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Zwäoͤlfte Periode, 
Dritter Abſchnitt des XVten Jahrhunderts, 
Bom 4. Zuly 1448 bis 1504, F 
Stiftung der Univerſitaͤt. 





Einleitung. 


Dieſer Zeitraum iſt durch den. Vurgunder⸗ und. den 
Schwaben Krieg. für die allgemeine Geſchichte unſers 
Baterlandes hoͤchſt merkwürdig geworden, was ihn aber 
außer dem, in Ruͤckſicht unfers befondern Kantons aus⸗ 
zeichnet, iſt die Stiftung der Univerſitaͤt. 


5 XIL.Beriode. ater Abſchnitt des 1öten Jahrh. 
| Erſtes Kapitel. 
Mheinfelder Krieg, Brießacher Richtung 1448, 1449, 


Durch den Stillſtand von Conſtanz (1446) Hatte man 
den Baslern nicht Recht oder Sicherheit für die Zukunft 
verfhaff,. fondern ihnen nur die Waffen aus. den Haͤn⸗ 
den genommen. Aus Anlaß der Stadt Rheinfelden ent» 
fand von neuem Krieg. 


Der Erzherzog Albrecht hatte fie- pfandeweife dem 
Wilhelm von Grünenberg , zur Entſchaͤdigung des zer⸗ 
ſtoͤrten Steins Rheinfelden, angewieſen; von Gruͤnen⸗ 
berg mahnte ſie ihn als ihren Pfandherrn aufzunehmen; 
ſie ſchlug es ihm aber ab, weil die Schiedsrichter noch 
picht ; dem Coſtanzer Vertrag gemaͤs, über die Kraͤnkung 
jhrer Privilegien geſprochen hatten. Zu dem: unterhiele 
ten in derfeiben Baſel, Bern und Solothurn einige Bes 
ſatzung. ) Bon Gruͤnenberg faßte daher den Anſchlag 
fie mit Liſt zu uͤberrumpeln, und vereinigte fich zu die⸗ 
ſem Ende mit Hans von der Hohen Rehberg und dem 
Thom man von Falckenſtein, der das Jahr vorher, von 





2) Jahrrechnung von 14471448 „ geben den GSoldnern 
zu Nheinfelden Pf. 107.” Vermuthlich aber war die 
Beſatzung zurückberufen, als Grünenbergs Anſchlag aus 
gefüher ı wurde, 


1. Kap. Rheinfelder Krieg, Brießacher Richtung. 7 


den Baslern fl, 200 auf. das Geleit von — 
entlehnt hatte. 


Sie brachten zu Seckingen, ſo heimlich wie — 
eine Anzahl Kriegsleute zuſammen, die in grauen Pils 
germänteln verkleidet , und auf drey mit Holz und Wellen 
bedeckten Schiffen , den Rhein, an einem Sonntag (22. 
Dftober 1443) hinunter fuhren, und als die Leute in 
der Kirche waren , in Rheinfelden anlandeten, und fich 
der Thore bemächtigten. Yon den Bürgern die fich zur 
Wehre fetten, verloren bey vier umd vierzig das Leben; 
andere ſprangen in den Rhein, oder uͤber die Siadt⸗ 
mauern hinaus, andere flohen in die Thuͤrme, und er 
gaben ſich auf Vertröflung des Lebens gefänglich. Die 
Raͤthe wurden im Kerker geworfen, und die übrigen 
Bürger, mit Weib und Kindern, ohne Erlaubniß das 
geringfte mitzunehmen, und nach eidlichem Berfprechen 
fi) innert Monatsfrift auf der Edeln-Schlöffer zu ſtellen / 
zur Stadt hinaus gejagt. Hierauf pluͤnderten die Feinde 
alles aus. Die Berwiefenen , bey 400 au der Zahl, 
famen nad) Bafel, wo fie, theild bey ihren Freunden , 
theils in dem Spittal, und in der Ellendenherberge 
Aufnahme und Unterflügung fanden. 


Die Nachricht von diefer mitten im Frieden began⸗ 
genen verrätherifchen Handlung ließen die Basler fogleich 
den Eidsgenoffen, verfchiedenen Städten, dem Pfalzgra- 
fen und dem Erzherzog Albrecht überfchreiben. Dieſer 
antwortete zwar, daß alles ohne fein Wiſſen und Willen 


8 XII. Beriode, ter Abſchnitt des isten Yahıy. 


geſchehen wäre, nicht aber, wie man damals bemerkte, 
daß es ihm leid fen. Mehrere Betrachtungen zwangen 
die. Basler, welche fich. über die Mittel beriethen, ges 
Dachte That: zu rächen, die. Zeit der Rache noch: auszu⸗ 
ſtellen. Theils war es der Geldmangel, und. der kleine 
Vorrath am: Früchten, theils die Beſorgniß, daf die in 
Rheinfelden eingekerkerten Käthe erwuͤrgt werden dürften, 
theild endlich die wiederholt einfommenden Warnungen 
fich vor gleicher Verrätheren zu bewahren. Einmal ver: 
breitete ſich das Geruͤcht, als ware das Nefchemerthor 
von den. Feinden eingenommen worden; worauf ein 
plöglicher Zufammenlauf in der Stadt erfolgte, der mit 
aller Mühe auseinander gebracht wurde. Die Geiſtlich⸗ 
keit ermahnte zur Geduld, wie auch, daß man den 
Frieden. mit dem Erzherzog nicht brechen fpllte, und nach 
dem Rath von Bern und Solothurn, wurde ein Tag 
nach Lindau ausgefchrieben. Dort erfchienen am legten 
November die Voten von 72 Reichsſtaͤdten und im Na: 
men der Basler, der Ritter Hans Roth, Ludiwig Mel 
tinger und Heinrich Halbeifen. Alein man gieng tum: 
verrichteter Dinge auseinander , und das Hauptgeichäft 
wurde bis nach Antonius Tag (Jenner 1449) aufge 
ſchoben. 


Indeſſen war der Krieg ſchon angegangen. Die 
Edelleute, die ſich zu Rheinfelden verſchanzt hatten, 
ſtreiften ſchon im November Monat, auf beyden Ufern 
des Rheins wider die Basler; ſie raubten, machten 


I. Kap. Rheinfelder Krieg Brießacher Richtung. 9 


Gefangene ſchaͤtzten die Leute, verboten alle Zufuhr von 
Lebensmitteln, ſteckten die Mühle zu Augſt an, verbrann⸗ 
ten das Kornhaus zu Grenzach, fo einem Burger von 
Baſel gehörte, erflachen bey Gundeldingen einen Bauern, 
und entführten die Heerde des St. Alban Probſts. Dief 
war aber nur das Borfpiel. Sonnabend vor Gatharis 
nen Tag, da man fih auf die Tagleiftung vor Lindau 
vorbereitete, und zu einer Zeit wo die Basler folche 
Feindfeligkeiten ungeftraft liefen, um allen Vorwurf von 
ſich abzuwaͤlzen, als wenn fie den Goflniger Vertrag ges 
brochen hätten, empfiengen fie Abfagbriefe von Wilhelm 
von Grünenberg, Thoman von Faldenftein, Hans von 
der Hohen Rehberg, Balthafar von Blumeneck, und Hang 
von Bolfenheim, die als Hauptleute fich in Rheinfelden 
mit ihren Helfern aufhichen. Sie waren alle vom ho— 
hen Adel. Ihrem Benfpiel folgten bald mehrere von 
der Ritterſchaft, und einige gefellten fih fogar zu ihnen 
ohne Abfagbriefe. Unter diefen erzeigte fich Hermann 
von Eptingen, aus einem Bafelifchen Nittergefchlecht , 
damahliger Beſitzer des feſten Schloßes Blochmont (Blas 
mont) im Sundgau, als den Heftigften Helfer des von 
Gruͤnenberg. Nachdem er den ganzen Winter durch auf 
die Basler geftreift, ſchickte er erft vor dem Palmtag 
feine Fehdebriefe an den Rath. 


Anfangs, und infonderheit während des Lindauer 
Tages begnügten fich die Basler damit ,: daß fie den 
Fuhrleuten und Reifenden durch Begleitung bewaffneten 


10 XII. Periode, 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


‚Haufen, ficheres Geleit verſchafften, wofür von jedem 
Wagen zwey Bulden bezahlt wurden, Einmal boten 
diefe Haufen, zwiſchen Bafel und Lieffal, dem Feinde 
Trotz; fie zündeten Feuer an verfchiedenen Orten an, 
und tanzten beym Schalte der Trommel uud Pfeifen, 
auf dem Felde. Go fuhren fie fort, bey vier Wochen 
lang , fich vertheidigumgsweife zu betragen. Als aber die 
Oeſterreicher alle Zufuhr der Lebensmittel immer noch 
hemmten, den Leuten die ung folche zuführten Hände 
oder Füße abhauten, und endlich ein Bafeliiches Dorf 
umweit Lieftal verbrammten, griffen nun auch die Bass 
ler am 20ten December ungefähr zu den Waffen. Von 
nun an ließen fie fich durch nichts mehr abhalten, und 
dick und viel wie unfre Rathsbächer melden , sugen 
wir mit dem Banner us, 


Den 2iten December eroberten fie Binzheim, ein 
Schloß des von Gruͤnenberg, der einige Tage nachher 
Riehen, wo die Basler Befisungen hatten, beraubte. 
Dies rächte man bald durch Verbrennung des Dorfs 
Wyſlen. Den 27ten December verfuchten 300 Reiter 
von Rheinfelden das Staͤdtlein Lieſtal zn überfallen ; 
nachdem fie bereit3 die Vorhut gefchlagen hatten, vers 
theilten fie ſich alſo, daß die größere Anzahl in Hinder 
halt bleiben, die übrigen aber gegen Lieſtal anruͤcken, 
und durch Wegtreibung des Viehes, die Bürger heraus 
locken follten. 

Die Lieſtaler bemerkten anfangs die Lift nicht , und 
zogen aus, in der Hoffnung ihre Heerde zu retten. Als 


T. Kap, Rheinfelder Krieg, Brießacher Richtung. Ti 


fle aber die Reuter noch zw rechter Zeit gewahr wurden, 
eilten fie Hinter ihre Mauren zurück, und ließen dag 
Geſchuͤtz abfeuern. Die Feinde nahmen über Lupſingen, 
St. Bantaleon, Nugrol und Frenkendorf ihren Ruͤck⸗ 
weg, umd verheerten alles. Doch verdient hier bemerkt 
zu werden, was Beinbeim und erzählt. Dem Priefter 
zu Rupfiigen warfen fie ale Bücher auf die Straße 
weg; fiererfiachen drey Mann, verbrannten einen ans 
dern, entführten das Vieh und ſteckten das Dorf in 
Brand, doch mit Ausnahme eines Haufes, wo fid) eine 
Kindbetterin befand. So wurde plöglich in dieſen ruch⸗ 
loſen Seelen Mitleiden vege. 


Kurz nach dem neuen Jahre 1449, lief die Nach 
richt ein, daß die Edeln aus Nheinfelden in Begriff 
wären, Lieſtal zu belagern. Ohne Verzug zogen die 
Basler zum Entfa hinauf; unterwegs aber vernahmen 
fie die Falſchheit diefer Botſchaft, umd Echrten zurück, 
Zwey die den Argwohn einer Verrätherey auf fi ges 
laden Hatten ‚ließ man hierauf einfegen. Am éten Ferner 
fam unverfehens der Feind vor Gundeldingen vworbep, 
nach Zinningen, und fledte diefes Dorf in Brand, 


Die Basler Reuter begaben fich fogleih aus der 
Stadt, um die Feinde durch Scharmügeln aufzuhalten, 
Dis das gerüftete Banier Zeit gewönne, ihnen nachzyfols - 
gen. Bey St. Margrethen fing das Scharmüpeln ſchon 
an; weil aber die Deftrrreicher immer weiter zuruͤck 
wichen, gieng der vechte Streit erſt bey dev Mühle zu 


42 XI. Periode. 3ter Abfchnitt des Iöten Jahrh. 


Haͤſingen an. Die Basler gewannen den Sieg: und 
obſchon viele verwundet wurden, buͤßten nur drey das 
Leben ein. Von der feindlichen Reuterey hingegen wur⸗ 
den viele erlegt, und die uͤbrigen gegen Habsheim in 
die Flucht gejagt. Von den erſchlagenen fuͤhrte man 
Balthaſar von Blumeneck nach Ilzich, etliche nach Lan⸗ 
ſer, andere nach Neuenburg, zwanzig nach Enſisheim, 
und unter den verwundeten fand ſich auch der von Falcken⸗ 
ſtein. Durch dieſen Sieg aufgemuntert, verſuchten es 
nun die Basler, Rheinfelden einzunehmen. Beym erſten 
Auszug vom 13ten Jenner, richteten fie aber. nichts an⸗ 
ders aus, als, daß fie ihre leeren Wagen mit Wein ge⸗ 
laden, wieder zurudführten. Bald darauf, in einer 
acht umd durch einen ungewohnten und wilden Weg , 
Tamen fie auf einen Steinwurf weit, bis vor Rhein: 
felden und erfchofen dort zwey am Grendel. Allein die - 
Oeſterreicher hielten fich vorfichtlih in der Stadt einge 

gefchloßen, und feuerten auf die Basler, die nach Ber 
luſt eines Manns, und nachdem fie Moͤhli und die Mühle 
eingeäfchert Hatten, fich zurüd ziehen mußten. Den 21. 
Jenner unternahmen fie einen dritten Verſuch. In aller 
Stille um Mitternacht, und mit Leitern verfehen, wag- 
ten fie es die Stadt zu erfleigen. Schon hatten fie fich 
‘in den Stadtgraben glüdlich herunter gelaffen, als die 
Wacht fie entdeckte und Sturm leutete. Die Kriegsleute 
die Hierauf an die Mauren zugelauffen waren, warfen 
angezuͤndetes Stroh über diefelben in den Graben bin 
unter, und zwangen die Basler von ihrem Vorhaben 


3. Ray. Rheinfelder Krieg, Brießacher Richtung. 13 


abzuſtehen. Dennoch, am Dienftag nach Lichtmeß, woll⸗ 
tem fie zum vierten Male ſolches durchſetzen, uud zogen 
mit Reuterey und Fußvolk nach Rheinfelden. Zufaͤlli⸗ 
ger Weife hatte der von Nechberg zu eben der Zeit einen 
Streifzug unternommen, alfo , daß beyde Heere einander 
auf dem Weg antrafen, und es zum Streit kam. Die 
Oeſterreicher ergriffen aber bald die Flucht, und wur⸗ 
den bis gegen Rheinfelden getrieben; indeffen Hatte jeder 
Theil etliche eingebüßt, und etliche als Gefangene ver- 
loren. Es fehlte wenig, daß ein Basler Trompeter den 
von Rechberg , dem er noch den Mantel erwitfchte ge⸗ 
fangen genommen haͤtte. 


Anfangs Merzens pluͤnderten md verbrandten die 
Basler ein Dorf der Commenthurey Beuͤcken um ſie zu 
ſtrafen, daß ſie dem von Rechberg Unterſchleif gegeben 
hatte, und daß von dem Thurm auf die Basler Reuter, 
die ihn verfolgten , gefchoffen worden. Kurz darauf er 
tapte man drey Straßenräuber von der öfferreichifchen 
Parthey, und fchlug ihnen die Köpfe ab. Dagegen er 
traͤnkten die Rheinfelder fünf Gefangene, wovon fie her⸗ 
nach die Leichnahme in Eleinen Nachen auf dem Rhein 
nach Baſel hinabfahren Tiefen. Den Dienſtag vor Geor⸗ 
gii brachten die unfrigen in Erfahrung, daß der Feind 
Bein und anderes zu Herten abholen wolle. Sie ſuch⸗ 
ten ihn auf, und febten ihm bis an den Schlagbaum 
von Rheinfelden nach, ohne ihn zum Treffen bein, 
gen zu koͤnnen. Hierauf führten fie den bereits aufgge 


44 XII. Beriode. Iter Abſchnitt des ısten Jahrh. 


Tadenen Wein, wie auch das Vieh nach Bafel, nachdem 
fie Herten, Tegerfelden und Nollingen in die Äſche ger 
legt Hatten. Bald wurde ein gefährlicher Anfchlag zu 
Bafel entdeckt. Es hatte namlich der von Rechberg einen 
Kerl von ungefähr 20 Jahren beredi, Feuer in der 
kleinen Stadt anzulegen, und ihm fügar einen Gulden 
zum voraus bezahlt. Der Mordbrenner wurde aber zu 
rechter Zeit angehalten, und nachgehends verbramdt. 
Um diefe Zeit gefchahen zwifchen dem Feinde und den 
Lieſtalern einige Streifzige. Als die von Sedingen das 
Schloß Farnsburg fpeifen wollten, wurden fie von den 
Lieftalern angegriffen, welche vier von ihnen. erlegten 
ſechs Gefangene machten, und fünfzig Pferde mit Mehl 
und Haber erbeuteten. Diefes zu vergelten, famen von 
Seiten der Defterreicher fünfhundert zu Roß und zu 
Fuße vor Lieflal, und fingen fünf Mann in den Reben 
auf, wovon fie zwey erflachen, und drey enthaupteten. 
Allein es waren am gleichen Tage 60 Kieftaler nach 
Rheinfelden gezogen; um dort einen Weyer des von 
Grünenberg auszufifchen, und auf diefem Streifzug ers 
legten fie zwey Feinde, und brachten fünf Gefangene 
mit zuruͤck, die fie nach Baſel ſchickten. 


Indeſſen waren die Mittel der Güte verfucht wors 
den, und Jakob, Marggraf von Baden, hatte eine 
Zufammenkunft nad; Breißach auf den Öten April anges 
ſetzt. Dort erfchienen, außer dem Marggrafen und fee 
„nen Söhnen, der Biſchoff von Baſel und die Gefandten 


1. Kap. Nheinfelder Krieg , Briefacher Richtung. 15 


Des Erzherzogs Albrecht , und der Städte Bafel, ") Bern 
und Solothurn. Beinheim meldet über die Unterhands 
fungen folgendes: » Weiß Gott, daß viele Gefähr 
lichkeit in der Sache gebraucht ward ; denn der Marg⸗ 
grof von Baden mit feinem Anhang war mehr dem - 
Herzog ald der Stadt geneigt. Dennoch war der Ber 
trag den Baslern fehr nuͤtzlich. Der Krieg Hatte Tange 
gewährt, die Bauren wollten niemand mehr bezahlen, 
die Bürger waren meins, und die Gemeinde wider die 
Obrigkeit. Es war ganz feine Gehorfamkeit. Die 
Stadt Hatte auch von Niemand Troft, noch Hülfe, als 
von den Eydsgenoffen, die auch noch zum Theil träge 
und langſam waren.” Was aber den Verhandlungen 
am meiften Nachdrud gab, war die Eroberung von Bla⸗ 
mont , der Iette Auftritt des Kriegs. Diefes fehr feffe 
und mit vier Thürmen verfehene Schloß war, wegen 
Sicherheit des Handel und Wandels mit der Graffchaft 
Burgund, fehr wichtig. 


Bir haben fchon vernommen, daß der Inhaber defs 
felden, nachdem er die Basler den Winter durch unab⸗ 
gefagt beraubt, ihnen erft am Palmtage feinen Fehdebrief 
aufchidte. Dieß begleitete er mit einem Umſtand, der 





2) Die biefigen waren Hemmann Offenburg, Ritter, 
Meitter Heinrich von Beinheim, der Rechte Doctor; 
Hans Sürkin, Andreas Ofpernell, Heinrich Zeigler 
and Meifter Conrad Künlin, der Stadtichreiber. 


46 XII. Periode. Ster Abſchnitt des 1öten Jahrh. 


die unſrigen aͤußerſt aufbrashte. Unter feinen Helfern 
namlich, nannte er in dem Fehdebriefe feinen. Hund 
und diefen Hund hieß er uͤberdieß Delphir. 

Hierauf trieb er die Feindfeligkeiten fo weit, daß 
die meiften zu Bafel laut um. Rache fchrien, und mit 
Ungeſtuͤm begehrten , daß. -man- aufbrechen folte. Der 
Rath fchlug es ihnen ab, und fchügte vor: „es möch- 
ten die Verhandlungen zu Bryßach fich dadurch zerfchla- 
gen.” Die Belehnten waren, während des Kriegs, im 
Rath geblieben. weil man einer- unmittelbaren Kriegs⸗ 
erklärung gegen den Herzog ausgewichen war. Folglich 
mußte es ihnen hoͤchſt daran gelegen feyn , daß der Krieg 
nicht weiter um fich griffe, damit fie nicht entweder des 
Raths ſtill geftelle würden, oder ihre: Lehen aufgeben 
müßten. Alein die Bürger liefen vor dem Rathhaufe 
zufammen, Es forderten die Zünfte zu Weinleuten, 
Rebleuten, Schuhmachern, Metzgern und Spinnwettern 
nebft den Klein-Baslern, daß man das Hauptbanier 
ausſtecken, und mit ganzer Macht und Gefchüge auf Bla: 
mont ziehen folte. Gott fügte &8, bemerkte man, daf 
es in feinen Aufftand ausbrach , denn die Räthe blieben 
nicht nur bey ihrem Entfchluß , fondern fuchten noch die 
Bürger zu vertbeilen , indem fie ihnen fagten, daß auf 
dem Kornmarkt ein verrätherifcher Bofewicht ſich ber 
finde: Worte, die anfangs einen Theil der, Anwefen- 
den bald zur Beſtuͤrmung des Hofes desjenigen, der 
Diefe Worte amnsgefprochen hatte, gereigt ‚hatten Es 


—— 


1. Rap. Rheinfelder Krieg , Brießacher Richtung. 47 - 


gefchah zwar fein eigentlicher Aufruhr, wenn darunter 
Pluͤnderungen, Zerflörungen und Buͤrgermord - verflans 
den werden; allein, die Bürger gehorchten dem Rath 
nicht. Ohne Erlaubniß deſſelben, zogen jene Bürger 
und noch viele aus andern Zünften, die fich auf ihr Zus 
reden zu ihnen gefellten, am gleichen Tage nad) Bla⸗ 
mont, und brannten noch in der Nacht den Vorhof, 
zwey Thore, und die Scheuern des Schloſſes, wo fie 
zehn gute Hengffe befamen. Da es nun um die Ret⸗ 
tung feiner Mitbürger eben fo fehr su thun war, ale 
um den Angriff des Feindes, beſchloß der Rath den 
Ausgezogenen beyzufpringen, und auch Mahnungsbriefe 
an Bern und Solothurn zu fenden, worauf die Solo 
thurner 400 Mann, durch das Dellfpergerthal fchidten, 
welche aber erſt mach der Eroberung von Blamont ans 
kamen. Die Berner hingegen , die ſchon im - Aufbruch 
waren , wurden zu vechter Zeit abgemahnt. 


Schon vor Anbruch des folgenden Tages, ") war 
das Hauptbanier unferer Stadt im, Anmarfch auf Blamont 
zu. Nach. defien Ankunft -foderte ‚man die Belagerten 
auf, fich zu ergeben, welches ‚aber fie verwarfen. Am 





1) Her eigentliche Tag wird alfo im rothen Buch (pag. 
212.) angegeben, „1449. uf Montag nach dem Sonn- 
tag, ald man in der heiligen ‚Kirche finget misericor- 
dia Domini, zogen unfere Herren mit ihrem Banner. 

W, Band. J B 
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Dienſtag begab fih Rudolf. von Ramſtein in das Lager 
der Basler, und eröffnete Friedensvorfchläge „Scharf 
redten fie mit ihm und fprachen: Es wäre feine, Sache 
zu füchen, fie wöllen Lieb und Gut han; drum feyen fie 
v0,” Auf diefes hin fchoffen fie aus einem: großen Feld» 
ſtuͤck dreymal in die Schloßſtuben ") und zeigten Schlüf 
fel zum Zeichen der Webergabe, welches die Belagerten 
noch nicht verfichen wollten. Indeſſen verfammelte der 
Erzherzog Truppen im Breifgau und that defigleichen, 
als wenn er das Schloß zu entfegen vorhätte; allein die 
Basler warteten vergebens auf ihn. Als indeſſen ein Theil 
von ihnen dem Schloße immer näher. zufegte,. geſchah 
ein kurzer aber unverfehener Ausfall, Durch welchen die 
Basler einige Mann verloren und viele Berwundete ber 
Kamen. Dan ließ fie nach Bafel führen, wo fie den Zu⸗ 
fhanern an den Fenſtern von weiten ihre Wunden zeigs 
ten, und zugleich ihnen zuriefen: „Es ſey gerochen.” 
Vermuthlich um den Folgen eines unzeitigen Schreckens 
vorzubeugen. Die Frau eines der Verwundeten, der ſei⸗ 
nes Handwerks ein Kiefer war, Gredane Schnebelin, 
als fie ihren Mann erblicte, fprang fie zum Fenſter hin 
aus, warf fich auf die Tragbare, und ſaugte ihm unter 





2) Zwey wurden nachgehends befonders belohnt, „ Zwen 
Gulden gefchentt,, dem Hans Götzen, ald er vor Bloch» 
mont den Stall (Burgftal, Schloß) half brennen.” — 
„Halbiſens Knecht 2 fl. gefchenft, als er vor Bloch⸗ 
mont has helfen brennen,” Ausgabbücher, 
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heißen Thränen das Blut aus der Wunde: Andere Weis 
ber kamen herbey, und. brachten diefe Eheleute in ihre 
Wohnung. Diefes ruͤhrende Schaufptel wirkte; wie es 
ſcheint, auf die Gemüther , denn in der nämlichen Nacht, 
machte fih ein Haufen junger Bürger auf den Weg nach 
Blamont,.. Mit erfrifchten Kräften, wurde nun an der 
Untergrabung eines Theils des Schloßes- gearbeitet. Ger 
fandte von Straßburg und vom. Marggrafen famen aus 
Breyßach an, und bathen fie abzuziehen, indem der 
Erzherzog ſonſt von einer Richtung nichts hören wollte: 
Diefe Vorftelungen blieben aber fruchtlos,; und die Be 
Iogerung wurde eifriger betrieben, alfo daß noch an Dies 
fen Tage das zweyte Thor untergraben, einige Schilds 
Wwachten erfchlagen umd zwey Helfer des Eptingen vor 
dein Lager gehenkt wurden. Mit dem untergraben dei 
dritten Thors war ſchon der Anfang - gemacht, als der 
von Eptingen fih auf Gnade ergab, und felber dad 
Thor öffnen ließ. Da wurde alles erbeutet und ausges 
theilt; Korn, Wein, Harnifche, Pferde, Better: So 
reich war die Beute an Wein, daß an dem folgenden 
Tage die Glockenlaͤuter im Lager dem herbeygeeilten Volke 
ans der Stadt und Nachbarfchaft ausriefen. ;; Wer 
Bein und anderes um Gefellen willen wolle, der möge 
es reichen.” Um zwey Uhr in der Nacht wurde dad 
Schloß mit Feuer angeſteckt, imd nachgehends geſchlei⸗ 
fet, alfo , daß nur einige Dauerflöde zum Wahrzeichen 
aufrecht blieben. Als der von Eptingen dad Schloß 
brennen fahe , weinte ex, und fagte: ach, daß es Gott 


B 2 
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erbarme , daß ich in den Mutterleib je Tam!” Am fol 
genden Tage Heß man ihn an einem Seil gebunden 
durch zwey Fußknechte nach Bafel bringen; vor ihm 
aber führten nich zwey Fußknechte den an einem Geil 
gleichfalls gebundenen Hund Delphin, und mach ihm 
folgten dreyzehn feiner Gefährten, und insbefondere die 
zwey Edeln Deggelin. Alle kamen in die Gefängnife ' 
CKefien) der Stadt, und Eptingen auf den Spahlen 
Thurn. Indefen war das Heer auf dem Felde, wo 
ſiebzehn neue Bürger angenommen wurden ") geblieben, 
und machte ſich zu einem weitern Zug nach Ilzich ges 
foßt, um befere Friedenshedingnife zu erfechten. 
Jedoch lieſſen fich Die Basler diegmal durch) die Ver⸗ 
wendung der Marggräfifchen und Straßburger Gefand: ' 
ten von ihrem Vorhaben abwendig machen, und kehrten 
am Sonnabend fiegreich nach Haufe zuruͤck. Diefer 
Krieg verdiente um ſo mehr bemerkt zu werden, daß 
er der letzte if, den die Basler unmittelbar mit dem 
dfterreichifchen Adel geführt haben. Die bedenklichen 
Anfechtungen die fie weiter in diefem Zeitraum erlebten, 
Tamen von Geiten Burgunds, oder des Kaiſers, als 
Reichshaupts, oder des Biſchofs, als weltlichen Fuͤrſten. 





1) Wie Hand Hagenbach, Hans Götz u. ſ. w. In den 
vorhergehenden Zügen machte man 79 neue Bürger, als 
Jakob Kung, Hans Oberly, Siegfried, Eunzad Siegrift; 
Heinrich von Brunn u. ſ. w. 
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“ Mittwoch mach dem Sonntag Cantäte wurde zu 
Breyßach ein endlicher Frieden gefehloßen. 9 


Die Artikel dieſer fogenannten Richtung haben die 
Grundlage aller nachherigen Verhaͤltniſſe mit den oͤſter⸗ 
reihifhen Borlanden abgegeben, und finden fih buchs 
ftaͤblich in den Noten der neuen Auflage des Tſchudi. *) 

Der erfte Artikel betrifft die Zölle und Geleit, wie auch 
den freyen Handel und Wandel, ſowohl in den Aemtern 
Pfirt, Lanſer und Altkirch, als im Breyßgau und auf dem 
Schwarzwalde. 2 Der zweyte fichert die zollfreye Ausfuhr 





1) es war am 7. Merz. Tſchudi ſetzt den 14. Merz 
C(7. II. p. 529.) Allein die Original Urkunde des Bun- 
des zwiſchen dem Herzog und Baſel ſagt ausdrücklich: 


erat septima mensis may. 


2) T. II. p. 529. Der Marggraf führt in dem Inſtru⸗ 
ment dad Wort „wir Jakob von Gottes Gnaden Märg- 
sraf zu Baden, und Graf zu Sponheim befennen n. f. 
mw. dann meldet er, dag die mwechfelfeitigen Anftände , 
über welche der Bifchof von Bafel, vermöge des Coſt⸗ 
niger Anlaſſes, hätte forechen ſollen, nun berichtiget 
wären, 


. 3) Zum erften von der Zölle, des Geteis und veylem 
Kaufs wegen, follen unfer. Schwager Herzog Albrecht 

. und die Herrfchaft von Defterreich die ihrigen von ihrent- 
‚wegen , und die fo die Aemter und Lande im obern Ell« 
ſaß und Sungomwe je zu: Zeiten inne haben, fih in und 

.. mit den drey Stücken gegen die vom Bafel und die ih⸗ 
rigen halten, in ſolichen Gnaden und Wille, als von 
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der Zinfe und Zehnten zu. ") Der dritte beſtätigte dem 
freyen Zug zwiſchen der Herrſchaft Leiten und denen von 
Bafel , doch ausgenommen die unverrechneten Amtleüte , die 
in Buß und Anfprache ſtänden, auch alle alte Streitigkeiten 


Alter har kommen iſt, und mie fie von feinen Vordern 
und der Herrfchaft von Defterreich gehalten find worden 
vor und ehe die Aemter Pfirt, Landfer und Altfirch 
verpfändent wurden. In folcher Maße follen die von 
Bafel und die Fren in und mit dem Geleit und venlem 
Kaufe von demfelben Herzog Abrechten, der Herrfchaft 
und den Fren von Iren wegen murden gehalten. Im 
Brißgowe und Schwarzwalde und ſemliche Rüwerungen 
und Befmerungen die feit mit der Zeit der Verpfändung 
der obgenannten Emptern Pfirt, „Landfer und Altkirch 
vorgenommen worden, fint, follen abgetan ſeyn und 
binfür nicht mehr gefchehen, 


3) Bon der Zinfe und Zehnden wegen, die denen von 
Baſel, Iren Bürgern und Inwohnern zugehören, fü 
ſyent geiſtlich oder weltlich, die ſollen überall zollfrey 
fürgan gelaſſen werden, als das jeweilen gehalten 
und fründlich harkommen iſt. Doch alſo, daß der, der 
ſolich Zinſe und Zehnden führt, an den Zollſtätten, ob 
Ihm dadurch zu fahren gebürt, und ihn die rechte Straſſe 
dahin treit, dem Zollern ſagen, und feinen Globen 
ihun ſoll. Ob die Zoller des nicht enberen wollen, 
daß ſoliches Gut alles ſo er führt Zins und Zehnden 
ſeyen, um daß Gefärde vermieden werden, würde aber. 
durch Jemand einige Gefärde darin getrieben und ſich 

das kundlicher finden ſollte, der en darum getrit wer⸗ 

‚pen, als hillich if... 
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und ergangene Sachen die Demjenigen der ziehen wollte , 
vor dem Zug geoffenbaret wären, an den Enden von woher 
er zieht , darum fol er denen die an demfelben Ende geſeſ⸗ 
fen find, Recht geben, und von ihnen nehmen, wären es 
aber Sachen , die eine Gemeinde, Stadt oder Dorf gegen 
eine Solche Perſon beträfen, die Sachen follen vor einem 
Fürſten von Defterreich , der dannzumal zu Lande wäre, oder 
feinen Zandvogt und Räthen im Elſaß berechtiget werden, 
Der Arte Artikel befräftiger den Herrn, Nittern und Anechten 
die zu der Herrfchaft Defterreich gehörten, das Necht ihre in die 
Gtadt Bafel gezogenen Leute, innert einem Jahre anzufpres 
chen, und zu befegen, nach der goldenen Bulle des K. Sigismund 
von 1431. Der 5te Art. gehet die Verbrecher an. ") Der ste giebt 
den Baslern und den -ihrigen die Verſicherung, daß die 
Amtleute in der Herrichaft und Nitterfchaft Landen für 
gichtige Zinfe oder andere Schulden auf jemeiliges Erfordern, 
zur Stunde ohne Eintrag und Widerrede Pfänder geben wer⸗ 
den, die der Schuld werth feyen. Der Amtmann wird fol- 
che Pfänder binter fich oder einen Wirth acht Tage ftellen, 
und wenn innert derfelben der Zinsmann oder Schuldner 
der Anforderung nicht Genüge leiſtet, folche Bfänder denen 
von Bafel oder den Ihrigen, fobald fie es begehren, ohne 
Verzug und Befchwärnig geben und einliefern, die damit 
thun und verfahren mögen, mas fie getrauen recht zu ſeyn. 





2) Kein Teyl ſoll dem anderen Eintrag thun in feinem 
Gerichten von übektätigen Leüten zu richten. Doch daß 
beide Teyle ſich darinn halten, gutwillig dadurch. die 
uUebeltäter mir Recht geſtraft werden. „ Aus: diefen 
Worten läßt ſich auch eine wechfelfeitige Verpflichtung 
ſchließen, die Verbrecher auszuliefern. 
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Falls ſich aber jemand weiter und tiefer darinnen verbriefet 
hätte, ") das foll darinnen- nicht - begriffen ſeyn, ſondern 
mag jedermann feinem Brief nachgeben; der 7te Artikel 
fchärfer den Baslern ein, die Defterreicher an ihren Wilt⸗ 
pennen, Fiſchentzen, Hölzern und Steinbrüchen in der 
Herrſchaft Landen: ungeirret zulaſſen, es geſchehe denn mit 
Willen der Herrſchaft, ihrer Ritterſchaft oder ihrer Amt⸗ 
leute. *): Der Ste Artikel bezieht ſich auf die Schulden der 
Edelleute. 3) Der Ite-anf die Unterhaltung des neuen Weges 
in der Hard (Unterhard.) *) Der 10te auf das Münzweſen, 





-7):3. 3. wenn der Schuldner Liegenfchaften eingefett f 
Geißel verfprochen hätte u. ſ. w. 


2) Hätte aber jemand von Baſel, mer der wäre, im der 
Herrichaft oder ihrer Nitterfchaft Landen, Hölzer, Fir 
fehengen oder Güter , darin er zu jagen, zu fifchen, Holz 
zu bauen, oder Steine zu brechen hätte, fol ihm fein . 
Recht und Gerechtigkeit behalten feyn. 


3) Item von ded Gebietend wegen der Nitterfchaft in die 
Stadt Bafel ; ift beredt, daß die NRitterfchaft deſſen von 
denen von Bafel überbept werden ſollte, weſſen fich 
aber jemand von der Nitterfchaft gegen die von Bafel 
oder die ihren verfchrieben bat, oder verfchreiben wird, 
mögen die von Bafel und ihre Bürger ihren Briefen 
was die inbalten nachgeben. 


4) Die von Baſel follen den neuen Weg in der Beh fünf. 

tige in Ehren halten, und mögen davon ein befcheidenes 
Weggeld nehmen; doch der Herrfchaft von Defterreich, 
und ſonſt an ihren Rechten und unver⸗ 
griffen und ohne Schaden, 
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.. worüber ſich zu vergleichen den Partheyen vorbehalten wird, 
Der-tite auf das Recht der Herrfchaftslente auf der Wiefen 
zu flögen und darauf auch. in den Rhein zu fahren, wovon 
- Die Basler nicht mehr nehmen follen, als von altem Herfoms 
men. Der. 1216 Artikel weifer eine- Bartikular - Klage ei- 
nes von Rothberg.und der Frauen von. Klingenthal vor den 
Richter, vor - welchem fie ſchon anhängiſch war. Der 13te 
‚Artikel befiehlt denen von Baſel die Herrfchaft an den Ges 
richten zu Großbüningen ungeirret zu laffen. Der 14te Ar⸗ 
tikel if in Anfehung der Nitterfchaft des Biſtums dunkel, 
oder entfcheider wenigftend ‚nichts. ") Der Aste Artikel. we— 
gen der Brodfärren *) Tautet alfo: die von Bafel follen künf⸗ 
tigs von den Brodfärren, die ihnen zugeführt werden, nicht 
‚mehr nehmen als von alter Herfommen iſt, und alle durch 
fie darinnen . vorgenommene Neuerungen follen fie abthun.” 
Der 16te Artikel beitätiget auf ewig die vorhergehenden. 3) 
Der 17te hebt die beydfeitigen - Klagen wegen. des Kriegs- 
zuges vor Lauffenbung (vom J. 1443,) und alle Schadlos- 





1). Item von des Eides wegen, fo die von Bafel der Stift 
Mannen tun follent , iſt betedinget. „ dag der Stift Man- 
nen und ‚der Stadt Bafel yeglichem Teile gegen 
den andern fin recht darinnen behalten fol fin” In 
dem Büger- und Raths⸗Eide wurde — der Gotts⸗ 
hausdienſtmanne gedacht. 


) Das iſt fremdes Vrod das aus der Nachbarſchaft in 
Kürten gebracht wurde: 


3) „. Diefe hin vorgefchriehenen Puneten m Artikeln ſol⸗ 
len alſo zu ewigen Tagen beſtan und one Intrag oder 
Geverde gehalten werden.“ 
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haltungsbegehren auf, welche die Basler rücfichtlich der 
Armagniacken gemacht hatten. Der 18te Artikel verfügt über 
die, theils vor dem Krieg , theils während deſſelben, gefal⸗ 
lenen Zinfe und Gülten. Der 19te Artikel vermweifer zu einem 
fchiedrichterlichen Spruche, nach Inhalt des Eonftanzer An. 
laſſes, die Klagen des Erzherzogs über dad’ Vornehmen der 
Bafel Bürger in Anfehung des geiftlichen Gerichte. ') Der 
2ote Artikel betrift zwey Anfprachen des Erzherzogd worüber 
der Marggraf fih alfo ausdrüct: „als derfelbe unfer Schwa- 
ger geflagt, und denen von Bafel gugefprochen bat von 
feines Landgerichts Rufs wegen, den er meint durch fei- 
nen Weiber zu thun haben, zu Bafel in der Stadt, *) umd 
daß ihm und der Herfchaft das Gericht zu St. Alban folle 
zugehören. 3) Wiewohl wir denn die zwey Stüde mit Wif- 
fen nit band mögen Übertragen, fo haben wir 
Doch beredt, daß unfer Fründt von Bafelder ge 
mein fin ſpruchs darumb nit dörfe thbum, *). Der 





4) Siehe weiter unten den Spruch des Bifchofs. 


2) Es fcheint , daß der Erzherzog die Kundmachungen ſei⸗ 
ned Landgerichts durch feinen Weiber in Bafel 
ſelbſt anfchlagen oder ausrufen laſſen wollte, welches 
eine Art Gerichtsbarkeit angezeigt hätte, 


3) Siehe die 9te Periode p 274. Jahr 1383. 


*) So verfiche ich diefen Abfak: „ Ob wir fchon über 
beyde Stüde die Partheyen mit Kenntnif der Sache 
nicht haben vergleichen können, fo haben wir dennoch 
won denſelben erhalten, daß unfer Freund, der Biſchof 
von Baſel, welcher als gemeiner Obmann nach dem Con⸗ 


L Kap. Nheinfelder Krieg, Brießacher Richtung. 27 


2ite Artikel vernichtet alle übrige Klagen und Gegenklagen, 
welche der Erzherzog und die Stadt Bafel vor den Bifchof 
gebracht hatten. Der 22te Artikel beerift die Benlegung der 
befondern Anfprachen der Anhänger des Erzberzogs und der 
Stadt Bafel gegeneinander, Merkwürdig ift aber der 23te 
Artifel:” wir haben auch beredt, daß die von Bafel unferm 
vorgenannten Schwager Herzog Albrecht 26000 ( fechs und 
zwanzig taufend) Gulden ") leihen follen,, nämlich 4000 auf 
St. Fohannis Tag und 22000 auf St, Matheus Tag, nächſt⸗ 
künftig, *) zu Löfung der Aemter Pfirde und Landſer, als 
fie fich deffen gegen ihn verfchrieben haben, und daß derfelbe 
unfer Schwager dagegen die von Baſel folches Geldes ver- 
fichern folle, nach Inhalt der Noteln der wir fie haben 
geeinet, der jeder Theil einen aus des andern Tanke 
lery Handgefchrift im gleicher Form bat, 3) Der Teste 





flanzer Vertrag fprechen follte, davon befreyet werde, 
feinen Spruch darüber zu ertheilen.” 


") Um fi über die Herbeurufung des Daupbins und der 
Armagniaten zu rächen, hatten die Basler die Waffen 
ergriffen. Sie hatten einen fiegreichen Krieg geführt, 
und dennoch mußten fie num fl. 26000 leihen. 


=) In der Fabrrechnung von Joh. Bapt. 1449 bis J. B. 
4450 finde ich: „ Herzog Albrecht von Defterreich ver- 
lieben fl. 22000 thut 25300 Bf. in Gold, Briefen und 
abgezogenen Zinfen. Die übrigen fl. 4000 ſtehen ver 
muthlich in der vorhergehenden Jahrrechnung die ich 
nicht zu Geſichte bekommen habe. 


3) Tſcharner in ſeiner Hiſtorie der Eidsgenoſſen, V. II. 
pe 283 ſchreibt: Der Herzog Siegmund von Oeſterreich 
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Artikel giebt zu vernehmen, daß eine Freundfchaft und Ver⸗ 
ſtändniß zwiſchen beyden Bartheyen - auf eine gewiſſe Anzahl 
Jahre errichtet worden ſey, wie auch daß der Erzherzog 
Albrecht ſich anheiſchig gemacht hatte, die Beſtätigungen des 
K. Friedrich und des Herzogs Sigismund einzuholen, und in 
beſter Form beurkundet zu verſchaffen. 


Dieſen Richtungsbrief bekraͤftigte der Marggraf, 
wie auch der Biſchof von Baſel mit ihren Inſiegeln. 
Am gleichen Tage ſtellten Herzog Albrecht, gleichwie 
Hans Rot, Ritter, Bürgermeifter, der Rath und die 
Gemeinde der Stadt Bafel ihren Beſtaͤtigungsbrief aus. 
Der K. Friedrich beflätigte ihn für fich und feinen Bruder 
Albrecht an der Weynacht diefes Jahrs 1449 , und im 
folgenden Fahre zu Inſpruck, der Herzog Sigmund. 





trat den Baslern die Herrfchaften Pfirt, Landfer, En. 
fisheim, Tann, Altkirch und Maßmünſter pfandsweiſe 
gegen eine Summe von 26000 Gulden ab. „ Zn der 
Note beruft er fih auf Tichudi und Wurftenfen. Diefer 
fagt aber nur, daß der Herzog für das geliehene Geld, 
die gedachten Hertfchaften einfesen ſollte, und Tfchudi 
T. II. p- 529 meldet: „ Darum verfaßte er ihnen 
Altkirch, Landfer und Pfirt.“ Die Einſetzung gefchab 
ohne, Abtretung oder. Beſitznehmung, und wollte nur fo 
viel fagen, daß man Eapital und Zinfe von den Ein- 

; Fünften der, eingefegten Herrfchaften abführen: würde. Die 
Abzahlung follte alſo geſchehen. Im J. 1460 auf Jo⸗ 
hannis fl. 2000 und eben fo viel ein jedes der nächſt⸗ 
folgenden Jahre, ausgenommen im letzten, wo fl. 4000 
wieder entrichtet werden follten, und zwar ohne Zinfe, 
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Die Freundſchaft oder Verſtaͤndniß deren oben ge⸗ 
dacht - worden A, beſtand in einem Bund von zehen 
Fahren. ') „ Sie wollen feinem Feinde des andern 
Theils helfen, falls diefer das Necht bieten werde; folls 
tem fie Streitigkeiten unter fich befommen, über allges 
meine Angelegenheiten die Leinen Bezug auf die getroffene 
Kichtung Katten fo fol einer der drey Bifchofe von Con⸗ 
fanz , Bafel und Straßburg fie zu vergleichen trachten, 
oder mit gleichen Zufügen als Obmann fprechen; auch 
folen durch Schiedsrichter - die Zwiſtigkeiten gefchlichtet 

werden, welche zivifchen der Stadt Bafel und einzelnen 
Städten, Edelleuten oder anderen Angehörigen der Herr, 
Kart fi *) an dürften, und die weder den: obis 





2) So hebt das Inſtrument an: „ wir Albrecht von Gottes 
. Gnaden, Herzog zu Defterreich ꝛc. für uns ſelbſt, und 
im Namen des Haufes von Defterreich mit den Landen 
zu dem Haufe von Defterreich gehörig , gelegen. hie fi- 
te des Arles und verren, der wir Regierer ſind an 
einem: and wir Hans Rot u. ſ. m.” 

Einen fonderbaren Unterfcheid bemerken wir in den 
Formeln des Verfprechens:’’ ‚wie Herzog Albrecht ge⸗ 
reden bey .unfern fürklichen würden, und wir Bur⸗ 
germeifter, Rath -und: Gemeinde zu Bafel .geloben 
und verfprechen . - . by guten trüwen an Eidesitatt.” 


2) Wir übergehen Partifular - Forderungen. Rudolf von 
Neuenſtein begehrte 3. 3. eine Entfchädigung, weil die 
Basler die Schlöſſer Neuenſtein, Blauenftein und Für⸗ 

ſtenſtein zerſtort und abgebrandt, und 3 Edeln 12 Un⸗ 
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gen Vertrag , noch Eigen, Erbe, Lehen, Dinghof, Guͤ— 
ter, Zinfe, Guͤlten, Schulden und Zehnten, berühren 





edeln enthauptet; wie auch nachgehends Neuenſtein noch 
belagert, und Gefangene entführt hätten. ‚Die Richter 
wiefen ihn ab, weil erfieres auf Mahnung der Herzo- 
sin von Burgund unternommen, und Tegteres um Cons 
eilien Leute zu befreyen, gefcheben war. Kerner hatte 
Graf Hans von Thierftein, im Namen der Herrfchaft 
Defterreich, dem Hans Waltenheim , Bürger von Bafel, 
die Zinfe mit Arreft belegt, und eingezogen, die er von 
feinen Gütern zu Enfisheim zw beziehen hatte. Diefer 
begehrte fie wieder. Thierftein antwortete, diefe Güter 
hätten dem Heinrich Waltenheim , der ein Baſtart ge» 
wesen, gebört: Die Herrfchaft erbe von den Baſtar⸗ 
Ben. Die Basler erwiederten, Heinrich von Waltenheim 
fen zu Bafel mit Tode abgegangen, feine Verlaffenfchaft , 
fie möge in der Welt liegen mo fie wolle, ſey dadurch 
in Bafel zu Falle gekommen, und der Faiferlichen Bog- 
tey, die fie zu ihren Handen hätten , verfallen; deswe⸗ 
gen hätte fich die Stadt dem unterzogen, und die Erb- 
fchaft dem Hans Waltenheim zu Faufen gegeben. Die 

Baſeliſchen Zufäge erkannten, daß der Graf das ent- 
wandte unentgeldlich wieder geben ſollte. Die öfter 
seichifchen Zufäge erfannten: „ Diemeil das Erb zu 
Baſel gefallen it, und da zu verrechtigen gebührt, 
- fo fprechen wir: Meint Graf Hand oder Jemand von 
unferer Herrfchaft wegen, zu folchem Erbe Gerechtigkeit 
zu haben, fo mögen fie zu Bafel, da das Erbe gefallen 
iſt, ihr Necht darum fuchen.” Dieſem Spruche re der. 
Biſchof als Obmann bey. 
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würden; endlich wenn der eine Theil oder die Geinigen 
von jemand angegriffen würden, fol der andere Theil 
das Geraubte, die Gefangenen und die Thäter, fo weit 
im eigenen Gebiet möglich, dem angegriffenen Theil zu 
überliefern trachten, es fen durch Landgefchren, Land 
ſturm oder andere Wege. Beide behalten ſich den Kaiſer, 
den Bifchof von Bafel, und die älteren Bünde vor. Am 
gleichen Tag wurde das Schiefal von Rheinfelden * 
entfchieden.” 


Dieſe Stadt foll dem Herzog Albrecht eingeräumt werden ; 
der Kaifer wird die Bürger der Eide, die fie dem Reich ge- 
than baben , Tedig zählen, und ihnen befehlen dem Hanfe 
Defterreich in pfandsweife zu huldigen, als verpfändete Un⸗ 
teribanen getreu zu ſeyn, und fo Tange fie alfo in pfand⸗ 
mweife zu ihren Handen fiehen, fich zu Niemand anderm zu 
verbinden. Die Verwiefenen follen wieder zu ihrem Eigen 
thum zugelaffen werden, und Macht haben, wieder su kom⸗ 
men, oder nicht, Die Rheinfelder follen einen Schultheiß 
und Rath haben, wie vorber. Der Herzog foll die Freyhei⸗ 
ten die fie von dem Reiche haben, beſtätigen u. ſ. w 


Der Margaraf, der Biſchof von Baſel und die Staͤdte 
Baſel und Straßburg, wie auch die Geſandten von Bern 
und Solothurn liefen das Vergleichsinftrument mit ihren 
Inſiegeln befräftigen. Kaum hatten aber die Edeln in 
Rheinfelden vernommen, daß fie daraus weichen mußten, 
als fie mit ihren Kriegsleuten in der Stadt herumwuͤ⸗ 
theten, und Thüren, Defen und Fenſter zerbrachen ; fie 
ſuchten auch die Stade mit Feuer zu Grunde zu vichten, 
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welches man aber noch zur Zeit abſtellte. Als num die 
verjagten Rheinfelder, vermöge des Friedensſchluſſes, und 
in Begleitung einiger Käthe von Bafel, in ihre Stadt 
wieder ziehen wollten, winden fie anfangs nicht einge⸗ 
laſſen. Endlich nahmen die Edeln ihren Abzug, und 
führten viel Hausrath mit ſich weg. 


‚Nach gefchlofenem: Frieden wurde zu Bafel Hermann 
von Eptingen und noch dreyßig Gefangene auf freyen. -. 
Fuß geftelt, und ein gleiches geichah von Geiten des 
Gegertheild. Am Dreyfaltigkeits Abend Tief man der 
vor dem Rathhaufe verfammleten Bürgerfchaft fund ma- 
chen, daß der. Frieden am Sonnen Aufgang des folgens 
den. Tages angehen : werde, und daß aller Angriff und 
Beſchaͤdigung, bey Verluſt Leibes und Gutes von num 
an verboten fey. 

An der Mittwoche darauf beurlaubte man den größten 
Theil der befoldeten Reuter und Fußgänger, und behielt 
nur die aͤlteſten und wohlgeübten. 


Um dem gemeinen Gut zu Hülfe zu Fommen, wurde 
eine Auflage befchlofen. Es follten von jedem Saum 
Wein der in den Häufern verbraucht wurde vier Schils 
ling gegeben, und von dem verzapften Wein aufer dem. 
gewöhnlichen Umgelde noch ein Pfenning für jede Maaß 
entrichtet "werden. Dies nannte man den bofen Pfene 
ing. Weil aber der Bifchof, das Gapitel und die Prie⸗ 
ſterſchaft ſich Anfangs dazu nicht verftehen wollten, wurde 
die Sache noch manche Monate aufgefhöbem 


— 
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Berfchiedene Punkte die man bey Errichtung des 
Friedensinſtruments ausgeftellt Hatte, Defamen noch im 
Kaufe diefes Sommers (Dienflag vor Laurentüi) ihre Bes 
richtigung. Der erite betraf die Geiftlichen Gerichte , wor» 
über die Vorträge beyder Theile das nöthige Licht ver, 
breiten werden. „Es fen Necht und Herfommen , brach» 
ten die oͤſterreichiſchen Zufüge an, daß der Kläger dem 
Verantworter (Vellagten) in den Gerichten wo dieſer 
geſeſſen iſt, nachfolgen ſolle. Dieß verachten die von Baſel 
und die ihrigen. Sie rufen das geiſtliche Gericht an, 
gegen der Herrſchaft Leute um weltliche Sachen und Schuld. 
Man begehre alſo, daß die Vorladungen vor des Biſchofs 
von Baſel geiſtlichem Gerichte in der Herrſchaft Landen 
aufhoͤren, die geiſtlichen Sachen zwar bey demſelben blei⸗ 
ben, die weltlichen Sachen aber an die Enden und Ge 
richte wo die Beklagten gefeffen find, gewiefen werden fol 
len, fobald das erfordert, oder darum gefchrieben wird, 
daß man dem Kläger ein Vegnügen thun, oder Recht 
ſchaffen wolle. Würde jemand vechtlos gelaffen werden, 
welches fich kundlich fünde, der möchte alsdann das geiſt⸗ 
liche Gericht fuchen und vornehmen:” ") das war der 





1) Bey diefem Anlaß müſſen wir bemerken, daß bie Her. 
zoge von Deflerreich vom Kaifer Carl IV im Fahr 1366 
einen Beſtätigungsbrief erbielten , vermöge deſſen das 
Recht erneuert wurde: „ daß niemand ihrer Landherren, 
Nitter oder Knechte, Manne, Leute noch Diener, Edel 
noch Bürger, oder wie fie genannt find, außer ihren 


IV. Band, 6 
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Spruch der öfterreichifchen Zuſaͤtze. Jener der'Bafelifchen 
Zufäge Tautete hingegen alſo: » Nachdem die von Bafel 
fürwenden, daß fie und die ihrigen ye und ye alg 
Jong, daf niemand für denden mag, unfers gnädigen 
Herrn von Bafel geiffliches Gericht gebraucht, und da 
Recht gegeben und genommen haben, gegen alle die, wels 
che in dem ganzen Biſtum ") gefeffen find; daſſelbe Ges 





Landen und Städten zu Defterreich . . . zu Elfaß, zu 
Sundgau . . . und auf-dem Schwarzwalde . . „ gelas 
den noch gezogen werden folle, aus der ehegenannten Her- 
309€ . + + . Berichten, um Feinerley Sachen, für unfer 
Hofgericht, noch für feinen unfern Landfrieden noch 
mit Namen für unfer Landgericht zu Rothwiel, oder 
für einige andere unfrer Dingitatt und Gericht, wo wir 
die von des heiligen Reichs wegen haben , noch vor eini.- 
gem fremden Gericht, es wäre denn ‚ daß jemand in derfel- 
ben Herzoge Gerichten recht Tosgelaffen würde, und das 
gar Fundlich umd ohne Gefährde wäre, der mag wohl 
fein Recht fürbas vor unfern Gerichten ſuchen, und fonft 
anders Niemand, „ Dies wird nachgehends fo wiederholt:” 
ed fen denn gar Fundlich und ohne alle Gefährde wif- 
fentlich » daß der Kläger in der Herzoge Gerichten recht- 
los gelaffen fey, und rechtes nicht befommen möge. Denn 
wir meinen und wollen, daß diefelben Herzoge völliklich 
bleiben, in den chenenannten ihren Landen und Gerich- 
ten, und mit Namen in der Graffchaft zu Tyrole, bey 
allen ihren Freyheiten. „» Siehe das große weiße. Buch 
p- 130 wo die ganze Urkunde fich eingetragen findet. 


2) Das Wort Biftum bedeutet hier die Dioecesis oder Spren⸗ 
geh des Biſchofs, im deren Umfang das defterreichifche 
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richt auch alfo-jeweilen männlich offen und frey gewefen 
fen, alfo daß die ufern die von Bafel, umd die von 
Bafel die ugeren, wiederum, an demfelben Gericht 
fürgenommen haben, deilen die Herrfchafft Oeſterreich 
in ihrer Widerrede auch nicht Abrede iſt. Bey folchem alten 
Herlommen, des geiftlichen Gerichts halben, wie das bis⸗ 
ber Hergebracht if, laſſen wir das bleiben und erfennen, 
dag die von Bafel der Herrfchaft Klage in diefem Stüde 
in Rechten embroften ſeyn follen.” Nun folgt der 
Entfcheid des Bifchofs ald gemeinen Obmannes. » Auf 
diefen Artikel und Klage wir der Gemeine obgenannt, 
nnfrer Stadt Bafel Zufasfpruh und Urtheil beyſtan— 
den und folgen, denn ung der dem Rechten der liche 
bedunkt ze fin.” 


Ein anderer Streit, welchen der Bifchof als Ob⸗ 
mann auch . fchlichtete betraf die Rheinfart und die. Zölle, 
worüber die Städte Breißach, Neuenburg am Rhein, 
Laufenburg und Sedingen mit Bafel vertragen wurden. 
Da der Brief ſehr weitlaͤuſig iſt, und größten Theils . les 
diglich die Älteren Verträge beflätiget, oder die wider Baſel 
geführten Klagen als ungegründet, oder nicht erwiefen 
erklärt, fo werden wir uns nicht dabey aufhalten... Nur 
folgender Artikel mag angeführt: zu werden verdienen. 
Die von Laufenburg klagten, die von Baſel hätten un⸗ 


Elſaß ſich befand; ſonſt würde diefe Stelle unverſtänd⸗ 
lich feyn. 


€2 


36-XIL. Beriode. akei Abſchnitt des 18ten Jahrh. 


terſtanden was Brennholz ſie, oder andere der Herr⸗ 
ſchaft Leute, zu ihnen fuͤhren, daß ſie daruͤber Schaͤtzer 
geſetzt haben, und trengen der Herrſchaft Leute, daß 
fie das Holz verkaufen und geben muͤſſen, wie fie es ats 
ſchlagen und fchägen; und wen diefelben Schäger das 
Holz gönnen, dem wird es, und nicht denen , welchen es 
die ihrigen gönnen, oder zu kaufen gegeben haben. Gie 
begehren alfo, man möge folches abthun, und fie nach 
ihrem Nuten und Nothdurft verkaufen laffen, wie es von 
Alters ber gebraucht iſt. „ Weber diefe Klage urtheilten 
die öfterreichifchen Zufäße, daß ein jeder Biligerweife 
auf einem freyen Markt das feine, nach feinem freyen 
Nutzen, verkauft, und vermöglichen (oder vernüglichen ) 
gefchägt wird (ſchaͤtzt) und fol man den Käufer und Ver⸗ 
Täufer jedem zu feinem eigenen Willen ſtehen laſſen.“ 


Die Zuſaͤtze der Stadt Baſel fälten hingegen ihr Mrz 
theil dahin: „Nachdem die von Bafel in ihrer Antwort 
fürwenden ihre Stadtordnung, um gemeinen Nutzens wils 
len, daß man folches Brennholz fchägen ſolle. Derfelben 
Ordnung auch die von Laufenburg bekanntlich find, er⸗ 
Tennen wir, daß um folche Ordnung, welche die von Baſel 
als andere Städte um gemeinen Nutzens willen, wohl zu 
fegen und halten haben, die von Baſel denen von Lauffen 
Burg nichts zu antworten haben, und. daß fie ihnen dies 
fer Klage im Rechten emproffen feyn follen.” Hierauf 
gab der Bifchof den Ausfchlag dahin. Auf diefen Artitel 
wir der Gemein Obmann) unfrer Stadt Bafel Zufats 
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ſpruch Biftanden und folgen” Ob nun ſchon alled 
gefchlichtet zu fenn ſchien, fo trauete man den Oeſterrei⸗ 
chern dennoch nicht. Lange wurden verſtaͤrkte Tag-und 
Nachtwachten gehalten. Zu Zeiten verbreitete fich dag 
Gerücht geheimer Anfchläge und Verraͤtherey. Inſon⸗ 
derheit wurde man das folgende Fahr auf alles aufmerfs 
fam, da der Herzog Albrecht nach Freyburg in Uechtland 
fam , und dort von der Gemahlin des Herrn Rudolf Hof 
meifter von Bern, wie fie deſſen weniaftens befchuldiget 
wurde, ein Schreiben empfieng , daß Sie ihm die Stadt 
verrathen wolle. Die Sache wurde aber zu rechter Zeit 
entdedt, der Rath zu Bern ließ fie in ihrem Haufe be 
wachen, und nachgehends, wie man glaubt, in ein befon- 
ders Gefaͤngniß bey der Capelle Niedeck auf lebenslang 
bringen. Beinheim fchildert uns diefe Frau alo ab: „Sie 
war , meldet er, von Gefchlecht eine von Rynach. Gie 
war fehr geil, eigenwillig , hofaͤrtig, und Föftlich mit 
Kleidung; hingegen war ihr Mann, auch wie ihr Sohn, 
ſchlecht (Simplex) und fromm. 


ee 
Zweytes Kapitel. 
4450-1459. 


Den Sten Jenner 1451 flarb Bifchof Friedrich ge Rhin 
zu Bafel in dem Schürhofe, und wurde im Muͤnſter bes 
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fattet. *) Er hatte nie Meſſen geleſen, noch andere bi- 
fchöfliche Verrichtungen verfehen; worüber er großes Be. 
dauren in den letzten Zuͤgen bezeugte. Den 19ten erhob 
das Gapitel den Arnold von Rothberg, Dom Dechant 
und Doctor geiftlicher Nechte zum Biſtum. Er hatte 
während des Conciliums die Stelle eines Auditoris Gau: 
farum und Richters begleitet. Am Pſingſttage wurde er 
durch die Bifchöfe von Eonftanz, Straßburg und Worms 





=) Folgendes bemerfen die Rathsbücher über feine Leichen. 
begängniß: man hat zu Vefperzeit die Leiche zum "Grabe 
begleitet ; und waren daben alle Kirchfpiele und alle Or- 
den in einer Broceflion. Der Weibhbifchof nach. der Lei- 
che, und darnach alte und neue Näthe, wie auch alte 
und neue Sechſer, ordentlich nacheinander in einer Pro- 
eeffion von und aus dem Münfter bis zu des Bifchofd Hofe 
und mit der Leiche wieder in das Münfter zu dem Grabe, 
Man blieb dabey bis der Leib beflattet ward. Am glei« 
chen Tage haben alte und neue Räthe erfannt, daß fol- 
ches Fünftigs , wenn eim Bifchof in der Stadt mit Tode 
abaeht oder von aushin hinein geführt wird, der Stadt 
halben alfo gehalten werden .folle, daß beyde Räthe und 
und neue und alte Scchfer zu der Begräbniß geben , und 
Die Leiche ohne Kerzen zum Grabe begleiten werden, 
Und fo man der Leiche folgen will, fo follen fie 
aber (abermal) dabey feyn mit der Zünfte Kerzen als 
man zu andrer Bifchöfe Fahrzeiten gewohnt ift zu thun. 
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geweihet. Seine Handvefte ift nur vom J. 1452, das 
tirt, ) 

Die Basler *) begleiteten mit zehen Glenen den 
K. Friedrich, im J. 1452, auf feinem Römerzug nad) 
Rom, wo er die Kaifersfrone: den A5ten Day empfleng- 
Schon um Martini 1451 waren die unfrigen, mit den 
Städten in Schwaben und am Rhein, durch das Etfch> 
land nach Ftalien gesogen, wohin der Kaifer fih erſt 
im Jenner durch Kärnten verfügte. Donnerſtags nach) 
Bfingften famen die Basler wieder zuruͤck, nachdem fie 
Friedrich bis auf die Tridentiner Strafe begleitet Hatten. 


Sie brachten eine Befkätigungsurfunde unfrer Privis 
legien mit: Sie ift datirt zu Rom 1452, am Freytage 
vor dem Sonntage Judica in den Faſten. Sie fuhrt 
die Freyheitsbriefe von Carl IV , Wentel und Sigismund; 
wegen Borladung der fremden Gerichte an, und beffätiget 
den Bürgermeiftern Räthen, und Bürgern gemeinlich ‚ und 


1) Inter ihm finder fich das erfie befannte Benfpiel eines 
überreichten Kelchs. Ausgabbücher von 1451: „Ge— 
ben Bf. 75 6.5, um einen filbernen Kopf (von Coppa ) 
unferm Herrn von Bafel gefchendtz; und mines Herren 
von Bafel Wappen uff den Kopf ze machen.” 


2) Es waren der Bürgermeifter und Ritter Bernhard von 
Rothberg, Hauptmann mit zwey Lanzen, fodann Conrad 
von Bärenfeld, Wernher Truchſeß von Nheinfelden , 
Hans von Flachdland, Bernhard Sürlin, Conrad Schön 
find, Bernhard von Lauffen und Hans Waltenbeim. 
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ihren Nachkommen; und der Stadt Bafel alle ihre übrk 
gen Briefe, Privilegien u. f. w. Sie giebt unter an⸗ 
dern Beweggruͤnden die Urſache an, daß die Basler mit 
ihrem gereifigen (weiter) Gezeüge und Volke zu der 
Faiferlichen Krönung getreuͤe, willige und "angenehme 
Dienfte geleiftet Hatten. Uebrigens koſtete uns dieſer Roͤ⸗ 
merzug 3928 Pf. 7 f. 3 0. ") 


Da die Zinfe der entlehnten Gelder fih im J. 1452 
auf 11744 Pf. 17 ß. beliefen, war die Stadt genoͤthi⸗ 
get neue Auflagen zu entheben. Ben diefem Anlaß ents 
flond das Mepgerumgeld, oder die Fleiſch 
ftener, *) welches von der Zeit an dem Namen nach, 
geblieben iſt, denm der abgeänderte Muͤnzfuß hat es im 





1) Jahrrechnung: „ Den Hauptlenten und Soldnern über 
Berg mit dem Kanfer gen Nom zu ziehen 3064 Bf. 9 ß. 
3 d. um die Fayferlichen Freyheiten in die Kammer geben 
690 Pf. Yin die guldene Bulle und font in die Kanzley, 
den Thorhütern und Spiellenten des Kanfers gegeben 
und gefchendt 173 Pf. 18 ß. zufammen Bf. 3928. 7. 6. 
3 den, 


2) Der Metzger bezahlte von jedem Centner Fleiſch 4 ß. 
2 Den, Im J. 1484 wurde ein Schilling nachgelaffen. 
Der große Rath hatte übrigens verordnet, daB wer die- 
ſes Umgeld. nicht richtig bezahlen würde , für fünf Fahre 
von der Zunft ausgeſtoßen werden follte. Es warf im 

3. 1452, 1460 Bf. ab, welches damals fo viel war als 
wenn man heut zu Tage 26. big 27 tanfend Pfund, dar- 
ang beröge. 
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fonderheit fat zu nichts gemacht. Die übrigen Artikel 
waren eine Kopfs und Bermögens = Steuer, ') ein neuer 
Pfundzoll und ein Umgeld von dem Wein der Partiku⸗ 
laren., Die Siiften und Klöfer gaben ihre Vermögens. 
Steuer unter dem Namen eines Gefchents. *) St. Al 
ban gab nichts. Verſchiedene Edeleute weigerten fich 
dieſelbe zu entrichten, verliefen lieber die Stadt und gar 
ben ihr Burgerrecht auf. ?) Die eigentliche Zeit wo 





2) Die Berzeichniffe der Einzüger diefer Abgabe enthalten 
allerley Nachrichten über die damals getricbenen Berufe, 
die Geſchlechtsnamen, den Bermögenszuftand der Pate 
tifularen , die Namen der Straßen u. f. w. Der reichfte 
Bürger war der Oberſtzunftmeiſter Andres Ospernell, 
er zahlte fl. 27 jährlich. Nach ibm Fam Hemman Offen 
burg (25 Pf. 6 ß.), Frau Gred von Lauffen (fl. 23,) 
Hans Sürlin (20 Pf. 14 6.) Hans von Lauffen (14 fl.) 
Frau Gredlin von Bärenfeld (14 fl. 1 Ort), Cunrad 
Schönfind (16 fl.) Heinrich Ziegler (25 PH u. f. w. 


2) Fahrrechnungen von Stiften und Klöftern (ohne St. 
Alban). 579 Bf. S Den. fo fie den Räthen gefchenft haben, 


3) Oeffnungsbuch p. 2. Die XIII haben erfannt, daß man 
die, fo von der Stadt gezogen find, nachdem die Steuer 
angefegt if, für die XIII befchrichen und befenden 
folle, um gütlich die Stemer an fie zu fordern, und ihre 
Antwort darauf zu barren, umd ihrer Antivort mei» 
ter zu Rathe zu werden, was das befte fen darin zu thun, 
oder zulaſſen; und follen die Stenerherren die angeben , 
die alfo von der Stadt gesogen find. » p. 3” Dieß find 
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die Entrihtung der drey letzten Artikel aufhörte, habe 
ich aufzuzeichnen vergeflen: fo viel weiß ich zuverläfig, 
daß ſie im J. 1453 noch eingetrieben wurden. 


Den 27ten Hornung 145%, ſchloß der König von 
Frankreich, Carl VIII, einen Bund mit den S, Kantonen 
und Solothurn. Der Bund wird ein Pactum perpe- 
tuum . . .". pro successoribus genannt. Der König 
meldet im Inſtrument, daß fie fih um denfelben bey 
ihm beworben hätten. ") Er verfpricht feinem Feind 
der Schweizer je Hülfe zu Teiffen, noch den Durchmarfch 
durch fein Reich zu geflatten. Er erlaubt den GSchwei- 
zern, ihren Einwohnern - . - Kaufleuten - - . . mit 


die , fo ihre Höfe in der Stadt haben, und da hinein 
und hinaus reiten , und nicht Bürger find. Der Marg- 
graf von Röteln, Graf von Thierftein, Zunfer Rudolf 
von Ramftein und noch zwölf andere, Dieß find die, fo 
ihr Bürgerrecht aufgegeben haben, nachdem die Steuer 
angefest ift-. Herr Jakob ze Ryne, Hr. Hand von Bä—⸗ 
renfels, Hr. Bernhard von Rothberg, Bernhard Ge 
vogel, Bernhard von Lauffen, der Niederländer von 
Buße.” 


T) Regio Liliorum Sceptro adherere, et in regno nos. 
tro cunversari affectantes apud nos nuper intercesse- 
rint. — In demfelben nennt er Magistri Civium, Scul. 
teti, Ammanni, Consules, Cives, Communitates, et 
Patriotz, was verfiehet er unter. Patriotw? Tſchudi 
überſetzt e8 durch Derter. - 
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allen ihren Gütern und Sachen durch fein Neich....'. 
pertransire, stare, transire, et redire.... ohne einige 
Hinderniß (quacunque reali aut verbali molestia 
et per turbatione penitus cessante,) wenn nur das 
durch ihm und feinen Lnterthanen, feinen Verwandten ‘ 
und Bundsgenoffen nichts fchadliches zugefügt werde. ') 
Der Brief, den die 9 Orte dagegen ausſtellten, ift erſt 
vom Sten November 1452 datirt, und enthält die nem⸗ 
lihen Gegenverfprechen. Darin befennen fie auch, daß 
fie ſich um denfelben beworben hätten, und daß ihre Ab» 
fiht fen, ihr Gebiet beſſer ſchirmen, hüten und im Fries 
den erhalten zu Tonnen, °) Warum die Basler diefen 


!) Dummodo pr&missorum occasione, Nobis ac Subdi. 
tis, Consanguineis, (worunter der Herzog von Bur⸗ 
gund vermutblich verftanden war) et confoederatis ... 
nullum inferatur incommodum, pr&judicium aut gra- 


vamen« 


2) Beyde Inſtrumente finden fich bey Tſchudi CT. IL. p. 
567) und in der zu Bern im J. 1732 herausgegebenen 
Sammlung der franzöfifchen Bündniſſe. Sie find aber 
in mehrern Stüden nicht gleichlautend, 1°. Tfchudi das 
tirt des Königs Brief vom 4. April 1453 , und die Ber- 
ner Sammlung vom 17. Februar 1452, 2°. Tıchudi 
datirt die Schweizerifche Urkunde vom 8. November 
4452, und gedachte Sammlung vom 8. November 1453. 
3°, Tſchudi giebt den Brief der Schweizer in Tateinifcher 
Sprache, umd die Sammlung in deutfcher Sprache an. 
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Bund nicht eingiengen, laͤßt fich leicht aus ihren Ver⸗ 
baltnifen mit Oeſterreich, und infonderheit aus dem In⸗ 
tereffe ihrer belehnten Bürger erklären. 


Die von Faldenflein verfegten um das J. 1452 
Farnsburg dem Herzog Albrecht von Oeſterreich, und 
diefer ernannte dahin einen Wilhelm von Runs als Ober: 
vogt. Fin J. 1453 bekräftigte Runs die Verläumdung eines 
Böfewichts, als wenn diefer von einigen Baslern befto- 
chen worden wäre, eine Kleine Thüre zu Farnsburg zu 
Öffnen, wenn die von Bafel und Lieffal aus ihrem Hins 
terhalt in die Hände klopfen würden. Ein Landtag wurde 
darüber gehalten. Der Rath ordnete den 18ten Sept. 
drey Boten dahin ab, Hemmann Offenburg, Ritter, 
Berlin Ehrenmann , den Oberflzunftmeifter, und Claus 





4°. In diefem Inſtrument bey Tfchudi, verfprechen die 
Schweizer auch den franzöfifchen Kaufleuten, dag per- 
transire, stare, transire, etredire; in dem Inſtrument 
der Sammlung aber wird nur der wandelnden Einwoh- 
ner, Unterthanen , Boten und Pilgern gedacht, und ibs 
nen ficherer Wandel verfprochen. 5°. Bey Tſchudi be- 
bält der König die Fälle vor, in welchen ibm und 
feinen Unterthbanen Nachtheil gebracht werden Fünn- 
te, da diefe Worte in der Sammlung ganz ausgelaflen 
worden find. Wie fchwer wird nicht die Gefchichte und 
das darauf gegründete Staatsrecht, wenn die Urkunden, 
ed ſey aus Unachtfamkfeit , oder aus politifchen Kunſt⸗ 
griffen, fo unrichtig mitgetheilt werden. 


DI. Kap. 14501459. 45 


Meyer , ded Rathe. Sie erwiefen der Stadt Unſchuld, 
und der Ankläger wurde geviertheilt. Es wird erzählt, 
daß der von Runs dem Scharfrichter befohlen hätte, 
dem MWebelthäter fogleich das Herz aus dem Leibe zu 
reiſſen, damit er nicht mehr reden könnte. Doch hätte 
der Anlläger noch vor feinem Tode eröffnet, daß er auf 
böfes Anſtiften und aus zu großer Marter auf der Fol⸗ 


ter, dieſe falſche Anklage wider die Basler gethan 
haͤtte. 


Neue Anſtaͤnde erhoben ſich zwiſchen den Oeſterrei⸗ 
chern und den Baslern, über die Geldſchulden der Rhein⸗ 
felder., das geiftliche Gericht, die Zoͤlle und Geleite, die 
Zolfrepheit der Zinfe und Zehnten, die Brodfärren und 
das Hochgericht zu Nunningen. Der Bifchof ſchlug fich 
in das Mittel, und brachte im J. 1456, Freytag vor 
dem drey Könige Tage zn Bafel, einen Vertrag zu Stans 
de, der in unfern Rathsfchriften unter dem Namen der 
legten Richtung vorfommt. 


In dem Eingang melder der Bifchof , daß die Partheyen 
etliche Stüde der Breyßacher Richtung und. andere nicht 
gleich, fondern jede folche nach feiner Meynung verſtanden 
babe. Im Namen des Herzogs waren Peter von Mörfperg, 
fein Landuogt im Sundgau und Breißgau, wie auch Thüring 
von Hallweil, fein Marefchall, bey den Unterhandlungen 
erfchienen, 1°, Betreffend die Hauptfummen und Zinſe, wel⸗ 
che die Rheinfelder den Baslern fchuldig waren, wurde feſt⸗ 
gefegt, daß man fie bezahlen werde, daß aber das Capital 
zu fünf vom hundert berechner, und die verſeſſenen Zinfe 
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halb nachgelaffen , halb in zehen Terminen von einem Jahre 
abgeführt werden follten. 2°, Wegen des geiftlichen Gerichts 
druckt fich der Vertrag alfo aus: „Als der Herzog meint, 
daß die von Baſel das geiftliche Gericht des bifchöflichen 
Hofes zu Bafel in feinem Land und Gebiet im Basler Bi- 
ſtum gelegen, um keinerley Zins, Gülte oder Schuld brau- 
chen follen , da aber die von Bafel meinen, daß fie das thun 
mögen , ift verabredet und befchloffen worden, daß alle die 
von Bafel daffelbe geiftliche Gericht frey brauchen follen und 
mögen gegen alle Leute in der Herrichaft Oeſterreich Land 
geſeſſen, gegen wen ſie wollen, ohne Hinderniß; doch was 
um Leben, Dinghöfen Güter, ") Erb und liegende Güter 
Spenne entſtehen, und vor den Offieial Cdas ift das Haupt 
des geiftlichen Gerichts ) gebracht werden, das foll gemwie- 
fen und ein jedes an feinem Ende berichtiget und aus— 
getragen werden. Was aber andere Schulden betrift die 
zehen Schillingftebler werth find, oder darüber , oder um 





1) Dinghof, ein Hof, der einem Lehenmann mit der 
Bedingung verlichen wird, etwas befpanntes davon zu 
Yeiften , oder fich wiedrigenfalls einer gewiſſen Strafe zu 
unterwerfen. Befonders führen in der Schweiz , Elfaß 
und am Niederrheine diefen Namen, diejenigen Höfe, 
auf welchem die Rutſcherzinſe haften. Rutſcherzinſe 
find ſolche die nach Autfcherrecht bezahlt werden müf- 
fen; und dag Nutfcherrecht ift ein Recht des Zins. oder 
Grundheren, nach welchem eine ihm fchuldige Abgabe , 
wenn folche nicht an dem beftimmten Tage entrichtet 
wird, mit jedem Tage rutſchet, d. 1. um die fchuldige 
Sunme wächst. Adelungs Wörterbuch T. 1. p. 1366, 
T. II. p. 1548, 
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verfallene Zinfe oder Gülte, würde das vor dem Official 
vorgenommen. werden, das fol vor demfelben ausgerichtet 
werden; und wenn der, der vorgeladen if, auf den Tag der 
Ladung, oder vor demfelben, den Kläger bezahlt: oder befric- 
diget, fo fol der Beklagte nicht fchuldig feyn die Ladungd- 
fotten zu geben, fondern der Kläger folche an fich felbft ha⸗ 
ben. Es fol auch Niemand in der Herrfchaft gefeflen, durch 
jemand von Bafel um Schulden die fich unter sehen Schilling» 
fiebler treffen, vor das geiftliche Gericht geladen werden: , .. 
Auch follen die Briefe ( Eitationen ) nur durch die geſchwor⸗ 
nen Gerichtöboten verfündet werden.. Doch gehet diefer Ber- 
gleich die geiftlichen Perfonen nicht an, welchen ihr Recht vom 
behalten wird, das geiftliche Bericht freu zu gebrauchen.” Der 
3te Artifel betrift das Geleit: „wenn die Kaufleute von Bafel 
in den zwey Frankfurter Jahrmeſſen dem öfterreichifchen Land⸗ 
vogt oder feinem Statthalter fchreiben, daß er fie frey gelei- 
ten möge, und. er ihnen folches Freygeleit zufagt, ſo follen 
fie den Zoll zu Ottmarsheim und das Geleitgeld' ") ‚bezahlen, 
fie fahren zu Breyßach über, (nach Breyßach hinüber ) oder 
nicht. Begehren fie das Geleit, und fage ihnen aber folches 
der Landvogt nicht zu, und fahren fie zu Breyßach über, ſo 
werden fie weder das Geleitgeld noch den Zol zu Ottmars⸗ 
beim abführen. Sollten fie endlich fein Geleit fordern, fon« 
dern. ‚auf ihr eigenes Wagnüß fahren wollen, fo werden fie 
zwar Fein Geleitgeld , aber den Zoll zu Ottmarsheim entrich« 


1) Nämlich von einem Wagen zwey Gulden, und von eis 
nem Karren einen Gulden, für des Landvogts Schenf 
(Geſchenk) der Geleitsleute Zehrung , für die Hardt« 
fnechte , Landweibel, den Schreiber und allerhand Sa⸗ 
den, “ ä 


43 XII. Beriode, ster Abſchnitt des Löten Jahrh. 


ten, oder, falls fie zu Breyßach überfahren, den Ottmars⸗ 
heimer ZoH zu. Neuenburg erlegen. Fahren fie aber durch die 
Martnau um das Breyßgau uffber, fo follen fie anf demfelben 
Geftade thun und bezahlen was gewöhnlich und recht iſt, und 
bingegen vom Zoll-und Geleitsgelde auf diefem Geftade im 
Sundgan befreyet feyn.” Der Ate Artifel berührt die tägli- 
chen Zölle, Hierüber aber Fonnte der Bifchof die Partheyen 
nicht vergleichen. Es wurde verabredet, daß fie zur endli- 
chen Endfcheidung vor den Marggraf Carl von Baden und 
dem Bifchof, mit Zugiehung derjenigen, die bey der Breyßa⸗ 
cher Richtung gewefen, und anderer, im Rechten kommen 
würden ') um für die Zukunft feitzufeken, wie jene Zölle 
Durch die Herrfchaft und ihre Amtleute gegen die von Baſel 
‚gehalten, und an welchen Enden und Städten fie geſetzt und 
‚genommen werden follten. Der Ste Artikel lautet, wegen 
der zollfrenen Ausfuhr der Zehnten und Zinfe alfo: „ Man 
wird gegen die von Baſel nach der Breifacher Richtung ver; 
fahren; um damit Feine Gefährden darinn getrieben, und die 
‚von Bafel nicht gehindert werden, fo follen alle die von Baſel, 
die folche ihre Zinfe und Zehnten aus der Herrfchaft Land 
in die Stadt führen, oder führen laſſen wollen, fo oft das 
noth gefchieht, einem jeden der Herrfchaft Zoller, an den 
Zollſtätten, da ſolche Zinfe und Zehnten vorbeygeführt wer- 
Den, nachdem ihnen folche Zinfe bingebracht werden, bey dem 
L durch den) Fuhrmann fchreiben oder Wortzeichen fchicken , 
Daß folches Gut Zinfe oder Zehnten und ihm zugehörend feyen, 
und fol damit der Fuhrmann und die von Baſel, von folches 
Guts wegen, aller Zölle und Befchwärungen Iedig und em- 





- 1 Ob es aber gefcheben ſey, und was in diefem Falle et- 
wann gefprochen wurde, finde ich nicht, 
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broſten feyn.” Der öte Artikel bezieht fich auf die Auittuns 
gen die noch nicht geliefert worden, und ift von feiner Bes 
deutung. Der Tte Artikel thut der Klage des Herzogs Mel- 
‚dung, als wenn man die Leute, die Brodfärren nach Bafel 
führen, befchwärte, und fchließt dahin, daß die.von Baſel 
folche Leute freundlich und befcheidenlich halten fol. 
Yen, nach Inhalt der Brenfacher Richtung. ) Der Teste 
Artikel enthält die Aufprache des Herzogs auf die hohen Ge- 
richte zu Nunningen, *) „der Landgrafichaft halber im Siß⸗ 
gau.” da die Basler hingegen behaupteten daß fie ihrenwegen 
des Amts Waldenburg zugebörten, bierüber Fam aber fein 
Vergleich zu Stande, und folgendes wurde nur dem Vertag 
eingerückt: „Iſt beredt, daß ſich jedweder Theil ſeines 
Rechtens darinn halten möge, und ob ſie einander darinn 
Anſprache nicht erlaſſen wollen, ſollen und mögen ſie darum 
mit einander zu Recht fürkommen nach lut der Verſtäntnüß 
zu Brießach.“ Schließlich folgen die Beſtätigungen des Erz. 
herzogs 3) und des Raths . . . . . gefchehen zu Bafel, am 
Freytag vor der Epiphania Domini 1456, 





’) In einem Verzeichniffe der wider die Venachbarten att- 
zubringenden Klagpunften finden fich Gefährden beym Ver⸗ 
kauf des Brodes auf den Brodfarren, daß fie höber als 


Pfennwerth (Pfenningswerth) feil haben.” Oeffnungs⸗ 
bücher. 


2) Hatte denn der Herzog damals dieſe Landgraffchaft, 
oder einen Theil daran? 


3) Bir Albrecht von Gottes Gnaden, Erzherzog zu 
Oeſterreich . . . . ald vegierender und gewaltiger 
Fürſt und Herr diefer Landen, und geloben folches alles 
für uns und alle unfere Erben und Nachkommen, 

IV. Sand. D 
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Der Bifchof Arnold von Rothberg farb nach einem 
freywilligen Faſten den A. May 1455, in der Nacht, 
nachdem er gefund in's Bett gegangen war, und wurde 
im Muͤnſter in einem fcharlachenen Kleide beygeſetzt. Er 
war leutſelig; er verfahe oft felber die bifchöflichen Ver⸗ 
richtungen ; er vollendete den Bau des Bifchofs Hofes, 
welchen der Pabſt Felix der V angefangen hatte; er 
verbot die Märkte vor dem Münfter, welche am Maria 
Geburtstage und am Einweihungsfeft des Münfters dort 
gehalten wurden; er reformirte das Klofter zu St. Leons 
hard und beftellte dahin regulierte Chorherren. eine 
Verwendung zu Benbehaltung des Friedens zwifchen den 
HDeflerreichern und der Stadt wurde in feiner Grab» 
ſchrift, ") wie auch in dem Rathsbuch mit folgenden 





und das Haus von Defterreich ftet, war und veft 
zu halten m. ſ. w. Wir feben da, daß er fih Erzher⸗ 
zog nennt, Ein gleiches thut der Rath in feiner Be- 
flätigung, indem er ihn Herzog Albrecht Erzherzog 
zu Deiterreich betitelt. In den Urkunden von 1449 wurde 
ibm diefer Titel nicht beygelegt. Es hatte nämlich 8. . 
Friedrich III, unterm bten Fenner 1453, dem Haufe 
Oeſterreich das Vorrecht verliehen, daß defien Fürften, 
Erben und Nachkommen künftigs Erzherzoge follten ges 
nannt werden. 


7) Arduum impenderat Paci ubicunque laborem et fidus 
Patria semper Zelator erat. 
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Worten erwähnt: ') „An deſſelben Herrn Abgang der 
Stadt und dem Lande uͤbel beſchah, denn er ein from⸗ 
mer geiſtlicher Fuͤrſt, und zu allen Zweyungen guͤtlich 
oder rechtlich hinzulegen willig und unverdroſſen geweſen 
iſt; deſſen Seele Gott gnaͤdig ſeyn wolle!” Nach Gerung 
war er in Ruͤckſicht auf die Zuͤchtigungen hart. Er bes 
ſchuldigt ihm auch des Geites. Als er beym Pabſt um 
feine Beſtaͤtigung anhielt, ließ er durch feine Gefandten 
zugleich um die Erlaubniß bitten, Siegelgelder und die 
erfien Früchte der in feinem Biſtum (Dioecesi) erledig⸗ 
ten Beneficien, nach dem Benfpiel feiner Vorfahren, eins 
ziehen zu dürfen. Der Pabſt antwortete: „ Sind fie 
erlaubt, fo bedarf es Feiner Erlaubniß ; find fie uner⸗ 
laubt, fo iſt und nicht erlaubt folche zu ertheilen. *) 
Diefe Worte legte der Bifchof alfo aus, daß er nicht 
nach der Uebung feines Vorfahren fondern das doppelte, 
drepfache und vierfache bezog. Er eignete fich auch die 
Difpenfationsertheilungen über den Gebrauch der Butter 
in den Zaften, welches ihm fehr viel Geld einbrachte. 
Aus unfern Deffnungsbüchern ergiebt fih, daß der erſte 
Grund zu den bifchöflichen Handeln, und zwar in Ans 
fehung der Eingriffe feiner Gerichte in die Gerichtsbar- 


1) Im Heinen weißen Buch p. 92. 


2) Silicita sunt ista recipere, non indiget licentia: si 
illicita non licet nobis indulgeri« 


2 
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Teit der Stadt unter ihm eigentlich gelegt wurde. Im 
Jahr 1456, wurden Boten über die Gerichtsfachen ers 
nonnt, und dann ein Widerrufshrief des Bifchofs verle- 
fen. Bald hernach kamen Klagen wider diejenigen ein, 
die Rechtsſtreite, welche das Gtadtgericht ausgetragen 
hatte, vor die geiftlichen Gerichte wieder brachten, gleich» 
wie auch wider diejenigen , die einander vor den geiftlichen 
Gerichten um Fried und Frevel belangten. Nachgehends 
wurde im Rath) eingezogen, daß das geiffliche Gericht fich 
unterfange, und Fried und Frevel zwifchen weltlichen 
Perfonen zu verbieten. Im $ 1457, wurde ein 
Verzeichniß der Anmafungen des Bifchöflichen Gerichte 
dem Rath übergeben, worinn unter anderm bemerkt wird, 
daß es über die Verlaſſenſchaften Inventarien zöge, die 
unfrigenin Bott lege, und Käufe fertige die um liegende 
‚Güter in der Stadt gefchehen wären. Auf diefen Bifchof 
folgte am Donnerflag vor Piingften 1455, Johannes, 
von Veningen, Domdechant zu Bafel und zu Speyer, 
ein erfahrner Mann. Er löste von dem. Grafen Eher 
. hard von Mümpelgard im Jahr 1464 , die. Herrfchaft, 
Stadt und Schloß PBruntrut, welche Biſchof Immer 
von Ramflein dem Haufe Mömpelgard um fl. 21000 
verpfändet Hatte, vollfommen aus. Das Schloß Tieß 
er von Grund aus wieder aufbauen. So prächtig fand 
man den Bau, daß der Kaifer und der Pabſt, wie man 
fagte, fih mit demfelben zur Wohnung begnügt Hätten. 
Der Kaufſchilling und die Baukoſten beliefen fich auf mehr 
als fünfsigtaufend Gulden, Er liebte das Geld, und er⸗ 
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warb auch folches mit gluͤcklichem Erfolg. Er erhielt 
vom Pabſt Pius II, daß allen Angehörigen feines Bi- 
ſtums, uud feines unter andern Bifchöfen ftehenden Ges 
bietes ‚geffattet wurde, anſtatt Oehl in den Faften bey 
gewiffen Gerichten Butter zu gebrauchen, dafuͤr bezahlte 
dem Bifchof ‚ während dreyer Fahre‘, jede Berfon ofne 
Ausnahme vier Pfennigftehler jährlich." Der nemliche 
Babft gewährte für. fechs Fahre Chriſtglaͤubigen, welche 
am Maris Geburtsfeſt, und am dem acht folgenden 
Tagen. das Muͤnſter beſuchen und opfernde Hände 
darreichen würden, ‚einen: vollkommenen Ablaß aller ihrer 
Sünden. Endlich Hatte. der Bifchof auch von diefem 
Pabſt das Privilegium erhalten, daß. er allen. Kirchen 
und Klöftern, und Prieftern die feinem Biſtum einver- 
leibet waren, Subsidia charitativa ( Hülfsgelder ) auf 
erlegen koͤnne. Geine Handvefte fol nach einer Hand» 
fchrift vom 17. Juny 1458, und nach einer anderm von 
Sonnabend vor Urbani 1459 datirt ſeyn. Uebrigens 
werden wir im der Folge vernehmen, daß er in feinen 
Anfchlägen wider die Frenheiten unſerer Stadt noch) 
weiter gieng als fein Borfahr. 





Drittes Kapitel, 
Stiftung der Univerfität. 1459 —1460. 


Der Bund mit dem Herzog Albrecht Tief im J. 1459 
zu Ende, wie auch im folgenden Fahre der mit Bern 
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und Solothurn. Keinen von beyden erneuerten die Basler ; 
e3 möge ſeyn, daß man es von ihnen nicht begehrte, 
oder daß fie ben dem übeln Zuftande ihrer Finanzen, 
weitausfehende Verpflichtungen von der Hand wielen, 
oder endlich daß ihr Bifhof, der nach weltlicher Ho⸗ 
heit über fie in geheim ftrebte, ihnen folche mißrieth um 
fie deſto ficherer nach feinem Willen lenken zu koͤnnen. 
Sie giengen aber einen andern Bund ein; fie gefellten 
ſich zu den Wiſſenſchaften, und errichteten die hohe Schule; 
Davon findet. fich in den Deffnungs » Büchern die erffe 
befannte Anzeigung. „ Post Dionisii A®, 1459 wird 
darinn gemeldet, if durch Boten ') und beyde Näthe 
einhelig erfannt, die päbftliche Frenheit der hohen Schule 
halben, dankbarlich aufzunehmen, die Bullen darüber 
auszuziehen, und den Sachen ohne Saumniß zum: beften 
nachzugehen.” 


Diefer Entfchluß, allem Vermuthen nach, wurde aber 
nicht ohne Widerſtand gefaßt, oder vom großen Rath 
angenommen, wenigftens laſſen es die Anftande behaupten, 
die nach dem Empfang der pabftlichen Bullen ſich erho⸗ 
ben , oder erneuerten, und viele Berathungen veranlaßten. 


1) Durch Boren merden bier die Mitglieder einer zu die⸗ 


ſem Geſchäfte beſonders niedergeſetzten Commiſſion, die 
nachherigen Deputaten verſtanden. 
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Sie befinden fih, unter den Deputaten Handfchriften, ) 
in einem Nathfchlag des Raths für die Sechfer C Groß. 
räthe,) von der eigenen Hand des Stadtfchreibers , aber, 
wie es leider oft gefchieht, ohne Datum. 


» Sancti Spiritus adsit huic operi gratia.” tem, des 
erften erzäble man den Testen Abfchied der Sechfer von der 
hoben Schule, der da war, daß man den Sachen fürer 
nachgeben, und mas man denn an unfern heiligen Vater , 
den Pabſt vinden, und dann font um alle Umftände und 
Gelegenheit der Freyheit und Ordnungen andrer hohen Schu, 
len erfahren würde, alles zufammen bringen und dann über 
die Sachen fisen ſollte, was beffer gethan als gelaf- 
fen wäre, 


Stem. Demnach erzähle man die Ervolgung aller Bul- 
len mit ihrer Ausmweifung, und was fie koſten, wie viel 
Pfründen der Schule zugeeignet ſeyen, auswendig der Stadt 
fünfe, ohne Fürwort ꝛc., mit Erzählung des Decanted 
Fleißes. 

Item, daß in der Stadt, auf dem hoben Stift zwey, 
und zu St. Peter zwey Pfründen, zu der Schule folgen zu 
laſſen, zugefagt find, 

tem. Der fünf Pfründen auswendig der Stadt eine, 
nämlich zu Zofingen , Meifter Hans Crüger angandes einem 





T) Acta ratione studii per Deputatos. Aus Berfehen, 
Zweifels obne, hat der Buchbinder den eriten Theil des 
Rathfchlags von dem zweyten getrennt, und die Abfchrifs - 
ten von drey päbſtlichen Bullen dazwifchen eingefchaltet. 
Manche Stellen find übrigens theild ganz, theils halb 
verblichen. 


J 
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bewährten Meifter aufgeben will, als er auch fich deſſelben 
erfannt hat; fo viel wird der Stadt Koften minder, 


tem. Die Freyheit de perceptione fructuum unſern 
Studenten ") concessa, die eine große Sammlung machen 
wird, 


Item. Als man nun zu mehreren Malen über die Sa- 
chen geſeſſen iſt, da ift mancherien dazu und davon geredt 
worden. Und da im folcher Beratbfchlagung , fich mancherfey 
Neden uff und abe begeben hatten, fo ift man zulekt eins 
worden, etliche gelehrte Doctores, *) die auf allerhand 
hoben Schulen geftanden find, und derfelben Geſtalt, Wefen 
und Ordnungen wiſſen, zu befenden, und ihnen die Sa— 
che vorzufchlagen, dad Gute und das Arge, fo darauf ſte— 
ben möchte, zu fagen, und ihres Raths zu pflegen. Dieß 
ift auch gefcheben.” 


Betreffend die paͤbſtliche Freyheit und Begnadigung, 
ob fie zu verachten wäre, war ihre Antwort, daß fie 
Teinesweges rathen könnten, folche Gnade zu verad» 
ten und fallen zu laſſen, inden der Pabft es. für eine 
Berfhmähung anfehen würde. Zugleich fagten fie, 
daß die Stadt Bafel jeweilen in Hohen Ehren und Weis: 


F) Unter dem Worte Studenten werden nicht felten 
auch die Lehrer, Lefemeiiter, Profeſſoren verflanden, 
Studenten ift alsdannfo viel als Studierende, Perfo- 
nen die den Wiffenfchaften obliegen, 


2) Gelehrte Doetores. Iſt der Ausdrud nicht ein 
Pleonasmus? Hatte man fchon dazumal Dortoren, 
die feine Gelehrte waren ? : 


r 
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heit Hergefommen wäre, und von Jedermann, in der 
Ferne und in der Nähe, dafür gehalten fen. 


Auf die Frage, was Nutzen und Gutes aus der 
Sache der hohen Schule entfpringen koͤnnte, antworteten 
fie manches. "Sie fprachen von den aus jeder Fakultät zu 
verhoffenden Vortheilen; es wurden auch Städte und 
Herren ihre Räthe hieher ſchicken, Tagſatzungen hier hal 
ten, die Gelehrten wider und für brauchen; ") die, fo 
hier Gelehrte geworden wären, würden zu ewigen Zeis 
ten, wohin fie auch kamen, deſto geneigter, der Stadt 
und den ihrigen Liebe und Tugend zu beweifen; dies 
jenigen, die hier Doctoren und Licentiaten würden, müßs 
ten, wie in allen hohen Schulen, che man ihnen dag 
Barret aufſetze, fehworen, des DOrtöheren oder der 
Stadt Nuten und Ehre zn fürdern, und ihren Schaden 
zu wenden; eine nicht Fleine Zahl von Studenten würde 
hieher fommen; jeder müßte im Durchfchnitt zum we⸗ 
niaften zwanzig Gulden zum Jahre haben; dieß thäte von 
fünfhundert Berfonen: zehn taufend Gulden, umd von taus 
fend Perfonen zwanzig taufend Gulden, die hier würden 
verzehrt werden; Fein Zweifel fey es, daß manche Leute 
der Schule nachziehen , und fich hier niederlaffen werden ; 
der jährlihe Sold der Lefemeifter, Bis die bewilligten 





7) Dieß bedeutet vermuthlich, daß jede fireitende Partey 
bier einen Rathgeber finden werde, die eine für dad pro, 
die andre für dad contra, Ü 
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Pfruͤnden angehen werden, würde für zehen Lefemeifter 
fechöhundert Gulden ausmachen; man brauche anfangs 
feinen Lehrer in den kaiſerlichen Rechten noch in der 
Poetik. 


Ueber die Privilegien, das Betragen der Studenten 
und ihrer Freunde, und die beſorgte Untreue in Krieges— 
zeiten, erwiederten die oberwähnten Gelehrten, daß man 
durch angemeffene Verordnungen jedem Mißbrauch zuvor 
kommen müfe. Sie ſchloßen endlich mit einer fehr ge 
gründeten Bemerkung. 


Wie wohl, fagten fie, in allen Sachen, die fürs Künftige 
Gutes und Arges auf fich tragen, des Guten eine ſtarke 
Hofnung » und auch hingegen das Arge nicht unbillig 
Cunwahrfcheinlich) zu fürchten fen, fo gehören doch jeder 
tapfern Regierung die Eigenfchaft zu, daß man fein Gu- 
tes, und befonders ein fo großes, Töbliches, göttliches und 
gemeiner Chriſtenheit tröftliches Gut, um keinerley zaghafter 
und menfchlicher Furcht willen, unterwegen Yaffen, fondern 
ibn, mit der Hülfe Gottes, redlich nachgeben, und alles, 
was widerwärtiges darin fallen möchte, mit guten Ordnun⸗ 
gen und Satzungen, mit tapferer Handhabung derfelben, nach 
menichlicher Möglichkeit verforgen und abfehren folle. Denn, 
wenn diefes nicht vom Anfang aller Regierungen gehalten 
worden wäre, fondern allwege die menfchliche Furcht vor dem 
Argen die Kraft guter Zuverficht und Hofnung verdrängt 
hätte, fo wäre nie einige namhafte Sache vorgenommen, noch 
zu Ende gebracht worden ſey.“ 


Nach diefer Erzählung fahrt der Rath, oder der 
Stadtſchreiber in feinem Gutachten nach folgendem Sinne 
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fort. „Auf folches Hin find die Boten und beyde Räthe 
abermal über diefe Sache gefeffen, Haben ſolche nach aller 
Nothdurft erwogen, und das Süße und das Saure 

gegen einander gemeſſen. £ 


Des erſten, wiewohl es wahr fey, daß die Stadt an 
Leuten und Vermögen, am Bauten und Nutungen abs 
nehme, und man wohl bedürfte, womit der Stadt zur 
Hülfe Fommen koͤnnte, fo wäre doch das eine Sache, die 
fhwere Koften nach fich ziehen wurde. Sollten nun folche 
auf die Stadt gefchlagen, und die Gemeinde noch weiter 
wit Steuern beladen werden, fo würde es nicht vertras 
gen werden koͤnnen. Möchte man glauben Leute hieher 
zu bringen, fo würden vielleicht Leute von hier vertrichen 
werden. Es Fonne auch Niemand zuverfichtlich willen, 
was Nuten die Stadt von der Schule haben würde, 
Sehr ſchwer fiele es daher , große Unkoften zu haben, und 
feinen eigentlichen Genuß davon zu bekommen. 


Item, die Stadt müßte die Studenten frey geleiten , 
und vor Gewalt firmen. Allein was fie von ihnen zu 
erwarten hätte, fen noch unbekannt. Mancherley muth⸗ 
willige Gefellen möchten hieher kommen, von welchen Nies 
mand wiffe, ob fie auch mit Treue oder Untreue hier woh⸗ 
nen würden. Es wäre auch zu beforgen, daß einem Fuͤr⸗ 
fen, Grafen oder Herrn fein Sohn oder Freund (Ber 
wandter) beleidiget würde, der denn die Stadt darum 
rechten möchte. Sp müßte man in allwege, mit Huͤ⸗ 
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then und mit Wachen mehr beladen feyn, um Unruhe und 
Untreue, folcher fremder Leute halben, zu verhüten. 


Stem, fo wurde geredt, daß man zu folchen Schulen 
des Kaifers Geleit und Beftätigung auch haben müffe, 
welches nach dem Wefen und dem Regiment der Faiferli- 
chen Kanzley, ein großes Gut Eoften würde, Allein, die 
Beſtaͤtigung fen nicht noͤthig. Die pabfllihe Gewalt, 
Schulen zu fiften und zu geben, die fo alt ift, als 
Niemand es fuͤrdenken mag, fen über die Faiferliche 
Gewalt. Nun gezieme es fich nicht, daß die untere Ge- 
walt eines Kaiſers, folche Gnaden die von einem Pabſt, 
der über den Kaifer iff, gegeben find, beflätigen ſolle. 
Ob man aber von einem Kaifer auch etwas Verwilli— 
gung dazu erwarten wollte; das möchte gefchehen. Aber, 
nachdem diefe Sachen von dem paͤbſtlichen Stuhl, als 
aus dem oberflen Brunnen der Chriftenheit , gefloßen find, 
und befonders nachdem die Stadt Bafel eine freye Reichs 
ſtadt, umd einem vömifchen König nichts anders als zu 
dem Dienſt feiner Faiferlichen Krönung uber Berg unter: 
worfen und buͤndlich Cverpflichtet) iſt, fo fen eine Be» 
ſtaͤtigung nicht nöthig. Könnte dev Kaifer eine derartige 
Begnadigung des Pabſtes irren (aufheben,) fo wären 
Boten von Freyburg wicht vor dem Pabft gefanden, mit 
dem Begehren ihre Schule zu widerrufen ‚ denn der Kai— 
fer Hätte fie von ſich ſelbſt niedergelegt. - ... Sollte 
feine Heiligkeit inne werden, daß wir die Sache, in Uns 
ehre und gering halten « -.. . wider das, wir uns um 
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diefelbe beworben Haben, fo wäre zu beforgen, daß der 
Pabſt, wegen folder Undankbarkeit, alles widerriefe, 


Betreffend das Geleit, fo der Kaifer den Studenten 
geben follte, fo find alle Studenten aller Hohen Schulen, 
durch die gemeinen Rechte der römifchen Kaifer und zu⸗ 
legt des Kaiſers Friedrich, gefreyet, getroͤſtet und gelei- 
tet, fo daß Niemand, und zwar bey hoher Peen, fie bes 
leidigen. — Desgleichen fo iſt die Schule zu Bononien 
durch weiland Kaifer Theodofium vor 1037 Fahren Hoch» 
gefreyet und in Taiferlichen Schirm gefegt worden, ") 





) Unter den oberwähnten Deputatenhandfchriften findet 
fih eine Abfchrift des vermeinten Freyheitsbriefes, fo 
der Kaifer Theodoſius der jüngere der Wniverfität zu 
Bononien foll gegeben haben, Diefe Abfchrift fey, wie 
am Schluße gefchrieben ſteht, aus dem öffentlichen Ar« 
hiv der Stadt Bononien gezogen worden. (Sumptum 
et exemplatum ex Archivo publico Civitatis Bono. 
niae. Es find über vier Foliofeiten von fchlechtem La- 
tein. Der Titel iſt: Privilegium studii generalis om. 
nium sScientiarum concessi civitati Bon, per Theodo- 
sium imperatorem. Anno Domini CCCCXXIII. In 
dem Eingang nennt fih Theodofins König von Rußland 
Russie Rex, . . . omnibus Studentibus et studere vo. 
lentibus in Civitate Bononie Salutem — .. . statuentes, 
si quis autem Causidicus sive Index sententiam aliquam, 
tulerit, nisi in nostra Civitate Bononiae supradicta per 
quinquennium studuerit, ipsam sententiam annichi. 
lamus, irritamus, et nolumus esse nullius momenti 
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et valoris. Et si quis ad magistratus dignitatem per- 
venerit, et librum ab archidiacono majoris Ecclesiae 
Bon, non susceperit magistralem. quamquam a peritis 
cujuslibet facultatis fuerit approbatus , ab ipsa domi- 
nitate et dominio privamus. Et si quis scholarem ali- 
quem in terra vel aqua offenderit, ad studium Bon. 
veniendo seu redeundo a studio modo aliquo vel inge- 
nio in persona vel rebus, capite puniatur a presule 
Civitatis vel castri ville vel curiae aut loci ubi deli. 
querit malefactor. Quod si presul, dominus vel potes- 
tas aliquorum predictorum locorum facere desierit 
penam eandem patiatur. — Alioquin sub juris dietione 
a protectione rectoris Communis Bononie debeat 
firmiter permanere. Statuentes ut nullus rex , princeps, 
dux , marchio vel comes, nulla civitas, nullum com- 
mune, nulla denique persona secularis vel ecclesias. 
tica, alta vel humilis, dictam nostram Civitatem Bo. 
nonie nec suos Cives vel comitatinos nec aliquos 
alios qui sub ejus protectione siut vel fuerint in 
aliquo et has nostras constitutiones predictas in rebus 
vel personis audeat perturbare nec aliquo modo mo. 
lestare. Quod qui facere presumpserint in ultionem sue 
temeritatis liberas decem millia auri purissimi pro pena 
componant. - . + dimidia videlicet imperiali camere, re. 
liquum Civitati Bononie integre persolvatur. — Ad quod 
faciendum reges, principes , barones et prelatos eccle. 
siasticos tam citra montanos quam ultra montanos feci. 
mus convenire, in quo vencrabilis pater Celestinus apos- 
tolice sedis et sanrosancte romane universalis ecclesiae 
pöntifex generalis primo interfuit, Inter faerunt et duo. 
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Ordnungen und Schikungen der von Bononien, errich⸗ 
tet worden find, folen und mögen die gleiche Troͤſtung 
und Schirm gebrauchen. Dawider war eingewendet wors 
den, es wäre zu beforgen, daß die Herrfchaft von Oe⸗ 
flerreich auch nicht willens dazu hätte, wodurch ung feis 
ler Kauf und Oeffnung des Landes würde verfchlagen 
werden. Ob man auch die Unſern zu Tünftigen Zeiten 
in folhem Gehorfam behalten Tönnte, daß das Geleit, 
und das worüber man fich gegen die Studenten verfchreis 
ben müßte, würde gehalten werden, fen noch fehr zweis 
felhaft, indem der Ungehorſam fehr zugenommen habe. 





— 
* 


decim Cardinales ,. . . . appellavimus (quoque) Lo. 
dovicum illustrem regem francie, et Philippum sere- 
nissimum regem anglie ; a quibus recepimus litteras con. 
tinentes, ipsos variis et arduis negociis esse taliter 
impeditos, quod ad nos venire nequiverunt. ..e»« 
Et alii reges, principes et barones et ecclesiarum pre. 
lati, quorum nomina presens calamus non sufficiet ad 
Scribendum, predicto autem Ciceroni, nostre magne 
Curie notario damus et concedimus liberam licenciam et 
potestatem ut cunctis regibus , baronibus et personis 
volentibus et petentibus hujus sacre constitutionis 
exemplar, ubi nostra non possit adesse presentia, pos- 
sit et debeat exhibere, Nicht nur die Orthograpbie und 
der Styl, fondern vornemlich die angeführten Nebenum- 
fände beweifen, dab das Ganze eine betrügerifche Er- 
dichtung, oder, wenn man will, nur eine fromme Lüge 
war, ; ix 
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Weber die Unkoſten wurde bemerkt, daß die Armuth 
größer fen, als irgend jemand es glauben möge. Das 
gegen erwiederte man, daß der Nutzen fo von der Hohen 
Schule den Werbenden, Handwerksleuten uud andern zus 
kommen würde, nicht zu verachten fen; wo viele Leute 
feyen, da muͤße man gelebt haben, welches ohne Geld 
nicht zugehen möge. Was nun die Studenten hier Geld 
Hrächten, das bliebe im Lande, und würde unter die 
Leute getheilt werden. Dieß müfe in Zöllen, Umgeldern 
und andern Gefallen mehr als die Koften betragen , die 
über die Schule geben werden. 


vergangenen Zeiten habe man der Herrfchaft Oeſter⸗ 
reich 26000 fl. und die (neunzehn, oder) um zehen Jahre 
verzinfet, alle Fahre 1300 fl. Dieß fen dazumal im 
Heften gefchehen, um vom Kriege und Unkoſten abzukom⸗ 
men, oder andere der Stadt Nuten zu verfchaffen, alfo 
Daß oft feither bemerkt worden, Daß es, ungeacht des 
jährlichen Verluſtes von 1300 fl. ein gutes und mügliches 
Ausleihen gewefen, das der Gemeinde wohl gefommen 
fe 


tem. So habe man nach Erkanntniß beyder Raͤ⸗ 
the und der Sechſer, auch über 400 fl. auf die Sache 
gelegt. Sollte man nun die Sache fallen laſſen, das 
möchte, außer jenem Verluſt, zum Unglimpf zugemeffen 
werden. Und in was der Stadt Ungnade fie dadurch 
gegen den Pabſt, den päbftlichen Stuhl und den ganzen 
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Hof gerathen würde, muß auch mit guter Vernunft wohl 
betrachtet werden. 


Sollte dadurch die Schule zu Frepburg Fortgang 
gewinnen , fo würden Leute von hier vieleicht hinabzie⸗ 
hen, und Speiſe und Koſt mehr dahin als hieher ge⸗ 
fuͤhrt werden. Was Nutzens (ironiſch) denn es dem 
feilen Kauf und der Stadt Zoͤllen, Umgeldern, Steuern 
und Bevölferung bringen duͤrfte, liegt am Tage. Wie 
ehrlich Cironifch ) ed und auch würde zugemeflen were 
den, daß eine Stadt Freyburg ein folches Kleinod wer 
ther fchägte als wir, und mächtiger ſeyn follte als die 
Stadt Baſel, es zu vollführen, mag jedermann wohl 
einſehen. 


Item. Als denn angezogen wurde des Kummers 
und der Sorgfaͤltigkeit halben. . . (Antwort) Sey zu 
hoffen, daß folhe Sachen alle, vermittelt guter Verord⸗ 
ungen, nad dem Beyſpiel andrer Städte wo Schulen 
find, ob Gott wid, werden nach Nothdurft wohl ver 
forgt (dafür geforgt) werden mögen. Als man fich 
auch mit den Meiftern, wenn die Schule angehen wird, 
auf die beſte Form und Meinung vereinbaren muß, fo 
zu zwedmäfiger Regierung der Studenten, und nicht 
zum Muthwillen dienen wird. 


Während des Conciliums fey, viele Fahre Hindurch, 
eine Dienge Menfchen Hier gewefen, die auch frey waren 
in ihren Einfäufen. Dennoch fen der Ertrag der Um⸗ 


IV. Band. & 


66 XII Periode. 3ter Abſchnitt des 10ten Jahrh. 


gelder und andren Gefälle merklich geſtiegen. So fen 
auch zur Zeit des Coneiliums, folche Ordnungen und Re⸗ 
giment gehalten worden, daß fich deſſen männiglich von 
der Stadt gerühmt habe, und dermalen noch aus allen 
Landen jedermann deshalben Neigung und guten Willen 
zu der Stadt heat. 


Item. Je eher die Schule angehet, je eher gehen die 
Vorbehaltungen der Pfruͤnden an. Daß es fo lange ver» 
zögert worden, fehadet ; wie es das Benfpiel einer Pfruͤnde 
bey St. Peter beweifet, die erlediget worden, und num 
einem andern verliehen iſt. 


Item. „ Man hat angegeben und empfohlen , noch mehr 
Pfruͤnden von dem Pabſt zu erwerben, da die, fo ſich 
deſſen gutwillig beladen haben, und auch andre vor und 
nach meinen, wenn unfer heiliger Vater der Pabſt vers 
nehme, daß feine Gnade mit Dank angenommen worden, 
und die Schule angefangen habe, fo werde feine Heilig: 
Feit deſto geneigter , die Sache — weiter mit Pfruͤnden 
zu verſorgen. 


Das, woruͤber man ſich mit der Schule vereinbaren 
wuͤrde, muͤßten der Rath und die Schule jaͤhrlich, wenn 
der neue Rath eingehet, gegen einander zu halten ſchwoͤ⸗ 
ren. Man müßte ſich auch feſtiglich vereinen, ſolche 
Ordnungen zu halten, und die Ueber fahrer und Un 
"gehorfamen zu flrafen , ohne Eintrag.” 
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» Als nach mancherley Rathfchlagungen uff und 
abe, iſt zule durch Boten und beyde Räthe ein Befchluß 
gefchehen, daß man die Sachen, mit der Erzählung als 
fer Grunde, vor euch (Sechfer oder Großraͤthe) bringen 
fole, und infofern auch die. Sache gefällig feyn wollte, 
wie beyden Rathen, fo wäre ihre Meinung, daf man, 
im Namen Gottes, den Sachen weiter nachgehen, und 
die paͤbſtliche Freyheit öffentlich verfünden, und die Schule 
angeben lafen follte, mit folher Ur but ikeit, daß man 
den Meiftern und Studenten frey und fiher tröften, ') 
geleiten und ſchirmen, fie auch aller ZöNe, Gabellen und 
Veſchwerung von allem dem, fo fie zu ihrem Gebrauch, 
und nicht auf Mehrfchag fammenthaft einkaufen, oder 
abe, und zu bringen werden , zu geben, frey feyn, auch 
ihre Haufer , darin fie ſammethaft, als in den Collegien 
und Burſen feyn werden, frey Halten, und fonft in alle 
Bege und Form, die zu friedlichen und einhelligem Bey⸗ 
wefen, und zu löblichem Volziehen der Sache, darum 
denn die und alle hohe Schulen angefehen find, dienen 
mögen, fich nach Gelegenheit diefer Stadt wirklich guͤn⸗ 
fig und gutwillig Halten wollen, nachdem man denn, 
über die alernothdürftigfeen Sachen, mit der Schule 
uͤberkommen und eins werden mag.” 


2) Gemwehrleiften. 
&2 
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In den erfien Tagen ded November Monats, ') 
ſtellte der Vabſt zu Mantua die Stiftungs»- Bulle aus. *) 
Es war der berügmte Pius der IL, oder, nach fei- 
nem eigentlichen Namen, Aeneas Sylvius Piccolomini , 
der ald Sekretair des Cardinals von Fermo, fih wäh. 
rend des Conciliums gröftentheils zu Baſel aufhielt. 


. Der Eingang gedachter Bulle enthält das Lob der Wife 
fenfchaften 3) und unter anderm die treffende Bemerkung, 





3) Pridie Id. Nov. dd. den 12, November. 


2) Sie ſtehet ganz bey Tſchudy T. IL. p. 633 in den Noten 
zum J. 1463, Denn Tfchudi fette, aus Verſehen, unter 
diefem Fahre die Errichtung der Univerfität. 

Die eben To wichtige Urkunde des Raths führte aber 
der Verfaſſer der Noten, Brofeflor Jakob Chriſtof Iſelin, 
nicht an. War ed, weil er erwan Feine Kenntniß davon 
batte, indem fie im J. 1532, wo man die Univerfität von 
neuem gründete, ihr nicht zurückgegeben wurde? Dder , 
war es nicht vielmehr, weil er, als eifriger Verfechter 
alter oder angemaßter Vorrechte der Univerfität, nichts 
‚von dem Rath willen, und nur von dem Pabſte abhan⸗ 
gen wollte, der bey und nichts mehr zu befehlen hatte? 


3) Inter czteras felicitates, quas mortalis homo in hac 
tabida vita ex dono Dei nancisci potest, canon in ulti- 
mis computari meretur, quod per assiduum studium 
adipisci valeat Scientix margaritam , qu» bene beate- 
que vivendi viam præbet, ac peritum ab imperito, 
sua preciositate longe faciat excellere. Hæc przterea 
illum Deo Similem reddit, et ad mundi arcana 
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daß, indem die Austheilung anderer Dinge derſelben Vor⸗ 
rath vermindere, die Mittheilung der Wiſſenſchaften hinge- 
gen ihren Reichthum nur vermehre. ) Dann wird einer 
unlängft eingegebenen Bittfchrift der Basler gedacht, nebit 
Anfübrung der Beweggründe, warum eine Univerfität in ih⸗ 
rer Stadt angelegt werden follte; nämlich, der Nutzen und 
der Flor der Stadt und der umliegenden Gegenden, die Ent- 
fernung von den. berühmten Schulen Deutfchlands, die Vor- 
teefflichfeit der Lage, die milde Befchaffenbeit des Clima, 
der Meberfluß an allen Notbwendigkeiten des Lebens, wie 
auch die Aufrichtigfeit der Treue und der Ergebenbeit der 
Basler gegen den Pabſt und die römiſche Kirche. 


Nach ihrem Wunfch fol daher ihre Stadt durch Anord- 
nung des anoftolifchen Stubls, 2) der Sig eines allgemeis 
nen Unterrichts in jedem Löblichen Theil der menfchlichen 
Erkenntniß werden , damit dort der apoftolifche Glauben aus⸗ 
gebreitet,, die Unwiſſenden unterrichtet, die Billigkeit gehand⸗ 





cognoscenda dilucide introducit; suffragatur indoctis, 
et in infimo loco natos evehit in sublimes, 


") „ Cum aliarum rerum distributio massam minnat, 
scientie vero communicatio, quantum inplures diffun. 
ditur, tanto semper augeatur et crescat.” Dieß iſt ge⸗ 
wiß das untrüglichtte Kennzeichen aller ächten Quellen 
wahrer Glückſeligkeit. 


*) » Der apoftolifche Stuhl fen auch, meldet der Pabſt, 
rerum :spiritualium et etiam temporalium pro= 
vida ministratrix.” 


70 XII: Periode. 3tev Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


habet, die Urtheilskraft geſtärkt, und der Geiſt aufgeklärt 
werden mögen, Sie foll nach dem: heiffen Wunſch des Pab- 
fies, Männer hervorbringen , die fich durch die Weisheit ih- 
rer reifen Berathfchlagungen, den hoben Schmud ihrer Tu⸗ 
genden, und die Exrlernung der Lehren verfchiedener Fakul- 
täten vorzüglich auszeichnen. Sie foll eine grgiebige Quelle 
der Wiffenfchaften abgeben, aus welcher alle diejenigen die 
nach Kenntniffen fireben, fchöpfen werden. Nun folgt der 
eigentliche Inhalt der ertheilten Bewilligung : 


m Wir ordnen, daß ein allgemeiner Unterricht (Studium 
generale) in der Theologie ") und in beyden Nechten (Jure 
canonico et civili) wie auch in jeder andern erlaubten Far 
- Zultät, auf immer-in der Stadt Bafel gehalten werde. Wir 
ernennen zum Canzler der hoben Schule Johannes Cvon 
. Benningen) unfern ebrwürdigen Brüder, und zu dieſer Zeit 
- Bifchof von Baſel. *) Auch follen die Lehrer und Studen- 


— — — — — 


T) Oder, tam in sacra pagina et utroque jure quam 
quavis alia licita facultate vigere generale Studium . . . 
wie der Pabſt fich in einer Bulle vom letzten December 
ausdrückt. 


+) Der Eanzler war das Haupt der Univerfität, und-der 
Rector eigentlich nur fein Statthalter. Die meiften 
Canzler waren übrigend Bifchöfe, Limnaei Juris publici 
T. III. Lib. VIIL Cap. II. Der Umftand, daß der Bifchof 
von Venningen ein belefener Mann war (libros legit et 
diligit fagt Gerung,) und daß durch die Canzlerſtelle und 
bie Privilegien der Academie, er fich in der Stadt eine 
Heine befondere Republik fo zu ſagen, verfchaffte, macht 
ibn zum wahrſcheinlichen erſten Urheber der Stiftung 
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ten (Legentes ac Studentes ) alle Privilegien, Freyheiten, 
Ehren, Befreyungen und Immunitäten genießen, welche den 
Meiſtern, Doctoren und Studenten bewilliget worden find, 
die auf der hohen Schule unferer Stadt Bononien fih aufs 
balten und wohnen. Gleichfalls ertheilen wir dem Canzler, 
den Meiftern , den Doctoren und den Schülern gedachter 
Schule zu Bafel, gleichwie zu Bononien , vollfommene Ge— 
malt Statuten und Anordnungen zu errichten, welche doch , 
fans fie nüslich find, durch den päbftlichen Stuhl beftätiger 
werden müffen. ") Schließlich wird denjenigen ‚ die fich er- 
frechen würden , diefem Stiftungsbrief zuwiderzuhandeln, 
angezeigt, daß fie in den Zorn (indignatiorem) des allmäch- 
tigen Gottes, und der heiligen on Denn. und Paulus 
verfallen ſeyn werden. bu 





um fo mehr, da er, wie es die bereits angeführten 
einträglichen Begünftigungen des Pabſtes beweifen, bey 
ihm in Gunſten Hand, 


1) Ac legentes et studentes ibidem omnibus et singulis 
privilegiis, libertatibus , honoribus, exemtionibus et 
immunitatibus concessis Magistris, Doctoribus et Stu. 
dentibus, commorantibus et residentibus in generali 
studio nostr& civitatis Bononiensis gaudeant et utan. 
tur « « „. plenam et liberam facultatem faciendi Sta- 
tuta et ordinationes, quæ tamen , sirationabilia fuerint, 
per sedem apostolicam confirmentur, congedimus, 


2) Der Pabſt war feit dem 27. Day zu Mantua, wohin 
er eine Zufammenkunfe aller chriſtlichen Potentaten, 
Fürften und Nepubliten ausgefchrieben hatte, um auf 
folcher über einen allgemeinen Zug wider die Türken 
aemeinfchaftliche Berathſchlagungen au pflegen. 
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Dennoch kam die Sache noch nicht zu Stande. Fol⸗ 
gende Auszüge aus dem Deffnungsbuche zeigten, daß die 


Beſoldungen der Lehrer einen Hauptanſtand ausmachten, 


und daß die Stadt verlangte, daß der Pabſt ihr einige 
Beneſicien dazu anweiſen moͤchte. „Auf Samſtag nach 
Ottmari, iſt, nach Nathe beyder Raͤthe, im neuen Rath 
beſchloſſen worden, *) daß man Herrn Hanſen von Flachs⸗ 
lande *). empfehlen ſolle, den Sachen, wegen der hohen 
Schule und der Pfründen, nachzugehen. Und Falls er 
befeagt würde, ob man der Schule nachgehen. wolle, daß 
er dann fagen möge: fen. ed Sache, daß folche Bfründen 
incorporivt werden, fo wolle die Stadt feiner Heiligkeit 
Gnaden nachgehen, und die Schule aufrichten, es wäre 
denn, daß ihm Cvon Flachslande) hunnen St. Niklaus 
Tag, das widerbotten würde. Und fol die Sache 
morgen wieder an beyde Räthe, und an Montag vor alte 
und neue Se gs (Sechfer) gebracht werden.” — „ Die : 
Lunae, Die Elisabethae 1459, iſt durch beyde Räthe 





) Das will fagen, daß alte und nene Räthe vorber die 
Sache beratbfchlaget, und nachgehends der neue Rath 
allein den Schluß faßte. 


2) Er war Allbürgermeifter und wurde mit dem Stadt 
ſchreiber Conrad Künly nach Mantua zum Babf abge⸗ 
ordnet, 
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vollielich beſambnet (einhellig erfannt) worden, daß 
man der obgemeldten Sache, nach der Empfehlung, dem als 
ten Bürgermeifter befchehen , nachgehen, und die Sache 
morgen vor die Sechfer bringen folle, daß fie auch wiſ⸗ 
fen, was ein Rath weiß.” Auf Dienflag darnach haben 
beyde Räthe, und alte und neue Sechſer einhelig in 
in diefe obgemeldten Befchließungen gehollen Zus 
folge deſſen wurde die Inſtruktion für die Gefandten als 
fo abgefaßt: ') Instetur apud Dominum nostrum 
Papam pro incorporatione praebendarum et eecle- 
siarum designatarum ad opus Universitatis hujus- 
modi, cum narratione causarum et motivorum 
penuriae aerarii Civitatis, quod omnes impensas 
studii in longum supportare non possest. *) In 
facto privilegii et immunitatis per Civitatem Ba- 
siliensem Universitati et Studentibus conceden- 





1) In facto erigendae universitatis Basiliensis commisse 
sunt subscripta, et conelusa dıe Lunae prius Catheri. 
nae 19. November 1459, per (für) Dominum Joh. 
de Flachslande et Dominum C. Künlyn Prothonota- 
zium. 


2) Die Stadt begehrt einige Präbenden und Kirchen, in⸗ 
dem die Armuth des Schatzes die Beftreitung aller Ko⸗ 
fen unmöglich mache. - 
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dorum, ') habeatur respectus ad privilegia et 
statuta studii bononiensis, ad cujus instar dicta 
Univer;itas impetrata existet, et d@bebit ordinari. *) 

Pro primo sufficiet unus Theologus, 80 fl. Tres 
Juristae quorum ordinatio 80 fl. Decretistae 50 fl. 
2 Sexistae 60 fl, et uni Legistae fl. 60. cum con- 
currentibus extra ordinariis. Uni Medico 60 fi, 
sex Artistae cuilibet 30 fl. Pedello 20 fl. ad acci- 
dentia sua. summa 590 fl. ?) Soli studentes in- 


1) Concedendorum. Gebr mweißlich gefagt. Die Stadt, 
und nicht der Pabit, ertheilt die Privilegien. 

=) Die Akademie zu Bononien war fonit einzig für den 
Rechtsgelehrten eingerichtet." Was die Privilegien bes 
trift, fo bemerkt Otto, in feinen Noten zu Böcelmann, 
folgendes: „Friedrich der erſte, (in auth. Habita cod: 
ne filius pro patre) gewährte den Studiofen nur zwey 
Brivilegien, die Befreyung von Nepreflalien, und die 
Wahl des Gerichtd Cimmunitatem a repressaliis et fori 
optionem. Allein, Julius Pacius (de privilegiis studio. 
sorum) fünte zwey andere hinzu; Besoldus zählte zwan- 
‘sig derfelben ; Horatius Lucius hundert; und Petrus 
Rebufus' hundert und achtzig , wovon die meiften, fagt 

ferner Htto, eben fo Leicht verneinet, als von ihnen 
behauptet werden (quorum pleraque eadem facilitate 
negantur, qua ab iis adfirmantur.) 

3) Die Etadt begehrt einen Profefor in der Theologie 
woran ed für den Anfang, fagt die Inſtruktion, genug 
feyn werde; ferner drey Zuriften, einen Arzt und ſechs 
Lehrer in der Rhilofophie, welche da Artistae, Künſtler, 
genannt werden, das ift, Lehrer in den freyen Künften, 
Von den drey Nechtsgelehrten foll einer (Decretista) 
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titulati, et non allii sequentes studium, gaudebunt 
immunitatum privilegio de non solutione gabella’ 
rum. . . . Officiales Universitatis etiam coram ip- 
sius Rectore sunt conveniendi, Alii vero quicunque, 
tanquam Cives et Incolae Civitatis... . buntur 
in excubiis , guerris, bello et solutione singulorum 
onerum. ') 





das Decretum Gratiani, das iſt den erften Theil der 
Fanonifchen oder päbttlichen Rechte , und vermuthlich auch 
das Decretalium Gregorii IX, ald den 2ten Theil jener 
Rechte, erklären; der 2te Juriſt (Sexista) wird das 
fogenannte&sSextum Bonifacii VIII oder Iten Theil des 
Eanonifchen Nechtd erläutern, und der dritte Lehrer 
(Legista) wird die Civil, Gefeße, das if, das römis 
fche Recht des Kaiferd Juſtinianus vortragen. Die Bis 
fofdungen werden alfo ausgeſetzt: dem Gottesgelehrten 
80 fl. den 3 Juriſten für deren Anftellung 80 fl. dann 
dem erften für feine Befoldung 50 fl. dem 2ten 60 fl. 
und dem 3ten auch 60 fl. nebſt den Accidenzien; dem 
Arzt 60 fl. den fechd Lehrern der freyen Künfte jedem 
30 fl. und dem Pedell 20 fl. zw feinen Accidenzien. In 
allem fl. 590. welche Zahl und auch beweifet, gleichwie 
die Zahl der 3 Zuriften, daß die vor dem Worte Sexistae 
vorfommende Zahl 2, für Zweytens und nicht für 
zwey ausgelegt werden müſſe. 


3) Die Stadt beftimmt ſehr weißlich die Claſſe derieni«- 
gen, welche die Befreyung von Abgaben genieflen, und 
unter dem Gerichtszwang des Rector ſtehen follen. 
Es find die immatriculirten Studenten, (intitulati 
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Auf diefes Hin ertheilte der Pabſt zu Mantua in 
den Testen Tagen des December: Dtonats, drey Bullen, 
von welchen wir wegen ihrer Weitläufigkeit: nur dag 
wefentliche mittheilen werden. 


Die eine ift vom 27. December. Nachdem der Pabft 
fih in derfelben den umnverdienten Stellvertreter Jeſu 
Chriſti auf Erden genannt, ") und fih auf die Bulle 
vom 12, November bezogen, weilet er zur Unterhaltung 
der hohen Schule, folgende Canonicate und Praͤben⸗ 
den an. °) Ein Canonicat und eine Bräbende vom 
großen Münfter in Zürich, 





* 


Studentes) und die Ofkiciales, nicht aber die übrigen 
die fich im Gefolge der Univerfität befinden, alii sequen- 
tes Studium.) Ale übrige aber follen, wie die Bürger 
und Einwohner, wachen, reifen, und jede Absabe ent⸗ 
richten. 


T)Rerum omnium summi providique dispensatoris Jesu 
Christi, a quo omnis est sapientia . . . . interris, li. 
cet immeriti, vices gerentes, sollicitudine pulsamur 
‚assidua. 

2) In singtlis sanctorum Felicis et Regulae Praeposituro 
Thuricensis; sancti Mauritii in Zofingen, Constanti. 
ensis, (Dioecesis;) Sancti Ursi Solodorensis, Lau. 
sanensis (Dioec.;) Sancti Martini, Columbariensis, 
et Sancti Ursicini de Sancto Ursicino, Ecclesiis Basi- 
liensis Dioecesis unus ——— et una Praebenda 
simplieciter. 


IH. Kap. Stiftung dev Univerſitaͤ. 77 


von St. Mauritius zu Zofingen, 

von St. Urs zu Solothurn, 

von St. Martin zu Colmar, 

von St. Urfig zu St. Urfig, *) 
wie auch ferner alle diejenigen Ganonicate und Praͤben⸗ 
den, die zu diefem Werke mit Einwilligung der Patro⸗ 
nen und Gollatoren derfelben erhalten werden Tönnten. 
Niemand. fol: zum Genuſſe ihrer : Einkünfte zugelaſſen 
werden , ald wer durch den Ganzler und den Rector 
der Lniverfität wird vorgefchlagen werden. *) Der Pabſt 





1) Ut studium ipsum ad Jaudem omnipotentisDei et fidei 
orthodoxae incrementum, ac reipublicae utilitatem 
prosperetur, et ut.etiam Legentes ibidem salutares 
fructus afferre, ac Studentes in agro Domini profice. 
re, et .ecclesiastica beneficia, prout decens est, con. 
‚sequi possint, providere volentes, ipsorum Magistri 
Civium Consulatus et Communitatis in hac parte sup. 
plicationibus inclinati, autoritate apostolica, tenore 
praesentium, ex certa Scientia perpetuo decernimus, 
statuimus et ordinamus, quod, 4. f. w. 


?) Quorum omnium et singulorum fructuum redituum et 
proventuum veros annuos valores , praesentibus pro 
expressis habere volumus quam primum et quoties il. 
los (Canonicatus) et illas, (PraebenlJas ) vacare con, 
tigerit, ad praesentationem Cancellarii et Rectoris dicti 
Studii de caetero pertineant , et de illis etiamsi, ratione 
personae vel personarum illos et illas obtinentis vel, 
obtinentium, dispositioni apostolicae generaliter vel 
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hebt alle mögliche Einwendungen auf, begiebt fich des 
Goneordats mit der tentfchen Nation, ") und nennt fehlief- 
lich zu Handhabern feiner Verordnung die Proͤbſte und 





specialiter reservati sint, vel fuerint in füturum cui- 
que, nisi de Universitate hujusmodi Jegenti et studenti, 
etiam praetextu literarum apostolicarum, sub qua- 
eunque forma et expressione verborum .. . . con- 
cessarum et inposterum concedendarum, nisi- per 
Cancellarium et Rectorem ad illos et illas praesentatus 
fuerit, provideri possit seu debeat .. ,. . districtius 
inhibentes dilectis filiis pracdictarum Ecclesiarum , Ca- 
pitulis, ... illis, ad... quos... collatio, provi- 
sio, praesentatio, electio . . . pertinet, ne de illis 
(Canonicet Praebendis) ... . +» disponere . . . . prae- 
sumant; ac decernentes, . . . quod - . . sic prae- 
sentati ex Universitate hujusmodi instituti, etad pos- 
sessionem et perceptionem fructuum . . . . ad instar 
residentium, et absque solutione statutorum et pri. 
morum fructuum ... . admitti (debeant,) nec non, 
ut liberius Studio et regentiae ipsius Universitatis va- 
care et iniendere valeant, ab interessentia capitularium 
actuum divinorum ofliciorum residentia personali et 
aliis oneribus ecclesiarum hujusmodi exempti et libe- 
rati esse debeant. 


T) 2... Quibuscunque mensibus eliam.nohis et romano 
Pontifci pro tempore existenti, juxta Concordata Na. 
tionis germanicae, et regularum, Cancellariae aposto. 
tolicae tenorem competentibus u. ſ. W, 
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Dechant der Kirchen St. Leonhard und St. Peter zu Bafel," ) 
denen er das Necht giebt, den ‚weltlichen Arm wider 
die Mebertreter anzurufen. *) 


Die andere Bulle iſt vom letzten Tag des Fahre, 
und enthält eine Beguͤnſtigung für die Lehrer und die 
Studenten, und betrift die geiftlichen Beneficien, welche 
fie ſonſt befigen möchten; der Pabſt erlaubt, daß fie die 
Früchte derfelben beziehen mögen, fo lange fie auf der 
Univerfität Ichren, und lernen, ohne nöthig zu Haben, 
an den Drten wo die Pfrunden herreichen, zu reſidie⸗ 
von; doch werden die täglichen Austheilungen ausgenoms 
men Ccottidianis distributionibus duntaxat excep- 
ts) und fie follen ihre Angehörigen mit einem tauglis 
hen Berwefer in ihrer Abwefenheit verforgen ; und den⸗ 
felben aus ihren Einkünften nach Notbdurft bezahlen. 





1) .. Dilectis filiis Monasterii Sancti Leonardi per Prae- 
positum soliti gubernari, et Sancti Petri praepositis 
ac Decano ( oder vielleicht Decanis) Basiliensium Eccle- 
siarum . . mandamus 4. f. w. Soll man daraus 
ſchließen, daß die Pröbſte bey St. Peter Decani der 
Kirchen zu Bafel waren ? 


2) Diefer Pabſt foll auch zwen Ganonicate und Präbenden 
von dem Domftife zu Baſel, wie auch von dem Stift 
St. Peter, der hoben Schule zugeeignet haben. Durch 
diefe Bulle geſchah es wenigſtens nicht, nur beftätigte 
er zum voraus alle fernere DVerfchenfungen von der- 
gleichen Beneficien. Siehe weiter unten. 
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Uebrigens erneuert er das Andenken an die Zeiten, die 
er zu Baſel während des Conciliums zubrachte. ') Am 
gleihen Tage ertheilte er den Befehl an den Abt zur 
Himmeleporte Cjenfeits des Rheins, unweit Bafel, auf 
Öfterreichifchem Boden) und an den Decanum zum juͤu⸗ 
gern St. Peter zu Straßburg, auf die Vollziehung die- 
fer. Bulle zu wachen. *) 


Die allernaͤchſten Folgen der mitgetheilten Urkunden 
find unbekannt. Nur vernehme ich aus dem Oeffnungs⸗ 
Buch, daß beyde Raͤthe ſechs über die Schulfachen ges 
ordneten Perfonen ganze volle Gewalt gaben, wen fie 
wollten, je nach ihrem Bedunken, zu fich zu berufen, das 
Gefchäft wegen der Pfrunden zu betreiben, Doctoren 
und Meifter zu beflellen, und ihnen ihren Sold anzufeen 





X) Dum nos minor status haberet per multorum annorum 
curricula quibusgrato incolatu in inclita Civitate Basili- 
ensi potiti fuimus, per evidentiam cognovimus, quod 
Civitas ipsa uberrima, ac in partibusillis salubritate 
aeris, et quibus libet utilitatibus perelecta, nec non 
ad multiplecanda Doctrinae semina et germina saluta. 
ria producenda plurimum aperta et accommoda data 
existeret-. 


2) Dilectis filiis Abbati Monasterii Coeliportae, Constan. 
tiensis Dioecesis, et Basiliensis, ac Sancti Petri ju- 
nioris argentinensium ecclesiarum Decänis. „Daß der 
Himmelsporte zwey Didcefen bier angewieſen werden , 
Kann man alfo erklären. In Rücficht ihrer Lage, ge⸗ 
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nad) eingeholtem "Rath derjenigen die fich deſſen ver 
ftanden, was fie denn in dieſen Sachen verhandeln 
und thun würden, dabey folle es auch bleiben und nichts 
darinn getragen werden, Eintrag gethan w.) „Kurz 
darauf, Sonnabend vor Math. 1460, erkannten beyde 
Raͤthe einhelig:” Man fol die Freyheiten und Status . 
ten der Schule morgen öffentlich verfünden; und den 
Sachen wie fie beſchloßen find, nachgehen. 

Auf Ambrofi (4. April v. 8.) 1460 geſchah im 
Chor des Muͤnſters die feyerlihe Einfekung der Uniyer⸗ 
fität , nach vollendeter Dee, und in Benfeyn der ganz 
zen Geiftlichfeit, an- deren -Spige der Bifchof Johann 
von Veningen, in ‚feinem bifchöflichen Schmude fih be 
fand, wurde ihm durch den Altbürgermeifler und Ritter 
Johann von Flachsland ") und die Abgeordneten des 
Raths, die von jenen aus Mantua mitgebrachte pabftli- 
he Stiftungs » Bulle überreicht. Sie wurde durch einen 
Herold (praeco) mit heller Stimme, öffentlich verles 
fen. Darauf nahm der Bifchof die Würde eines Canz⸗ 
lers der Univerfitat an, und hielt. eine feyerliche Rede 
über die ewige Haltung eines allgemeinen Studiums zu 
Bafel; dann ernannte er zum erſten Nector deffelben den 
Domprobft Georg von Andlo, Endlich folgte eine fchöne 





hörte fie zum Conftanzifchen Sprengel. Als Filial von 
Bellelay oberhalb Delliperg, gebörte fie zum bafelifchen 
Sprengel. 


!) Gernleri Oratio secularis, p. 23+ 


IV, Band. & 
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Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik, wobey vorzüglich zur 
Ehren des Heiligen. des ‚Tages die ambrofianifche Hymne 
gefungen wurde. 

Mittwoch vor Pfingften, unter dem Buͤrgermeiſter⸗ 
thum des Ritters Fohann von Bärenfels ſtellte der Rath 
eine Urkunde aus, in welcher er die Frepheiten der Uni⸗ 
verfität mit einigen ‚Vorbehalten anerkannte, und fich 
zu deren Handhabung eidlich verpflichtete. 

» .Bürgermeifter- und Rath und die ganze Gemeinde das 
if, alte und neue Sechſer) verſprechen darinn, für ſich und 
ihre Nachkommen, ſicheres Geleit und Schirm allen Perſo⸗ 
nen, Doctoren, Meiſtern und Studenten welcherley Würde, 
Ehren, Adelsgeſchlechts oder Weſens die ſeyen, ) welche 
von ſolcher hoher Schule Lehre und Uebung wegen, in die 
Stadt kommen, mit allen ihren Dienern und Eehaften, 
auch aller ihrer Habe und Gut, welcherley das ſey; doch 
mit Ausnahme derjenigen, die unter dem Schein des Geleits 


1) Sie ertbeilen die Privilegien , weil fie in ganzer Be- 
gierde find, daß folche löbliche Sache der hoben Schule 
‚bey uns ftatthaftlichen Fürgang gewinnen, und die 

- Zehrmeifter und Studenten. in merflicher Zahle defter 
fürer bar zu und ze kommen geneigt feyn werden. 
Die päbftliche Stiftungsbulle war ein Gefchenf, denn der 
Pabſt war nicht befunt , uns eine Univerfität aufzudringen ; 
num berrfchet in allen Rechten der Grundfag, daß alle 
Schenkungen, bedingt oder unbedingt, angenommen werden 
müffen, ebe fie gefetliche Folgen bervorbringen mögen. Ge⸗ 
fallen die Bedingniffe, falls fie bedingt angenommen werden, 
dem Geber nicht , fo ie es er Ir die Schenfung zu 
widerrufen. 
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der hohen Schule, die Stadt oder ihr Gebieth, auf ihrem 
ebaftgem Wefen, es wäre mit Feuereinlegen, Verräthe⸗ 
rey, Kundfchaft ihren Feinden zu geben , Auflaufe . . ; oder 
dergleichen groben Sachen, Untreue ... und Schaden zus 
fügen follten, welche gemeines Regiment und nicht allein 
einzige Berfonen, oder gefunderte Mißhandlung berühr⸗ 
ten, und folches auf fie Eundficher würde. Wer das fichere 
Geleit für die Hebrigen bricht , fol hundert Gulden bezahlen, 
oder am Leibe geftraft werden, und dem Kläger nichts deſto⸗ 
weniger fchleuniges Recht wider den Belcidiger verfchaffer 
werden. ") Die Zurisdietion wird in diefen Fällen dem 
Rath und feinen Vögten, Schultheißen und Amtleuten vor- 
behalten , und zwar fowohl wenn die unfrigen das fichere 
Geleit aufer der Stadt und ihrem Gebiet übertreten hätten, 
als wenn folches von Seiten fremder Perſonen in der Stadt 
oder in den Schlöffern gefcheben wäre. Der Rath verfpricht 
ferner allen Meiftern und Schülern, und denen, welche ih⸗ 
nen zugebören, alle Gnaden und Freybeiten auch Rechte 
und Gemohnpeiten, wie die in Gemein oder insbefondere 
von Päbſten, Kenfern, Königen, und Fürften, und Städten 
der Schule zu Bononien auch den Schulen zu Paris, zu 








2) Der Artifel aber gieng zu weit, und mußte nothwen⸗ 
dig viehfältigen Anlaß zu Streitigkeiten geben : der Rath 
befiehlt bey gedachter Strafe feinen Doctor, Meifter , 
Studenten, Schüler noch ihre Diener und Echaf 
ten zu ihnen gebörend , einige Betrübnif, Mißband⸗ 
ung, Gewalt, Unreht, Schmachheit, Schande, 
Leid oder Letzung mit Worten oder Werfen zu thun 

. weder am Leib noch am Gut, an Glimpf noch 
an Ehre ..... fondern fie vor allem Kummer, Schmach⸗ 
beit und Beleidigung fo fern fie mögen, au ſchirmen und 
au behüten, 

72 


84 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Cölln, Heidelberg , Erfurt, Leipzig und Wien gegeben find," ) 
Er befreyet zu ewigen Zeiten alle Doctores, Meifter, 
Studenten, Schüler und ihre Diener, und ihrer jeden ind- 
befondere, die zu uns ußwendig barkfommen find, 
oder werden, von aller Bezahlung der Zölle, Umgelder 
Steuern, Gewerffen, Tributen, und aller Befchwerungen von 
alten ihren Perfonen, Gut und Habe, es fen Tuch, Wein, 
Korn, Fiſch, Fleifch, Bücher oder anderes fo ihnen zuge- 
bört, und ab» oder zugeführt wird, oder fie zu ihrem Ge 
braurhe ſammethaft, und nicht auf Mebrfchasung einfauffen 


1) Der Babit hatte nur die Privilegien von Bononien er- 
wähnt; der Rath gieng weiter. Als diefer nun Paris 
nannte, fo war ihm vermuthlich unbefannt, was frans 
zöſiſche Gefchichtfchreiber über die Univerfität von Paris 
berichten: Le Prevöt de Paris (sous le règne de Phi. 
lippe le bel) ayant fait arr&ter et pendre un e&colier 
digne de mort, Puniversite cria, qu’on violoit ses pri- 
vileges, et ferma toutes ses écoles. Ce Prevöt fut 
excommunie par l’Official.e. Tous les Curds allerent 
processionellement jeter des pierresä sa porte, et l’ac- 
cabler de maledictions. Il fut contraint d’aller cher. 
cher son pardon A Rome. „‚, Tignonville, prevöt de 

. Paris, (sous le r&gne de Charles VI.) ayant fait faire 
le Procès A deux Ecoliers, voleurs de grands chemins, 
l’Universit€E demanda juridiquement au Roi, quil füt 
condamne& à retirer lui-m&me du gibet les deux crimi- 
nels, à les baiser A labouche, à remettre ensuite leurs 
cadavres entre les mains des juges &cclesiastiques, en 
leur demandant pardon, enfin à £tre depouill& de son 
ofice, sans pouvoir en posseder aucun autre, Elle 
obtient presQue tout cela en 1408. 

Vielleicht hatte der Rath in Erfahrung gebracht , da die 
‚weltliche Gewalt. an diefem oder jenem Orte, fich, wenn die 
Umftände es erforderten , die Hände nicht binden ließ. Oder 
wirkte nicht etwan darin in entgegen gefegten Abfichten, der 
Einfluß des Bifchofs und feiner Vaſſallen? 
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werden . . - . doch nicht gefährlich (mit Gefährden) auf den 
Straßen -fo etwas in die Stadt zu offenem Markt geführt 
würde. Doch foll durch die Unvierfität verfehen werden, daß 
Niemanden geftattet werde darin Gefährden zu treiben, da⸗ 
durch zollbares But für Studentengut angegeben . . . . oder 
jemand fich für ein Glied der Schule incorporiren laſſe, um 
folcher Ymmunitäten zu genießen. Niemand fol bey ſchwe⸗ 
rer Strafe die Meifter, Studenten, und ihre Diener, im 
Ankauf ihrer Lebensmittel hindern, über den Marktpreis be- 
fchweren, noch befchweren laſſen; und wenn Streit fich dar- 
über erböbe, fol durch des Beklagten Obere und Richter 
darum kurzer Austrag des Rechts gefcheben. 


Bey Hausbeftänden, wenn der Empfänger verlangen wird, 
dag man den Hauszins fchäke,, wird einer von den Räthen 
die dazu mit Sunderheit geordnet find, den Zins befchei« 
denlih . . . . anſetzen. Bey bober und der Entfesung Strafe 
wird den Schultheißen , Vögten, Amtlenten u. f. mw. in und 
außer der Stadt verboten, keinen Meifter noch Schüler, dem 
benannten Studio zugehörend, von des Narbe noch ihrem 
eigenen Gewalt, anhalten, noch anhalten (vahen) laſſen, 
ohne Erlaubnig des Rectors Hand oder Gewalt an fie 
zu legen, in feinerley Weile, und um feinerley Schuld, 
Miſſethat oder Verwirkung, fondern dieſelben, durch ihren 
Rector, oder diejenigen, welchen das vonder Schule empfoh- 
len C befohlen oder aufgetragen ) wird, nach ihrem Gefallen 
vahen und angreifen zu Taffen. Würde aber dennoch einer 
durch jemand der Unfern, ohne redfiche Urfache, oder um 
geringe Sachen, die Leicht zu verfiefen mären, in einer 
Gehe gefangen, fo fol er zur Stunde ledig gelaffen wer⸗ 
den. Wäre aber die Urſache und Miſſethat fo groß, daß bie 
nicht billich unbeftraft bleiben ſollte, giebt fih denn der Ge⸗ 
fangene für einen Studenten dar, fo foll man ihn dem Rec 
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tor in feine Strafe überliefern. Finder fich dann durch das 
Buch der Schule (Matrifel) daß er fein Glied derfelben 
fen, fo wird fich der Rector deffelben gar nicht annehmen ; 
findet fich hingegen , daß er ein Student fey, fo foll der 
Rector alödann mit ihm gefaren ihn zu firafen, nach Größe 
feiner Miſſethat. Könnte derfelbe nun binlängliche Bürgfchaft 
‚ für das Recht und die Strafe leiten, fo mag ihn der Rector 
außer Gefangenfchaft laſſen, oder in Ermanglung der Bürg- 
ſchaft, fih mit dem Gelübde begnügen, daß er dem Rechten 
nachkommen merde, vorausgefeßt, daß man feinem Angelo- 
ben trauen könne. Wenn aber Feines von beyden Bla hätte, 
fo mag ihn der Rector big zu Austrag der Sache im Gefängs 
niß haben. Würde jemand von feiner Mifethat wegen, durch 
Empfelchen und Geheiß des Rectors hinter die unfern ein- 
gefegt, der fol doch, ohne fein Geheiß, und Beyſeyn feiner 
Machtboten nicht mißhandelt, fondern ehrbarlich und befchei« 
denfich mit geböriger Wartung gefänglich behalten ; und falls 
er entlaffen werde, gegen Bezahlung der Akung , ohne andre 
Beſchwärung, ausgelaſſen werden. „ Ferner erlaubte die 
Stadt , dem Nector oder feinem Statthalter , wie auch denen, 
welchen es von gemeinen Rechten erlaubt it, über alle und 
Jede Sache zu richten, die fich zwiſchen Meiftern, Schülern 
und Studenten begeben würde, 

Rechtshändel zwiſchen Studenten und Layen ') oder 
Layen und Studenten follen vor dem Nichter des Beklagten, 
der alsdann Rede und Antwort geben foll, ausgemacht wer⸗ 
den, doch ohne Abbruch der Gerichte, Nechte und Zurisdice 
tion des Bifchofs und der ——— Dem — fol« 


*) Weltliche Verſonen die weder ren noch Stu⸗ 
denten waren. 
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len übrigens die Diener und Knechte des Raths Hülfe und 
Beyſtand thun, gegen feine Untergebene, Meifter und Stu- 
denten die in zimlichen Dingen und redlichen Geboten 
nicht geborfam ſeyn wollten.” Weber dieß gab die Stadt 
der Univerſität überhaupt und jeder Facultät insbefondere 
vollen Gewalt, für fich und alle ihre Meifter und Schüler 
und alle die fo ihnen zufteben, eigene giemliche und red- 
liche Geſätze und Statuten, zur Beförderung, Nuben und 
beftäntlihen Weſen der Schule, fo oft es ihnen nöthig 
feyn wird , zu ewigen Zeiten aufzuſetzen, zu mindern, meh⸗ 
ven, abthun, und zu Handhabung derfelben, mit Bußen 
und Venen zu verbinden. Doch alfo, daß durch folche Star 
tuten und Geſetze der gemeinen Univerſität oder einer. Fa⸗ 
kultät insbefondere Feinerley Frrung, Int ratt und] Zwey⸗ 
tracht, und uns auch, und unferer gemeinen Stadt fein 
Schade daraus entfiche, oder zugefügt werde, und folhe 
Geſetze und Statuten . . . . verfprechen wir für uns und 
unfere Nachkommen . . . ohne der Univerfität und aller ihrer 
Fakultäten Wiffen und Willen nicht zu Ändern, abzuthun, 
oder zu reformieren.” Folgen dann noch einige Artikel: 
„ Kein Zude, oder öffentlicher Wucherer und Fürkäufer fol 
in der Stadt und auf dem Lande wohnen dürfen, durch 
welche die Meifter und Studenten gefchägt werden könnten. 
Verboten foll ed ſeyn einem Studenten oder fonft einem, 
ohne befondere Erlaubniß des Neetors, auf Bücher zu leyhen, 
und felbige abzufauffen, oder zu verpfänden, bey vierzig 
Gulden Strafe für die Stadt, nebſt unentgeldlicher Wieder⸗ 
gabe der Bücher. Kein Leibarst, Frau oder Mann, der 
nicht von der Fakultät der Arznenkunde bewährt, oder zuge⸗ 
laſſen worden, ſoll zu Bafel einige Arzney treiben oder üben, 
es ſey mit Waller beſehen, Reinigung geben .. ader in: wel⸗ 
chem Weg fich das fügt. Gin gleiches fol mit den Apote- 
fen, Wild würtzeln und mit denen die man Kiopiriaos 
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nennt, gehalten werden, Kein Wundarzt, Scherer oder. an- 
derer, in was Staat er auch fen, full Leibarzney treiben , 
er fey denn bewärt ‚von der Fakultät der Arzney und zuge- 
laſſen von den Meiftern derfelben ; fie follen auch über feine 
Wunde, woran. etwad Sorge und Schaden gelegen, oder die 
in Haupt, Hald, Brut, Bauch, Gemächten oder fonft miß- 
lich zu heilen it, über das erfte verbinden , ohne Rath und 
Villen eines bewärten Meiſters in der Arznen, fofern er 
einen folchen haben könne, geben, diefelbe verbinden oder 
beiten, bey einer Buße von fl. 30 für die Stadt. Dagegen 
wird die Fakultät dafür forgen, dab Niemand verfäumt , 
durch ihre Abwefenheit verkürzt, noch fonft mit Löhnen un- 
geziemend überfchägt werde.” Schließlich verfpricht die 
Stadt, daß diefer Brief jährlich auf Sonntag vor St. 
Johannis Tag, als man neue Häupter, Bürgermeifter , Zunft 
meiſter (Oberfizunftmeifter ) und Räthe fekt, nach andern 
Freyheiten und Briefen der Stadt , die man jährlich auf 
den Tag zu Iefen vflegt, und dann fo oft es nöthig, in Ge- 
genwart des Rectors der hoben Schule, öffentlich verlefen , 
und den Hänptern und Räthen, die alfo auf den Tag ein. 
gefest werden, in den Eid, den fie jährlich ſchwören, auch 
gegeben werden folle, nämlich, daß fie. diefen Brief, und 
was er ausweiſet, ) getreulich und erbarlich halten, und 
Schaffen follen, gehalten werden. Deßgleichen , fol, wenn 
der neue Oberfizunftmeifter umgehet, (auf. den Zünften um 
den Bürger Jahreid abzufordern,) den Zünften, wie. auch 
den. Schnietbeißen, Bögten, Amtleuten, Stadtfnechten und 
Wachtmeiftern in ihren Eid gegeben ‚; und gebunden werden, 





2) Seht Hug ausgedacht. Man befchwor. nicht die päbſt⸗ 
liche Bulle, fondern die * der biekaen Geſetzgebung 
Artheilten Rechte, 
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der boden Schule ihre Freyheiten zu halten. 1) Nun kommt 
ein Hauptvorbebalt. „ Doch fo haben wir uns und unfern 
Nachkommen, in allen vorgefchriebenen Puncten, Stüden 
und Artifeln vorbehalten, falld wir, zu einigen Zeiten, um 
folche vorgemeldte oder andre Stücke, mit der Univerfität 
der ‚benannten hohen Schule, oder fie mit und, mißbellig 
würden, oder falls font, nach Lauf und Beftlalt der 
Zeit einigerlen Aenderung, Läuterung, Befferung , Mehr 
ung oder Minderung zu thun, notbdürftig feyn würde, daß 
wir und fie alsdann, fo oft das Noth befchieht, durch un⸗ 
fere zu benden Seiten Deputaten, uns darum gütlich und 
freundlich vereinbaren follen und wollen. Wo aber das nicht 
fenn könnte, fo fol alsdann der Nector und feine Rathge« 
ber (Aſſeſſores oder Regen; ) von der Schule megen zwey 
ehrbare Männer aus unferm Rathe, und wir oder unfre 
Nahfommen auch zwey redliche gelehrte Männer von des 
Rectors zugegebenen Räthen wählen und benennen. Die- 
felben vier follen folhe Spenne gütlich in eing zu bringen, 
verfuhen; und was fich diefelben vier alddann im folchen 
Spennen vereinbaren, dabey foll es auch dann ohne allen 
Eintrag bleiben, und das gehalten werden; würden aber 
diefelben vier auch gezweyet, fo fol ein jeder Bifchof von 
Bafel, Sanzler der genannten Schule, fo je zu Zeiten ſeyn 
wird, ald ein gemeiner Drittmann, eines Theils Beſchlüſ⸗ 
fen und Meinungen in folchen fpennigen Stüden zu⸗ 
ftan ®) nach feiner Eonfeienz und befter Verſtändniß; und wel⸗ 


.2) Ja man tft noch weiter gegangen. Die Formel „auch 
‚der Schule Freyheit zu halten” wurde in die 
Eide der Todtengräber, des Nachrichters, fogar des 
Nunnenmachers einger üdt. 

2) Das heißt: er konnte nur einer Meinung beyrlichten/ und 
dadurch den Ausſchlag geben, nicht aber durch eine dritte 
Meinung den Streit ſchlichten. 
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ches Theils Meinung er auch alsdann zufält, das fol als 
ein einhelliger Beichluß gehalten und svollzogen werden.” 

Endlich begehren die Räthe, daß, gleich wie fie die Ueber⸗ 
treter dieſes Frenbeitd- und Schirmbriefs mit den obgemeld- 
sen Bußen, und Penen, und fonft nach der Stadt Recht 
und Gewohnheit, beffern und ftrafen wollen, defgleichen auch 
diejenigen, die vielleicht da von Seiten der Schule firafbar 
ſeyn werden , auch auf eine angemeſſene Art geftraft werden 
ſollen, damit Mehrung, Friedens und Butwilligfeit, zu bey- 
den Seiten dadurch beholt und beharret werden möge.” 


Nach diefen Beſtimmungen der Stadt, ſtellte die 
Univerfität ") unterm ten Septembris des gleichen 
Jahre 1460 befriedigende Erklärungen aus. 


» Gie finde der Vernunft und der Billigkeit angemeffen, 
daß von denjenigen die fie in ihren Schoß aufnehmen , alle 
Ungelegenheiten ( Dispendia) entfernet, und ihre Vortheile 
(Commoditates) hingegen befördert werden mögen. Sie 
müſſe alfo dafür forgen, daß nicht unter dem Schatten der’ 
Privilegien, die die Stadt ertheilt, *) die Thüre etwan den 
Gefährden geöffnet werde. Daher babe fie einhellig folgende 
Punkten, über weiche man fich einverfianden und geyen ein- 
ander verpflichtet eingegangen” 3 Wer fich in die Martikel 





t 


1) Nos Gregorius de Andlo, Praepositus Ecclesiae mas 
joris, Rector et Universitas Studii Basiliensis 4, f, |, 


2) Man bemerke die Worte: „ die die Stadt ertheilt,” 


3) Intelligentias , et compactata ,  . inivimus ac unani- 
miter ,„ .. „ conclusimus. 
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einfchreiben Taffe , nicht um zn fludieren und dem Unterricht 
beyzuwohnen, fondern um der Privilegien der Schule theil« 
baftig zu werden, dem foll durch den Rector angezeigt wer⸗ 
den, doch ohne Verlegung feiner Ehre, daß er diefelben 
nicht genießen folle. Die Famuli der übrigen Studenten, 
wenn fie auch nicht fleißig (exacte) fiudieren würden, vor⸗ 
ausgefest , daß fie fich anderer Gefährden enthalten, follen 
die Brivilegien genießen. Keiner von den Graduirten oder 
von den Studenten, der die Privilegien genichen will, fell, 
bey Strafe des Meineides , einen Bürger oder einen Ein, 
wohner von Bafel, außer der Stadt Bafel gerichtlich belan⸗ 
gen, fondern vor defien Richter in der Stadt, fiber alle 
während und aus Anlaß feines Aufenthalts bey der Schule 
entftandene Rechtsſtreite; es wäre denn, daß der Nichter im 
Verwaltung der Juſtiz ſich faumfelig erzeiste, oder folche 
abfchlüge, Keiner fol Wein der nicht von feinem eigenem 
Gewächs ift, ausſchenken, noch Spieler in feinem Haufe 
dulden, die um Geld mit Würfeln oder fonft fpielen wür⸗ 
den, bey Strafe von zwey Gulden, für den Fiksum der Unis 
verfität. Wer Wein von feinem eigenen Gewächs oder vom 
feiner Pfründe ( Beneficio sibi obveniens) verfchenfen will, 
mag ed thun auf die gleiche Weile, wie die übrigen Wein 
fchenfen, und folche,, die öffentlich Wein verfaufen. Keiner 
fol einige Kanfmannfchaft treiben, weder in geheim , noch 
Öffentlich, weder mittelbar noch unmittelbar. Des Abends 
nach dem Glöcklein, fol Feiner der Schüler, ohne Nothwen⸗ 
diafeit oder geltende Urfache (rationabili causa) auf, den 
Gaſſen geben, und wenn er eine geltende Urſache dazu bat, 
mit einem offenen Lichte (cum aperto lumine ) durch er⸗ 
laubte und ehrliche Derter (per loca licita et honesta) bey 
einer Buße von zwanzig Plapperten für den Fiskum. Die 
Studenten follen nicht uneingeladen auf den öffentlichen Bällen 
der Bürger tanzen, noch mit angreifenden Waffen fich auf 
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den Gaſſen zeigen, bey gutfindender Strafe der Iniverfität, 
und Verluſt des Nechtd Waffen zu tragen. Keiner fol ohne 
Erlaubniß des Eigentbümers, in defien Haus, Garten und 
Neben gehen, befonders In einiger Abſicht zu fchaden, oder 
zu befeidigen,, bey Strafe eines. halben Gulden für die Uni. 
verfität. Kein Glied der Univerſität fol jemand mit Worten 
‚oder Werfen befchwärlich fallen, oder nach ergangenem De- 
Fret der Univerfität geitraft werden. Feder Student foll wirf- 
lich die Eollegien eines in der Univerfität öffentlich Tefenden 
und arbeitenden Lehrmeifterd oder Doctoris befuchen, um die 
Privilegien genießen zu können. Kein Glied der Univerfität 
Toll etwas zum Nachtheil der Stadt und ihrer Regierung un. 
ternehmen u. f. m. Die zwey Stiftöpräbenden des Münfters, 
die zwey vom Stift St. Peter, welche mit Einwilligung bey⸗ 
der Eapiteln, wie auch jene, welche, vermöge der päbftlichen 
Reservation, der hoben Schule gewiedmet worden find, follen 
auf immer folgendermaßen übertragen werden. Die crfte Brä- 
bende des Münfters für den Doctor in der Theologie; die 
zweyte für die Stunde im Sanonifchen Mechte ; die erfte Prä- 
bende des Stifts St! Peter für den Unterricht über das De- 
eretum; die zweyte für den Doftor in der Arzneykunde; die 
von Zürich für den Doftor der neuen Rechte; die von Golo- 
thurn für den zweyten Doftor der Theologie; *) die von Zo— 
fingen für den ältern aus den ausgefchoffenen Amtsgebülfen , 
und die zwey von Colmar und St. Urfis für die zwey auf 
den ältern folgenden Mitglieder der Regenz. *) 





j 1) Man war alſo von der. erſten Inſtruktton der Stadt ab- 
gegangen. Anſtatt eines Profeſſors in der Theologie 
bekam man zwey. 


4 


— Ad praebendam S. Mauritii in Zofingen Senior, etad 
Praebendas S. Martini Columbariensis et $. Ursicimi 
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Betreffend Die Erwählung der Brofefforen, -fo follen die. 
tüchtigften Cvalentiores) aus den Fakultäten, von welchen 
die Abgegangenen waren, und welche dem Eanzler, dem Rec 
tor und dem Math nicht mit gerechtem Grunde mißfallen kön⸗ 
nen, durch den Rath der Univerfität ernannt werden. ") 


Auf gleiche Art, falls Fünftigs mehrere Benificien der bo- 
ben Schule zugeeigner werden follten, wird man fie nach dem 
Werth ihrer Einkünfte austheilen, alfo daß die flärfern den 
höhern Fakultäten zu Theile werden, Endlich bey entſtehen⸗ 
dem Streit zwifchen der Univerfität und der Stadt oder ihrem 
Rath, 2) fol alles nach der Vorſchrift gefchlichtet werden, 
wie ſolche in den ertheilten Privilegien beftimmt iſt. Gegeben 
am 6ten September 1460. 3) 





ad Sanctum Ursicinium ecclesiarum , deingeps duo in 
ordine seniores collegati deputatı assumantur et prae. 
sentantur. Die Collegati deputati waren vermuthlich die 
übrigen Beyfiger des Rectors, die letzten von der Negenz / 


2 Qui Cancellario, Rectori ac Consulibus rationabiliter 
displicere non possit per Consilium Universitatis eli. 
gantur, Was hier Consilium universitatis genannt Wird, 
bedeutet allem Vermuthen nach die Regenz⸗Glieder. Die 
Worte Rectori ac Consulibus, feheinen den Rector und 
feine Benfiger oder die. Regenz zu bedeuten, und nicht 
Rector der Iniverfität und Rath der Stadt. 


2) Inter Universitatem nostram et Civitatem seu Con. 
sules Civitatis, 


3, Bon dem Tage wo die Stadt ihren großen Freyheits⸗ 
brief ausſtellte, bis auf den Tag diefer Erklärungen , 
waren bey vier Monate verftrichen. Die verfchiedenen 
Vorkehrungen, welche darin über den Mißbrauch der 
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Die ganze Gemeinde der hohen Schule von Doftos 
toren, Meiftern , Licentiaten und Studenten war in vier 
Sakuftäten, gleich als in Zünften abgetheilt, und durch 
die Wiffenichaften, welchen fie oblagen, unterſchieden; 
es war das Studium der heiligen Schrift , beyder Ned)» 
te, der Arzney und der frenen Kunfte. Line jede Fas 
Tultät hatte ihr eigenes Siegel. Das große allgemeine 
Inſiegel, größer als ein franzöfifcher Neuthaler ſtellt die 
Mutter des Heilands vor, mit einer Krone auf dem 
Haupte, in langem Gewand, unter einer Art Baldas 
chin ſtehend, auf dem rechten Arm das Kind Jeſus, 
in der linken Hand aber ein Kreuz haltend, auf der 
Bruſt ein offenes Buch, und zu ihren Füßen der Baſel⸗ 
Hab in einem Schilde. Die Umfchrift iſt, 8. Csigillum) 
almae universitatis studii Basiliensis. Rechts und 
lints iſt das Bild mit flammenden Strahlen und Ster- 
nen umgeben. — Im des Rectord Inſiegel, in der Größe 
eines Neuenthalers, Hält von oben herunter eine Hand ein 
offenes Buch auf deſſen beyden Seiten nur Strichlein, 
fort der Buchſtaben, befindlich find; unterhalb der Ba⸗ 
ſelſtab, die Umſchrift iſt: 8. Rectoris Studii Basi- 
liensis. Bey einem dritten , von Kleiner ovaler Form, 
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Privilegien und über die Aufführung der. Studenten 

vorkommen , Taffen vermutben, daß die Regierung durch 

die Erfahrung belehrt, auf diefelben gedrungen batte , 

und daß fie vielleicht auch nicht die allererfien Erflärnn 
gen geweſen find. 
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halt ein Baſilisk ein offenes Buch, auf deffen Blättern 
die Wörter flehen: Pie, juste, sobrie et sapienter, 
welche auf die vier Fakultäten Bezug haben. Das bes 
fondere Inſiegel der theologifchen Fakultät, größer als 
ein Neuerthaler, Hat in initial Buchſtaben, die Auf 
ſchrift: 4 Cor. 3. Fundamentum aliud nemo po- 
test ponere, praeter quod positum est, quod est 
Christus Jesus, Sigillum facultatis theologicae in 
Basiliensi academia. Der Inhalt der Auffchrift zeiat, 
daß das Inſiegel erfi nach der Reformation gegeben 
worden if. in zwentes, in der Größe eines kleinen 
Thalers, enthält in Zirkelruͤndung den befchildeten Ba⸗ 
felftab zwifchen zwey Röslein, mit der Umſchrift: 8. 
minus facultatis theolog. Basiliensis. 


Das Siegel der juridifchen Fakultät, hat die Bild, 
niffe eines Kaifers und eines Pabſtes, das Jus Civile 
und dad Jus Canonicum bedeutend. Die Umfchrift 
it: 8. Facultatis juridicae Basiliens, Unten in einem 
Schilde fieht man den Baſelſtab. 


Die medicinifche Fakultät hat auf ihrem Inſiegel 
einen Ochfen wit Flügeln, auf deſſen vorderm rechten 
Fuße ein offenes Buch ruhet, mit der Auffchrift: Lucas 
Medicus. Die Umfchrift if: Sigill. Facult. medicae 
Basiliensis. Unten in der Mitte auch ein Bafelftab in 
einem Schilde. Es if etwas größer als ein Neuertha⸗ 
ler, Die Umſchrift des großen philoſophiſchen Siegels 
(größer als ein Neuenthaler) if: 8. Facultatis artium, 
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Studi Basiliensis. Die vier unter zwey Thuͤren ſte⸗ 
henden Perſonen ſind vermuthlich einige Sinnbilder der 
ſieben freyen Kuͤnſte. Das kleinere Siegel, doch groͤßer 
als ein kleiner Thaler, enthaͤlt nur ein Bild, mit der 
Umſchrift umſchlungen: 8. Decani. Facult. Artium 
Studii Basiliensis: Unten in der Mitte ein Schild 
mit dem Baſelſtab. 


Jede Fakultaͤt Hätte auch ihren eigenen Sedel, ihre 
befonderen Ordnungen, und jede einen Vorſteher, wel- 
hen fie felber erwählte, und man Decanus nannte, 
Das Haupt der ganzen Univerſitaͤt hieß Nector; fein 
Amt währte vor der Reformation nur ſechs Monate 
und wurde auf folgende Weife wieder beſtellt. Die ganze 
Univerfität von Lehrern und Studenten Fam jährlich am 
Mayentag und dann auf Luca im großen- Saal zuſam⸗ 
men, und theilte ſich da in drey Theile: Die Theolo- 
gen mit ihren jüngern- beſonders, desgleichen die Juriſten 
mit ihren Zuhörern, und gleichfals die Aerzte ) umd 
Philoſophen fammt den Ihrigen. Jeder Theil gab zwey 
Kiefer. Die graduirten nämlich ernannten den einen 
aus ihrem Mittel, und die Studenten den andern, gleich» 
falls aus ihrer Zahl. Diefe ſechs Kiefer giengen dann, 





2) Die Aerzte vereinigten fich vermutlich wegen ihrer Hei- 
nen Anzapl mit den Philoſophen, damit das Repräfen- 
tationsrecht auf eine Billige Weiſe vertheilt würde, 
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nachdem der Nector fie durch ‚den Notarium der Aka⸗ 
demie in Eivdspflicht genommen hatte, in ein befonderes 
Gemach. Dort gab. ein jeder, nach des andern Aus⸗ 
tritt, feine Stimme durch das Serutinium , worauf der 
Erwählte der ganzen Verſammlung verkündet wurde. 
Diefe Wahlform, welche eine Zeitlang in Hebung blieb, 
wurde nachgehends dahin abgeändert, daß man die Stu 
denten von der Wahl ausfchloß , und nur die Doctoren 
der obern Fakultäten, mit eben fo. viel Masiftern zu 
derfelben zuzog. 


Es gab zwey Behörden, die Regenz und das Con⸗ 
ſiſtorium. Die Regen; war wie der Rath der Univer⸗ 
ftät, und beſtand aus dem Rector und fünf von jeder 
Safultät, wenn taugliche PBerfonen vorhanden waren. 
Das Eonfifforium war dag Gericht,. und befland aus 
dem neuen Rector, einem aus jeder Fakultät, dem als 
ten Rector, und einem Studenten in den Rechten, Sie 
hatten auch: wie jet einen Weibel ( Pedellus, Famu- 
lus, Minister.) Der Stab deffelben, den die Gelehr⸗ 
ten gern Scepter nennen, if von Silber, über drey 
Schuh lang, und mit vergoldeten Abtheilungen verſe⸗ 
ben. Unter den Zierrathen des obern Theils ſteht der 
Bafelftab in einem Schilde. Der obere Theil zeigt zwey 
Reihen von Blättern. Ein Granatapfel, aus welchem 

s Körner hervorlommen, kroͤnt den Seepter. 


IV. Band. G 
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Der erſte Reetor war, wie bereits gemeldet, ") der 
Domprobft Georg von Andlo. Auf ihn fam (vermuth⸗ 
lich auf Luca) Caſpar ze Rhin, Dom Cuſtos. Diefer 
wurde nachgehends Bifchof, und gerieth in große Streis 
tigkeiten mit der Stadt. Sonderbar ift ed, daß unter 
feinem Rectorat auch Anftände fich zwifchen dem Rath 
und - der AUniverfität fchon erhoben. - So weit giengen 
dieſe Anſtaͤnde, daß der Rath, im folgendem Jahre 1461, 
Diefe Erfanntniß ergeben ließ: » Sol nun zumalen die 
Haltung der Schulfrepheiten nicht mehr gefchworen wer, 
den. Doch in den Zünften wird man reden lafen, die 
Srenheiten zu halten,” 2) 


1) Wurfteifen in feinem Epitome, Cap. VIII. nennt ihn 
Georg und dann im xXviten Capitel, Peter. Auf 
dieſen Widerfpruch baben fchon Johannes Bernouli 
und der Profeffor Johannes Brader aufmerffam ge⸗ 
macht. Fu den weiter oben von und angeführten Ers 
Härungen nennt er fich felber Georgius, und dann 
nennt ihn auch feine Grabfchrift alfo: Hic jacet.... 
Georgius deAndlo....inhacprimus floruit,... 
urbe stüudii Rector almi u, f. w. Uebrigens hat auch 
ein Beter von Andlau auf unferer Univerfität ge» 
lehrt. Siehe das 20te Capitel gegenwärtiger Periode, 


v2) Seffunngsbuch von 1461, p. 145. Sch erkläre diefe 
Worte alfo, daß man der Artikel von diefen Freyheiten 
in dem Raths⸗ und in dem. Bürgereide ausließ, und 
nach der Ablegung des Bürgereides, derfelben nur münd- 

lich Meldung that. 
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Die vier erſten Decani waren; in der Theologie, 
Caſpar Maner, Prediger Ordens; in den. Rechten, 
Peter zem Luft, bifchöflicher Virarius; in der Arzney⸗ 
Funde, Bernhard: Wölflin; und in den freyen Küns 
ſten oder der Philoſophie, Johann Ereuger'von Gop⸗ 
pingen, Domprediger. 


Aus Anlaß der Univerſitaͤt wurde von Seiten des 
Raths, und aus deſſen Mittel ein beſonderes Collegium 
errichtet, deſſen Mitglieder Deputati ad Studia (Ber 
ordnete zu den Studien) ‚biefien, woraus die Namen 
Deputaten und Deputatenamt entfianden- find, 
Die Vollmacht die ihnen gegeben wurde, lautet alfo: 


» Der Schule Deputaten Gewalt.” A°. 1461, haben bende 
Naͤthe, nach der Botten Ratbfchlagung einhellig erkannt, daß 
man über der hohen Schule Sachen vier ordnen ſolle, als. auch 
dazu geordnet und. erbetten find, nämlich Peter, Roth, 
Ritter, Heinrich Yſelin, Hans Tichedebürfin, und. Heinrich 
Schlierbach , zu welchen der Stadtfchreiber, fo er der Stadt 
ebebaftiger Sachen halben, dabey ſeyn mag (kann) auch 
sehen folle, ") Und iſt denen ganzer voller Gewalt gegeben, 





1) Nachgebends erwählten beyde Räthe , auf fechs Donate 
lang zu den Schulfachen , big zu St. Johannis Tag 1462, 
und dannethin alle halb Fahre neue andere. Dießmal 
Herr Bernhard Sürlin, Ritter, Hand Tfchedebürlin, 
Jakob von Senhen, und Meifter Gerhard (nämlich Mas 
giſter Gerhard Geding der Unterfchreiber, jebt Rath⸗ 
fchreiber,) und wurde jedem ein Pfund frobnfaftentlich 
zu Lohne geſchöpft. Die folgenden waren, Herr Peter Roth, 
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und empfohlen worden, emſichlich über alle der Schule Sa⸗ 
chen, die dann der Stadt halben vorzunehmen und auszu⸗ 
tragen ſind, zu ſitzen, ſolche fuͤr und für anszurichten, und 
nicht an die Räthe wieder zu bringen; es wäre denn, daß 
etwas treffenlichere Sachen fie anfämen, da fie ſelber 
bedunfen wollte, ſolche an einen Math zu bringen. Und 





Ritter, Hans Tichedebürlin,, Hans Irmy und der Unter- 
fipreiber. Das Jahr darauf wurden ihnen noch drey zu⸗ 
geordnet: Balthafar Schilling , Bremenfteiu und Jakob 
von Sennheim. Aus diefem erbellet, daß der Profeſſor 
Bed p. 274 unbillig den Wurfteifen tadelt, daß er einen 
Ritter Sürlin unter den erſten Deputaten zählte; Beck 
glaubte, daß erft im Fahr 1532 Deputaten geordnet worden 
find. Uebrigens nennt Wurfeifenden Peter, welchen das 
Rathsbuch Bernhard nennt. Vielleicht war die Grab. 
ſchrift, ans weicher Wurfteifen feine Angabe hernahm, 
etwas verblihen: Im J. 1564. waren Deputaten der 
Schule, Herr Peter Rote, Nitter, Heinrich Zeigler, 
Peter Wollfer und Conrad, Stadefchreiber. Wir bemer- 
Sen es wegen folgenden Begenftandes einer ihrer Bera- 
thungen. „ Die haben geratbfchlager über die bernach 
‚gefchriebenen Stüde . . . . » von der Deputaten Ge 
wait, und daß die Schule auch etliche Deputaten zu ihnen 
fegen , und ihnen Gewalt geben follte bey , und mit ein⸗ 
ander, über alle norbdürftige Sachen, fo die Schule 
und die Stadt berühren, zu fisen, und zum Velten zu 
erkennen, und ob ein Rath die Obrigkeit der Schule zu 
feinen Handen behalten wolle. Hierauf wurde durch beyde 
Räthe erfannt, alfo zu thun, und defien den Deputaten 
Gewalt zu geben „Sabato, Die Agnatis.” (Acta ra. 
tione studii per Deputatos.) Archiv der Deputaten. 
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win ihnen auch ein Nach darin nichts tragen, fondern 
fie feft ben demienigen handhaben, melches fie der Schule 
halben verhandeln werden, es fen wegen Pfründen, oder 
Meiſtern, oder anderer norhdürftiger Sachen , wiedie genannt 
werden mögen. Und will auch ein Rath niemand geftatten , 
ihnen in ihre Fürnehmen zu reden, und Falls aber jemand 
ſolches, wie es bisher oft gefcheben ift, es fen inwendig oder 
auswendig des Raths, , nicht bielte, fondern überführte, den 
darum ohne Gnade firafen. Und defien zu Fünftigem Gedächt- 
niffe , hat ein Rath den genannten Deputaten, ein Gegen 
gefchrift, diefer Erfanntniß übergeben.” 


Die Deputaten werden auf lateinifh Scholarchae 
Befehlshaber über die Schule) oder in einigen Protos 
tolfen Deputati Studiorum genannt: weil fie von 1461 
bis nach der Neformation nur zum Schulwefen verord⸗ 
net waren. 


Das große Inſtegel derfelben if von Silber. Es 
ſtellt eine ausgeflredte Hand auf einem offenen Buch 
vor. Ueber dem Buch flehet der Baſelſtab in einem 
Schilde. Fu der‘ etwas abgenutzten Lmfchrift Tann 
man noch die Worte leſen, 5. DEPUTATORUM 
ECCLES, ET ACADEAM. BASIL Das if, 
Siegel der Deputaten zur Kirche und zur Afademie von 
Bafel. Das Wort Kirche: beweifet,. daß dieſes ‚Siegel 
erſt nach der Reformation gegeben, oder abgeändert 
wurde. Im Worte Academiam fehlt das mitlere M 
und I. „fo wie auch die Bräpofition AD. Ein kleineres 
Siegel der Deputaten ſtellt auch eine ausgeſtreckte Hand 
auf einem offenen Buche mit einem Baſelſtab in einem 


402 XII. Beriode, ster Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


Schilde vor. Allein, die Hand ragt aus: einer Wolke 
md Somnenftrahlen hervor, und die Umfchrift if: 
VERBUM DOMINI MANET IN AETERN. 


Die Errichtung der Univerſitaͤt koſtete die Stadt 
2347 Pf. 12 ß. 1 d. wovon 399 Pf. für die paͤbſtli⸗ 
hen Bullen ausgegeben wurden. Sie hat auch zur Ber 
foldung der Lehrer beygetragen. Im Jahr 1462 ver- 
wendete fie darauf 609 Pf. Diefer Artikel iſt aber. fo 
ungleich, daß man nicht abnehmen Tann, nad welchen 
Verhaͤltniſſe diefer Betrag beſtimmt wurde. =) 


Dan ertheilte auch zu Zeiten außerordentliche Gefchente: 
Doktor Halmich, z. B. erhielt einen fchönen Becher. Ue⸗ 
brigens Faufte der. Rath um fl. 900 das. Haus des: Ger 
fchlechts Ziboll, das vor Zeiten den Schalern gehörte, und 
zwar von der Wittwe des Oberſtzunftmeiſters Ziboll. Er 
widmete es zu den Hörfälen der. Profeſſoren. Man nannte 
es das Collegium, und auch die Akademie. Jetzt heißt es 
wegen ſeiner Lage, in RrRuͤckſicht des andern Collegiums, 
das untere Collegium. Schon in den erſten ſechs Monaten 
zählte die Univerſitaͤt über. Hundert Angehörige. 


3) 3.8. in der Fahrrechnung von 1465 findet man: „Us⸗ 
gegeben, ſo dieß Jahr über die Sam — on 
ma 922 Pf.3. 8.90. 
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Viertes Kapitel, 
14601464. 


Erwerbung von Farnsburg, Mahnungen des Kalfers; 
dfterreichifche Schulden 

Indeſſen war der Erzherzog Sigismund, nach der 
Theilung von 1458, an die Stelle des Albrechts der 
Dber : Defterreich befam, zum Befik feiner väterlichen 
Erbſchaft der Vorderöfterreichifchen Lande, gekommen. 
Die Basler führten Klagen wider ihn. „ Dan greife 
die unfrigen an, fagt das Deffnungs: Buch von 1460 
(p- 1035) man werfe fie in Gefängnife; man fordere 
ein übermäßiges Geleit; es werde z. B. bis fünfhundert 
Gulden jährlich entrichtet, und das ganze Geleit beftehe 
in einem einzigen bewaffneten Dann, alfo, daß man 
nichts deſto weniger angegreiffen werde; dieß gefchehe zu 
einer Zeit. wo die Deflerricher ung die beften Worte 
geben.” Hierauf fchrieb der Rath an den Peter von 
Mörfperg, Landvogt im Sundgau etwas fharf. Die 
fer ſtellte ſich ſelber, mit einigen oͤſterreichiſchen Raͤthen 
vor dem Rath zu Baſel ein, und es wurde ihm folgen⸗ 
des eröffnet: „wenn er die Straße nicht beffer befrie⸗ 
den werde, ſo moͤchte jedermann wohl verſtehen, daß 
wir gedrungen waͤren, etliche Wege zu erdenken, und 
dazu zu thun, daß als ſolcher Beſchwaͤrungen und un⸗ 
billigen Handels vertragen bleiben” Bon Mörfperg 
antwortete mit langen Reden: man befchuldige ihn 
unbilig, als wenn ev feine freundliche Worte 
mit den Werken nicht gleich gethan Hätte, 
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falls jemanden Schaden zugefügt wuͤrde, fo fen ja die 
Herrfchaft verbunden , es zu verguten; er wolle die Sache 
an den Fürft bringen, u. f. w.” Kaum hatte er aber 
die Stadt verlaffen, als er mit Hülfe des Marggrafen 
Karl von Baden, das Schloß Yſenheim belagerte, wo» 
bin der Bifchof von Meg und der Marggraf Mare von 
Baden unter Geleit gelommen waren. Letzterer bath 
die Basler um 20 Schügen mit Handbüchfen, etwas 
Zeugs und zwey Tonnen Pulver, welches man ihm fos 
gleich verforah. Alein, che man auszog, Hatten fich 
zwey Abgeordnete des Raths mit dem Bifchof in dag 
Lager begeben, und die Sache ausgerichtet: 


In den Monaten September und Oktober diefeg 
Jahrs (1460) war der Krieg zwifchen Defterreich und 
Den Kantonen wieder ausgebrochen, der nach einem den 
11. Desember gefchlofenen Stilftande , fih im folgen 
den Fahre 1461, mit einem fünfehnjährigen Frieden 
endigte, und ihnen Rapperswyl, Frauenfelden, Dießen⸗ 
bofen, Wallenfladt u. f. w. unterwarf. Linfere Stadt 
‚war indeffen auf. ihrer Hut, Bor Eröffnung des Feld» 
auge fand man im Sorgen , es möchten die Schweizer 
das Sundgau überfallen. „ Falls die Eidsgenoffen. her» 
abziehen würden, fagt das Deffnungsbuch , ift der Bot 
ten Rathſchlag, Daß man die Sache nun zumal laſſe 
Hintrieben, und manfih erfahre, wie fih die Sa⸗ 
chen machen wollen. Wäre es dem, daß fie. ziehen 
wuͤrden, ſo haben etliche: geredt, daß man ihnen dann 
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entgegen ſchicken, und fie aütlich Bitten laſſen fole, dee 
Stadt darin zu fehonen, und gütlih fuͤrzezihen. Bes 
gehrten aber die Hanptleute, mit 20 oder 30 Haden zu 
fommen, die folte man einlaffen. Falls fie auch Brod 
oder Wein begehrten, fol man ihnen auch hinaus fol 
gen laſſen. Zu Lieſtal fol man fie auch guͤtlich vo r⸗ 
wiefen, und fie nicht einlaffen.” Verſchiedene Verord⸗ 
nungen wurden errichtet oder erneuert: „ Die Raths⸗ 
ordnung foll unverbrüchlich gehalten, und alle Fronfaften 
vor Rath gelefen werden. Niemand der Näthe fol je⸗ 
manden rathen, der feine Sache ‚wider die Stadt vor⸗ 
nimmt; man foll ſchwoͤren ewiglich zu halen, was in 
Raths Weife geredt, oder angerathen wird, und wie 
reich oder noͤthig die Stadt fey; wer der Näthe ge 
wefen it, und von der Stadt zieht, foll es dennoch haͤ⸗ 
len; was das mehr wird, daben fol es bleiben.” ‚Auch 
erwählte man Hauptleute über. die. Kriegsfachen, naͤm⸗ 
lich den Bürgermeifter und den Oberſtzunftmeiſter, oder 
in ihrer Abwefenheit, ihre Statthalter, den alten Buͤr⸗ 
germeifter oder den naͤchſten Ritter nach ihm, und dam 
ſechs Räthe. 


Montag vor aller Heiligen Tag (1460) erfchlen 

Peter von Mörfperg mit drey Nittern und Räthen des 
. Herzogs Sigmund, vor unferm Rath und eröffnete: 

Wie der Eydsgenoſſen Fürnehmen wider die Herefchaft 

wor langem , vor dem fünfsisiährigen Frieden, wie auch wäh, 

- gend. deffelben zu mehreren Malen mit eigener Gewalt gefche- 
den ſey; jetzt aber, ohne ale redliche Urſache, werde. wider 
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den fünfzisjahrigen Frieden , wie auch wider den Conſtanzer 
Abſcheid und Vertrag gehandelt, ‚welcher doch durch beyde 
Varteyen, von den Borbfchaftern des Pabſtes, des Königs 
von Frankreich, und anderer Herren und Städte, worunter 
Bafel auch geweſen, hochgelobet und verfiegelt worden fey. 
Die von Unterwalden hätten ihnen in ihren Abfagsbriefen,, 
gu einer Schein „Urfache geſetzt, daß fie darum widerfagen , 
weil Herzog Sigmund fie vor dem Pabſt verklagt, zu Banne 
gebracht, und damit den Vertrag von Eonitanz gebrochen ha⸗ 
ben folle; die von Rapperſchweil weil man ihnen nicht bezahle, 
was man von ihnen entiehntes die von Luzern wegen einem 
Peter Ruſien; die von Bern und Solothurn wegen der Mah⸗ 
nung derer von Zürich, die doch noch nicht widerfagt hätten, 
Diefem fügte von Mörfperg hinzu, daß fich je der Fürſt mit 
der Hülfe Gottes meine zu erwehren, fie ( Mörfperg und die 
Räthe) und die Ritterfchaft diefer Lande ihm Beyſtand zu thun, 
und ehe fie fi den Leuten umnterthänig machen wollen, ebe 
wollten fie dasjenige fo fie haben, in folche fremde Hände und 
Schirm fegen, welche fie vor dergleichen muthwilliger Ge- 
walt fchügen mögen. Das wäre dasjenige was der Fürſt ihnen 
empfohlen hätte einem Rath zu ſagen, damit dieſer vertände , 
daß er nicht der Urheber des Kriens fen. Der Fürft babe 
nicht die Endgenoffen vor dem Pabſt verflagt , und au Banne 
‚gebracht , fondern habe nur feiner Heiligkeit fürgebracht , wie 
die Conftanzer Beredung nicht vollzogen worden, in Anfehung 
Rapperſchweil; daß alfo die Strafe des inngefallenen Ban- 
nes und interdiets aufgefegt, durch folche nicht Bollziebung, 
durch die Eidsgenoffen felber verwürft fen. Doch babe der 
Fürft keinen Urkund-Brief über fie Laffen ausgeben, fondern 
gehoffet, der Pabſt werde andere gütliche Tage anſetzen. Fer- 
wer hätten die Eidsgenoſſen des Fürſten balben Theil zu Stein 
„eingenommen. Nun babe der Fürft befondere aute Zuverficht 
und Getruwen au dieier Stadt, daß uns folche Sachen leid 
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fenen. Es babe auch der Fürft mohlverfpührt, und ein merk 
liches Gefallen daran gehabt , und noch habe, dag eine Stadt 
von Bafel fich fo ernſtlich gefliffne habe, in diefen Spennen, 
Beitand und Freundlichkeit zu fuchen. In diefem guten & « 
treüen babe er befoblen aus feinen Landen in diefe Stadt 
alle norhdürftige Sachen zu führen und zu flüchten. ") Fer 
ner follen fie mit eigem Rathe reden, um daß, wie es ſich 
machen würde, daß vielleicht diefe Stadt fich auch darin flech« 
ten würde ; (deffen doch feine Gnade fein Getrumen babe,) 
dag man alsdann willen möge, daß feine Guade nicht den 
Anfang gegen die Stadt fürgenowmen babe, fondern die Stadt 
an ibm angefangen babe. Aber fie wollen fich alles deffen zu 
der Stadt je nicht verſehen, angefeben, alle Umftände und 
Gelegenheit der Stadt und des Landes, indem die Stadt mehr 
Zinfe und Zebenden babe , als vielleicht alle die, fo der — 
ſchaft zu ſtehen kämen. 


Diefen weitläufigen Vortrag zogen beyde Räthe in 
Berathung, worauf im Namen derfelben, durch Hang 
von Lauffen geantwortet wurde. 


2) Einen andern für die Stadt wichtigen Punkt übergieng 
er mit Stillfchweigen. Eben in diefem Fahre hätte der 
erfte Termin der im Jahr 1449 geliehenen 26000 fl. ge⸗ 
fcheben follen. Es hatten alfo die Basler zwey Haupt- 
gründe, fich in die Anfchläge der Kantone nicht einzu⸗ 
laſſen; die Beforgniß es möchte der Herzog das fchuldige 
Kapital nicht abführen, und die Furcht vor Sperrung 
des freyen Kaufs. Zudem war großer Geldmangel im 

Schatz der Stadt, und der Eredit fieng am zu finfen! 
nicht ohne Urſache mußten die Räthe ſchwören, au hälen, 
"wie reich sder wie north die Stadt war, 
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Dem Rath fen in ganzen Treuen leid, dag ſolche Spen- 
ne und Infälle zwifchen dem Fürften und den Eydgenoſſen 
fich leyder begeben härten; was er auch darin hätte können 
thun, damit die Sachen etwas geftillt und zu Gütlichkeit ge» 
bracht werden möchten , darin follte er weder Koft, Kummer, 
moch Arbeit bedauert haben ; desgleichen fo wäre nicht ohne, 
daß ehe fie Cdie Öftreichifchen Gefandten ) zu einem Rathe 
gelommen wären, bätte der Rath abermal feine treffenliche 
Bothſchaft geordnet, wiederum hinauf zu reiten, mit dem 
Befehl zum allerbeften ze werben , umd ze fuchen, Falls Gott 
der Allmächtige noch feine Gnade dazu fenden wollte, daß 
etwas gutes gefunden werden möchte. 

Ein Rath wäre auch von Herzen froh, daß feine Gnade ° 
an folchem der Stade Gewerbe ein Gefallen hätte. Und 
bäte ein Rath den Landvogt gütlich daran zu fenn, daß die 
Straße zwifchen hier und Lieftal und obendig fo weit der 
Stadt Gebiet gehe, jedermann der veile Kauf auf und ab 
ferner gefreyer werde, um daß fich durch Lichte Lüte, die 
villeicht ohne ihrer Obern Wiffen und Willen, auf den Straßen, 
die fo auf- und abwandeln, unterftunden zu rechferti— 
gen, !) die Sachen innrißen, daraus noch mehr Unrath 
entfichen , und doch feiner Parthey viel Nusen daraus geben 
möchte. 


» Auf diefe Antwort des Raths erwiederte der Land» 
vogt:” 

» Dieweil der Fürft nicht perſönlich im Lande geweſen 
fen, fo habe er *) umd die Räthe im beiten fich gemäch- 





2) Der Sinn vom ganzen Sag ift wohl: damit unvorfich- 
tige Beute es nicht verſuchen, fich felber Recht zu ſchaffen. 
2) Nämlich , von Mörfperg , der Landvogt, 
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tiget der Stadt. zu willigen, daß wer Zinfe, Zebenden und 
feilen Kauf der Stadt zuführte, ficher feyn follte, der ihren 
halben. Aber dieweil der Fürft felbft im Land wäre, fo hätte 
er *) folches fo weit num ein Rath begehrte, zu thun nicht 
Gewalt. Aber es zweifele ihm nicht, daß wenn die Sache 
vor feine Gnade werde gebracht fin, fine Gnade werde ge, 
bürlich gnädiae Antwort darauf geben.” 


1461. 


Kriegerifche Unruhen erfchütterten das deutfche Reich, 
und Familien Zwietracht ſchwebte über das öfterreichifche 
Haus. Bey folder Verwirrung der Sachen wurden fies 
ben unferer Bürger und Kaufleute, unter dem Geleit 
des Bifchofs von Straßburg angegriffen, und auf dag 
feſte Schloß Ortemberg bey Schlettffadt geführt. : Der 
Hauptthäter hieß Reinhard Mey, der ſich auf anderer 
Befehle berief. Die Basler ſchrieben an die Eidsgenof- 
fen, den Erzherzog, den Marggraf von Röteln, und 
verfchiedene Städte. Zurich, Bern und Solothurn vers 
‚fprachen ein getreues Zufehen zu der Stadt und ihren 
Yemtern zu haben; der Marggraf ſchickte ſechs Knechte 
und Pferde; die Städte im Elſaß rüfleten fich, und der 
Erzherzog bezeugte ein großes Mißfallen: ,, Die Straßen 
folen frey,. und ohne Geleit ficher gehalten werden; 
wolle Diey der. Stadt Baͤſel Feind ſeyn, fo muͤſſe er 
des Herzogs Feind auch feyn.” Inzwiſchen aber und 





3, Mörfperg, der Landvogt. 
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ehe die Basler ausjogen, Hatte der Bifhof von Strafr 
Burg ſchon Ortemberg belagert, und der Feind die Ges 
fangenen auf freyen Fuß gelegt. Bey diefem Anlaß wurs 
den 93 neue Bürger angenommen, und zwar um fl. 2. 
"weil fie den Zug nicht vollzogen Hatten. ") 


In den erfien Tagen des December Monats ( Diens 
flag nach Andreas Tag) wurde wider die weftphälifchen - 
Gerichte *) eine Vereinigung gefchloßen, zwifchen Fried» 





1) Unter andern Hans Galligian, der Papiermacher, 
Bernhard Bed, Michel Vifcher , Conrad Oswald , Ulrich 
Tornyſen, u. f. w. 


2) Diefes Gericht wurde bald das heimliche Gericht, 
bald das Bebem-Gericht, bald der Freyſtuhl 
genannt. Der Vorficher hieß der Frengraf, die Bey- 
fiser biegen Freyſchöpfen. Ihre Gerichtöbarfeit 
erftreckte fich über den Abfall vom Glauben , den Kirchen. 
raub und andere Verbrechen. Sie verfuchten ed nach 
und nach ſich das ganze deutfche Reich zu unterwerfen, 
Sie hatten gemeine Richter die durch das Reich reisten, 
die Verbrecher aufzeichneten , und nach ihrer Rückkunft 
felbige verzeigten. Ihre Prozeßordnung war geheimniß⸗ 
vol, und der jüngfte Richter verfabe den Dienft des 
Scharfrichterd. Ihren Urfprung leitete man von Carl 
dem Großen ber, woran doch gezmeifelt wird. Im J. 
4512, wurde diefes Gericht auf einem Reichstag zu Köln 
aberfannt; es erhielt fich Doch noch eine Zeitlang. Die 
meiften Urtheile wurden wider abmwefende , die man we⸗ 
der vorgeladen , noch überwieſen hatte, gefällt. Zu An- 
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rich, Pfalzgraf zu Rhein , Ruprecht , Bifchof zu Straß 
burg und Landgraf im Elfaß, Albrecht, Erzherzog zu 
Defterreich, feinem Schwager Carl, Marggraf zu Bas 
den .... Meifter und Räthen der Städte Straßburg 
und Bafel, und andern Städten im Elſaß und Breifs 


fang des 14ten Jahrhunderts wurde deffen gerichtliches 
Berfahren durch die Päbſte, Kaiſer, Bifchöfe und infonder- 
beit durch den Erzbifchof von Kölln, als Herzog und Reicht 
verwefer in Weitphalen abgeändert , und in eine Mifchung 
vom Klag- und Ynauifitions- Prozeffe verwandelt , wo⸗ 
bey auf gefchwindes Recht (oder Unrecht) abgezielt wurde, 
Ob Bebem fo viel als Acht und Bann, oder Aw 
fönderung zu einem gewiſſen Zweck bedeutet habe, oder 
von fama (Ehre, ) oder von weh mir! abftammen folle, 
ift unbekaunt. Oft wurde der Verurtheilte, ohne es ein. 
mal zu wiffen, daß über ihn ein Urtheil ergangen war, 
an dem Orte hingerichtet, oder an den nächtten Baum 
gehenkt, wo man feiner mächtig wurde. Der Freyaraf 
fand unter dem Kaifer , der ibm das Amt verliche. Es 
gab mehrere dergleichen Freyſtühle. Der Freygraf ers 
wählte gemeiniglich die Benfiker. Ein Freygraf Fonnte 
auch andere Freygrafen zu Benfisen haben. Gewiſſe Der- 
ter hatten das Recht, ein Vehemgericht zu halten, und 
der Beſitzer dieſes Rechts bie Stulherr. Die Stadt 
Dsnabrüd war, 3. B. Stulherr zu Müddendorf. Die 
Abficht des K. Earl des Großen fol bey Errichtung die 
fer Gerichte in Weftphalen geweſen feyn, die neu unter 
jochten Sachfen durch Furcht und fchleunige Wegſchaffung 
der Ungehorfamen, unter feinem Scepter und bey der 
chriſtlichen Religion zu behalten, Siehe dad 19te Kap. 
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gau. » Sie Haben Betrachtet, melden fie im Eingang; 
den fchweren Getrang Ueberlaſt und berlichen Muth⸗ 
willen, womit jedermann geiftlich oder weltlich, edel 
oder unedel, reich oder arm, in ihren Landen und. Städten 
von; etlichen unendlichen Leuten bisher mit weſtphaͤli⸗ 
ſchen Gerichten fürgenommen , beleidiget , und umgetric 
ben worden, auch täglich gu verderblichen Koften und 
Schaden gebracht werden, weiter und fürer als fol 
ches loͤbliches Gericht zu Weftphalen durch den heiligen 
Kaiſer Karl, anfangs loͤblich geftiftet, umd durch feine 
Nachfolger mit Neformationen beftätiget worden, um 
folches in guter Ordnung zu erhalten, und allen Eins 
trag; Irrſal und Beſchwaͤrniß abzuwenden, haben fie 
ſich vereiniget.” » Keiner ihrer Angehörigen , bey Leib 
und Gut, fol einen andern, um keinerley Sache, mit 
weftphätifchen Gerichten fuͤrnehmen, es fen denn, daß 
er feine Sache vorher an feine Oberen gebracht, und 
ihnen mit gläubiger Kundfchaft bewiefen habe, daß es - 
um folche Sachen zu thun fey, die an das Gericht nach 
Weſtphalen gehören, und er denjenigen, den er belan⸗ 
gen wolle, zuvor fchon vor deſſen Obern zu Rechte zu 
Tommen belanget habe. Die Obern des Klägers wer 
den vor Ertheilung ihrer Erlaubniß die Oberen des Be 
klagten anfuchen , fie möchten dem Kläger Recht verfchafe 
fen, und dann zwey Donate abwarten. Ein jeder fol 
die Boten, welche ladbare oder andere Briefe von 
den. weftphälifchen Gerichten bringen, anhalten, ihre 
Briefe durch ehrbare fromme Leute beſehen, und fie nur 
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aedann weiter gehen laſſen, wenn die Sache ſich nach 
der obigen Vorſchrift verhaltet, und die Briefe nach Ord⸗ 
nung des Gericht? und der ausgegangenen Reformation 
aufgefegt, durch gefchworne Boten, und mit den Buͤch⸗ 
fen der Stulherren überliefert worden fm; wo nicht fo 
fol man den Voten am Leibe frafen. Endlich fol der 
zu Frantfurt ausgegangene Reiche: Abſchied tund gemacht 
werden. Nun „folgt dieſer Abfchied: » Das heimliche 
Gericht fol mit frommen , verftändigen und erfahrenen 
Leuten, und nicht durch Bannifhe Berächtete uns 
ehelich Geborene, Meineidige, oder eigene Leute gehalten 
werden Man ſoll der Ordnung nachleben, welche der 
Ehutfürft‘ von Koͤlln, auf ertheilten Anftran des Kaiſers 
Sigismund zu Arnſperg errichtete u. ſ. w. ) „.Uebris 
gend finde ich von den Anmaßungen der gedachten Ges 
richte nur zwen Spuren: in unferm Archiv. Im Jahr 
1459, wurde “der Unterſchreiber Gerhard Megking an 
den ehufanten; Hermann Hadenberg ,. Frengraf zu Sol⸗ 
menflein - abgeordnet/ > um Kraft unſrer Stadtfreyheit, 
und der zu Arnſperg und Frankfurt gemachten Refor⸗ 
mation eine Vorladung abzulehnen: Ferner iſt ein Ats 
teſtat vorhanden/ ron beurlundet Yoicd , das bie — 


9 5, 





2) Im Fahre 1439. 

2) Die ſtrengen, veften, Herr Hans von Bärenfeld und 
Herr Hans von Flachsland, beyde Ritter, und die fürs 

IV. Band. H 
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wären, '). und bezeugt hätten, daß weder ihnen noch 
irgend jemanden von der Stadt ein Ladungsbrief über: 
geben worden ſey. Gedachtes Atteſtat faͤngt an: „Wir 
Claus von Baden, Heinrich Schlierbach, Jakob Wals 
tenhen , Dietrich von Senheim, Berge Lupfrid und Hang 
von Praghe, alle wiffende Senfhöffen”) der 
heimlichen Gerichte zu Weſtphalen bekennen, u. ſ w. 
Wobey mir dieſes ſonderbar vorkommt, daß es unter den 
ſechs genannten Richtern vier Geſchlechtsnamen giebt, die 
bekannte Basler Bürger anzugeben ſcheinen. 


Wir ſchreilen nun zu der wichtigſten Begebenheit Die 


fes Jahres. Im Augfimonat 1461..°) Lam, unſere Stadt 
zum Veſtz der Herrſchaft Farnsburg und, der Rechte der 


— 





nehmen, wiſen, Hetr! VBaltbaſar Schilling und Here. 
Hand Bremenftein oberfte weliliche ee der u 
- Ball.” . u: SR 


1) Bor Heinrich von Wadinghuſen Fre yg raf vor — 
zu Veltſeſten, und dem Fregen — in Weſt⸗ 
phalen. —VV — — 


2) Ueber die Vedentang des Wortes die: miſſe nd en bat 
man zwey Meinungen, Die allgemeinſte gehet dahin, 
daß es mit Schöpfen, Beyſitzer, Erfahrne, 
Rechtsgelehrte gleich bedeutend Ten. Andere leiten 
ed von dem Wort Witze, Strafe, ab; - ——— ad 
Vitriarium T. II, p. 484, 485, 


3) Auf Donnerflag vor Meer lieben Frauen * zu mitten 
Augſt. 
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-Randgraffchaft Sißgau, welche der Freyherr Thoman von 
Falkenſtein ihr für zehentaufend Gulden abtrat, Der 
Kaufdrief iſt folgenden Inhalts; 


Ich Thoman von Falkenſtein, Freyherr zu Varenſperg 
und. Landgraf im Siſſgowe, ald der Verkäufer, und wir Hans 
von Bärenfels, Ritter , Bürgermeifter,, der Math und ganze 
Gemeinde der Stadt zu Bafel, als die Käufer, thue fund, 
daß ich dem Bürgermeitter, Rath und ganzer Gemeinde zu 
Bafel „eines ewigen Kaufs zu kaufen gegeben habe, mein des 
Verkäufers Schlog Barenfperg, famt der dazu gehörigen 
Herrfchaft , und die Landgrafſchaft im Sißgau, und ze ye g⸗ 
licher (ihrer jeder) Herrſchaft mit allen ihren Begriffun⸗ 

.gen, Kreiſen, Herrlichkeiten, Leuten, Gütern, Zinſen, 
Gülten, Dienſten, Steuern, Gewerffen, Dörfern, Höfen, 
Landen, Gerichten, großen und kleinen, auch mit der hohen 
Herrlichkeit und Gerichten, Bußen, Beſſerungen, großen und 

kleinen, Geleiten, Zöllen, Fällen, Aeckern, Matten, Reb⸗ 
äckern, Rutenen / Hölzern, Feldern, Wunen und Waiden, 

Gebuwens und Ungebuwens, Geſuchtes und Ungeſuch⸗ 
tes, Weyern, Waſſer, Waſſerrunſen, Fiſchenzen, Hochwäl⸗ 
dern, Gebürgen, Wildbännen, Wegen, Stegen, und allen 
andern Rechtungen und Zugehörungen, wie die genannt 
find , ganz nichts ausgenommen, (außer allein.in der Mann, 

ſchaft ) und Lehen, ſo ich von Hand zu leyhen babe, 2 auch 


— — ñe —ñ 


7) Die Mannfhaft, das iſt das Recht den — 
aufzubieten, und anzuführen. 


2) Leben, ſo ich von Hand zu leyhen babe. Es win ſa⸗ 
gen, Kriegs⸗und Hofdienſtlehen, die der Lehenherr ſelber 
mit einigen Feyerlichkeiten erneuerte oder übertrug. 


H2 
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"dem. Dorf Sewen mit feiner Gerechtigkeit , wie denn das 
weiland mein Schwiegervater, Rudolf von Namftein fel. in- 
negebabt, und beſeſſen, hoch und nieder genoflen bat. Denn 
ich babe mir und meinen Erben in diefem Verkauf folche gänz⸗ 
‚Sich vorbehalten,) als auch meine Vorfahren das Schloß 
und Herrfchaft Varenſperg für eigen und die Landgraffchaft 
im Sisgau zu Lehen von dem würdigen Stift zu Bafel 
inngehabt haben, von meinen Vordern den Grafen von Thierftein 
und von Falkenftein , an meinen Bruder Hans von Falfenftein, 
und an mich erbsweife gefallen, und meines Bruders ‚Hälfte 
‘an mich gebracht babe. Und ift diefer Kauf’ gefcheben um 
-#: 10,000 Rinifher guter und genger, welche ich der 
Verkäufer gänzlich und ‚gut an Gold und an Gewicht, em⸗ 
pfangen babe, weſſen ich mich befenne, und. Bürgermeifter, 
Rath und Gemeinde darum quitt und ledig fage; ihnen auch 
Barnfpurg und die Landeraffchaft Sißgau zu ihren Handen 
aufgegeben babe, gebe ihnen auch die in Gewalt, Gewere 
und Hande, die um zu haben, zu nießen, und zu beſetzen 
und: zu. entfegen in allem dem Nechte, ald meine Vorfahren 
und ich an denfelben Herrfchaften das .zu thun gehabt und 
gethan haben, ") Sch der Verkäufer begebe mich auch für 





“ 2) Die Eptingen befaßen fchon die hoben Gerichte intert 
dem Erter zu Prattefn, als Leben. Zum Beweife deffen 
wurden Zeugen abgebört , morunter-einige-folgendes aus⸗ 

„ fagten : wie, daß einft Graf Dit... . . zu Farnfperg, 
Herr zu Thierftein, mit vielen Lenten nach Pratteln ge- 
kommen, und ihm unter der dortigen großen Linde ein 
x Sifchöner Seffel mit vergoldeten Knöpfen Hingeftellt. wor⸗ 
2den; hierauf: habe er einen Kreis mit Stühlen verferti- 
gen laſſen, und auf einer Herrn von Ramſtein von Baſel 
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mich und meine Erben aller der Lofunge der Pfandfchaf. 
ten,.die ich oder meine Vorfahren an den genannten Herr. 
ſchaften Varnfperg und Landgraffchaft Sißgau zu fremden 
Handen verpfänder oder verfegt haben, wie die genannt , oder 
an welchen Enden, die in den genannten Herrfchaften gele- 
gen find, und babe dem Bürgermeiſter, Rath und Gemeinde: 
der Stadt Bafel vollen Gewalt derfelben Pfandfchaften Lo⸗ 
fung zu thun, und fie an fich zu ziehen, ohne meiner und 
meiner Erben Irrung; umd babe auch alle Briefe, Regiſter 
Urber und Rodel, fo viel ich deren Über gemeldte Herrfchaft 
in Handen gehabt, den Käufern herausgegeben. Ich ver» 
fpreche auch für mich und alle meine Erben, von der obges 
nannten Landgraffchaft von Sißgau, wegen des würdigen 
Stifts zu Bafel, umd eines jeden Bifchofs daſelbſt, der ie 
zu Zeiten ſeyn wird, Mann zu feyn, und die Lebenfchaft 
diefer Landgraffchaft nach Lebensrecht zu empfangen, fo lange 





gewartet, um fich mit ihm zu fchlagen. Da fen Junker 
Götzmann von Eptingen, feinen Knaben an der Hand 
führend, zu dem Grafen Dtto gefommen und babe ihn 
erfucht , er follte ihn im Dorfe Pratteln ungehindert laſ⸗ 
fen . und da nicht richten. Graf Dtto hätte aber geant- 
wortet: Götzmann, es fol dir an deinen Rech» 
ten unfhädlich feyn. Götzmann verfeste aber: 
Gnädiger Herr, ed kommen viele fremde 
Leute ber, die möchten glauben, ihr hättet 
bier zu richten, welches mir Schaden brin—⸗ 
gen dürfte. Hierauf hätte Graf Otto gefagt: das 
wäre mir leid, fo aönne mir doch Stroh von 
den deinigen zu Saufen, fo will ich außer 
balb des Etters ſtühlen, welches auch gefcheben 
wäre. J 


4418 XII. Periode. ster Ahfchnitt des 18ten Jahrh. 


His jene Landgraffchaft der Stadt Baſel geliehen (zu Lchen 
übertragen ) und gedachtem Stift, von derfelben Lehenichaft 
wegen, ein anderer Lehenmann von Seiten der Stadt Basel 
gegeben werde. : Doch. follen die Käufer die ſechszig Gulden 
Geldts (zinfe) die von der Herrfchaft zu Varnſperg jährlich 
etlichen Berfonen und Klöftern verfchrieben find, Fünftigs ent»: 
richten; was über 60. fl. auf die Herrichaft verfegt wäre, 
follen die Käufer auch bezahlen, aber dagegen an der Be- 
zahlung der obigen 10,000 fl. für jeden Gulden Zind 20 Gul⸗ 
denabziehen. Die verfeffenen Zinfe will ich ſelbſt ohne ihren 
Schaden und Koſten abtragen u. ſ. m.” 


Mit diefem Kaufbrief übergab von Falkenflein unter 
anderm : folgende Beylagen: 1% Den Gabungsbrief des 
Kaiſers Heinrich III über die im Augſtgau und Gifgau 
gelegene Graffchaft Augft, vom J. 1041.") 2°. Die 
Befchreibung der Grenzen der Landgraffchaft, die vers 
fchiedene Herrfchaften unter fich begriff. 3°. Die Lehen 
briefe der Bifchöfe Friedrich ze Rhin, Arnold von Rot 
berg und Fohannes von Beningen. 


Falkenſtein Hatte den Kauf genüglich angeboten 
und geſchloßen. Als gr. das Schloß den Abgeordneten 





2) Siehe den erften Band p. 225, menu Wurfienfen diefe 
urkunde eingeſehen bätte, fo würde er nicht, im feinem 
.Epitome p..13. gefagt haben, daß die Landgrafichaft 
Sißgau vom Bifchof im Jahr vierzehe hundert 
und ſechszehn der Stadt auf ewig zu beſitzen⸗ 
verlauft worden ſey. 
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von Bafel übergab, fagte er mit weinenden Augen: 
„Liebe Herren von Bafel, auf diefen heutigen Tag uͤber⸗ 
gebe ich euerer Gewalt und Macht getrene, fromme und 
will ige Unterthanen, und bitte, ihr wollet euch dieſelben 
allezeit in Gnaden befohlen fern laffen.” Hierauf trat 
er neben fih, damit er vecht weinen Tonne. 


Es ereigneten ſich aber zwey Anflände: Der eine 
beſtand darinn, daß er die Oeffnung des Schloßes et» 
lichermaßen feiner anädigen Herrfchaft von Defterreich 
verwilliget hatte. Zwentens wollte der Bifchof, wie es 
ſcheint, die Landgraffchaft der Stadt nicht zu Lehen 
übertragen. Die, Stadt elle. ein Verforechen aus, daß 
fie ihn den Falkenflein, noch feine Erben, um. feine 
Werfchaft, diefer Stüde Halben, erfuchen wolle. 
Nachgehends aber, Montag vor St. Dlichaeld Tag, 
machte er ſich ſchriftlich anheifchig, das gedachte Vers 
forechen der Basler gegen Niemand zu gebrauchen, ale 
gegen die Basler, falls fie ihn um die obigen zwey 
Buntten um Werfchaft erfuchen würden und fonften 
in feinem Weg wider fi. 


Weber die damaligen Grenzen der Landgraffchaft 
Sißgau liefert Bruckner in feinen Merkwürdigkeiten p. 
1965 eine Beſchreihung, wie ſolche ein. bifchöflicher Le⸗ 
henbrief dargiebt, worin aber mehrere dunkle Stellen 
fi befinden. Die Landgraffchaft begriff in ſich nicht 
nur den Theil unſers Kantons ‚: der zwiſchen dem Juxa⸗ 
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Gebirge, dem Rhein und der Birs liegt, ') nebſt dem 
Dorf Wiefen , fondern auch mehrere ſolothurniſche Dorf- 
fehaften, wie Dorneck, Büren, Seewen, zu Howald, 
St. Bantaleon, Gempen; des Dorfs Arlesheim und 
des Schloßes Birseck nicht zu gedenken, die dem Biſtum 
blieben. Doch war fchon im J. 1461 das Dorf Gew 
wen ausdrüdlich vorbehalten, und von der Landgraffchaft 
getrennt worden. Die Grenzlinie im Rhein wird fo bes 
ſchrieben: „So weitiald einer auf einem. Roß ih 
den Rhein geritten, und mit einem: Basler-Speer 
in denfelben gereichen mag. Vom Violenbach wird 
aber der Wafferruns angegeben, welcher Ausdruch, 
in Anfehung eines’ Flußes fo viel’ fagen würde, als 
Thalweg,: oder Mitte des Stroms; : Was die 





7) Doch berichtet Bruckner Cp. 2487) beym Artikel An- 
“weit, daß zwar diefed Dorf zu der Herrfchaft Farns—⸗ 
burg gehörte, daß aber deſſelben Bezirk oder Bann auf- 
fer den alten Grenzen der Landgraffchaft lag. Vermuth⸗ 
lich fchließt er ed daraus, weil in einem Vertrag mit 
Defterreich von 1534. die Oberberrlichfeit über Ro 
thenflhuhe und Anweil den Baslern überlaſſen wur⸗ 
de. Allein dergleichen Abtretungen von einzelnen Rech« 
ten, waren in jenen alten verworrenen Zeiten nichts 
auferordentlichee, Rothenfluhe war zuverläſſig innert 
der Landgrafſchaft, fo wie Pratteln und Mönchenſtein, 
wo doch die hohen ‘Gerichte von Defterreich zu Lehen 
rührten. Ob es. mit freyer Einwilligung der. Bifchäfe 
gefchehen war z iſt eine andere Frage. 
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Berge betrifft „. fo- werden zum. Merkmahl dev Grenze . 
linie, die Waffer- Seigenen ud Schneefhmel 
zenen vorgefchrieben, wie folche auf einer Seite nach 
dem Rhein, und auf der andern Geite nach der Aar 
fließen. | 


Die Rechte, die mit der Landgrafſchaft verbunden 
waren, ſind betraͤchtlich. Aus einem Spruch des Land⸗ 
tages zu Siſſach von 1367 über das bisherige Hertom⸗ 
men, ergiebt ſich, daß folgende Saale dahin ge» 
hörten: 


» Ale Hochgebirge, Hochwelde, das ift Eicheln und 
Acher.“ 1) 


Item. .„ Ale Viſchenz, Waſſer, Waſſerrunſen.“ 


Item, „Alle Erzgruben, Steine, Eiſen oder was die 
bringen.” 


Acer bedeutet: vermuthlich Eder Alſo batte der 
Landgraf wie Eichenlefe und die Buchekerleſe. 
Allein, die Worte das ift bierhen eine Schwierigkeit 
dar. Es fcheint, daß der Landgraf, als bloßer Land- 
graf, die Hochwälder nicht befaß, und nur die Nub- 
niegung der Eicheln und Eckerleſe anzufprechen batte. 
Ferner fragt ſich, worin der Unterfchied zwifchen Hoch⸗ 

gebirgen und Hohmäldern befand; und ob die 
durch das ift, angezeigte Erklärung , fich end auf die 
Hochgebirge ausdehnte, 
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Item. .„ Ale Harfommen Leute und Banfarten, die 
in der. Landgraffchaft wohnen, oder gefeffen find.” 1) 

Item, alle Wildpenne über Gewild und Federſpiel. 2) 

Item, alle Stöcke und Galgen. 

Item, alle Geleite und Zölle. 

Item, alle gefundene und verborgene Schätze. 

Item, alles gefundenes Gut unter der Erde, und bey fchäd- 
Tichen Leute, und fchädlicher Leute Gut über die gerichtet 
wird, 3) oder die böfe Lümden fliehen, +) 

Item „alles verborgenes und gefundenes Gut in der Land, 
graffchaft. 

Item ‚ alleMeffe, Moffen und Fläche, 5) ale Mulaffe. 





2) Folglich nicht die gewöhnlichen Zeibeigenen, die Giæbe 
adscripti , welche ihren Halsheren ſchou hatten, 


2) Alſo das Fagdrecht. 


3) Was gefundenes Gut bey fchädlichen Leuten fen, mag 
die Eonfisfation des bey Dieben, Helern und dergleichen 
aefundenen fremden Gutes bedeutet haben. Alſo wurde 
den Beftohlenen nichts zurückgegeben. Der folgende Sat 
betrift die Confisfation des Bermögens der bingerichtes 
ten Miſſethäter. 


*) Diejenigen fo vernüchtis find, und deswegen fich ent 
fernen, 


5) :Diefe drey Wörter bezeichnen das Gefecht der verſchie⸗ 
denen Arten zu meſſen, und zu waͤgen. Was aber das 

Wort Mulaffe, das fonft einen mit aufgeſperrtem 
maulgaffenden Menfchen bedentet/ ſagen wollte, kann ich 
nicht errathen. 


IV. Kap. 1460 - 1464. 123 


Auch ſoll Niemand Feine mißthätige Sache in der Land. 
graffchaft gethan, noch fchädliche Menfchen darin, noch ihe 
Gut, das einem Landgrafen zugehört ; nicht helfen verrüden, 
noch heimlich hinlegen, bey Leib und Gut, noch bey fol 
hen Schulden, darin der mißthätige Menfch ift. ) 
was in den Wildbännen frewelt, oder tagelte thut, *) ja⸗ 
get oder wildert, ohne Urlaub des Landarafen, der beffert 
demfelben Pf. 10, und eben fo viel beffert jeder der ihm dazu 
bilft.. Auch mag der Landgraf einen Landtag gebieten ?) 
wenn es ihn nöthig dünkt, und auf welches Dingftatt in der 
Landgraffchaft er will: wenn er oder fein Bote, den in der 
Landgraffchaft gefeffenen Leuten auf den Landtag gebiethet, 
die follen dahin zur Gerichtszeit fommen und dem Gerichte 
warten, bis der Richter (Präſident) auffteht, Wer eines 
von diefen nicht thut, verfällt in eine Strafe von 3 Bf. 1 
Helbeling, die im nächften Monat inzugeben find, und das 
von dem Landweibel 3 Schilling gebühren. Wenn Igegen 
Einen, der verrufen worden if, der Friede gelöfet, 





1) Noch fol Feiner, auch bey Leib und Gut, die Aktiv. 
Schulden einzieben, oder verfchmweigen, bie ein Uebel⸗ 
thäter anzufprechen hat. „Oder, wenn flatt noch auch. 
gefchrieben ſeyn follte.” Bey Leib und Gut, auch bey 
Verluſt der Schulden die der Uebelthäter eingegangen. 
hätte.” R 7 


2) Tagelte thun foll fo viel fagen, als Netze ſtellen. 
Der. Tagel bedeutet das Ende eined Stridd zum pri" 
geln; das Tadel begeichner noch die Seile, oder das. 
Tauwerk eines Schiffs. 


2) Zufammenberufen laſſen. 
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amd er verfühnet wird, ſo daß er wieder in der Landgraf. 
ſchaft wandeln mag , fo gebührt dem Weibel 1 Bf. für den 
Ruf, und fol man ihm öffentlich wieder einrufen, von jeder 
Partey die er. ausruft, foll man ihm 5 ß. geben. Die Hälfte 
giebt der Landvogt; die andere Hälfte der Kläger. Der Land⸗ 
graf wird Jedermann bey feinem Urtbeil und Gericht fchir- 
men, nach; feinem beten Vermögen, ohne Gefährde , - wozu 
Ihm. die Landſaſſen mit ganzer Treue, auch. bey Leib nnd 
Gut bebütflich ſeyn follen. Um alles was, nach obigen Vor. 
ſchriften, dem Landgrafen fällig wird, mager einen an Leib, 
und Gut angreifen, wozu auch die Landfaffen, ohne Schir⸗ 
mung ded Schuldners , ihm helfen follen.” 


Ale diefe Rechte aber wurden nicht im ganzen Um⸗ 
fonge der Landgraffchaft, oder im gleichen Grade, von 
den: Landgrafen ausgeübt. Dieß war eine Folge 
des Feudal⸗Syſtems. Daher auch, und am gleichen 
Tage (Donnerfiag vor Lätare 1367,) wo obige Rechte 
ausgekundfchaftet wurden, tenten die Stellvertreter des 
Amts Lieſtal, und des Amts neuen Honberg auf, und 
verlangten den Vorbehalt ihrer befondern Rechte ; wel 
ches ihnen bewilliget , und auch beurfundet wurde. 


Wir haben im 1ten Theil (456 )- verfprochen, die 
Aufhebung eines von Brudner (p. 1310 und p. 1962) 
Degangenen Widerfpruchd zu verfuchen. Sie findet fich 
vielleicht im  verworenen Wefen des damaligen Feudal⸗ 
Syſtems. Die Rechte waren ungemein zerflüdelt, und 
mit dem Alodien vermengt, befonders wenn es um Per⸗ 
fonen vom hohen Adel zu thun war, Die Gräfin Ita 
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hatte vielleicht nur die Alodial⸗Beſitzungen verkauft, und 
die genoffenen Iandgräflihen Rechte wieder abgetreten ; 
und die Grafen von Homburg, Habsburg und Froburg 
hatten nur die landgraͤflichen Rechte, nebft etwann eini» 
gen dazu gehörigen Kiegenfchaften und Leuten zu Lehen 
getragen. 


Wurffeifen meldet, .") daß die von Falkenſtein diefes 
Schloß eine Zeitlang den Öfterreichifchen Herzogen zum 
Brand gelaffen hätten. Dieß wird wicht nur durch dass 
jenige bewiefen, fo wir unterm 1452. und 4453 ange 
bracht haben, fondern auch dadurch, daf unter den 
Befchwerden wider die öfferreichifchen Landvögte, man 
einige Klagpunkten findet, die ohne die Vorausſetzung 
eines Aufenthalts anf gedachtem Schloſſe nicht verfans 
; den werden. :fönnen. *) Ufo wichtiger war alfo Die 
Erwerbung von Farnsburg und die Beſitzuehmung von 


2 une 
! : 





!) Epitome Historiæ Bäsiliensis, p. 14. 


2) „ Und bath ein Rath den Landvogt gütlich daran zu 
feyn, daß anf der Straße zwifchen bier und Lieſtal, 
und obendig fo weit der Stadt Gebiet gebe, jeder 
mann,. der feilen Kauf hinauf und hinab führt, ge⸗ 
freyet werde.” — „Die hoben Gerichte in den Aemtern 
Homburg, Waldenburg und Lieftal follten ohne Recht 

nicht übergriffen werden. Doch habe der Wogt zu 
Farnsburg dem Vogt zu Homburg und Wallenburg/ 
Schweine, Hände und Seile genommen.” 


426 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des ısten Jahrh. 


der Landaraffchaft, zumal da Rheinfelden das Recht 
- verloren Hatte, ohne Einwilligung ihrer Pfandherren, 
Buͤndniſſe zu ſchließen. 


1462. 


So weit giengen dieſes Jahr die zwiſchen dem Her⸗ 
zog Albrecht und feinem Bruder, Kaiſer Friedrich dem 
III, ausgebrochenen Feindſeligkeiten, daß jener die Lande 
fände in Niederöfterreich wider Friedrich aufiwiegelte , 
und diefer in feiner eigenen“ Burg zu Wien (im October) 
von feinen Unterthanen , die den Albrecht nach Bien 
“ einluden , belagert wurde, 


e 0 h * 
pn.”, 8 


Indeſſen Hatte der Kaifer die Badter' an: bey 
> Bertuft aller “ihrer Freyheiten und mit Androhung des 
Bannes, den. drey von ihm ernannten Hauptleuten auf 
ihr Ermahnen wider den Herzog Ludwig von Bayern 
mit aller Macht zuzuziehen. Die Hauptleute waren Marg⸗ 
graf Albrecht, Achilles von Brandenburg, Carl Marg⸗ 
graf von Baden, und Graf Ulrich von Würtemberg. 
"Die Stadt behauptete aber, daß fie ald eine freye Reiches 
ſtadt, . einem römifchen König und Kaiſer nicht weiter 
. verbunden wäre zu dienen, als mir ihm nach Rom zur 
Taiferlichen Krönung zu ziehen. Sie weigerte ſich alfo 
der Mahnung nachzuleben, am fo vielmehr, da fie, 
wie fie meldete, mit des Erzherzogs Albrecht. angrenzen 
den Landen in gutem Frieden lebte. Gedachte -Hanpte 
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leute forderten aber non neuem. die Basler auf. Diefe 
ließen die Eidsgenofen, den Landvogt und die Raͤthe 
des Erzherzogs Albrecht, den Biſchof, das Domlapitel 
und Die Univerfität um. ihren Rath bitten. - Die Zuͤr⸗ 
her fanden die Sache bedenklich , ‚viethen eine Botfchaft 
zum Kaiſer abzuorduen , und verficherten,, daß falls wir 
mit Acht oder Banne beſchwert wuͤrden , wir nur ein gutes 
Getreumen zu ihnen haben follten. Die Berner Inden 
ung auf einen Tag nach Luzern ein, wo ihre Gefandten 
den. unfrigen eröffnen würden, weſſen wir ung zu ihnen 
verfehen foltten, falls wir zu Acht oder zu Banne kaͤmen. 
Die. Luzerner. fanden , daß wir Recht Hätten bey unfern 
Freyhejten zu bleiben, und behielten fih vor, ihren Rath 
nad gehaltenen Tagſatzung zu uͤberſchicken. Die Solo⸗ 
thuruer wuͤnſchten, man moͤchte ſich bey andern Staͤdten 
erkundigen , wie dieſe ſich zu verhalten Sinnes waͤren; 
indeſſen verforachen fie ein getreued Zufehen,, wie. auch , 
daß wenn wir, mit Acht: oder Banne belegt, würden, fie 
ung. fr, —* nicht, halten, auch es niemanden in ihrem 
Gepiete, orfkarten. wollten. : Der Rath, der Herrſchaft von 
Seferteich gieng dahin: ‚wir follten von den drey Haupte 
leuten eine Zufammentunft begehren, auf welche: unfere 
Boten ihnen eröffnen würden, daß. unfer Herr der Kaifer, 
nach unferm Bedeuten, von der Stadt Freyheit und Her⸗ 
kommen nicht unterrichtet ſey, worauf nach Erzählung 
unſerer Freyheiten und Herkommen, man fie bitten wolle; 
ung bey unfyer Freyheit bleiben, und uns, folder Mah⸗ 
nungen und Fürnepmens halben, kuͤnftigs unverſ ucht 


128 XIL Periode, 3ter Abſchnitt deg 1sten Jahrh. 


zu laſen. Würde dieſes nichts verfangen , ſo föllten wir 
ung zum Rechten‘ erbieten, und zwar vor des Kaiſers 
Hofgerichte, jedoch ſo, daß bieſes Gericht nach Ausweis 
fung der goldenen Bulle befegt werden möchte. Außer» . 
dem verfprachen übrigens Landvogt und Räthe der Herr⸗ 
fchaft, wie fie es auch vorher gethan hatten, daß im 
alle der Acht oder des Bannes, fie in der Herrfchaft 
Landen und Gebieten ‘niemanden geffatten würden, ung, 
oder die unfrigen, mit folder Acht und Banne zu bes 
fümmern. Inſonderheit verdient der Rath der Univers 
fität bemerkt zu werden. So wurde er in das Raths⸗ 
Buch eingetragen” Rath der Herren‘ von der 
Schule:” Hand mit frev (frecher oder ſreyet) Rede 
gerathen zu appelliren auf unfern heiligen Vater den Pabſt, 
und falls man da beſchwaͤrt witde, von da auf ei kuͤnf⸗ 
tiges Coneilium.” "Das Dombabitel abet ſchicte Abge ⸗ 
ordnete an den Rath mit dem Auftrag in groͤßem Ge 
beim, und doch in allem Truͤwen eröffnen: Wi 
(’Baster )'wüften wohl , wie wir dem Chift 314 
wären, wie wir Auch jährlich dem Stift!‘ dren 

dem Kaifer nie geſchworen hätten; wie AL vöher 
Gerechtigkeiten der Städt herruͤhrten. Dief möchte en 
auch in Geheim, weislich betrachten. Dein fie meine 
ten, daß man fich mit nichts ‘gegen das Faiferliche Für, 
nehmen beſſer behelfen koͤnne, als mit des Stifts Her⸗ 
kommen und Freyheiten/ und mit der Betrachtung, daß 
wir dem Stift gewannt wären. Sollte man aber 
am Eniferlichen Hofe beſchwert werden, fo koͤnnte man 
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davon appellieren.” Diefer Vortrag Tam dem Kath; ver 
dächtig oder gefährlich vor, denn es wurde, und zwar 
mit großen Buchſtaben, in das Protokoll geſchrieben: 
» diefen Rath iſt bey dem Eide geboten worden, zu 
haͤlen.ꝰ 


Am Sonntag Judica fanden ſich die Eidsgenoſſen in 
Luzern ein, wohin die Basler den Buͤrgermeiſter und 
Ritter Hans von Värenfels, wie auch Hans Irmy abe 
ordneten. Sie ‚brachten folgende Antwort zurüd. Die 
Eidsgenoſſen rathen an, daB man eine Botſchaft zum 
Kaifer fchide, um das Anliegen der Stadt nach Noths 
durft anzubringen. Auf die Frage aber, weſſen man 
fih zu ihnen verfehen folle, falls die Stadt zu Acht 
oder zu Banne kaͤme, fo haben fie gemeint: es bedürfe 
Feiner Antwort; denn man fol ein gutes Getrüwen 
zu ihnen haben. Sollte unfre Stadt benöthiget werden, 
fo ſey mancher frommer in der Schweiz, dem folches 
Leyd feyn würde.” 


Die Basler fehickten Hierauf ihren: Stadtſchreiber 
Conrad Kiünlin zum Kaifer, von welchem er den 25, 
Augſt wieder zuruͤck Fam, und gleich nach feiner Ankunft 
dem Rath eröffnete Ces war eilf Uhr:) „ Es Hätte 
nach feinem Gewerbe der Kaifer die Sachen wegen 
der Ladung und der Gebote aufgefchlagen, bis auf den 
Adfchied des freundlichen. Tages, welcher des Kriegs Hals 
ben zu Nüremberg war angefegt worden, Würden da 

IV. Sam. | 3 
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die, Sachen. gerichtet, fo blieben die Sachen dabey. Ge 
fchehe es. aber nicht, fo Hätte der Kaifer feinen Haupt⸗ 
leuten aufgetragen, mit uns und mit andern Städten 
alsdann, nach Gebürlichkeit., weiter zu handeln, wie 
man ed dann auch vernehmen würde” Am gleichen 
Tage und auf der nemlichen Stunde "I langte eine Bulle 
des Pabſts über einen ähnlichen Gegenftand ein. Es 
hatten nemlich die Basler vor einiger Zeit etliche paͤbſt⸗ 
liche Bullen empfangen, vermöge welcher, fie bey Anz 
drohung erſchreklicher Penen gegen den Pfalsgra- 
fen, Herrn Dietrich von Yſenburg und ihre Anhänger, 
mit aller Macht, zu Hilfe des Herrn Adolf von Naſſau, 
ziehen follten. Die Stadt weigerte fih es zu thun, und 
Aüberfandte dem Pabſte fchriftliche Vorſtellungen. Diefer 
antwortete nun, daß nach feiner Heiligkeit Meinung fol 
che Bullen nicht ausgegangen wären; er vernichte fie, 
und thue, alle Strafen, welche darin enthalten, ab. 
Zugleich rühmte er die Basler, ald gute chriffgländige 
Leute, und bath fie nur ihren Fleiß darauf zu wenden, 
Daß der Bifchof- von Metz, der Maragaraf Carl von 
- Baden, und.der Graf Ulrich von Wuͤrtemberg, welche 





73 4462 uf Mittwoch crastino Bartholomei, find ung, 
uf ein Stunde, vor. Mittage, gute Mer kommen von 
unſerm heiligen. Vater dem: Pabſte, und von. unferm 

allergnädigſten Herrn dem römiſchen Kaifer u. ſ. w. 
Oeffnungsbuch. 
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der Pfaljgraf gefangen genommen, ihrer Gefangenſchaft 
entlaſſen werden moͤchten: 


So endigte ſich das Geſchaͤft wegen der kaiſerlichen 
und paͤbſtlichen Mahnungen, die auf thaͤtliche Huͤlfe ge⸗ 
richtet waren. Bald darauf ergiengen von Seiten des 
Kaiſers Befehle von einer andern Art, Die Eidsgenoſ⸗ 
fen hatten zum Sieg bey Sedenheim beygetragen. Aus 
Dankbarkeit unternahm es der Churfürft Friedrich von 
der Pfalz, die Eidsgenoffen mit den Erzherzogen von 
Defterreich, Albrecht und Sigismund, für immer zu 
‚ ‚verföhnen. Da nun eine Zufammenkunft zu - Conflanz 
auf Michalis zu diefem Ende angefegt wurde, ließ der 
Koifer den Baslern befehlen, daß fie zu feinem Tage 
zwifchen den Fürften von Oeſterreich und den Eidsges 
noſſen ſchicken folten. Wie wenig Eindrud ein folcher 
Befehl möge gemacht haben, zeigt der folgende Krieges 
zug. Zu Collmar wurde nemlich eine Tagſatzung gehal⸗ 
ten, wohin die Basler auch Geſandte ſchickten. Dort 
traf man die Abrede, daß auf Dienflag nächft vor Si⸗ 
‚monis und Judaͤ, das mächtige Schloß Hohenkungsberg 
belagert werden ſollte. Es war ein lothringifches Lehen, 
welches zwifchen GSchlettffadt und Rappoltsiviler Tag. 
Zugleich beflimmte man die Huͤlfe, welche auf eine j.de 
‚Herrfchaft und Stadt alſo gelegt wurde: „ Mein Herr 
‚von Straßburg Cder Bifchof). Hundert Mann; mein Herr 
der Pfalzgraf fo feiner Gnaden Wille ik, nach Geftalt 
feiner Gnaden jetiger Gefchäfte ; mein Herr von Oeſter⸗ 

3i2 
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reich zweyhundert Mann; mein Herr von Bafel drenfig 
Mann; die Stadt von Bafel fünfzig Mann; mein Herr 
von Murbach fünf und zwanzig Mann; mein Herr von 
Bußnang dreyßig Mann; Herr von Straßburg Geſchoß 
und Zug, fo viel feiner Gnaden Wille if. Mein Herr 
von Defterreih zwey Hauptbüchfen und andere Eleine 
Buͤchſen die dazu gehören. Die Stadt von Bafel eine 
Hanptbüchfe, und fo viel kleines Gezuͤgs als dazu 
gehört.” | 


Endlich wurde auch verabredt, daß vor welche 
Schlöfer man auch Fame und folche eroberte, man fie, 
‚ohne Gnade und Fuͤrwort, fchleifen und brechen, auch 
mit denjenigen die man dort fände nach ihrem Verdie⸗ 
‚nen handeln foltee Der Zug felber wird alfo in dem 
Deffnungsbuch befchrieben: „Auf Sonnabend nadı der 
41000 Zungfern Tage ſchickten wir einen Zug hinaus 
mit Hundert Fußfnechten, wovon 40 aus den Nemtern 
und 60 aus der Stadt waren. Und waren Hauptleute, 
Herr Hand von Flachsland, Ritter, Bürgermeifter, und 
Weich zum Luft. Und fihidten die Herren von. der ho⸗ 
hen Stube, Herrn Hans von Bärenfels Ritter, Altbür: 
germeifter mit fechs Pferden. Und lagen des Biſchofs 
von Straßbneg und der Herrfihaft von Defterreich Leute, 
und viele andere Hoflente, auch vor Hohenfungsberge. 
Und gefchah auch der Zug mit Willen und Willen des 
Pfalzgrafen. Und ward eine Hauptbuchfe, genannt der 
Drach da geführt. Und ward das Schloß gewonnen, 


Iv. Kay. 1460 —1464.. 433 


auf Freytag nach St. Simon. Und die ſo auf dem 
Schloße waren, die giengen in der vordern Nacht davon. 
Am Tage ſelbſt des Simonis und Judaͤ, haben uns die 
von Bern und Solothurn freundlich geſchrieben, und 
Gluͤck zu dem Zug gewuͤnſcht, und uns zugeſichert ein 
treues Zuſehen zu und zu haben, und uns gute Nache 
barn zu feyn.” 


Während diefes ereignete fich zu Wien, jener bes 
kannte Aufitand wider den Kaifer, wovon die Folge 
war, daß. der Erzherzog Albrecht die Regierung in Nies 
deröfterreih acht Fahre führen, und dem Kaifer nur 
jährlich 4000 Dukaten abgeben follte. Bey diefen Um⸗ 
fanden ließ uns Albrecht die Herrfchaft Rheinfelden ans 
tragen. An den fl. 26000 die er ung fehuldig war, 
hatte er fl. 4000 abbesahlt, und nun war ein neuer 
Termin verfloßen. Es erfchienen alfo vor Rath am 
St. Martins Tage, Peter von Mörfperg und etliche 
Kitter und Räthe der Herrfchaft, die ung Dathen, die 
Herrfchaft Rheinfelden in Pfandsweife einzunehmen, and 
zwar. fir die noch fehuldigen 22000 fl. wie auch für die 
44000 fl. die Herr Marquart von Balder darauf hatte, und 
die wir dann bezahlen folten. Dazu fagten fie, wären fie‘ mit 
vollem Gewalt verfehen. - Der Kath antwortete: „ Die Räthe 
wollten unfrer gnaͤdigen Herrfchaft von Defterreich ihre 
Schloͤſſer oder Herrlichfeiten ungern feil machen, oder 
virpfanden , und es ihnen nichts lieber, als daß ihnen 
nach Inhalt ihrer BVerfchreibungen, die Bezahlung ge 
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fehehen möchte. Die. Herrfchaft Rheinfelden fen viel zu 
hoch und gar, viel höher angefchlagen ‚als fie doch von 
jeher verftanden hätten. Denn, vormals hätte man 
angegeben , daß Herr Marg. von Balded nicht mehr als 
7000 fl. darauf habe, Weil es nun fo hoch angefchlas 
gen worden, fü wollten, die Käthe davon abſtehen, und 
abwarten , daß der Verſchreibung nachgelebt werde,’ 
Weil aber feine Bezahlung erfolgte, und die Bürgen 
der Schuldverfchreibung zur Leiſtung angehalten werden 
fonnten, - fo wurde noch vor Ende des Fahre der An- 
trag wiederholt, der Bifchof zum Vermitſter gebeten, 
und mehr als eine Zuſammenkunft gehalten. Aus den 
Infteuktionen »") welche unfern Rathsboten gegeben wur⸗ 
den, vernimmt man, daß es num um Rheinfelden Seckin⸗ 
gen, Laufenburg und Hauenflein mit dem Schwargwalde 
und Waldshut zu thun war. Man kam darin überein, 
daß wenn die Bezahlung der verfallenen 4000 fl. auf 


) In einer derfelben findet fich folgendes: „ Vor Gt, 
Thomä, ift in’ dem neuen Rath erfannt worden, mit 
dem mehreren Ratbe (durch die Mehrheit, nicht ein. 
bellig,) daß den Boten Gewalt gegeben merden folle, 
von allen aufgefeßten Artikeln big auf einen Knopf 
su reden, und doch darin feinen Befchluß zu thun, 
fondern was fie darinn finden, wieder an beyde Rätbe 
zu bringen, die alsdann weiter darinn zu Mathe wer 
den mögen vorzunehmen, mas der Stadt nüglich und 
ehrlich fen”; 
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den iten May des Lünftigen Jahrs nicht ‚erfolgen würs 
de, die Basler, entweder gedachte obere Schlöffer und 
Städte gegen eine gewille Summe Pfandeweife einneh⸗ 
men, oder daß die Bürgen zur Leiſtung in die Stadt 
einziehen follten. 


4463. 


In den erſten Wochen dieſes Jahres ließ uns die 
Stadt Bern vorſtellen, daß ſie auf die zu verpfaͤndenden 
Herrſchaften ein allfaͤlliges Recht bereits erworben haͤtte. 
Der Lauffenburger Richtungsbrief, ein Schuldbrief von 
11000 fl. und ein anderer von 1500 wurden und mit 
getheilt, vermöge welcher fie befugt worden, die Lande 
und Güter der Herrfchaft und ihrer Bürgen anzugreifen. 

Darüber wäre im J. 1457 ein Vertrag errichtet 
worden , 'der die Bezahlung beyder obgemeldter Sum⸗ 
men, oder die Vollſtreckung der Schuldbriefe. big auf 
den Ausgang des fünfzigiährigen Friedens ausſtellte. Es 
feheint aber, daß man ſich dadurch nicht abwendig. ma» 
chen ließ, denn als Montag nach Oſtern, Thüring von 
Hallwiler, Ritter und Marſchall, nebft andern Räthen 
der Herrfchaft, fih vor beyden Näthen: zu Baſel ein⸗ 
fanden, und um Auffchub bathen, weil fie zum Erzher⸗ 
zog nicht hätten reiten koͤnnen, fiel die Antwort dahin: 
» Er wie wohl, wie gütlich ſich die ‚Rache unſerm 
gnädigen Heren von Defterreich zu Ehre und zu Lieb, in 
Ruͤckſicht der ſchuldigen Gelder, hätten finden Iafen, 
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Nun wäre die Berabredung von der Pfandfchaft der 
Schlöfer und Städte mit umferer ganzen Gemeinde bes 
ſchloßen worden, ohne welche man fie nicht ändere, noch 
davon abgehen Tonne, fo gerne man ihm auch zu Wil - 
len werden wollte.” Hierauf begab fich von Hallwiler 
zum Erzherzog nad) Wien. Weil er aber zu gehöriger 
Zeit nicht zuruͤckkam, erfchienen vor dem Aten May, 
Heinrich von Ramſtein, Heinrih Rych, und Chriftof 
von Rechberg, alle Ritter und Räthe der Herrfchaft , 
nebſt dem Biſchof von Bafel, und erfuchten den Hiefi- 
gen Rath, er möchte ihnen bis zur Wiederkunft des 
Marſchalls von Halwiler noch Ziel geben. Der Rath 
wiligte ein, und verfprach die Leiſtung noch anftehen zu 
laſſen. Ungefähr einen Monat darauf erneuerten fie dag 
Begehren. Aus der Antwort, die ihnen übrigens eine 
‚ neue Frift bis auf Fohannis verlängerte, vernimmt man, 

daß der Rath von der Verpfändung des Schwarzwaldg, 
und der Waldflädte abgeflanden war. „ Dan wolle fol» 
ches Tedingen der Berpfandung der Schlöffer und Städte 
hinfür müßig geben, doc dem Herzog, den Räthen , 
der Ritterfchaft und auch der Landfchaft zu Lieb und zu 
Dienfte, wole man ihnen abermal Ziel geben, bis auf 
Johannis Tag.” Sie bathen aber, man möchte auch 
für fo lange den adfchlägigen Entſchluß wegen aedachter 
Verpfändung noch ausflellen. Allein der Rath erwies 
derte, „daß die Städte und Schlöffer des Schwarz 
waldes, Frickthals und Hauenfteins einen großen Unwil⸗ 
len besengten zu und zu kommen. Zudem behaupteten 
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die von Waldshut dahin befreyet zu ſeyn, daß man fie 
nicht verfegen koͤnne. Endlich Hatten die öfterreichifchen 
Käthe, bey der Schägung des Lnterpfandes , das Um⸗ 
geld in der Herrfchaft Rheinfelden hoch angegeben, und 
dennoch habe fich ergeben, daß dieſes Umgeld abege 
laffen worden ſey.“ Es fcheint, daß diefe Unterhand⸗ 
lungen einige Zwiftigfeiten bey und veranlaßten, denn 
der neue Bürgermeifler Hans von Flachsland, gab nach 
dem Fronleichnamstage fein Bürgerrecht auf, und der 
alt Bürgermeifter Hans von Bärenfeld vertrat feine 
Stelle. ') Nah Johannis Fam Feine Bezahlung ein, 
und die Bürgen der Herrfchaft begaben fih nach Bafel 
in die Leiſtung. Allein, im Decembermonat, Montag 
nah Nikolai, gab der Bifchof, der Landvogt von Moͤr⸗ 
fperg , und die Burgen fchreiben des Kaiferd und des 
Erzherzogs Albrecht, *) dem Rath ein, worin das Ans 
fuchen um einen fernern Auffchub enthalten war. Die 
Sache wurde an die Sechs gebracht, welche den Aufs 
ſchub bis auf Kichtmeß 1464 bewilligten, wodurch die 
Buͤrgen alfo aus der Leiſtung kamen. Ale diefe Verzd« 





1) In den Urkunden bob er alfo an: „ Wir Hans vom 
Bärenfels Ritter, zu diefer Zeit Statthalter des Bür⸗ 
germeiftertbums.” 


2) Da Albrecht am Sten December mit Tode abgieng, fo 
war es kurz vor feinem Ende, daß er dieſes Schreiben 
abgehen ließ. 
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gerungen verurſachten Unzufriedenheit. Es wurde in’ dies 
ſem Fahre erkannt; dag man Niemanden mehr- Geld 
leihen wolle, und fogar vorgefchlagen, diefen Entſchluß 
gu :befchwören.. Schon vorher war ein würtembergifcher - 
Abgefandter . vor Rath erfchienen, und hatte für feinen 
Herrn um ein Darlehen von taufend Gulden auf zwey 
Jahr gebeten, und eine abfchlägige Antwort befommen. 


Von Seiten des Kaifers gefchahen in diefem Jahr 
verfchiedene Eingriffe in die Frenheiten der Stadt. Im 
Nopembermonat lich er dem Rath einen offenen Brief 
zufenden, der Sonnabend nach Latharinentag verlefen 
wurde, und worin er den Baslern befahl: „ſich hin⸗ 
füro zu Niemanden zu verbinden, ohne fein Wien und 
Willen” Es ift Fein Zweifel, daß diefer Befehl- auf den 
franzöfifchen Bund gemeint war. Denn am 27. No» 
vember dieſes Jahrs beflätigte zu Abbeville Ludwig der 
XI. den zwifchen feinem Vater. (Carl VII) und den 
Kantonen nebft Solothurn , gefchloffenen Bund von 1452. 
Der andere Eingriff betraf die Gerichtsbarkeit der Stadt. 
Man hatte nemlih ſchon im J. 1460 von einem Urs 
theil an das kaiſerliche Hofgericht appellivt, und Ladungs⸗ 
Briefe vom Kaifer, ausgewirlt. Der Rath. fchidte-einen 
Boten nach Wien um die Freyheiten der Stadt zu vers 
fechten, und rüdte unter anderm in feine Inſtruktion 
folgendes ein: „wäre denn Sache, daß jemand es ver» 
fuchte freundlich in die Sache zu reden, fo foll der Bote 
Gewalt haben, bis an fünfhundert Gulden. Mag. die 
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Sache damit gütlich beygelegt werden, alſo daß mat 
uns bey unfrer Gewohnheit und Ordnung des Appellis 
rens halben kuͤnftigs unbekuͤmmert und unerfucht blei⸗ 
ben laſſe; wohl und gut! waͤre es aber nicht, ſo ſoll 
der Bote ſtrags und ſo fuͤrderlichſt es ſeyn mag, 
dem Rechten nachgehen. ") Sollte num das Urtheil wis 
der ung gefält werden, fo wird der Bote vor einem 
Notario feyerlich proteffiren, und dann zuruͤckkehren.“ 
Es Fam im der That zur gerichtlichen Verfechtung der 
biefigen Gerichtsbarkeit. Die Entfchliefung wurde aber 
in die Länge verfchoben, alfo, daß im December des 
folgenden Fahre, der Nat auf Beftechung finnen mußte, 
und zu ‚erkennen gut fand, daß man zur Beförderung 
der Sache, den Herren am Hofe vierzig bis fünfzig Gul⸗ 
den ſchenken folte. Allein das Gefchäft gewann eine ſol⸗ 
che Wendung, daß der Rath im Jahr 1463 eine fürms 
liche Proteffation durch feinen Stadtfchreiber, dem Kat 
fer und feinem Kammerrichter überbringen ließ.” Wir 
befennen, fagten die _Näthe in der Urkunde, daß wir 
in unferm Rathe, darum fonderlich mit der Glode bes 
lütet, und nach unfrer Stadt Gewohnheit verfammelt 
“+. von unſers und umfrer Gemeinde wegen ... Deit 
Erfamen Meifter Conradus Künlin, Baccalaurien in 
paͤbſtlichen Rechten , unfern Stadtfchreiber u. ſ. w. „ Wors 


2) Nicht Über die Sache ſelber fondern über das Recht 
. der Stadt, daß von den Urtheilen ihrer Richter an frem- 
de Gerichte nicht appellirt werden Tönne, 
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auf eine weitläufige Proteſtation wider alle Ladungen, 
Mahnungen, und Appelliren folgte. 


Gegen das Ende dieſes Jahres ereignete fich eine wich. 
tige Veränderung in unfrer Nachbarfchaft. Der Erzher⸗ 
zog Albrecht farb unverſehens den Sten December zu 
Wien; dadurch gelangte Erzherzog Sigismund zum Bes 
fig der vorderöfferreichifchen Lande im Elſaß, Breißgau, 
Echwarzwalde u. f. w. Uebrigens beruhte das ganze 
öfterreichifche Haus auf diefem Sigmund, der Feine Kin- 
der hatte, und auf dem Kaifer und deſſen einzigen Sohne, 
einem Kinde von vier Jahren. 


EEE EEE a EEE EN — 
Fünftes Kapitel. 


Zungen, Yffenthal, Siſſach, Ztingen, Boͤckten 
und Rheinfelden, 1464, 1465, 1467. 


Dienſtag vor Oſtern 1464 kaufte die Stadt, um 
zweytauſend ſechshundert Gulden, von denen von Eptins 
gen, das Dorf Zunsgen , den dritten Theil des Burg- 
ſtals alten Homburg, das Dorf Pffenthal, und etliche 
Leute, Zinfe und Güter zu Weitnau. Der Kaufbrief ift 
folgenden Inhalte. 


Ich Ludwig von Eptingen thue und... . daß ich für 
mich und alle meine Erben... . . mir Gunf, Willen und 
Willen der Durchlauchtigen meiner anädigen Herrfchaft von 
Oeſterreich, von: welcher ich die nachgenannten Güter, nemlich 
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das Dorf Zungigen, mit feiner Zugehörde, und den drits 
ten Theil des Burgſtalls alten Homburg in dem Frickthal 
gelegen , mit din Leuten-und Zinfen, auch Hölzern dazu ge» 
börig, zu Zeben babe; auch mit Gunſt, Wiffen und Willen, 
der firengen Götz, Heinrich, Herrmanns, Thürings und 
Bernhards Ritter, und Peters, allen von Eptingen, meiner 
lieben Better und Bruders, ald Gemeinder in den genannten 
Leben; .... eines .... unwicderruflichen Verkaufs... 
verfauft habe, den fürfichtigen, weifen, dem Bürgermeifter, 
dem Rath und der ganzen Gemeinde der Etadt Bafel , meine 
Dörfer Zungigen und Yffenthal mit allen ihren Begriffungen, 
Zwingen, Bännen, Herrlichfeiten, Leuten, Gütern, Zinfen, 
Gülten, Dientten, Steuern, Gewerfen, Gerichten , Bußen, 
Beſſerungen, Fällen, Reben, Hedern, Matten, Rütenen, 
Hölzern, Felder, Wunnen und Wayden, Gebuwens und Un⸗ 
gebumens, Gefuchtes und Ungefuchtes, Wenern, Fifchenten, 
Waſſer, Waflerrunfen, Wegen, Stegen, Hucben, Schöpof- 
fen, Speichern und Ehhaften; fodann auch meinen dritten 
Theil des Burgſtalls alten Homburg im Frickthal und die 
Leute, Zinfe und Gülten in der Gipf, mit Halden und 
Hölzern und allen Rechten und Zugehörden, Herfommen und 
Gewohnheiten . . . als ich und meine Vordern dad genannte 
Dorf Zungigen mit feiner Zugehörde, von der... . Herr⸗ 
fchaft von Defterreich zn Lehen, und das benannte Dorf 
Hffenthat für eigen inngehabt, bergebracht ,. genutzet und 
genoffen babe, . . . Und ift diefer Verkauf... . . gefcheben 
um 2600 gute Rheinifche Gulden, die fie mir in barem Golde 
und rechter Wehrſchaft gütlich bezahlt haben... . . und 
darum babe ich denfelben Käufern die obgenannten Dörfer 
Zungigen und Yffenthal, und auch die benannten meine 
Leute, Zinfe, Güte und Güter zu Wytnau .... zu ih⸗ 
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ren Handen, Gewalt und Gewäre . -s . aufgegeben . . . . 
Nund alle die Briefe, es feyen Lehenbriefe, oder andere 
Briefe, auch Regifter und Nödel .-. . überliefert. >) 3). 


In dem folgenden Fahre, Dienflag vor St. Antho- 
nien Tag, 4405, kaufte die Stadt von denen von 
Eptingen,; um zweytauſend zweyhundert Gulden, dag 
Dorf Sifah. Der Kaufbrief iſt folgenden Inhalts. 


1) Alſo, daß fie alle die Nechtungen fo ich Lehensweiſe, 
und auch von Eigenfchaft wegen, bisher daran gehabt 
oder von Nechtsivegen haben follte, oder möchte , fünf. 
tigs in Eigenſchaftsweiſe ... haben follen, alfo, 
daß fie die künftigs für ihre Ly dig, Eigen innhaben 
nugen und nießen, beſetzen und entſetzen, damit thun 
und laſſen follen und mögen, ald mit anderm ihrem ei. 
genen Gute, und wie meine Vordern und ich bi 

her das zu thun gehabt und getban haben. 


2) Alſo babe ich für mich und alle meine Erben gelobt 
.... den ebegenannten Käufern und ihren Nachkom- 
men»... alle vorgenannte Dörfer und ihre Zugebö- 
rungen . . . binfür für eygen innzuhaben, zu nuben 

. und zu.nießen, rechter Wehre zu feyn, und ihnen 
‚gute Wehrfchaft darum zu thun, an allen Stätten 

- and. Enden , und gegen mäÄnniglich wo fie defien noth⸗ 
dürftie ſeyn werden. 


3) Erf. im J. 1467 HR Sigmund feine Einwilligung 
ſchriftlich. 
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„Ich Götz, Heinrich von Eptingen , Ritter, thue fund, -, 
daß ich für mich und alle meine Erben... mit Gunft, 
Bien und Willen des Durchlauchtigen Hochgebornen Fürs 
ſten und Herrn Herrn Sigmunden, Herzoge zu Defterreich 
von dem ich die zu Zehen babe, auch mit Bunt, Willen 
und Willen meiner lieben Better Herrmanns Türings, auch 
Bernhards und. Ludwigs Ritter, und Peters , alle von Eptine 
gen, ald Gemeinder aller meiner Leben . . . . eines unwi⸗ 
derruflichen Verkaufs, verkauft... . babe, den fürfichti- 
gen, weifen, dem Bürgermeifter, dem Rath und der ganzen 
Gemeinde der Stadt Bafel das Dorf Siffach , obwendig Lie⸗ 
fal, im Bafeler Biſtum, und in der Landgrafichaft Sißgau 
gelegen, mit dem Kirchenſatz dafelbit , und allen feinen Be- 
griffungen, Zwingen, Bännen, Herrlichkeiten , Leuten, Gi. 
tern, Zinfen, Gülten, Dieniten, teuren, Gewerfen, Ge⸗ 
fifchengen, Waſſern, Waſſerrunſen, Wegen, Stegen, Huben, 
Schurpufen, Speichern, und allen andern Rechtungen und 
Zugebörungen .... ald ich und meine Vordern, die alle 
von dem obigen meinem gnädigen Herrn Herzog Sigmunden, 
und dem löbl. Haufe von Deiterreich zu Leben empfangen 
inngehabt, befeffen, hoch und nieder genoffen haben, als auch 
diefelben Bürgermeiſter, Nach und ganze Gemeinde zu Bafel, 
die alle Fünftigs für, Inter, Iedig, engen innzubalten, 
zu nußen und zu nichen, und damit zu thun und zu laffen, 
als mit anderm ihrem eigenen Gut für fich und alle ihre 
Nachfommen, von mir gekauft haben. Und ift diefer Ver- 
fauf. . gefcheben um 2200 gute rheinifche Gulden . 
an baren Gotde und rechter Webrfchaft. . . Ich babe auch 
übergeben alle die Briefe, es fenen Bepenbriee, oder andere 
Briefe, auch Urberbücher , Regifter und Nodel . . . Und 
babe... ... für mich und. meine alle Erben gelobt .... 
Den ehegenannten Käufern, und ibren Nachkommen . , . ale 
les vorgenannte verkaufte... . künftigs für eigen innzuha⸗ 


— 
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ben .. : „ recht were zu fenn, und ihnen gute Wahr 
{Haft darum zu thun, an allen Stätten und Enden, und 
gegen männiglich, wo fie deſſen norhdürftig feyn werden, 
u. ſ. w. 


Zwey Jahre darauf, Sonnabend nach Creuz⸗Er⸗ 
findung (Maymonat) 1467, kaufte die Stadt von 
Wernher Truchfeß von Rheinfelden, um ſechszehnhun⸗ 
dert neunzig Gulden, das Dorf Beten. „ Der Kauf 
brief if folgenden Fnhalts :” 


Sch Wernher Truchfeffe von Rheinfelden, Ritter, befenne 
mih .... daß ih... . . eines unmwiederruflichen Verkaufs 
... zu kaufen gegeben habe; den fürfichtigen, weifen, Bürs 
germeifter und Rath der Stadt Bafel und deren Gemeinde 
„... mein Dorf Betken, in der Landgraffchaft im Sißgau 
zwifchen Geltrichingen und Siſſach Bafeler Biſtums 
gelegen, das mein rigen ift, mit allen feinen Begriffungen, 
Zwiugen, Bännen, Herrlichkeiten , groffen und kleinen Ge- 
richten , hoben und niedern Veflerungen, Leuten, Gütern, 
Zinfen, Gülten, Dienften, Steuern, Gemwerfen, Fällen, 
Heben, Nedern, Matten, Rütenen, Hölzern, Wäldern, 
Wuehr und Waiden, Gebumens und Ungebuwens, Gefuch- 
tes und Ungefuchted, Weyern, Fifchenzen , Waſſern und Waf- 
ferrunfen, Wegen, Stegen, Huoben, Schuepeſſen, Spei- . 
ern und Ehehaften, mit allen Rechtungen . . . . wie meine 
Vordern und ich bisher inngebabt, hergebracht , . . . ha⸗ 
ben, für eygen; ſodann auch die hohen Gerichte und Herr. 
lichkeit in Zwing und Bann des genannten Dorfs Beten, 
und fo‘ weit die reichen, und die eigenen Leute fo ich vom 
dent edeln Heren Hanfen und Jungherrrn Thoman von Fals 
Tenftein zu rechtem Erblehen, und dann ferner, Die Korn 
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und Hader» Zehnten,, Zinfe und Gülten und was dazu und 
darin gehört, fo ich auch zu Jtingen und an andern En. 
den in dem Sißgau, von dem ehegenannten Junkherrn Tho⸗ 
man von Falkenftein in Pfandslehens weiſe Inngehabt, nach 
Ausweiſung der Briefe, die ich darum gehabt, und den ehe⸗ 
genannten von Bafel zu Vollſtreckung folches Verkaufs, mit 
Gunſt, Willen und Willen des vorgenannten Junkherrn von 
Falfenftein übergeben habe; alfo, daß fie und ihre Nach- 
fommen dad Dorf Belten und auch die hohen Gerichte das 
ſelbſt, und die eigenen Leute, defgleichen die Zehnten, Zinfe 
und Gülten in den Lehen und Pfandiebenkgiefen begriffen , 
wie ich und meine Vordern die alle bis Datum diefes 
Briefs inngehabt , bergebracht.. . . . und ich ihnen befon- 
ders fehriftlich verzeichnet angegeben babe, innhaben, nutzen 
und nießen, befegen und entfegen , und damit thun und Taf 
fen mögen, ald mit andern ihrer gemeinen Stadt, Dörfern, 
Leuten, Zebnten, Zinfen und Gütern... . und ift diefer 
Verkauf gefchehen um 1690 gute rheinifche Gulden. ... . So 
babe ih... . gelobet . » . » gute Wehrfchaft zu thun .... 
und ihnen auch die obgemeldten Leute und Zinsleute, nach 
Inhalt der Briefen und Mödeln gichtig md danıdeiß iu 
machen , und die ſchwören zw laſſen. 


Sonnabend vor Pfingſten willigte Thoman von 
Fallenſtein in den Verkauf der Stüde, die von ihm zn 
Lehen oder zu Pfande rührten. 

Ich T. von $. frye !) befenne mich . . . als der firenge 


Herr Werner Truckſeß von Rheinfelden, Ritter , der Stadt 
Baſel zu Saufen gegeben bat, die hoben Herrlichkeit un 





1) Das ik Freyherr. 
IV. Band. K 
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Gericht, fo weit Zwing und Bann des Dorfs Belten ... « ; 
reichen, auch die eigenen Leute „ . . . fo er erblehensweiſe, 
fodann auch die Zehnten zu Yrigen und. zu Zufen, umdıdie 
Korn, Haber, Pfenninge, Hühner, Gänſe und Ener zinfe, 
fo er. von mir in pfandlehensweife empfangen , inngehabt, 
genugt und genoffen bat, nach Inhalt der ihm von mir über 
gebenen Briefe, „dag ich für mich und alle meine Erben.... . 
zu ſolchem Verkauf und Kaufe meinen... . Willen’ gege- 
ben babe... » alfor daß ich und meine Erben. .. . feis 
nerley Eigenfchaft, Lebenfchaft, Mannſchaft, Loſung noch 
Gerechtigkeit, Korderung noch Anfprache an die benannten 
verkauften Erbi@en und Pfandlehen nie haben follen u. f. w. 


. Im Septembermonat darauf, Sonnabend vor Ma- 
theus, kaufte die Stadt von Hans Mönch von Hohen 
nah, um Hundert achtzig Gulden das Dorf Itingen. 


Ich Hand Mönch von Hohennach, Edelfnecht , thue fund 
sone daß ich im Namen meiner felbit, und auch als ein 
Gewalthaber,, Frau Verenen von Eptingen meiner ehelichen 

Gemahl nach laut eines vor Schultheiß und Rath zu Win, 
terthur darum ausgegangenen Gewalt-Briefeß, für uns beyde 
und alle unfrer beyder Erben . . . . eines unmiederruflichen 
Verkaufs verkauft habe... . der Stadt Bafel . . . . das 
Dörflin Ftingen, ob der Stadt Lieftal im Sißgau gelegen, 
mit Zwing und Banne, Holz, Feld, Wunnen, Waiden, 
Leuten, Zinfen, auch mit den Fleinen Gerichten dafelbft, 
Bußen, Beſſerungen und Ennungen ehnet dem Wafler von 
Holz und: Neben ganz , und die Feldeinungen allenthalben 
zum balben Theile , fodann auch die Hochwälder ‚dazu gehö⸗ 
- ‚rend, und eine Matte, welche Claus Nolliger von Giffach in 
dem Banne zu Itingen befist, und jährlich einen halben 
Viertzel Dünkel zinfen fol, wie auch font. mit allen Zuge⸗ 
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börungen, wie meine ‚Gemahlin und ihre Vordern, folche 
für eigen . . . . genoffen haben, nach Ausweifung eines den 
Käufern übergebenen Rodeld, und ift die Summe der Zinfe 
und Gülten eilfthalb Viertzel und vier Vierntzel Dünfel and 
Haber , 17 Hübner, 90 Eyer und 14 ß. Pfenninge Gelds, 
und Hanfen PBlappen vier Kinder, Hanfen, Jakob, Gredlin 
und Belin, auch für engen. Und ift diefer Kauf gefcheben 
‚um bundert achtzig rheinifche Gulden u. ſ. w. 


Im gleichen Zahre 1467, und zwar Sonnabend 
vor: Oeuli, ertheilte zu Thann der Herzog Sigmund einen 
Einwilligungsbrief über verfchiedene der obigen Käufe. 


„ Wir Sigmund von Gottes Gnaden, Herzog zu Defter- 
reich, Steyr u. f. w. befennen: als unfer getreuer licher 
Ludwig von Eptingen, unfer Rath, den ehrfamen, weyſen 
unfern befondern lieben dem Bürgermeifter Rathe, und Gemeinde 
der Stadt Bafel feinen dritten Theil an dem Burgſtal alten 
Homburg im Fricthal gelegen, mit famt Lenten und Gütern 
und allen Zugehörungen, fo er gehabt hat in dem Dorf Wy- 
tenau, auch im Frickthal gelegen, dazu das Dorf Zungen 
und- was dazu gehört, als feine Vordern von Eptingen und 
er das alles inngedabt, und mit fammt andern von Eptin- 
gen in Gemeinfchaft von uns zu Lehen gehabt, für eigen 
gekauft hat, fo haben wir, nach defielben von Eptingen fleißi- 
ger Bitte, und aus befonderer Gnade,. auch weil derfelbe 
Ludwig und dagegen Wiederlegung, nach unferm Begnü⸗ 
gen gerban hat, unfern Willen ... zu demfelben Kauf ge 
geben , und und. der Lehenfchaft und Eigenfchaft fo 
wir daran gehabt, begeben; und die denfelben von Bafel und 
ihren Nachkommen geengnegt und zu engen gegeben baben 
u. ſ. w. 


‘82 
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Das merkwuͤrdigſte unter den Erwerbungen diefes 
Jahrs war aber die Beſitznehmung von der Herrfchaft 
Rheinfelden. Wir haben in dem vorigen Gapitel vers 
nommen., daß die Basler dem Herzog von Deflerreich 
eine fernere. Friſt zur Abzahlung der verfallenen Schuls 
den bis auf Kichtmeß 1464 bewilliget hatten; es geſchah 
aber Feine Bezahlung, und der fernere Verlauf des 
Handels zeigt: eine beffändige Wiederholung fat ähnli- 
cher Begehren. und Antworten bis in Die ſechs und 
zwanzig Mahle , 3. B. im J. 1465 bathen die Oeſter⸗ 
reicher den neuen Rath um ein neues Ziel. Die Ant 
wort war: „die Sache fen langwaͤhrend, und vor gu⸗ 
ter Zeit mit beyden Raͤthen allezeit verhandelt worden. 
Deshalben wolle man morgen beyde Räthe haben, und 
alsdann weiter antworten.” Es gefhah, umd fie er 
hielten einen neuen Auffchub. Als diefer num zu Ende 
gieng kamen (Montag nach Laurentii 1465) vor beyde Raͤthe 
die Ritter und öflerreichifchen Näthe von Stouffen, von 
Mörfperg, Marquard von Baldeg, Rych, von Ram⸗ 
fein, und von Nechberg , nebft etlichen von der Lands 
fchaft. Sie ließen einen Credenzbrief von Herzog Sig» 
mund, und dann eine Bittfchrift vom Kaifer um ein 
ferneres Ziel ablefen. Es wurde ihnen von beyden 
Raͤthen mit gütiger gebuhrlicher Rede abgefchla- 
gen. Alein man fügte Hinz. » Die Sachen wären 
vormals mit den Segfern Gechſern) verhandelt wor⸗ 
den; begehrten fie es nun, fo wolle man die Sache 
avermal an die Sechs bringen. Diefes begehrten fie 
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auch wirflih. An der Mittwoche darauf — die 
Sechs und beyde Raͤthe zu den Predigern sufammen 
berufen , wohin fie aud) — und ihre Ditte vor dem 
ſers Bittbriefes und des Firffen Gredenzen / ‚saben, bende 
Raͤthe und Segs ahermal Ziel big auf Bernachten. 
Ihnen aber wurde, Inter gefagt., daß man darnach kein 
Ziel mehr geben wolle, und fie verfprachen , daß fie 
alsdann um fein weiteres ‚Ziel. bitten, ‚wurden ' fondern ' 
daß wenn. die Bezahlung nicht gefchche die Bürgen un, 
gemahnt den folgenden ‚Tag nach Weynachten ſchuldig 
ſeyn ſolllen, hineinzuziehen/ und zu feiften , gleichwie fie 
es jest hätten thun  follen. Alles dieſes hinderte aber 
nicht, daß ihnen noch mancher Aufſchub bewilliget wur⸗ 
de. Auf einem Tag zu Conſtanz, am Ulrichs Tag 1466, 
kam der Vorſchlag auf die Vahne ‚ daß wenn der Kauf 
der Herrfchaften Pfefingen u. f. w. über welchen die 
Basler in Unterhandlungen mit dem Grafen von Thiers 
fein fanden, und von welchem der Herzog Sigmund 
den Kaufichilling bezahlen follte, nicht. zu Stande kaͤme, 
fie jaͤhrlich dreptaufend Gulden auf dem Salze zu Halle 
bejiehhen, und es ihnen durch die: dortigen Kaufleute ver⸗ 
ſich rt werden ſollte. Indeſſen hatte der Herzog an den 
ſchuldigen · 26000 fl, 9000 fl. abbezahlt; “hingegen wa⸗ 
ten die 4100 fi. dazu gekommen ‚ welche er wegen des 
Grafen von, Thierſtein verguͤten ſollte. Als er nun im 
Oltober ſich zu Baſel, wo er mit 400 Pferden gekom⸗ 
men, und ihm Herrliche Freudentaͤnze gehalten 
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wurden, etliche Tage befand, "Betrieben die Käthe die 
Verſicherung der ‚Schuld , und er trug ihnen an, die 
Berpfändungsbriefe der Nemter im Sundgau wieder her: 
auszugeben ; und dagegen die Herrfchaft. Rheinfelden zu 
Tanfen. Am Sonntag nach Allerheiligen. wurde in dem 
neuen Räth das Mehr. „ Mag ung Rheinfelden wer⸗ 
den, ſagt das Rathsbuch, um 29238 fl. fo fol man 
das nehmen. Doc fol man fuchen , daß es ohne alle 
Fuͤrworte geſchehe; und wird ‘den Vothen dazu Ge . 
walt gegeben.” ‘Den folgenden Tag beftätigte der neue 
Rath diefen Entfhluß , doch mit dem Vorbehalte » * 
ſofern unſers Herrn des Kaiſers Wille dabey ſey.“ 
ſcheint nun, daß der Kaiſer zwar in die — 
einwilligte, dem Verkauf aber ſich widerſetzte. Um Licht⸗ 
meß des folgenden Jahrs 1467, kam der Herzog Si⸗ 
gismund wieder nach Bafel. *) Seine Gemahlin wie auch 


m 


1) Ihm zur Ehre wurden an der Faßnacht Ritterfpiele 
und Thurniere gehalten. Der Herzog felber trat auch 
auf den Kampfplag und flach mit Walter von Hall- 
wiel, Er: feste feinen Muth mit. fo fcharfen Glenen 
. (Ranzen) auf die Probe, daß die Herzogin. ihn bitten 
mußte, von ſolch gefährlichen Spielen abzulaſſen. Zur 
Mucke wurden Föftliche Tänze angeftellt, und an der 
Aeſcher Mittwoche foll er fich befudelt! haben, ſagt 
eine Chronick, und mit etlichen Vermumuiten — die 
Suadt geloffen ſeyn. | 
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die Gefandten des Kaifers und des Herzogs von Burs 
gund ") begleiteten ihn. *) Während feines‘ Aufenthalts 
- verpfändete er den Baslern die Hervfchaft Nheinfelden , 
und lößte dagegen die Einfegung der Aemter im Sund⸗ 
gau, wie es der Kefer aus folgenden Auszügen des 
Bfanddriefes des mehrern vernehmen wird. 





2) Herzog Philipp von Burgund, der 70 Fahr alt war, 
farb in dieſem Jahre den 15ten Juny, und binterlieh 
außer feinen zahlreichen Provinzen, eine beträchtliche 
Baarfchaft (400,000 Goldsgulden, 72000 Mark Silber 
und 2 Millionen in andern Effekten.) Sein einziger 
Sohn, der berühmte Carl von Burgund, Charles le hardi, 
oder le temeraire, war 33 Jahr alt, und hatte eine 
einzige Tochter und Erbin, Maria von Burgund, wel⸗ 
che, nach ihres Vaters Tode im 3. 1477 Marimilian 
von Defterreich, diefen einzigen Erben des öfterreichifchen - 
— ee 


r' 


3) Die Chroniden — daß es um eine Harath zu 
thun war. Dieſe Worte können wohl auf nichts anders 
ſchicklicher gedeutet werden, als auf die vorhabende Ver⸗ 
mählung des Erzherzogs Maximilian, der damals nur 
— 6Jahre alt war, mit Maria von Burgund; ein Vor⸗ 
haben, das übrigens nicht ſo bald zu einem endlichen 
Entſchluſſe kam, indem Carl mit der Hand feiner Toch- 
. ter, nach Maßgabe u — — zu en 

» Jen: feste, 
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Wir Sigmund... . Herzog von Oeſterreich .... be⸗ 
Fennen - .. . für uns und alle nnfre Erben und Nachfom- 
men, daß wir... . mit Bunt, Willen und Verhäng— 
niß des allerdurchlauchtigften Fürften und Herren Herrn 
Sriederichen römifchen Kaiſers, Herzogs zu Defterreich uns 
ſers lieben Herrn und Vetters, den ehrfamen, weiſen, un⸗ 
fern lieben beſondern, dem Bürgermeiſter, Rath und Ge 
meinde der Stadt Baſel recht und redlich in eins Nech- 
ten vfandsmwife eingegeben und verſetzt haben, und ſetzen 
ihnen ein wiffenfchaftlih in Kraft diefed Briefd unfre Herr. 
fchaft des Steins und Burgſtal Rheinfelden, mit der dazu 
gebörinen Herrfchaft , ald unfer und des Hanfes Defterreich 
Eigentbum mit aller Herrlichkeit, Dörfern, Leuten , Steuern, 
Schnten, Zöllen, Umgeldern, Fiſchwegen, ") Waſſern, 
Waſſerrunßen, Wunnen , Wenden, Feldern, Hölgern, Aeckern, 
Marten, Wildpennen, hoben und niedern Gerichten, Bußen, 
Beſſerungen, Nugen und Gefällen, auch mit allen geiſtlichen 
Leben; Kirchenfägen , und andern ihren Zugebörungen, wie 
wir, und das Haus Defterreich , und andre von unfertwegen , 
die alle für eigen bisher inngehabt, befeffen, genutzt, ge- 
noſſen und heraebracht haben . . . . um und für 21,100 gute 
rbeinifche Gulden der wir den genannten von Bafel noch 
47000 Gulden an der Bezahlung der fl. 26000 nach Inhalt 
unfers Vetters des römifchen Königs, auch weiland unfers 
lieben: Vetters Erzherzogs Albrechts *) von Defterreich, 
und unſrer Verſchreibungen, welche dieſelben von Baſel von 
uns allen dreyen darum hatten, und der wir ihnen alle 
Jahre zu Weynachten 2000 fl, liefern ſollten, daran ihnen bis 





1) Fiſchwegen, vieleicht Salmmasen. 
2) Hier wird der verflorbene Albrecht Erzherzog, und 
Sigismund ja der Kaifer felber „wird nur Herzog betitelt. 
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auf heute 9000 fl, bezahlt find, darum und dafür unfre Aemter 
und Herrfchaften zu Pfirt, Tann, Lanfer, Altkirch, Maß 
münfter und Enfisheim verſetzt, auch die jest genannten Aem⸗ 
. ter.gegen die von Bafel verfchrieben find, ſodann auch fl. 4100 
. die fie den edeln Grafen Oßwalden und Willhelmen von 
Thierftein für und in Abtragsweife, nach Ausweiſung einer 
u Breißach gemachten Richtung , ausgegeben haben ") ſchul⸗ 
dig gewefen find, diefelben unfre vorige Berfchreibungen, 
wie auch. unfre vorgenannte Aemter, wir mit diefer unfrer 
Verſatzung gelediget und gelöfet haben; =) diefelben Ver⸗ 
fhreibungen alle auch die genannten von Bafel uns jetzt her⸗ 
ans zu unfern Handen gegeben haben, für ſolche Summe 
der 21,100 fl. die. von Bafel, die vorgenannte Herrfchaft des 
Burgfiallı und Steines Rheinfelden, mit ihren Zugebörungen 
und Beariffungen ... inne haben , nutzen nieſſen, befegen 
und entſetzen ſollen und mögen, auf alle geiſtliche Prälaturen 
und Chorherren Pfründen des Stifts zu Rheinfelden, doch 
mit ſolchem Unterſcheide, daß ſie deren keine vor Ausgang 
dreyer Fahren nach Datum dieſes Briefes, 3) leyben ſollen: 


— —— e —ñ — —ñ — 
) Siehe das nächſtſolgende Kapitel. 


2) War es um fie dem Herzog von Burgund verſetzen 

zu können, wie: es bald geſchah? Man bat: weiter 
oben geſehen, daß Abgeordnete dieſes Herzogs mit Si⸗ 
sismund nach Bafel gekommen: waren. 


>) Barum drey Jahre? Zählte fchon Siegmund auf 
die Gerder aus. Burgund? Diefe Frage ift wichtig, 
weil et Chronicken gibt, die zw verſtehen geben, als 
. wenn er, erſt nach den Verbeerungen der Schweizer int 
Sundgau ſich an den Herzog von Burgund gewendet 
bätte, 
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aber andre Kirchen und Kirchenfchäße auswendig der Stadt 
Rheinfelden mönen fie leyhen, befegen und entfeken, als wie 
felber , unfre Amtlente und Inhaber des chegenannten Pfan- 
des, die alle bisher genust, doch auch mit der Beladung 
. Sophbyen von Ratperg 300 fl. Gelds , und Wernbern 
Trugſeffen 50 fl. Gelds jährlich zu geben, als fie Verſchrei— 
bungen darum haben . . wir Herzog Sigmund begeben 
und auch .... die andsurgfail und Herrichaft Rhein⸗ 
felden .... mit feinen Befchwärungen weder zu Landreifen, 
Landſteuer, noch font mit keinerley Sachen anfordern noch 
befümmern follen noch wollen ... So lange bis auf die 
Zeit da wir unfern Erben oder Nachkommen, die... . 
Herrfchaft Rheinfelden... . um die ganze und völlige 
Summe... der 21100 fl. auch der ausgelösten Briefe, 
Zinfe oder Gülten . . . ohne Abfchlag der eingenommenen 
Nusen . . gemehrt und bezahlt . . . „ vor und ehe follen 
fie uns unfere Erben, noch Niemanden anderm dieſes Pfand 
abzutreten , noch von Handen zu geben ſchuldig ſeyn.. 
Und darauf fo haben wir ... allen und jeden Vögten, ich 
tern, Räthen und Gemeinden oe ernftlich und feftiglich 
bey ihren Eiden und Verlierung — Gnade und Verwirkung 
unſrer Strafe ... daß fie den genannten von Bafel, als 
Pfandherren huldigen und fchwören, und gehorſam ſeyn fol- 
Ten, in allen Sachen, als fie ms und unfern Amtlenten bis 
ber gewefen find... . . die von Bafel und ihre Nachkommen 
follen auch die Leute und. Gemeinden , Geiftliche und Weltli« 
che, wie fie genannt find , die in diefe Pfandſchaft gehören, 
bey ihren Freybeiten, Rechten und altem Herkommen bleiben 
laſſen, und und und ihnen ‚feine derfelben eütziehen, noch 
das andern Leuten zu thun geftatten, und fie über ſolch obge⸗ 
meldte verpfändete Nutze, Renten, Zinſe, Zölle, ümgelder, 
Gefälle und anderes davon beſtimmt, nicht weiter trengen, 
ohne unſern oder ihren willen, ſondern die nach ihrem Ver⸗ 
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mögen getrenlich handhaben und Befchirmen. Sie follen auch 
‚bie Stadt Rheinfelden und die iprigen bey ihren Frenheiten, 
rechten. Gewohnheiten und alten Herkommenheiten bleiben Taf- 
fen, und fie dawider nicht trengen.. Desgleichen. foll. die 
Stadt Rheinfelden die mehrgedachte Herrfchaft auch bey 
ihren Rechten altem Herfommen nnd Gewohnheit unge- 
trengt bleiben laſſen. Wir behalten ung, unfern Erben 
und Nachfommen in diefer Verfagung auch unfre Man. 
ſchaft vor, und infonderbeit . . - . die Wiederlofung.... 
gu welcher Zeit wir wollen... . wäre auch Sache, daf 
die von Bafel in der Zeit, über kurz oder lang, an den ob- 
genannten Burgſtall und Herrfchaft Rheinfelden durch Feuers 
oder Waſſersnoth, durch Kriege, oder in andre Wege, ab» 
Hienge, wie fich das begäbe, das fol den benannten von 
Bafel an ihrer Pfandfchaft und der Lofung feinen Schaden 
‚bringen, und uns darum. nicht ſchuldig ſeyn .. . geben 
auf ann vor St, Valentin.” 


& gelangten die Basler zum vorübergehenden Beſitz der 
beträchtlichen Herrfchaft des Steins Rheinfelden. In diefem 
ganzen Gefchaft wurden fie aber nur Bintergangen. Gig 
mund befreyete dad Sundgau, und gab dagegen . eine 
Herrfchaft, welche theils durch Die bedungenen Vorbe⸗ 
halte, und die ſchlauangezettelte Widerfpenftigleit meh. 
rerer Unterthanen, theils durch die erworbenen Anſpruchs⸗ 
rechte der. Berner,’ nothwendig einen Zankapfel, ent⸗ 
„weder zwiſchen dem Her og und den Baslern, oder zwi⸗ 
ſchen dieſen und den Bernern, naͤchſtens abgeben mußte. 
‚Zugleich brachte Sigmund eine Verſtaͤndniß mit den 
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Baslern zu Stande, *) welches ihnen allen Vorwand bes 
nahm, fich je zu Gunſten der Schweizer ; in: friegerifche 
Fehden einzulaſſen. Der Herzog für fich und im Na 
men des Haufes von Oeſterreich, mit den Herrſchaften, 
Landen und Leuten die ihm von Erbsweiſe zugehörten 
einerſeits, und amderfeits Peter Roth, Ritter, Bürgers 
merser und Rath, auch die Gemeinde der. Stadt — 
verſprachen einander ſolgntes 


1. Sollte der Herzog oder feine Erben geinde bekommen, 
und denſelben Rechtbieten auf den Kaiſer oder die Churfür- 
ſten, oder einen derfelben, ‚oder einen der drey Bifchöfe 
von Conſtanz, Bafel, oder Straßburg , oder aufeinen Reichs⸗ 
füriten , :oder endlich auf die Stadt Bafel mit. gleichen Zu⸗ 
‚fügen, fo.werden die Basler mit jenen Feinden Oeſterreichs 
weder Hülfe, Rath, Beyſtand noch Enthaltniß bemwilligen. 
Ein gieiches wird den Baslern zugefagt, falls fie auf den 
Kaifer, oder. die Churfürſten, oder einen derfelben, oder 
einen Fürſten von Oeſterreich, oder- einen der drey Biſchöfe 
von Conftanz » Bafel oder Straßburg , oder auf einen Reichs. 
fürften , oder eine der Städte Conſtanz, Straßburg oder Col⸗ 
“mar Recht böthen. 2° Sollten zwiichen dem Herzog und 
‚der Stadt Bafel Stöße oder Spenne eutſtehen, um Sachen 
melche die gemeine Herrfchaft oder gemeine. Stadt beträfen, 
und nicht die ausgetragenen Artikel der Breyßacher Richtung 
‚von 1449, und der Basler Richtung von 4456 berührten, 
"weiche alle aufrichtig gehalten, und als ausgerichtete Sachen 
vollzogen werden follen, fo werden folche, und alle andre 


E ) Auf zehen Jahre ſo viel die halbverblichene Schrift 
anzugeben ſcheint. 
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sorfallende Spenne und Stöße, falls fie nicht freundſchaft⸗ 
lich hingelegt werden könnten , durch einen der Bifchöfe von 
. Conftanz , Bafel oder Straßburg mit gleichen Zufäpen, ge 
fchlichtet werden. 3°. Sollten zwifchen der Etadt Bafel und 
einem Heren, Ritter, Edelknecht oder fonft einiger Perſon 
aus der Herrfchaft Defterreich Anftände fich erheben, welche 
die ausgerragenen Artifel der Richtungen von 1449 und 1456 
fo wenig als Eigen, Erbe , Lehen, Dinkhöfe, Güter ; Zinfe, 
Gülten, Schulden und Zehuten nicht berührten, fo werden, 
folche durch einen gemeinen Mann mit gleichen Zuſätzen, 
nach vergeblichem Verfuch der Gütlichfeit , berichtiget werden. 
Der Kläger wird den Obmann , je nachdem er einer ifk, ent⸗ 
weder aus der Herrfchaft Räthen, oder aus der Stadt Bafel 
Räthen ernennen , nach Erlaflung ihres Eides gegen ihre Dbern. 
4°, Ben Angriffen oder Beraubungen fol jeder Theil in feinen 
Gebiet durch Landſturm, oder fonft, fich des Angreiffers und 
des. Raubes zu bemächtigen trachten. 5°, Beyde behalten fich 
einen jeweiligen römischen Kaifer oder König, und einen je⸗ 
weiligen Bifchof von Bafel vor.” 1) 


Ehe wir nun den Erfolg der Verpfändung der Herr⸗ 
ſchaft Rheinfelden berichten, muͤſſen wir-die e Zwiſtigkeiten 
mit Solothurn nachholen. 





2) Die Art wie beyde Contrahenten den Vertrag beſtäti— 
gen, if merfwürdig: „ Wir Herzog Sigmund gere 
den ben unfern fürftlichen Würden... . wir Bür⸗ 
germeifter, Ratb und Gemeinde der Stadt Bafel gelo⸗ 
ben und verfprechen bey guter Treue, an Eidesitatt,” 
Der Herzog gereder,undder Rath gelobet an Eides⸗ 
ſtatt; dort ſtehet fürſtliche Würde, Hier gute 
Treue. 
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Zwiſtigkeiten mit Graf Oswald von Thierſtein und 
Solothurn. Der Biſchof will das Biſtum nieder⸗ 
legen, 1464—14068. 


Die Basler. hatten im St. Jakober Kriege das Schloß 
Bfeffingen dem Grafen Hans von Thierflein erobert, 
aber auch. wieder verloren. Bey den Berhandlungen 
des Breißacher Friedens von 1449, machte er Anfprache 
auf Entfchädigungen, und erhielt, auf einen Spruch 
des Erzherzogs Albrecht, Hundert Gulden. Seine Söhne, 
infonderheit Oßwald von Thierfiein , wollten fih damit 
nicht. begnügen, forderten nach ihres Vaters Abſterben 
17,000 fl. machten im J. 1459 ihre Anforderung vor 
dem Landgericht zu Nürnberg anhaͤngig, und liefen alle 
Bafelifche Güter mit Arreſt belegen. Sonnabend nach 
unfrer Frauen Tage langte ein Bote ein, und fagte dem 
Bürgermeifter: „Er fen Marggraf Albrechts von Bran- 
denburg Bote, er verfünde ihm, von des Landgerichts 
wegen zu Nürnberg, daß Graf Ofwald von Th. wider 
die Stadt Bafel auf ale Güter, welche die Basler in 
der Landgraffehaft Nüremberg und anderfiwo haben moͤch⸗ 
ten , Arreſte ausgewirkt hätte, falls jemand nun zu Rechte 
ſtehen wolle, und das verfprechen, möchte. er es in den 
nächften ſechs Wochen und drey Tagen tun.” Als num 
der Bürgermeifter fragte; ob er keinen Brief darüber 
Drähte, antwortete-der Bote: > Nein, es fen dieſes 
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Gerichts Herkommen, daß folches von Mund aus, und 
nicht durch Briefe, verkündet werde.” Hierauf fchicte 
der Rath den Lnterfchreiber Genkin nah Mantua zum 
Pabſt, und dann nad Wien zum Kaifer, von welchem 
er einen Derbotbrief wider Oßwald von Thierflein mit 
brachte , der auch demfelben überfandt wurde. Der Graf 
aber fann auf Mittel der Rache, Um ſich Geld zu ver 
fhaffen , verfaufte ev Brunnfiadt um fl- 2900. Dann 
verfahe er Pfeffingen,, mit allem nöthigen, und kaufte 
das Burgerrecht zu Solothurn, ob er ſchon Bürger zu 
Bafel war. Die wurde im Rath im J. 1464 geahns 
det, und bedenklich gefunden. Andre Umſtaͤnde vereinigs 
ten fich dazu, daß die Basler auf alles fehr mißtranifch 
wurden Man bemerkte, daß allerley Leute mit Gewehr 
ren in die Stadt kaͤmen, und vigilia Thoma ( 1464.) 
Peter Offenburg, Landvogt von Farnsburg eröffnete vor 
Kath:” Es Habe der alte Schultheiß von Olten, ein 
Gerwer feines Handwerks, einem Knecht aus Gelterfin- 
den unter anderm gefagt: » Lieber! du ſollſt willen, 
daß mine Herren von Solothurn dinen Herren nicht Hold 
find. Weber. furz oder lang werden fie ihnen eine 
Schmachheit erbieten. Dine Herren hand drey Aem⸗ 
ter, Waldenburg, Lieftal und Homburg. Die werden 
minen Herren , wenn fie wollen. Denn die von Wallen⸗ 
burg haͤnt mine Herren lieber als die von Baſel. So 
werden ihnen die von Lieffal und Homburg auch wohl... 
Sarnfpurg wäre auch minen Herren billiger als denen . 
von Bafel, denn die von Baſel haͤnt Farnsburg minen 
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Herren us der Hand gekauft, da fie ſolches vor ihnen in 
Beding gehabt Hatten.” Zugleich. eröffnete gedachter 
Landvogt, daß einige Tage vorher bey nächtlicher Weile 
etliche berdächtige Kerle um das Schloß herum arg 
wöniglich gegangen wären. Auf diefe Nachrichten ließ 
der Rath Kundfihaften aufnehmen, und Bertheidigungss 
anflalten anordnen. Zu Anfang des Jahrs 1465 wur 
den alle Ausgänge am Rhein verfperrt ; ale Deffnungen 
in den Thürmen der Partifularhäufer gegen den Fluß 
jugemauert , ſtarke Poften in der St. Johanns Borftadt, 
zu St. Alban, im Klingenthal und bey den Garthäufern 
ausgeſtellt, die perfönliche VBerfehung dev Wacht jedermann, 
der es Reibes halben thun Fonnte, befohlen, und auch vers 
ordnet, daß alle Bapiermühlen des Nachts ſtillſtehen folls 
ten, damit man auf alles beffer horchen koͤnnte. End» 
lich wurde im Märzen Lieſtal beſetzt, und hingegen Knechte 
aus den Aemtern in die Stadt berufen. Indeſſen hatte 
der Bifchof feine Vermittelung angetragen. In der Char: 
woche wurden über die Anforderung des Grafen von 
Thierftein, welchem die Solothurner beyſtanden, Unter 
Handlungen gepflogen, die aber fruchtlos abliefen. Die 
Basler boten das Recht an, und der Öfterreichifche Land» 
vogt erklärte fich dahin, daß er bereit wäre, die Basler 
zu vertreten. Diefe glaubten fich in ihren Rechten fo ge 
gründet, daß fie unter den verfchiedenen Obmaͤnnern, 
welche fie vorfchlugen , nicht nur den Rath zu Bern, den’ 
großen Rath zu Zürich, oder die eidsgenöflifche Tagfagung, 
fondern fogar die Gemeinde zu Solothurn in Vorſchlag 
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ande, Allein die Solothurner weigerten ſich, den oͤſter⸗ 
veichifchen- Landvogt als Beyſtand oder Stellvertreter der 
Basler anzunehmen. . Da ſich nun alles zu einem Kriege 
anließ., verfprachen ung Thüring von Hallwiel und übrige 
oſterr eichiſche Käthe, ‚am Palmtage dieſes Jahrs, daß, 
wenn man mit dem Grafen nicht zu Rechte füme , und 
er. Gewalt mit der Stadt triebe, fig Leib. und Gut zu ung ſetzen 
and uns. mit 400 Pferden in der Herrſchaft Koſten zu 
Hülfe: eilen würden, Endlih, um Bitte willen der Eids⸗ 
genoffen, lieffen fich die. Basler in ‚neue Unterhandlungen 
ein, und es wurde zu Breyſach ein faſt unbegveiflicher 
Vertrag getroffen, ‚Die Basler verpflichteten ſich dem Gras 
fen von Thierſtein 4100 Gulden. zu bezahlen, und der Her⸗ 
zog Sigmund. verfpradh. hingegen ihnen diefe Summe zu 
verguͤten. Aus einer ſeiner Antworten, als man ihn: nach 
gehends mahnte, dem Verſprechen ein Genuͤgen zu leiſten, 
bemerke ich dieſe Worte: „wie wohl die Basler das dem 
Grafen unbillig geben muͤſen ſo wolle er ſich dennoch guͤtlich 
mit ihnen vertragen.” . So unbillich es auch geweſen ſeyn 
moͤge, ſo blieb von Thierſtein dennoch nicht ruhig. Er 
hatte einen armen Spettknecht ) zu Baſel beſtochen, 
der, nach Beinheims Bericht, dem Grafen und. denen von 
Solothurn verrätherifcher Weiſe entdeckte. was fir Bar 
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"2, — das it ein. ug auf- und abladen 
der Waaren im Kaufhauſe angefichter Taglöhner, 
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ven nach Monwelgard verſandt werden follten, ‘alfo, daß 
indem diefe Waaren ju einem Thore hinausgefuͤhrt wür⸗ 
von, angeſtellte Knechte zum andern Thore' hinausritten 
die Fuhrleute angriffen, “und. fie ſammt Waare , Wagen 
und Pferden auf Pfeffingen führten. Ueber folche und 
andre Feindſeligkaiten brachten Die Basler endlich ihre 
Klage vor die Eydgenoſfen Ans der Inſtruktion um 
ſrer Boten vernehmen wir folgende: Punkten ihrer Be 
ſchwerden: Die Leute des Grafen Oßwald von Thier⸗ 
fein und derer von Solothurn ſchaͤdigen die unſrigen, 
und thun keine Wiedererſtattung; fie ſpaͤhen die Brite 
hier in der Stadt: all ;" sehen geftr ae darand, ünd 
werfen fie unweit der Stadt nieder ; "fie Haben denen "von 
Saufen, unfern Bürgern; ihr Schloß Ryneg eingenom⸗ 
men; fie haben Peter Reichen Söhne, auch unfrer Buͤr⸗ 
ger, armen Leuten zu Leymen und Hofftetten ihre Schweine 
und anderes geraubt; Graf Oßwald hat ein ff töljes 
Schreiben geſchickt; feine Knechte machen Gerenne 
an unſern Thoren und kommen’ mit’ geladenen Armbrip 
fen auf den Stadtgraben; der Stadtſchreiber von Sole 
thurn Hat zu Lieſtal gefraget, wein es daran ſeyn würde, 
daß er da einen Schultheiffen fegen werde; die Knechte 
derer von Sollothurn brauchen: viele ungebuͤrliche Wor⸗ 
te, umd fragen nach der Höfe und Zünfte Macht, und 
wollen da butenz endlich if des Grafen Trumpeter 
bey des Brunnmeiſters Thurm über die Maucr hinein⸗ 
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geftiegen.” *) Dei Gefandten wurde zugleich aufgetra⸗ 
gen, in dem erſten Vortrage den Eidsgenoſſen vorzuftels 
len; zum erfien, / wie bie Stadt Baſel jeweilen mit ven 
und wenteng , wie. A e ſich in Betrachtung ihrer Bitte, 
um » viel Geld mit dein ‚Grafen von Thierftein abge. 
funden hätte: Die. Tagfasung wirkte nur fo viel aus, 
dag die Solothurner ung ſchrieben, und ſich fo gut ſie 
konnten, entſchuldigten fe wollten , meldeten fie auch, 
der. Stadt Bafel hun, wäs fi ie wuͤhten ihr Lieb und 
Dienft „su ſehn in ſoferne man es von ihnen in gutem 
aufnehmen wolle. Es ereignete ſich “aber bald darauf ein 
— welcher die ‚Senvither, Kt hehe erbittere, 7 


" an u * * * — indie Hof 
ten kann das Gepücht welches man, in. der. Schweiz aus. 
necnete, angeſeben werden, „als wenn, Bafel einen e wl- 
gen Bund mit Deflerreich geſchloßen hätte. Baſel be⸗ 
ſchwaͤrte ſich vdeh den Eidsgenoſſen über dieſe falſche Zu⸗ 
lage; und mehrere Kantone, als Zürich); Bern, Luger, 
Zug antworteten K nach: Martini 1365, ). daß fie es van 
uns nicht geglaubt, und daß fie uns über eine folche; 
Veruugl Imre: ai Orten verantworten woll⸗ 
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voh den Eldecheic iinacien die indeſſen —* 
wurden, bemerken wir⸗ dab: man füür die Wacht zu 
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Auf, „den, Neujahrstag 1466, wo die Bürger. auf den 
Zünften , bey einander afen, war von. Seiten des Gra- 
fell, ‚folgender Anſchlag geſchmiedet ‚worden. Es ſollte 
nemlich der weiter oben gedachte Spetifnecht das Wirkhss 
Haus zum Schnabel, anzunden,. und. fobatd das Feuer 
aushrech Me, und man Sturm luten wuͤrde fellten bey 
avenbun dert Knechte, die einige Tage ‚vorher. als Rei⸗ 

nde aus Frankreich in Die Stadt gefommen . imd ber» 
cheilt in. verichiedenen ‚Birthshäufte ern ‚gan waren 
a8, Aeſchemerhor einneßunen, und ohne weiters diejeniz 
gen. erſtechen, die Are sur Vhre felen wuͤrden Als⸗ 
dam wollte der Graf, von, außen mit feinen. ‚Helfern be⸗ 
reifs vorhanden seo, und die. ‚Stadt, überrumpeln, „Al: 
fein, in eben dem Augenblide wo der angefteilte Mord: 
brenner das Feuer einlegte , "wurde er von dem Haus 
knecht auf der That ſelbſt ergriffen, und ſogleich gefaͤng⸗ 
It" eingesogen. Auf feine erſten Ausſagen Hin ließ man 
Öle, Awenhundert, Kuechte anhalten Allein es fand ſich 
daß es gidsgenäflfche volter werk, und fie Winden, in 

Beirachtung der aberländifchen, ‚Städte, „nur ‚mit, der 
Landesverweiſung geſtraft. Dies Beſprechungen ließ man 
or Eidsgenoffen mittheilen/ worauf ſie umfern Rath um 
Rh Erlaubniß bitten ließen, wenn man den Uebelthaͤter 
abethun wuͤrde, ihre Boten dabey zu haben. Dieſes 
geſchah auch wirllich. > Der Rath, verurtheilte nun den 
Birbrecher jum Tode und das Stuhlgericht wurde im 
Sore des Rathhauſes ber ihn gehalten. Beinheim 
ſchreibt: „der Segelmeiſter von Solothurn war dem 


VI. Kap. 1464-1468. 468 


Hofprogefle zugegen. Als der Verurtheilte die ihm vor⸗ 
geleſene Vergicht bejahet hatte, trat der Sedelmeiſter 
hervor, und ermahnte ihn, feine Seele zu räumen, und 
Diejenigen" anzuzeigen / die ihm ſein Verbrechen befohlen 
Hätten. Da gab er zur Antwort: der: Säfelmeifter eh 
sicht einer won denen geweſen; er wolle ‘aber auf feine 
Vergicht ferben.” ' . 


In dem Oeffnungobuch von dieſem Jahre ließt man, 
daß bey einer. zwenten Deputation, wovon. fogleich ein 
mehreres, die Solothurner Gefandten unferm . Rath in 
Erinnerung brachten: „es hätte der Uebelthaͤter in Ges 
genwart ihres Sedelmeiſters den Oßwald pon Thierftein, 
wie auch die von Solothurn, zuerſt öffentlich im Roth, 
und dann im Hofe ‚vor dem ‚Gericht und der ganzen 
Gemeinde ganz unſchuldig gegeben, gleichfalls haͤtte ſie 
auch der Oberſtzunftmeiſter oͤffentlich vor der ganzen Ge⸗ 
meinde verantwortet, und entſchuldiget. Der Mords 
Brenner wurde Hingerichtet, und man fuhr immer fort 
zu Stadt und Land und anderswo, den Grafen und die 
Stadt Solothurn, als Urheber oder Mitſchuldige des 
Anfchlags Öffentlich zu verfchreyen. Dieß bewog die So⸗ 
lothurner ihren Schultheiß Bife, nebſt ihrem Seckelmei⸗ 
ſter und dem Rathſchreiber nach Baſel abzuordnen, um 
ſich daruͤber zu beſchwaͤren. Sie fuͤhrten dem Rath zu 
Gemuͤthe, daß man ſie fuͤr unſchuldig erklaͤrt haͤtte. Sie 
begehtten, daß man die unſrigen, die ſie alſo verklagten, 
nach ihrem Verſchnlden beſtrafen möchte, wie auch fie 
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bebung des Zolles zu verbieten, und eine Proteftation 
aufzufegen. Diefer entfchuldigre ſich mit. dem Auftrage 
feines. Herrn, und ‚fagte, daß er ihm hinterbringen wuͤr⸗ 
de, was er gefehen,; und was man ihm gefant ‚hätte: 
Allein den folgenden Tag forderte er den: Zoll von einem: 
biefigen Metzger, der fein Vieh zu Waide führte, und. 
etwas weiter als die Grenzen des hiefigen Banned ge⸗ 
fahren war, und zwang ihn ſogar fein Schwert: zum 
Pfande herzugeben. Der Rath; ordnete den andern Tag 
darauf, Peter Schönkind nach Solothurn ab ,.um über. 
den Grafen, als Bürger diefer Stadt, Klagen zu führ 
ren. Als beyde nun ſich vor dem Rath geftellt, redete 
von Thierſtein graßliche zornige Worte mit ihm, 
und befchwärte ſich, daß wenn unſre Metzger feine Dies 
ner auf der Gaſſe antreffen, fie ihnen fasten: „Das 
wären auch die Böfewichter von Pfeffingen.” Daher 
fügte er hinzu, wenn er kuͤnftigs die von Bafel ſehen 
werde, wolle er. auch fagen: » das find die Böfew che 
ter von Bafel.” Das Gefchäfte wuchs vor den großen 
Rath zu, Solotäun, der durch: den Schultheiß Biſe, 
unferm Gefandten antworten ließ: Er. babe. dem Gra- 
fen nichts mehr zu gebieten, indem das Bürgerrecht, ihm 
aufgefagt worden fen; in den Verhandlungen wegen 
PBfeffingen und Angenflein Habe: man den neuen. Zoll 
ausgenommen; fie wollen: unfre guten Nachbarn ſeyn, 
und und deßgleichen- auch wohl trauen.” Auf der Tag 
fagung su Luzern bezeugten die Eidsgenoſſen ein; großes 
Mißfallen über gedachten Zoll. An den Enden, fagten 
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fie, wollen fie feinen" Zoll willen, ſollten auch die Bas⸗ 
Ier am kaiferlichen Hofe im Nechten unterliegen. - Nach 
dem . gleichen Grundfag ,' antworteten “fie uns einhellig 
anf einer: andern Tagfakung von Baden aus: „ Cie 
wollen,: fehrieben fie, den Zoll in keinen Weg sugehen 
laſſen, noch haben. Dieß Haben fie Grafen von Thier⸗ 
fein und denen von: Solothurn lauter gefagt. Falls der 
Zoll nicht abgethan werde, wollen fle ihn felber abthun; 
ehe fie denfelben leiden , werden fie Pfeffingen umkehren, 
oder zu ihren Handen nehmen.” Die Basler warteten 
aber nicht fo lange. Sie liefen die Zolftätte verbren⸗ 
nen, und den Zoler gefaͤnglich in die Stadt bringen. 
Tie Solothurner, welche fih deſſelben anfangs 
wierer annehmen wollten, verglichen fich dennoch zu 30° 
fingen: Hierauf verfuchte es unſer Rath die drey Herr 
ſchaften Pfeffingen , Angenftein und Thierftein Täuflich zu 
erwerben. Im J. 1466 faßte er den Entfhluß bis auf 
achttaufend Gulden dafür zu geben, falls die Herrfchaft 
Defterreich auf Abrechnung ihrer Schuld, diefen Kauf 
ſchilling bezahlen würde. Die Sache wurde zu Conſtanz 
durch. den. Marggraf Albrecht von Brandenburg und 
andre ‚Herren. dahin aedahnt, daß der Herzog Sigmund 
die Basler vertreten werde, Falls diefe mit dem Grafen 
eins werden follten. Ein mehrere findet fich nicht Darüber. 

um diefe Zeit erfuhren die Haupter unſrer Stadt, 
gleich wie das Capitel, daß der Biſchof das Biſtum aufs 
geben wolle. Als er einft im September diefes Jahrs 
(1466) ſich zu Bafel befand, bathen fie ihn um einige 
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Erklärungen uͤber dieſes Geruͤcht. Er geſtand ein, daß 
man es ihm angerathen hatte, und daß ſein Vorhaben 
ſey, ſich mit Pruntrut nebſt einer Penſion von kauſend 
Gulden, und einigen Zehnten zu begnuͤgen, und das Bi⸗ 
ſtum einem Fuͤrſten von Bayern abzutreten. Die von 
Bern und Solothurn hätten ihm und feinen Untertha⸗ 
sen alleriey Drangs und Gewalt zugefügt, und die 
Stadt Bafel: zöge ihm und feinem. Stift ‚auch allerley 
unbiliges zu; das fen ihm unerträglich, und er fey nicht 
im Stande dem Widerfland zu thun.” 


As er nun aller Ermahnungen ungeachtet, auf ſei⸗ 
sem Entfhluß zu beharren fchien, und nach Prunteut 
wieder verreifet, bathen die Domherren unſern Rath 
um feine getreue Meinung, welche auch dahin fiel, daß 
man die Manne (Dafallen) und Städte des Biſtums 
auf einen Tag befchreiden , und den Bifchof bitten follte, 
diefe Zufammenkunft zu beſuchen. Auf diefem Tag er- 
fihien der Biſchof nicht. Die Landftände ordneten eine 
Deputation an ihn ab, welche aus Deputierten des Ca» 
piteld,, der Nitterfchaft und der Städte des Biſtums, 
nebft drey befondern Abgeordneten unferer Stadt beftand. 
Der Sifchof antwortete, daß er feine Verwandte noch 
zu Rathe ziehen wolle, und gab zw verflehen, daß er 
feinen Nachfolger aus des Capitels Mittel nehmen werde. 
In geheim eröffnete ev aber unferm Buͤrgermeiſter, daß 
nur das DBerfahren von Bern und Solothurn ihn zu 
feinem Vorhaben bewogen Hätte, indem feine Anſtaͤnde 
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mit: umfeer Stadt fich leicht beylegen laſſen würden. 
Man muͤſſe bald, je eher je beſſer, Die Hand daran Ie- 
gen, und die Zeit benugen, wo er noch Bifchof fey, 
denn er wolle. mit Leib und. Gut der Stadt erweiſen, 
was ihr lieb. feyn koͤnne. r 


Verſchiedene Umſtaͤnde laſſen Aber vermuthen ; daß 
dieſes nur ein angeflelltes Spiel war, theils um die 
Basler zu Bewegen, daß fie feinen Rechten mehr Yus- 
dehnung geben möchten, theils auch um Uneinigkeit zwi⸗ 
fehen denfelben und den Bernern zu fliften. Das fol- 
gende Jahr 1467, erſchien er aber felber vor Rath, 
und eröffnete demſelben, daß die Städte Bern und So 
lothurn, ihm das Bürgerrecht ihrer Städte angetragen, 
hätten. -Er wolle num vernehmen, ob e3 ihm beffer fen, 
dieſes Bürgerrecht anzunehmen! oder deſſelben müfig zu 
gehen; der Rath möchte ihm doch erzählen, was dem» 
ſelben, während des mit diefen Städten gehabten Bun: 
des, begegnet war. Der Rath verſprach ihm der Sache 
weiter nachzudenken, und vieth ihm an, fih darüber mit 
feinem Capitel und mit des Stifts Mannen zu berathen. 
Der Erfolg iſt mir unbekannt. Der Biſchof blieb beym 
Biſtum bis an ſeinen Tod, und fuhr fort die Stadt durch 
die Eingriffe feines Gerichts in ihre. Gerichtsbarkeit zu 
neclen. 
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Siebentes Kapitel. 
- Die Eidsgenofien wider Oeſterreich. 
Oeſterreichiſche Schuld. 1468, 1469. 


Seit einiger Zeit loderte wiederum das Kriegsfener 
zwifchen dem öfterreichifchen Adel und den Schweizern. 
Schaffhauſen und Mulhaufen dienten zur Veranlaſſung, 
und zum Borwande. ") Einige zu Nürnberg auf einem 
Reichstage verfammelte Fuͤrſten fchrieben, den Aiten 
- Augft 1467, in ihrem umd des ganzen Reichs Namen, 
an die Eidsgenoffen, und ermahnten fie zum Frieden. 
Es fcheint, daß einige Monate hierauf eine Tagfagung 
zu Baſel gehalten wurde; denn die Eidsgenoffen ließen 
uns etlihe Tage vor dem letzten December berichten: 
» Gie meinten nicht, dem Abfchied von Baſel, fo um 
laͤngſt gefchehen, nachzulommen.“ 


Den 29ten Jenner 1468 erſchien vor dem hieſigen 
Nath der oͤſterreichiſche Landvogt, Thüring von Hallwi⸗ 
ler, nebſt ſeinen Mitraͤthen, und eroͤffnete, daß der 





1) Freytag vor Verena 1467, flüchteten die Sundgauer 
mit. Leib und Gut nach Baſel. Innerhalb vier Tagen 
lamen 4100 Karren in die Stadt hinein. ine Nacht 
ließ man das Spahlenthor offen, um das Flüchten zu 

. befördern. 
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Solothurniſche Landvogt zu Thierſtein, welches die So— 
lothurner jetzt pfandsweiſe beſaͤßen, das Schloß Lands⸗ 
krone dem Reich von Reichenſtein eingenommen haͤtte. 
Er ermahnte den Rath des von Pabſt und Kaiſer aus⸗ 
gegangenen fuͤnfjaͤhrigen Friedens, und begehrte, daß 
man ihm geſtatten ſollte, die Urheber des zugefuͤgten 
Schadens in unſrer Stadt anzuhalten. Gedachter Frie⸗ 
den, auf welchen er ſich bezog, war in der That den 
20ten Augſt 1467 zu Neuſtadt verkuͤndet worden, allein 
die ungeſtraften Gewaltthaͤtigkeiten und Kraͤnkungen blie⸗ 
ben immerfort ungeſtraft. Der Rath verſprach in 8 
Tagen zu antworten, und ſchickte Geſandte nach Solo⸗ 
turn, von wo aus auch Gefandte hieher abgeordnet 
wurden. Diefe weigerten fih die Lrfache von dem Be: 
nehmen ihrer Herren anzugeben, betheurten aber zugleich, 
daß man fie mit der Zeit in Frfahrung bringen würde, 
Es war eine vertrauliche Warnung vor Anfchlägen, die 
den kuͤnftigen Sommer ausbrechen folten, und welchen 
zuvorzukommen, die Beſitznehmung von Landskrone erfor 
derlich gefchienen. Hierauf antwortete unfer Rath an 
den öfterreichifchen Landvoat: » Neich von Reichenftein 
fol den Bogt feiner Kinder, welchen eigentlich dag 
Schloß gehöre, handeln laſſen; wir werden mit Schrei⸗ 
den. und Botfchaften, ſoviel wir Tonnen. vermitteln. 
Daß man aber weiter etwas darin gegen die von Gos 
lothurn vornehmen follte, fo verfiche wohl der Landvogt, 
daß es nicht zu thun fen; betreffend den fünfjährigen 
Srieden, worauf er fih bezogen, fo fey die Antwort, 
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daß wie. * nicht rechtlich unterrichtet — welche 
Barthen an der andern zuerſt friedbruͤchig geworden. 
Wenn wir deſſen unterrichtet ſeyn werden , fo wollen wir 
uns nad) alle Gebüßrlichkeit halten; denn, da wir 
anders darin handeln follten,. möchte die Stadt zu Fir 
fie Falle kommen. 


Acht Wage vor der Aufahrt 4468 ſchitlen die Ber⸗ 
nee ud? Solothurner zweyhundert Mann nach Muͤllhau⸗ 
ſen, welche Stadt fie um Huͤlfe wider den benachbarten 
rd gemahnt hatte. Kurz darauf verſammelten fich 
vergebens zu Baſel die Geſandten von Zuͤrich, Ber‘, 
Solothurn md Schaffhauſen. Freytag nach der Auf 
fart Tangten: Hier an’; im Namen fammtlicher Eidsgenof- 
ſen, Nitlaus von Diesbach und Niklas von Schar. 
nachtal, beyde Ritter und von Bern. „Sie haben 
uns, melden DIE Rathsͤbuͤcher. flifſiglich vor Kath ge 
dankt ’: wegen unfrer « Muͤhe und Arbeit, die wir auf 
dem Tag, ſo hier’ zwifchen der Herrfchaft von Oeſter— 
reich; und gemeinen Eidegenoffen geleiffet worden, gehabt 
haben. Sie Hätten wohl gefpührt und gemerkt, fagten 
fir‘, daß wir die Sachen gerne gut‘ gefehen Hätten. ‚Sie 
wollten deffen, und anderer: Freundſchaft, fo fie jeweilen 
an: uns gefunden, nimmermehr vergeffen, ſondern woll⸗ 
ten derer allemal eingedent ſeyn. Als wir nun begehtr 
ten, daß fie unfrer ſchonen folten, falls fe ziehen wuͤr⸗ 
den, antworteten fie: Sie wollten das treulich an ihre 
—— — — fe alegeit Koh altem Hertvm· 
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men thun wollten, was dem Biſchof und unſrer Stadt 
lieb und Dienſt waͤre. Doch ſo wuͤßten wir wohl‘, wie 
fich in Kriegestäuften allerley Sachen begeben, die man 
nicht alle verſ eben Eönne.” Ungefähr, um die gleiche 
treffentlihe Räthe vor Rath, und "erzählten den 
Abſchied und die Rechtsboten die den Eidsgenoſſen 
wären vorgeſchlagen worden. Der Landvogt zog hoch 
an, den paͤbſtlichen und kaiſerlichen fuͤnfjaͤhrigen Land⸗ 
frieden, der. hier auch, verkuͤndet, und den zu Halten, 
bey den „Höchfien Penen geboten-worden: : Auch zogen. den 
fünfigjährigen Conſtanzer Frieden an, den aber: die. Eids⸗ 
genoſſen ‚nicht gehalten hätten ‚Deswegen traue er amd 
zu, daß wir und gebührlich, halten, werden, „mitt Int. 
ger. huͤbſcher Nede, bemerkte. der damalige Rath ⸗ 
fehreiber. Man bezeugte ihm in Antwort, daß wir, die 
Sachen gerne gut gefehen Hätten; „man: Bath: ihm ,ıidnf 
er deswegen unſrer fchonen wolle, falls Krieg -ausbre: 
chen follte. Er verſprach, allezeit nach der Billigkeit zu 
handeln, falls ſich etwas begeben ſollte, und man es 
ihm zu wiſſen thun würde. Indeſſen verſtaͤrlte ſich der 
oͤſterreichiſche Adel immer mehr: und verderbte- um Muͤll⸗ 
haufen was er Tonnte..” Es entſtand and: ein neuer 
Feind im Elſaß von beſonderer Gattung. Der Edle 
Anshelm von Maßmuͤnſter warf ein Bannier auf, wit 
einem Bundſchuh (Bauernſchuh.) Er nahm zum 
Mithauptmann einen Edelknecht von: Zafingen ‚on. Sie 
wiegelten bey gweptanfend Bauern and der Landſchaft 
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Maßmuͤnſter/ Thann und Sennheim auf , ind ſchworen 
einander: :„ Sie wollten aller Welt Feind fenn.” Kein 
Landmann getrauete fich_diefes Fahr Das Korn zu ſchnei⸗ 
den ; und- wer es wagen: wollte, gab zwey Site Kork 
für eine‘ Jucharte bie er Au ſich dann san m. 
dee. 


Im —— Keen die Sidögenofen ihre Abſaa⸗ 
briefe den Oeſterreichern uͤberſchicken, die einen der Bo⸗ 
ten ertraͤnkten. Bald folgten ſie ſelber nach. Unſer Rath 
erlaubte jeder Partey in die Stadt zu kommen, um das 
nothduͤrftige zu kaufen, aber ſo, daß niemals mehr als 
zehn oder zwoͤlf hereingelaſſen werden ſollten. Weil aber 
zugleich viele von den benachbarten ſich in die Stadt 
fluͤchteten, wurden: ſie angehalten einen. Eid der Treue 
abzulegen, und Korn mitzubringen. Man vertheilte fie 
unter die, Zünfte, deren jede die angehen; mußte, ‚wel 
he den Eid abgelegt, : und zu eſſen mitgebracht hätten. 
‚Die, übrigen wies man fort. Ferner wurde die Gewalt 
der Heimdichen.alfo beſtimmt, oder beftätiget x „Ha⸗ 
ben Boten ') und beyde Raͤthe einhellig erkannt, und 
den Heimlichern 2) und denen’ die ihnen je zu Zeiten 
zugeordnet werden, "vollen "Gewalt gegeben ‚die‘ ‚Städte 





=; —:1n En a Asa 
*) Vermuthlich ein Audſchut⸗ der den Sorfepfäg Deka 
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Kriegsheer, mit Inbegriff der Voͤller von Freyburg, 
Solothurn, Biel und de3 Grafen von Vallengin, belief 
fi) auf 5000, oder nach andern Berichten 7000 Mann 
Sie Hatten 100 Wagen und Kärren, 1000 Hallebarden; 
12 Fahnlein, und Tarrafdüchfen. Es wurde ihnen in 


ihrem Lager bey Lieſtal und Pratteln oft Wein und 
Brod geſchenkt. 


Saͤmmtliche Eidsgenoſſen ſollen in die 12000, oder, 
wie einige melden, 44000 ſtark geweſen ſeyn. Mill 
hauſen wurde entſetzt. Das Land litt aber durch Feuer, 
Pluͤnderungen und VBrandſchatzungen ungemein viel, Das 
einzige Lanfer Amt wurde bi am vier Dörfer ganz 
verbrannt, Traurig genug, daß man die Herren nur 
durch das Ungluͤck ihrer Unterthanen firafen, erſchoͤpfen, 
wehrlos machen Fünne. Man batte zwar im vorigen 
Jahre ein anderes Mittel verfucht, Der Eidsgendflifche 
Hauptmann Haffurter von Luzern: wollte die Städte 
Rheinfelden umd Laufenburg bereden, von ber öflerreis 
chifchen Herrſchaft abzufallen, fand aber Fein Gehör bey 
denfelben. 


Indeſſen war die Stadt Baſel in nicht geringer Bere 
legenheit. Einzelne Vorfälle vermehrten die Beforanife. 
Drop Bürger hatten einem Muͤllhauſer um den Lohn 
das Geleit ohne Befehl nach Muͤllhauſen gegeben, wor⸗ 
auf die Deflerreicher drohen liefen, allerley Schaden 
inzufügen. Die von Solothurn und andre Eidsgenoffen 

IV. Band, 
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kamen einft, bis vor die Grendel der Stadtthore ,. und 
nahmen dort einige Defkerreicher gefangen ; fogleich wur. 
de der feile Kauf gegen die Stadt verboten. Die Buͤr⸗ 
ger redeten bedenklich in der Stadt und anf den 
Zünften. Die Röthe waren getheilt. Man mußte ers 
Tonnen: » Daß die Raͤthe widereinander, und befons 
ders wider die Haupter nicht unzüchtiglich reden 
ſollten.“ Gegen die Mitte des Heumonats, als die Eids⸗ 
genoſſen fich aus dem Elfaß zuruͤckzogen, und nach Walds« 
Hut gehen wollten, wo der abgefagte Feind der Schafe 
hauſer, Pilger von Heudorf fich aufhielt, beſorgte man 
zwenmal , fie möchten ihren Ruͤckweg durch unfre Stadt und 
über unfre Rheinbrücde nehmen. Folgende zwey Auszüge aus 
dem Deffmungsbuch des J. 1468, werden das mehrere 
darüber berichten, und zugleich zur Widerlegung des 
Herrn Tfeharner, in feiner Hifforie der Eidsgenoffen 
T. I. p. 325. dienen. » Auf Montag vor St. Hein⸗ 
richs Tag wurden wir, meldet der Schreiber, fehr un» 
ruhig in der Stadt, und legte jedermann fein. Harniſch 
an, und kamen die Zünfte zufammen in ihren Zunft» 
häufern, und die Haͤupter, und Edlen, und andere auf 
dem Rathhauſe: Deshalben, daß etliche Knechte aus 
dem Heer der Eidsgenoffen an unfre Thore gekommen, 
und geredt: „Sie wollen in unfere Stadt; es wäre 
uns lieb oder leid.“ Denn die Eidsgenoffen Hatten mit 
einem mächtigen Zuge, memlich, wie etliche meinen, 
wohl mit 12000 Gewappenern, die Herrichaft 
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Deſterreich im Sundgau überzogen ,.umd gefehädiget: Alſo 
kam es desfelben Tages ein großes Gefchren ehnet Rheins: 
Die Eidsgenofen hätten das Spahlenthor eingenommen. 
Alſo Lam folches. Gefchrey an den Landvogt von. Roͤ⸗ 
teln, Heren Hans von Flachslanden, Ritter. Der ruͤ⸗ 
flete fich wohlmit 400 Knechten, und zog zu der Stadt, 
in gutem Willen, der Stadt zu Hülfe zu kommen, und 
Lieb und Leid mit ihr zu leiden.” Der zwente. ange 
führte Auszug lautet alſo: » Herr Heinrich Zwende, 
Ritter, von Zürich, und Hans Berge von Luzern ka— 
men. vor Rath, im Nahmen der Eidsgenoſſen die zu 
Felde lagen, und begehrten mit vielen freundlichen Wors 
ten, daß man fie hiedurch ziehen ließe: Auf dieſes Be⸗ 
gehren hin, ward ihnen erzählt, was große Mühe und 
Arbeit wir lange Zeit her gehabt Hätten, als Mittler 
swifchen Parteyen, um Frieden zu fuchen und zu wer⸗ 
ben, und als, leider, folches nicht verfangen Hätte, fon. 
dern die Sachen zu Kriegen gekommen wären, hätten 
wir den Partegen zugefchrieben, daß wir der Sachen 
des Kriegs muͤſſig gehen, und und unparteplich als Mtit⸗ 
ler Halten wolten. Sollten wir ihnen nun verwilligen 
durchzuziehen, fo möchten fie wohl verfiehen, daß folches 
su Ende unfrer Ehre wäre, und daß wir als zukuͤnf⸗ 
tigen Zeiten, gegen den, den es berühren würde, mit 
Ehren übel verantworten Fönnten. Auf dag redeten fie, 
daß fie nicht zweifelten , folte ung ihres Anmutheng 
halben etwas zugezogen werden, das und nicht eben 
M2 
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waͤre, daß diefes ihren Herren, gemeinen Eidsgenoffen , 
in treuem Leid ſeyn wirde. Denn fie wohl wuͤßten, 
wenn gemeine Eidsgenoffen etwas der Stadt Baſel thun 
koͤnnten, das ihr lieb und Dienft wäre, daß fie deffen 
vaſt Cfehr) gutivillig wären; denn eine Stadt Baſel 
ihnen das auch allegeit gethan hätte.” Der. Rath blieb 
bey feinem Entfchluß. Alle Thürme, Mauern und Schans 
zen winden mit Gefchüg verfehen, und wohl bewacht. 
Sozar die Prieſter mußten zum Nacht wachen. Den an 
dern Tag rüdten die Schweizer weiter hinauf, nachdem 
fie die Zäune zevrifen, durch die Neben geloffen, und 
viefe Verwuͤſtungen an den Gütern angerichtet hatten. 
Sechs Wochen Iang währte die Belagerung von Waldds 
hut während derfelben ließ der Erzherzog den Durchzug 
durch unſre Stadt für die Truppen hegehren, die ex er⸗ 
wartet. Das: Begehren wurde höflich abgelehnt; man 
verfprach nur, ſich gegen den Herzog, oder feine Haupt» 
lente, zu betragen, wie man fich gegen. die Lidsgenof 
fen betragen hatte. Durch die Vermittiung des Pfalz 
grafen , der Bifchöfe von. Conſtanz und von Bafel wie 
- auch der Stadt, Fam eine Richtung, im Lager vor 
Waldshut, den 27ten Augſt zu Stande. Der Herzog 
follte unter anderm den Eidsgenoffen zehntaufend Gul⸗ 
den am Ihren Koſten entrichten, oder Balls die Vezah⸗ 
lung nicht geſchaͤhe, ihnen Waldshut und den Schwarz ⸗ 
wald abtreten. Sie Hatten uͤbrigens die Gegend erödet, 
die Abtey St, Blaſien eingenommen, und dort allein 
fuͤnfzehnhundert Gulden enthoben. 
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Es Hatte aber'der Herzog nicht den Frieden gefucht, 
ſondern nur Zeit. gewinnen wolen. Tags vor der Rich, 
tung von Waldshut fchloß er zu Vilingen ein Buͤndniß 
mit der Geſellſchaft des St. Georgens Schlldes in Ober 
ſchwaben; md cr verflägte ir September die Eibsge⸗ 
noſſen auf einer Zufammenkunft der Reichsſtaͤnde zu 
Speyer. Man verſprach Ähm Huülfe, und erfuchte den 
Pabſt und den Allfer,, fie, wegen gebrochenen Landfrie⸗ 
ven? , :in den Bann und in die Acht zu than. - Endlich 
hatte der. Herzog die Richtung nicht einmal verfiegelt. 
Durch dies alles bewogen, lieffen und Bern und Solo⸗ 
thurn ‚durch. Herrn Niflaug von Diesbach, und den 
Denner von Solothurn, , am Dienfag Vigilia Mathäi 
vortragen » Nachdem wir (Basler) unſre Boten auch 
bey der Richting vor Waldshut gehabt, welche ſie auch 
mehr als jemand anders "darin angefehen hätten; daß 
wir (Basler) denn gleichfalls daran feyn wollten, daß 
ſolche Richtung vollzogen. und verſiegelt werde. Denn 
follte ſolches nicht gefchehen , fo möchten vielleicht Sa⸗ 
chen vorgenommen ‚werben, daß es weger waͤre man 
‚hätte fie ihren Sachen vor Waldshut nachgehen laſen; 
‚su dem füme ihnen vor, daß die Richtung an denen 
von. Muͤllhauſen nicht gehalten werde.” Die Näthe er: 
zählten in Antwort, was vor der Richtung geſchehen 
war; ſie verſprachen ihnen Geſandten zum Fuͤrſten mit⸗ 
zugeben, damit die Richtung verfiegelt und vollzogen 
werde; fie endigten mit der Erklaͤrung, daB wenn dieß. 
orts einigerley der Stadt zugezogen werden lollte/ 
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ſo würde ihr doch ungutlich gefchehen, und daß fle fich 

wohl traueten , fie hätten beffern Dank verdient.” Glei⸗ 
: he Vorwürfe Defamen die Basler auch von den Muͤll⸗ 
hauſern. Diefe waren einer hieſigen Buͤrgerin Zinfe 
ſchuldig; unſer Rath ließ fie durch einen Boten mah⸗ 
nen; der Vote mußte etwas Zeit auf die Antwort: wars 
ten, weil der Schreiber nicht anheimifch war; end« 
lich ſagte ihm der dortige Buͤrgermekſter von Mund aus: 
Dine Herren hand ung eine ſolche Richtung gemacht, 
daß ung niemand uzit gibt; barum ſo wöllen wir Br 
Niemand uzit geben.” — 


Im Jenner des folgenden Jahres as6d wurde der 
"eg der Güte noch verfucht, und ein Vergleich zu Coſt⸗ 
"nis wirklich errichtet. Allein die, Feindfeligkeiten währs 
„ten immer fort, . Der Herjog war nicht im Stande die 
verabredeten 10000 Gulden zu bezahlen, und wollte 
dennoch Waldshut und den Schwarzwald den Eidsgenoſ⸗ 
ſen nicht einräumen. Beil er nun in Dentfchland mes 
„der vom Kaifer noch von den Fürften hinlaͤngliche Hülfe 
u: hoffen Hatte, fo fah er ih nach auswärtigen Bey⸗ 
ffand um, und wendete fih an den neuen Herzog von 
Burgund, den beruͤhmten Carl den Kuͤhnen. Derfelde 
verſprach ihm nicht nur feinen Schub nebft dem Gelde, 
fo er den Eidsgenoſſen zu bezahlen hatte, fondern er 
ſchoß ihm noch außerdem 80,000 fl. vor, für welche 
ibm aber der Erzherzog die Graffchaft Pfirdt, den 
Schwarzwald, die vier Waldſtaͤdte am Rhein, und alle 
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feine Herrfchaften im Sundgau, Breifgau und Elſaß, 
auf eine Wiederlöfung, pfandsweiſe überkieß. Diefe Be 
gebenheit wurde die Duelle von wichtigen Ereigniſſen, 
und hat durch Diefelben einen großen Einfluß auf die 
auswärtigen DVerhältnife der Schweiz gehabt; und dieß 
‘alles beynahe aus Veranlafung der Streitigkeiten mit 
Muͤllhauſen, die von der 'elenden Anforderung "eines Kier 
ferfnechts von feche Schilling herruͤhrten. 


Im—“ Anfang des Heumonats 4469, Kuldigte das 
Land. dem. Darggrafen Rudolf von Hochberg , zu Han⸗ 
den des Herzogs Carl von Burgund, der zu ſeinem 
Statthalter und Landvogt Peter von Hagenbach einſehte. 
Dieſer Landvogt war, nach der Beinheimiſchen Hand⸗ 
ſchrift, kein Edelmann yon Geburt; er hatte aber we⸗ 
gen ſeinen ritterlichen Thaten, und aus beſonderer Gunſt 
feines Herrn ,. den Ritterſchlag erhalten. Seine grau⸗ 
ſame Regierung verſebte die ganze nchewolenſthatt in 
Bewegung und Beſorgniß. 


Eine der unmittelbarſten Folgen der Vurandiſchen 
Nachbarſchaft war fuͤr uns der Verluſt von Rheinfelden, 
und dagegen die Abzahlung der öfterreichifchen Schuld / 
wovon wir nun die im fünften Kapitel unterbrochene Ge 
ſchichte nachholen muͤſſen. Unſere "Stadt “Hatte um J. 
4467 d08 Recht “erhalten ſich in den Beſitz der Herd. 
schaft Rheinfelden zu ſetzen. Dem Erzherzog Siegmund 
war aber die Nannfhaft vorbehalten, das ar die 
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Rehensherrfchaft über die Rittergüter; und feine Vaſallen, 
und dieſe wie es fiheint,. verhinderten, fo viel fie konn⸗ 
ten, ‚die wirkliche Beſitzuehmung. Als nun unfer Rath 
den Huldigungs »Eid von den: Bürgern und Landienten 
abſchwoͤren laſſen wollte, weigerten fich viele derfelben 
ihn abzulegen. Der Rath führte Klagen darüber ‚. wie 
guch uber die Unkoſten die der. Widerfland ihm verur⸗ 
fachte, und infonderheit uber die Schmachheiten 
mit Worten und mit Werfen, welde feinen Ge 
fandten, und font dem Vaslern in dem Lande widerfuh— 
ren. Es errente‘ Unruhe unter unſern Vürgern/ welche 
Yaut wider mehrere Edelleute im Rath allerley Vermu— 
thungen offendarten Im September bath die öfter, 
reichlſche Reglerung nah möchte noch mit der Veſtz⸗ 
nehmung einhalten.‘ Der Kath willigte ein, forderte 
Aber eine’ Entſchaͤbigung fuͤr das Umgeld, welches er, 
uin Die eente zur Ablegung des Huldigungs « Eides deffo 
williger zu Anden‘, nachgelaſſen hatte." Bald darauf 
wurde eine Rathsbotſchaft nach Seckingen, Lauffenburg, 
dem. Schwarzwald und, Frick abgeordnet, um den Leu 
ten. die fi dort ſperrten, Aveitge nachzugehen. Frucht⸗ 
Ing. war diefer - neue. Verſuch. Der Rath. befchwärte ſich 
wiederum, bey der öfferreichifchen Begierung, ‚mit dem 
Beyfuͤgen: „Solches fen der Stadt nicht mehr lie d⸗ 
Lich, Sondern diefe ‚Sachen müßten die Näthe an die 
Gemeinde bringen, die feſtilich fein Gefallen daran 
haben werde,” Die: Deflerreicher antworteten: „Es 
haben der Herzog an den Lingehorfam feiner Leute ein 
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großes Mißfallen. Sie bathen aber, man möchte noch 
Die Sache eine Zeitlang gütlich anſtehen laſſen. Wir 
bewilligten eine Frift bis auf die alte Faßnacht 1468, 
Allein um die Auffart erhoben fich neue Anftände. Die 
Leute bezogen einen Theil der Einkünfte felber, und lie⸗ 
ferten folche der Stadt nicht. And ald man fie dar⸗ 
über zu Rede fiellte, war die Antwort: „ Der Graf 
Rudolf von Sulz Habe ihnen geſagt, daß Die Basler 
nur diejenigen Nutzungen ferner einnehmen würden, die 
fie bereits eingenommen hatten, die übrigen aber follten 
fie nur einnehmen und beforgen, damit fie dem Fuͤrſten 
davon Mechenfchaft geben Lonnten.” Diefer von Sulz 
war aufm Nürenberger Reichstag vom November 1466 
als erſter Faiferlicher Commiffarius geweſen. Noch vor 
Bfingfien 4468 begehrte und erhielte die öfterreichifche 
Stegierung einen neuen Aufſchub. Bon den Einkünften, 
welche die Stadt bezog, und in den folgenden Jahren 
noch zu beziehen fortfuhr, finde ich] dieſe aufgegeid)- 
net: Zoll zu Keiſten, Zoll zu Schwerfistt, von der 
Bürgerwage zu Rheinfelden, Wein von Herfien, Korn 
and andere Artikel die nur mit den Namen der Einjuͤ⸗ 
ger angezeigt werden. Uebrigens wurden an verfihieder 
nen Orten Faͤhnlein unfree Stadt aufgerichtet, und eine 
Zeitlang : gelaffen, wie auch die Gerichtöpflege in um 
ferm Namen verwaltet, Als nun im folgenden Fahre 
Erzherzog Siegmund die Herrfchaft Rheinfelden mebſt 
andern Herrfchaften , wie weiter. oben berichtet worden, 
dem Herzog Carl von Burgund verpfändet hatte, war 
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es um die Bezahlung unfrer Schuld zu thun. Siegmund 
bezahlte ung nicht, fondern der Herzog von Burgund 
übernahm die Schuld. Montag vor Peter und Pauli 
4469 ‚.erfchienen vor dem hiefigen Rath Herr von Hals 
wiler, Herr von Mörfperg und Herr von. Baldeck, im 
Namen des Herzogs von Deflerreich, und bathen, daß 
man unferm gnädigen Herrn von Burgund, wie die 
Rathsbuͤcher lauten, mit der Pfandfchaft und Herrfchaft 
‚Rheinfelden gewärtig und gehörig fern wolle. Dies 
wurde ihnen mit allerley freundlichen Worten zugefagt. 
‚Hernach. famen des Herzogs von Burgund Näthe, als 
Marggraf Rudolf von Hochberg, Peter von Hagenbach 
und andere, und. begehrten einen Brief, worin wir die 
Wiederlöfung: erfennen würden, wie auch eine Abfchrift 
des Pfandbriefs und des Urbarbuchs der Zinfe und Gil 
ten der Herrfchaft Nheinfelden.. Die wurde ihnen nach 
vielen Thedingen gegeben. Montag vor St. Andräs 
fam der Marggraf von Hochberg wieder, und begehrte 
wegen der Bezahlung ein Ziel von zwey bis drey Mo⸗ 
naten, weil die Bfandbriefe noch. nicht in gehoͤriger Ord⸗ 
nung wären. Dan verfprach ihm die Antwort in ſei⸗ 
ner Hereberge zu bringen. Dieß gefchah durch vier 
Deputierte, den Alt» Bürgermeifter , zwey Rathsglieder 
und den Rathfchreiber ; und die Antwort: war: : „ Man 
laffe es bey den Verabredungen bewenden. Sollte aber 
der Herzog mit etwas Bezahlung kommen, ſo wolle 
man Antwort geben, womit der Heriog ein Begnügen 
baden würde,” 
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Bald daranf ließ der Herzog um einen fernern Auf 
fhub, bis Johann Baptifi des folgenden Fahres 4470 
‚bitten: Bor beyden Näthen wurde feinen Abgeordneten, 
Peter von Hagenbah und Bernhard von Gilgenberg , 
eröffnet: wie das Geld, weiland dem Herzog Albrecht 
geliehen; mit was Unterpfand und Forme der Bezah⸗ 
lung es gefchehen ; wie folches hernach am den Erzherzog 
Siegmund gelommen ; wie er uns bie: Herrfchaft Rheins 
felden. ‚verpfändet; was Eigenwille die Unterthanen uns 
bewieſen; was Schande und Schmach dieſelben durch 
Schlaͤge, Wunden und anderes, den unſern zugefuͤgt; 
was Koſten und Schaden wir deshalben gelitten; was 
fuͤr Worte die Unterthanen der Herrſchaft Rheinfelden 
gegen ums gebrauchen. wuͤrden, inſofern mehr Aufſchub 
gegeben werden folte, Doc werde man gute Antwort 
geben ; falls in zwey oder drey Momaten :einige Bezah⸗ 
lung erfolgen werde. Der Landvogt von Hagenbach 
nahm- diefe Aeußerungen zu Undank auf, und floßte 
alferley Worte aus. Den Tag daranf erfchien von Gil- 
genberg wieder vor Rath, nebſt dem.Landfchreiber, und 
barh, man möchte ſich noch eines Guten bedenken, und 
erwägen; was: Mugen oder. Schaden daraus entſpringen 
dürfte... Der Rath erklaͤrte ſich dahin, daß er die Sache 
an. die Gemeinde bringen ,: und was: da. weiter erfannt 
werde , ihnen Fund thum wolle. Ob diefes nun gefche- 
ben, melden die. Rathsbuͤcher nicht. Der Bifchof aber 
‚der die Drobungen des Landvogts von Hagenbach in 
Erfahrung gebracht: hatte, Lam ſelber wor beyde Raͤthe, 


494 XII. Periode, ater Abſchnitt des 18ten Jahrh. 


und that dem Vorſchlag, daß die Linterthanen der Herr- 
ſchaft Rheinfelden von neuem fchwören folten, in der 
Pfandſchaft zu bleiben , Falls Die Bezahlung Bis - zur 
Lichtmeſſe oder St. Veterstag nicht gefchehen follte. Der 
Rath verlangte darauf, daß die Unterthanen felber um 
den Aufſchub Bitten, und den Huldigungs + Eid. antragen 
ſollten. Als dieſes nun geſchehen war, und der: Bifchof 
dem Rath bewilliget Hatte, unſre Abgeordnete Durch: die 
ſeinigen begleiten zu laſſen, begaben ſich nach Rheinfel⸗ 
den. von Seiten der Stadt, der Altbuͤbgermeiſter und 
Ritter Peter Roth, nebſt zweh Rathsgliebern die zu 
Keyſten und in der Auw den Eid der Treut von den 
unterthanen der Herrſchaft Rheinfelden abnahmen. Baid 
aber ließ der Herzog durch feinen Sekretair dinen: fernern 
Aufſchub Bis gegen Eude December 1470 begehren/ und 
am denſelben hielten auch an: die Abgeordneten der 
‚Städte. Rheinfelden, Lauffenburg und Seckingen, nebſt 
dem Vogt der Herrſchaft Rheinfelden, den Voͤgten zu 
Nollingen, zu Melin und anderswo. Allein im Jenner 
1470 kamen widrige Berichte ein. Margund "von 
Schoͤnenberg / Vogt ver Herrſchaft Rheinfelden, Heß denn 
hieſigen Rath anzeigen, es babe ihm: der Landvogt von 
Hagenbach den Befehl ertheilt, alle Faͤhnlein mit dem 
Baſelſtab, die in der Herrſchaft Rheinfelden zu Wylen 
und in andern Doͤrfern aufgeſchlagen wären, herabzu⸗ 
thun, und Faͤhnlein mit Burgundiſchen Wappen an: Des 
ren Statt aufzurichten. Zugleich wurde auch angezeigt‘, 
daß die Vogte, welche in den Dörfern der Herrfchaft 
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KAheinfelden , die der. Stadt Baſel gefchworen hatten ; 
angeftellt wären, und durch welche die Gerichte im No⸗ 
men des Rechts gebannet wurden, Fünftigs in des Her⸗ 
zogs Namen die Gerichte bannen follten, bey Strafe 
beygefängt und nach Nheinfelden geführt zu werden. 
Deffen ungeachtet wurde, Dienflag in den Oſterfeyerta⸗ 
gen, ein fernerer Auffchub geſtattet, und zwar, wie eg 
feheint, nach dem Benehmen des Herzogs, Daß er dag 
erſte Ziel auf St. Thomastag 1470, und alsdann jährs 
lich am gleichen Tage die übrigen Termine bezahlen 
würde, Daß der Rath verfchiedene Einkünfte aus der 
Herrfchaft Rheinfelden zu beziehen fortfuhe, beweiſen 
übrigendg die Einnahms Bücher jener Zeit. Wie aber 
die ganze Schuld abgetragen worden, zeigen die Blaͤt⸗ 
ter die noch vorhanden find; nicht vollkändig. Unter 
den Einnahmen von Joh. Baptiſt 1470 bis Joh. Baptiſt 
4471 findet fih: „ Empfangen von unferm Herrn 
von Burgund ſt. 6000; gleichfalls im folgenden Jahr⸗ 
gang 6100; worauf ſich aus den Ausgabbuͤchern fol⸗ 
gende Rubrike auch bezieht:“ 68 Pf, für Abgang und 
Verluſt an Böfer Münze, und an der Testen Bezahlung 
der 6100 fl. fo man der Herrfchaft Rheinfelden halben, 
bat.” Das wären mir 12100 fl. und die ganze Schuld 
war von 21100 fl, Mebrigens zeigen die Ausgaben, 
daß man dem Landvogt vom Hagenbach einen verdedten 
Becher fehenkte , der 28 fl- koſtete. Nach Joh. Baptiſt 

4473. nr ſich — alas von Einfünften. aus der 
» i 
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Herrfchaft Rheinfelden.  Zuverläßig iſt es aber, daß 
die Stadt ganz bezahlt wurde, wenn man 296 Pf. 
on Zinfen ausnimmt, die der Landvogt durch Um⸗ 
triebe und Drohungen als Gefchente Hehielt. Am 
Aprit 1470 faßen im Dreyzehner oder Geheimen Rath 
Bothen von Zurich, Bern, Luzern und Schweitz. 
Einer derfelden, Adrian von Bubenberg, erzählte, wie 
er felber gefchen und gehört Hätte, daß der Gefreta- 
riss des Herzogs von Burgund, Namens Byſantz, 
feinem Herrn mündlich hinterbracht Hätte, was Handel, 
Wefen und Gebrauch fi Here Peter von Hagenbach 
geübet, gebrucht Habe, und was in diefem Lande 
bruchen ſey wider ung, gemeine Ritterfchaft und 
Landſchaft. Daß aber der Herzog, nach allem An 
bringen feines Sebkretairs, ihm öffentlich geantwortet 
Hätte: » Er wollte nicht, daß Peter von Hagenbach 
feinen Nachbaren, Umſeſſen und Landfchaft Lieb noch 
Villen thäte, fondern er wolle fich ſelbſt einen Lands» 
vogt haben, der ihm thue, was ihm gefällig und lich 
fey.” Gedachter vechtichaffener Gefretair, der feinen 
Herrn vor dem Mifbraud) der Gewalt feines Lands 
vogts zu warnen ſuchte, war der gleiche, der kurz vor» 
ber einen Auffchub der Bezahlung des erfien Termins 
bis Ends Decembris begehrt hatte, und in dem Oeff— 
nungsbuch dieſes Jahrs, ‚der ehrſame, vornehme Mei⸗ 
ſter Biſurrius Philiberti genannt wird. 

Der von Bubenberg jetzt gegebene Bericht über den 
fügenten Erfolg der Vorſtellungen diefes Sekretairs, wird 
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unfern Rath bewogen Haben, ungeachtet der. eigenmäche 
tiger Weife abgethanen Fähnlein der Stadt Bafel, und‘ 
aufgehobenen Gerichtsbarkeit derfelben, in das Begehren 
der Herzogs einzutreten. Glüdlich mußte er ſich nachgehends 
noch ſchaͤtzen, daß die Schuld abgetragen wurde; und 
wenn man bemerkt, daß der erſte Termin gegen dag 
Ende vom 3. 1470 bezahlt worden, und daß drey big 
vier Monate vorher, den ten September , die acht al 
ten Orte der Eidsgenoffenfchaft, und der König von Frank 
reich Ludwig XI ſich befonders verbunden und verpflichtet 
hatten, dem Herzog von Burgund wider einander nicht 
behuͤlſlich zu ſeyn, fo laßt fih wohl vermuthen, daß die 
richtige Abſtoßung der mehr gedachten Schuld einigen 
politiſchen Rücfichten zuzuſchreiben fep. 


ES FESTE 
Achtes Kapitel. 
2 44701474, 
Zeiten der Burgundifchen Nachbarfchaft. 
1470, 


Den sten Augſt diefed Jahres gelangte die Stadt 
zum Befig von Mönchenflein. Diefes Schloß war zwar 
unter der Landgrafſchaft Sißgau, welche die Basler 
bereits pfandsweiſe beſaßen, begriffen, es gehörte aber 
dem Haufe Oeſterreich, und als Lehen dem Ritterge⸗ 
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ſchlecht Moͤnch. Dazumal wohnte auf demfelben Conrad 
Mönch von Löwenberg. Dieſem fol, nach Bruckners 
Angabe , der Rath fchon Gelder darauf vorgefchofen ge: 
Habt haben, Zweifels ohne in der Hoffnung ſich mit der 
Zeit eine fo vortheilhaft gelegene Beſitzung zu verfchafs 
fer. Allein im J. 1469 um Martini, bemaͤchtigten 
fich deſſelben die Solothurner, durch einen Ueberfall, 
den eine gleichzeitige Handfehrift alfo erzählt: 


9 Bar ein Bube, bieß Antoni Krager, mit 18 Knech⸗ 
ten, Lagen zu Mönchenftein im Dorf. Der Zunder von 
Söwenberg war nicht anheimifch. Der Bube Tieh die Frau 
von Lömenberg bitten , daß fie ihnen etwas zum Nachteffen 
ſchickte. Sie hatte aber nichts gefochtes, und fie Bath ihn, 
Daß er Geduld haben möchte, fie wollte ihnen genug ſchicken. 
Als fie zu Nacht gegeffen harten, fchickte er einen Boten, 
daß man ihn ferb dritte hereinliege, und fie Teure (day 
Nachtlager gebe.) Denn fie müßten im Stroh liegen. Da 
that die Fran ald eine Thörinn , und ſchickte einen Knecht 
der fie hineinließ, und ald er den Steg anfthat, nahm Krater 
den Knecht unter den Arm, und führte ihn mit fich hinein. 
Die andern druckten bernach, und nahmen das Schloß ein, 
im Namen derer von Solothurn.” 


Die Urfachen und Folgen dieſes Ueberfalls werden 
richt angegeben; fo viel iſt newiß, daß innert neun- Mor 
naten die Basler den oberwähnten Befiy erhielten . Dies 
beweiſen die Rechnungen des erſten Baſeliſchen Lands 
vogts, worinn die Worte zu leſen find: „Claus von 
Biederthal hat, am St. Oßwaldstag 1470, das Schluß 
zu Moͤnchen ſtein eingenommen, in ſeiner Herren Namen, 
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um F da. zu einem Vogt beftellt RC A Ziven Jahre 
nachher ward Bernhard Suͤrlin Landvogt. Der Oberſt⸗ 
zunftmeifter nahm die Huldigung ein, bey welchem Ans 
laß zehn Schilling. verzehrt wurden, Hernach wurde 
der Pfaͤnder felber dort als Landvogt der Stadt ange 
ſtelt. 


Der Titel, durch welchen wir zu dieſem — 
in der Folge gelangten, war eine zwoͤlfjaͤhrige und mit 
wirklicher Einſetzung begleitete Verpfaͤndung; weßwegen 
auch Die Schlußformel des Pfandbriefes alſo Tanteter 
» Und darauf Habe ich die von Bafel in nüglihen 
Gewalt and Gewähr gefegt.” Die Berpfändung 
wurde aber im J. 1479, Montag nach ‘dem Sonntag 
Reminiscere mit Einwilligung des Eriherʒogs von Oe⸗ 
ſterreich auf eine unbeſtimmte Zeit, und mit der Be 
dingniß erneuert, daß die Basler das Zugrecht, oder 
den Vorzug haben wuͤrden, falls das verpfaͤndete ver⸗ 
kauft werden ſollte: „Und ſo ich und meine Erben 
u. ſ. w. dieſe Pfandſchaften verfaufen wollten, follen 
wir vor allen Dingen denen von Baſel folde Anbieten‘, 
und fo fie und foviel als andere darum geben wollten, 
Pilen wir ihnen folche vor andern werden Iaffen.” 


Der Pfandbrief ‚wurde von Conrad Monch von Moͤn⸗ 
— ausgeſtellt, fuͤr ſich und feine Erben, und mit 
Gunſt Elſen Moͤnchin von Moͤnchenſtein ſeiner Schweſter, 
Hildgard Moͤnchin feine Gemnahun, beyder derſelha⸗ 

IV. Band. |; 
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vogte und Hanſen Friedrich Mönche von Moͤnchenſlein 
genannt von Leuenberg, feines Vetters. 


Die — Gegenſtaͤnde des Pfandes waren 
— 4°. dag: Schloß und Vorburg Mönchen 
ftein; 2°. — Burgſtal, Vorder- und Mittel» Wartems 
berg ; 3°. das „Dorf, Muttenz ſammt dem Duͤnkhof: 
Welches alles der, Herrſchaft von Oeſterreich Eigenthum 
und des Conrad Mönchen Lehen genannt wird; ſodann 
4°. die Quarten der Zehenden zu Ober: und Nieder: 
michelbach, zu Ober⸗ und Niederramſpach, die Lehen 
des Stifts zu Baſel waren, das if, des Biſchofs; 5°, der 
Kicchenfat zu Muttenz, und. 6% der Kirchenfag . zu 
Mönchenftein , der aber nach Conrad Mönchen Abſterben 
an das Capitel des Stifts Baſel zuruͤck fallen ſollte. 
Es wurde unter anderm feſtgeſetzt, ‚daß, die ‚Stadt. dag 
Schloß Moͤnchenſtein, die Trotten und Scheuern in Bau 
und Weſen erhalten, auch mit einem ehrbaren Vogt und 
Burghuͤter verſehen wuͤrde. Sollte dagegen durch Feuers⸗ 
oder Waſſersnoth/ Kriege, feindliche. Heere oder Gera, 
oder in andre Wege, das Schloß und Vorburg Moͤn⸗ 
chenffein , oder das Dorf Muttenz , abgeſtohlen, ent 
wehrt, abgedrängt oder befchädiget werden, fo muͤßte 
dieß alles denen * ding ganz feinen Schaden bein 
gen· 


Die Einkuͤnfte von Rdnchendenn werden in dem 
Pfandbrief alſo beſchrieben: 
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-.: Die Zinfe und Gülten hun zu Mönchenftein Jährlich 
gemeiniglich an Dünfel 60 Biernzel; an Haber , 30 Biernzel, 
an Geld 8 Pf. 19 6.2 Den., an Hühnern 95 Stüd. Meis 
ned Herrn Marten im Berg 3 Bil. Haber und 3 Hühner s 
und find die Unterthanen von Mönchenttein fchuldig die zu 
mäben und zu heuen. — Die neue Matte im Leben giebt 
6.fl: Ein‘ Garten hinter der Kirche. giebt 2 Vrzl. und 2 
Hühner, und ſollen die Frauen zu Mönchenftein denfelben 
heuen, und giebt man ihnen zu eſſen. Abermal ein Garten 
dafeldft ; der; auch fo viel thut. Vom Scholer Acer 1 Pfund⸗ 
ſtäbler und: zwey Hühner. — Die Matten unter dem Stade, 
gelten 3 Brit. Haber, — Meines Herrn Adler gilter ein halb 
Bl, Korn, — Die nene Mühle und Blumen zu Mönchen, 
fein, die muß man bauen, wird noch bey 49 fl. foften, und 
it die jährliche Nutzung angefchlagen für 30 Stück. — Die 
Drotte zu Mönchenftein thut ungefähr ein Futer Wein. — 
Der Zehenten fo man wieder anfängt zu bauen, thut bey 
16 Bil. — Den Wein - Zchenden thut bey 50 Saum. Von 
diefen Korne und Weinzchenden, giebt man dem Leutpriefter 
jährlich 20 Brit. Korn und 10 Saum Wein. — Die Steuer 
zu Mönchenitein thut 22 Pfundftäbler, alle Jahr wird aus 
Holz erlöfet bey 10 Pf. Die Fifchenz thut 9 Pfundftäbfer . 
und wer die obere Waid empfängt, giebt den erſten Lachs, 
den er fängt auf das Schloß, und dann den halben Theil 
der Lächſe, die er fticht, auch auf das Schloß. Die niedere 
Fiſchwaid giebt auch alfoz und mag der Herr des Schloßes 
und feine Knechte Tag und Nacht Lächfe ftechen , nach ihrem 
Belieben, ohne Eintrag deren , die die Waid haben. Ein 
Herr des Schloßes mag auch mit der Warten und mit 
dem Gärtner filchen, und ziehen fo oft er will. — Die 
"Taverne thut 2 Pf. Der Brücdezol 10 Pf. Viele Aecker 
die nicht verlieben find, haben dieſes Fahr geben 13 Seſter 
Korn. — Die Gerichte hoch und nieder, groß und Klein, 
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Stod und Galgen, Wuhr und Waide, find angeſchlagen 
für 15 Pfundſtäbler. — Deines Herrn Rebgarten zu München» 
fein, fo die Unterthanen dafelbft bauen, thut bey:10 Sau⸗ 
men. Bon der Schäfer Waide geben dermalen die. Schäfer 
2 Spinnwider, 2 Lämmer, A Käfe ‚und 12 Pfund Wolle. 
Der. Birsmeifter giebt von der Schafwaide 4 Spinnwider 
und 1 Lamm. Die von Muttenz find. fchuldig das Schloß 
Mönchenftein zu bebolgen. Item die Leute die zu Mönche 
fein gehören; auch Zwing und Bahn, Wuhr und Waide, 
Arlesheim thut an Dündel 38 Brzl., an Haber, 17 Vrzl. 
an Geld 33 ß. und A Hühner. Sierenz thut von. den: Gütern, 
die im Urbar begriffen find, A-Brzt, Dündel” 


Dann folgen die befondern Einkünfte vom Warten 
berg und von "Muttenz. 


Muttenz thut zu gemeinen Jahren Korn und Haber bey 
90 Vrzl. Die Quart des Kornzehenden bey 16 Vrzl. Die 
Quart ded Weinzehnten bey 20 Saum; drey Tucharten Re 
ben eigenen Gewächſes tragen bey 50 Saum Wein; die Ko- 
fen die darüber geben, betragen bey 13 Pf. Die Quart 
des Heuzehendes thut bey 5. fl. Der Trottwein 5 a 6 Saum, 
der Nafenfang bey Bf. 12, Den Kirchenfag verleihen die 
von Bafel, in das fünftige, ald Herren oder Inhaber des 
Wartenberges und Muttenz. Der Dünckhof thut 6 Pf. auf 
Johann Baptiſt, fo man denfelben beſetzt. Die Steuer thut 
‚50 Bf. Die Dorfmatten 12 fl. Froſchneck iſt verlichen 
um 3 Pfundſtäbler, und giebt dazu den Bodenzins. Die 
Sommerwaide der Fifchenzen thut 8 Pf, Das Haus der gu- 
ten Leute zu St. Jakob (das Siechenhaus) giebt 5 Pf. 48. 
und 6 Hüner. Die Brüglinger. Mühle fl. 1. Die Taverne 
zu Muttenz 10. Bf. Die Bogelwaide thut 3 Vrzl. Haber. 
Aus Weiden und Holz auf der Bird 10 Pf. Aus der. Hard 
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und Burghalden wird aus Holz gelöfet 12 Pf. Zwey Fi? 
fchenzen hun 7 Pf. Die Herrlichkeit Wartenberg und Mut- 
tenz, hohe und niedere Gerichte, Stock und Balgen, Bußen 
und Befferungen find angefchlagen für 25 Pfundftäbler. Ein 
eigener Rebacker ift verlichen um den Aten Theil des Weins. 
In einer Note für den Landvogt finder fich über die Frob- 
nungen unter anderm aufgezeichnet, daß jeder Karrer zu 
Möchenftein der zwey Pferde hatte, drey Tage dem Vogt 
führen müſſe, was diefer wollte; daß aber derjenige, des es 
nicht gerne thäte, ibm 18 ß. dafür geben follte, 


Die alles wurde für 6000. Gulden Rheinifch abe 
getreten. Allein es hafteten auf diefen Einkünften bes 
trächtliche Schulden, die der Rath übernahm, umd ein 
Gapital von 4802 fl. und 30 Pfundſtaͤbler ausmachten, 
alfo, daß dem Conrad Mönch nur 1174 übrig blieben, 
von welchen noch, wie aus verfchiedenen Stellen erhel⸗ 
ler, das meifte für ihn anderwaͤrts vom Rath bezahlt 
wurde, und er als reiner Vorfchuß wohl nur 34 Pf. 
10 $. erhielt. In dem Verzeichniß der Schulden be 
merfen wir folgende: ") Den Heren zu den Auguflis 
nern zu Bafel 16 Vrzl. Dündel wiederfäufig mit 200 fl. 
Meter zur Grone 30 Vrzl. Dündel, wiederfäufig mit 
300 fl. Claus von Biederthal 9 Vrzl. Dündel, wie 
derfäufig mit 90 fl. Aus welchen Schuldpoften fich 
fehließen läßt, daß nach dem heutigen Preis dev Früchte 


1) Alle die übrigen waren in Gerd und au 5 nom hundert 
berechnet, 
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und dem dießmaligen Gehalt des Geldes gerechnet, 
Mönchenflein und Muttenz nebft den oberwaͤhnten Frucht» 
gefallen , um die Summe ungefähr neunzigtaufend Gul⸗ 
den pfandsweife entäußert wurden. Bon den angeführs 
ten Schulden hatte die Stadt im J. 1471 ſchon über 
3000 Pf. abgeführt. In der Folge verfuchte es Conrad 
Moͤnch von Köwenburg dieſe verpfandeten Lehen der 
Stadt Solothurn zu verfaufen, und nahm von derfelben 
Geld auf, obſchon der Pfandbrief, außer Dem Vorzugs⸗ 
recht der Basler , deutlich beſtimmte, daß fo lange wir 
gedachte Pfandfchaften inne Haben würden, die Möns 
hen folche nicht beladen, bekuͤmmern, befchwären folls 
ten. Die Solothurner wollten fich dennoch im J. 1456 
in den Beſitz von Mönchenftein einfegen. Das Schlof 
wurde. von ihnen, wiewohl vergebens, belagert, Der 
Erzherzog und die Schweizer fihlugen fich in das Mit⸗ 
tel, und in Folge eines DBergleihs vom Sonnabend 
vor St. Gallen, mußte Solothurn von feinem Vorſatz 
abſtehen; Baſel Hingegen den Solothurnern fiebenhun 
dert Gulden, und der Wittwe des Cunrad Mönch zwey⸗ 
Hundert Gulden abführen. Im J. 1494 wollte Hang 
Friedrich Mönch von Löwenberg, Mönchenflein. wieder 
einlöfen; der Rath begehrte aber, aufer dem Pfand: 
ſchilling, die. Vergütung verfihiedener Auslagen und ge 
habter Baufoflen, wobey er es wie aus dem Erfannt- 
nißbuch (p. 133) zu urtheilen iſt, bewenden lief, 
Erf in den Fahren 1515, 1517: md 1518, gelangte 
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die Stadt zum völligen Eigenthum, und erlegte dafür 
noch fechshundert ſechszig Gulden, alfo, daß diefe Ers 
iverbungen ihr auf 7560 fl. zu ſtehen kamen. 


1471. 


Eben zu der. Zeit, im 3. 1459, wo die Errichtung 
der. Univerſitaͤt betrieben wurde, Lam auch der, Vor 
ſchlag in Berathung, wie man ſich um das Recht, eine 
Meile zu Bafel zu haben, beym Kaiſer bewerben wuͤr⸗ 
de. Die eingefallenen Zerungen mögen das Gefchäft 
verzogen baden. Im J. 1471, Dienflag vor Marga⸗ 
retentag,, auf dem: Regensburger. Reichstage, erhielt 
unfer Gefandter , Hans von Bärenfels, Ritter und Buͤr⸗ 
germeifter, einen Frepheitsbrief von Kaifer Friedrich 
dem III, jährlich zwey Jahrmaͤrkte die man nennt 
Meffen, jede von 14 Tagen zu halten, und zwar die 
eine 14 Tage vor Pfingften, und die andere 14 Tage 
vor Martinstag. Als Beweggründe zu diefer Beguͤnſti⸗ 
gung wird das lange ehrbare Wefen und Herlommen 
der Stadt Bafel angeführt, wie auch die getreuen, ans 
nehmlichen und nüglichen Dienfte, die fie dem Kaifer 
und dem Neich oft, wiliglih und unverdroffents 
Lich gethan Habe, und ihnen künftig wohlthun möge und 
folle. Die Verleger der ertheilten Freyheit follen in eine 
‚Strafe von co Mark loͤtiges Gold, Halb für die Reiches 
Kammer und halb für Baſel verfänt werden: Die Basler 
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ſollen aber auch allen, die ſolche Meſſen mit ihrer Kauf. 
mannfchaft, Handthierung und Gewerb ſuchen, und 
dahin oder davon ziehen, wie auch den Aechtern, Aber 
Ächtern und andern PBerfonen , alle und jede Gnade, 
Freyheit, Geleit, Schiem, Recht, Gerechtigkeit, Ord⸗ 
nung und Herkommen, mit Dauten, Zöllen, Geleiten 
und anderm angedeyen- laſſen. Im gleichen Freyheits⸗ 
briefe wird die Erlaubniß ertheilt allen Aechtern, Aber 
aͤchtern, und denjenigen, welchen unſere oder andere 
Staͤdte zur Strafe unterſagt waͤren, die Zeit der Meſ— 
fen uͤber, Geleit zu geben, fie su hauſen und zu hofen 
und Gemeinfhaft mit ihnen zu haben. Endlich wird 
auch der Städte Frankfurt und Nördlingen , als die 
nahmhaftigſten und merklichſten des Reichs gedacht. 


Daß man ſich um die Erlaubniß beworben, Aech— 
fer, Aherächter und -DBerwiefene aufzunehmen, und mit 
ihnen Gemeinfchaft zu haben, laßt fich durch nichts. alg 
durch. die Abſicht erklären, fo viel Fremde als möglich 
zufommenzutreiben, um den Ertrag der Zölle, des Wein 
und Mehlumgeldes zu. vermehren, und den Wirthen und 
‚anderen Berufen Verdienſt, wie auch den Güterbefigern 
eine vortheilhaftere Abfegung ihrer Produkten. zu vers 
fchaffen. - In gleicher Abſicht geſchah es vermuthlich, 
daß der Rath eine Lotterie und ein Wettrennen für die 
Mefzeit ausfchreiben Tief. Lotterie. fpielen hieß, Oben 
thuren (Abentheuer, courir l’aventure) wir. wollen 
auch, ließ der Rath ſchon vor Michaͤli kundmachen, 
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wir wollen auch weiter ausgeben, zu Oberthuren in 
dem Hafen zum erſten 25 fl. 20 fl. 15 fl. 10 fl. sfl. 
sf.3 fl. 2 f. und 1 fl. Und welche Berfonen Cfie 
feyen geiftliche oder weltliche Frauen oder Männer, junge 
oder alte) die darinn Obenthuren wollen, die moͤ— 
gen ihre Namen einfchreiden laſſen, und für jeden Na» 
men einen Bafelplappert in die Obenthurn des Ha 
fens legen. Was dann einem jeden das Gluͤck befchert, 
das folk ihm gütlich verabfolget werden. Denn folches 
durch unfre ehrbare Rathsboten und Schreiber die dazu 
geordnet find, ehrbarlich, getreulich und ungevarlich 
gehalten werden fol.” Das Wettrennen wurde vor dem 
‚Steinenthor gehalten. Die Frauen Hatten dritthalbhun⸗ 
dert Schritte, und die Männer vierhundert Schritte um 
die Wette zu laufen. Der Wettpreis beſtand für jedes 
Gefchleht in einem Schürligtuch von anderthalb 
Gulden Werth. Das folgende Fahr bekamen diefe . 
Spiele durch koſtbarere Preife mehr Anfehen ; e8 waren - 
Bokalen, Becher, Schalen, Schnallen, Frauengürtel , 
Röhre für den Hut, u. ſ. w. alles von Silber, von 
Gold, oder vergoldet, Das theuerſte Stud war fl. 35 
wertd. Um den Zulauf zu befördern, wurden nicht 
nur vidimirte Abfchriften des kaiſerlichen Freyheitsbriefes 
ausgefandt, fondern auch Lateinifche Veberfegungen 
vom bifchöflicher Official begehrt, weil, wird gemeldet, 
die deutfche Sprache in Frankreich und an andern Eis 
den unbekannt wäre. 
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Die Sicherheitsanffalten während der Meffen waren: 
eine reitende Wacht mit befondern Hnuptleuten aus des 
Raths Mittel; drey von jeder Zunft zur Zuwacht; eine 
Scharwacht mit dem Leichter, und eine heimliche Wacht. 
Zwifchen jedem Thor gab es zwey Wächter auf einem 
Thurm, unter jedem Thor vier Hüter, und auf jedem 
Thor ein Tagwächter. Drey Thore der mehreren Stadt, 
und ein Thor der Kleinen Stadt, ausgenommen für et⸗ 
liche Perſonen, wurden befihloßen, drey angefehene 
Rathsglieder befamen, gegen eine Beſoldung von 5 Bf. 
für alle drey, die Aufficht über die Polizey der Meilen 
und den Einzug der Kramladen- und: Ständezinfe. Im 
den erften Fahren belief fich- jährlich der Ertrag davon 
nach Abzug der Koſten auf mehr als taufend Pfund. 
"Kurz nach den Burgumdifchen Krieger aber war er nur 
von etwas mehr als 500 Pf. 


Die Pingfimefe wurde im J. 1494 aufgehoben, 
welcher Entſchluß feit 1457 betrieben, und vielem Wis 
derſtand ausgefekt wurde. Die Verhandlungen darüber, 
deren die Rathsbuͤcher gedenken, zeigen, daß man die 
Gefchäfte, ehe der Rath fie vor den großen Rath brachte 
gerne vorerſt in beyden Raͤthen behandeln ließ, und daß 
man ſie nicht gerne dem großen Rath vorlegte, ehe die 
Einmuͤthigkeit im Rath erzielet worden. Von letzterm 
‚mag folgender Auszug zum Veweiſe dienen. > Im J. 
„1490, Dienflag nach Markus, wurde erkannt , mit den 
mehrern Stimmen, daß man weiter darüber mit den 
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XII figen folle, wie man die Dinge angreifen, und 
wie man es an die Sechs (Sechſer, großen Rath) 
bringen wolle.” Am gleichen Jahre vor Allerheiligen: 
» Demnad) der alte Rath drey Erfanntnife dargethan, 
die drey Wege enthalten, und aber zu beforgen if, 
wenn man die Saden in. diefer Geftalt an die Sechs 
gelangen laſſen folle, und ein Theil vermeinen will, 
männiglih alsdann feinen Rathfchlag eröffnen, und der 
andere Theil vermeinen will, nein, deshalben die Rache 
fi) nicht wohl diefer Zeit vereinbaren mögen, iſt ew 
kannt, daß man die Dinge ruhen laffe, und weiter 
darüber file und rathichlage, was und wie man die 
Dinge an.die Sechs wolle langen laſſen.“ Uebrigens 
war eine. der Urfachen, warum es fchwer fiel, dieſe 
Meſſe eingehen zu laſſen, daß man nicht: wußte, wie 
der Rath die Nutzung die dadurch abgehen würde, 
wieder befommen könne. Vermittelſt einiger Abanders 
ung in der Kaufhausordnnug verfuchte er den zu before 
genden Schaden zu erfegen. Sehr vorfichtig aber ftellte 
er die Berathung uber die Aufhebung der Pfingſtmeſſe 
aus, bis die. neue Kaufhausordnnug in rechtes We—⸗ 
fen würde gefommen feyn. And, ald man einige 
Jahre nachher, zur Aufhebung gedachter Meſſe wirt: 
lich fehritt, wurde in der Erkanntniß als Beweggrund 
bepgefügt , daß die Ordnungen in Kraft gegangen, und 
man derſelbe nachlebe- 
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Der Rathſchreiber Baumgartner wurde zum Kaiſer 
abgeordnet, um einen Freyheitsbrief auszuwirken, Aeche 
ter kundſchaftsweiſe verhoͤren zu dürfen. Es war ver 
muthlich ein neuer Kunſtgriff mächtiger oder begünftigter 
Nachbaren, daß fie die Zeugen ausgeuͤbter Gewaltthäs 
tigfeiten dem Schein nach, und für eine kurze Zeit, 
durch) Land oder andre Gerichte in die Acht thun Tief 
fen, damit fie zu rechtlichen Zeugnifen unfahig gemacht 
wurden, 


Um Martini wurde dem XII Rath, der Auftrag 
überwiefen, wie man die Stadt, der wilden Laͤuf⸗ 
ten halber, verforgen wolle, umd während des gan⸗ 
zen folgenden Jahres finden ſich Befehle über die Ver⸗ 
fehung der Wachten, Beftellung bewärter Werkmeifter, 
Anfhafung von Korn, Gezeug u. ſ. w. Wegſchaffung 
verdächtiger Leute, als der Buben, Spieler, fremder 
Müfiggänger, Anftellung befonderer Hauptleute unter 
den Thoren , und felbft eigene Verfehung ‚der Wachten. 


Schon vor Ende diefes "Jahres wurde der Borfchlag 
Betrieben, unfre Gegenden von der Burgundifchen Herr: 
ſchaft zu befreyen, und zu dieſem Endzweck, den Erz⸗ 
berzog Sigismund durch Geldvorſchuͤſſe in den Stand 
zu fielen, die verpfändeten Herrſchaften abzulöfen. Don 
tag nach Kucid wurde erkannt, daß man den Eidsges 
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noſſen zuſagen folle, der Herefchafk; und - Landfchaft 
halben ‚, fofern wir verfichert werden, zur Köfung 
des Landes 15,000 fi. darzuleihen. Dieß ift um fo 
bemerfbarer , da der Rath, im J. 41465 durch die 
öfterreichifchen Verzögerungen ermuͤdet, fich felbft vorge, 
fihrieben Hatte, weder Zürften, Herren, Städten, noch) 
andern, kuͤnftigs etwas zu leihen, ohne vorher die Sa. 
che vor die Segſe (Sechſer) zu bringen: eine Verfü 
gung“die er zwey Fahre nachher noch verfchärfte, in⸗ 
dem’ er feſtſetzte, daß jährlih, wenn der neue Rath 
ingat.Ceingeführt wird) die Näthe fehwören follten 
niemanden Geld zu leihen. Allein die Rettung des 
Standes fchien wohl das erſte Gefek ; umd die Abwen⸗ 
dung feines Schadens der Hanpttheil des Raths: Eides 
zu ſeyn. Dennoc kann man nicht in Abrede ſeyn, daß 
es ein mißlicher und gewagter Verſuch war, durch: eigehe 
Geldvorfhäfe, die. Entfernung des mächtigen und ra⸗ 
ſchen Carls von Burgund aus unferer Nachbarfchaft: zu 
betreiben. Konnte man ihm nicht diefes Vorhaben ver⸗ 
rathen? Mußte ein -folches "Vorhaben Ihn nicht zu ge⸗ 
Fährlichen Maßregeln reizen, und zu. dev etwanigen Abs 
ſicht, ſich unfre Stadt zu unterwerfen, auch die Abſicht 
unſre Abneigung iu frafen -zugefellen? War die Nachbar⸗ 
ſchaft der Oeſterreicher minder - gefährlich? Endlich 
Tonnte man fich damals: eben fo zuverfichtlich auf: die 
Berfchwiegenheit des Erzherzogs Sigismund verlaſſen, 
da Oeſterreichs Bemühungen auf die Vermaͤhlung des 
Erzherzogs Maximilian mit der berühmten Maria: die 
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fer einzigen Erbin des Erzherſogs von Burgund, ab— 
delle en a el 


1473. *.* 


Im Jenner eroͤffnete dem XIII Rath Herrmann 
son Eptingen;, der von Inſpruck Fam, den Verlauf -der 
‚wegen des erwähnten Löfungsgefchäfts gepflogenen Vers 
‚Handlungen, „Zu Conftang hätte der Erzherzog. ihm 
‘aufgetragen, die Städte Straßburg: und, Bafel zu, erfor 
ſchen; nun babe er ihm vorgetragen, daß Straßburg, 
Baſel, Colmar und Schlettffadt geneigt. wären 21000 fl. 
zu ſolcher Köfung vorzufchießen, falls fie hinlaͤnglich ver 
fichert würden: Das fen aber nicht genug. . Man habe 
ſchon 41000 fl. gegen Sicherheit angetragen: Der. Rit- 
ter und Landvogt Dietrich von. Ruͤmlang wife zwar 
‚noch einen frommen Mann der 20000 fl. zu 5 vom 
„Hundert vorſtrecken wolle, und zweiſte nicht, daß. man 
von andern frommen Leuten gegen gute Sicherheit 
noch fl. 10000. erhalten werde. Die Käthe des Erz⸗ 
Herzogs. hätten ‚aber geantwortet, es fen an diefer Sum⸗ 
men nicht genug, da die bewußten Länder um fl. 80,000 
„serpfandet wären. Zudem wuͤßten fie nicht. ob der Her 
zog von Burgund in diefe Löfung einwilligen, oder ders 
s.felben ſtatt thun würde, Ferner wüßten fie auch, nicht, 
‚ob: feine Gnade. Cder Erzherzog) für dießmal fo ftatt 
Lich zu den Landen kommen mögen; endlich wäre Herr 
‚Dietrich von Rümlang nicht ſo weit bevollmaͤchtiget ger 
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weſen, als er es ihm (von Eptingen) gefagt, wie es 
aus einem Zettel erhelle, der vorgelefen wınde. Nach 
vielen Reden Hätte er von Eptingen, zu verfichen geges 
ben, daß die Eidsgenoffen ſich gänzlich an der Zufage 
hielten, welche der Erzherzog wie auch feine Räthe ih— 
nen gethan Hätten, und endlich zu vernehmen gebeten, 
was er doch den Eidsgenoffen und auch den chrbaren 
Städten antworten follte, worauf die’ bereits gefchehene 
Erklaͤrung Iediger Dingen erföfget wäre.” Nach diefem 
nicht tröfftichen Bericht: des Herrmanns von Eptingen, 
wurden mehrere Taafatungen: zu Straßburg , Baſel, 
Pforzheim, und Colmar gehalten, theils wegen jenes 
Geſchaͤfts, theils wegen verſchiedener auf dem Rhein 
* den Schereeiiliß-Buirgunbiern — Giter. > 

eg —— verſammelten ſich zu Connar Gefandte 
von Straßburg, Baſel, Schlettfladt und Colmar; dort 
ließ unfer Rath folgende Vorſchlaͤge eröffnen: 1°. mau 





2) Es hatten nämlich der Freyherr von Hundorf, diefer 
obgefagte Feind der Schaffhaufer, der zu Waldshut 

» wohnte, und. Bernhard von Eptingen, welche bende bey 
dem Herzog von Burgund im befonderer Huld und 
Schus fanden, mit Hülfe des Freyherrn von Gerolds⸗ 
eck fchweizerifche Kauflente unterhalb Breyßach beraubet, 
und die geraubten Waaren auf ein — des Ge⸗ 
roldsecks in Sicherheit gebracht. 
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follte eine Buͤndniß und Vereinigung mit einander fchlief- 
fen, und. berathen, ob nicht die Vereinigung auch Herrn 
von Rappolſtein, und dem Grafen Hans von Lupfen 
angetragen werden füllte. 2°, Man follte:gleich darauf 
das Land zu unfern Handen bringen, und dem Herzog 
von: Burgund den Pfandſchilling erlegen. Allein mit 
der vorgefchlagenen Vereinigung ließ. man es noch ein 
Jahr anſtehen, und von dem Vorhaben der Beſitzneh⸗ 
Reminiscere, da eidsgenoͤſſiſche Boten ſich hier befan⸗ 
den, erkannten beyd Raͤthe, » daß man. mit der Huͤlfe 
der. Boten von Straßburg und Colmar, bey den. Eids⸗ 
genoſſen verfuchen folle, ob fie verwilligen wollten, daß - 
Marggraf von Baden zu, der. Lofung Willen, erlangen 
möchte; alsdann mit ihm in Bereinigung zu gehen, 
alfo, daß damit der Herzog Sigmund ‚von, Deflerreich 
auch mit ihnen den Eidsgenoſſen ganz vereint. und bes 
richtet würde; und in fofern das erzielet werden Fönnte, 
daß dann unfre Boten weiter dem Ding auf Bereinis 
gung oder Verſtaͤndniß nachgehen möchten , indem man, 
zu Loͤſung des Landes, auf hinlängliche Sicherheit, dem 
obgenannten Maärggraf Carl 20,000 fl. leihen: wolle.” 
Bald darauf nach Quasimodo . wurde eine allgemeine 
Taofagung zu Bafel gehalten, von welcher aber die 
Verhandlungen mir unbekannt find. Im Heumonat 
ſchickte man den Rathsherrn Peter Schönkind an den 
Landvogt Hagenbach , um Klagen über verfchiedene Punk⸗ 
ten bey ihm anzubringen. Seine Aeuſſerungen ſchienen 
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ziemlich guͤnſtig zu ſeyn, wegen des feilen Kaufes aber, 
den feine Knechte verwehrten,, war die Antwort: „ dag 
koͤnne er nicht verwilligen, und wäre ihm ſchwer.“ Line 
vermuthet Fam, Sonnabend vor Petri vincula, ein Ge 
fandter des Herzogs von Mayland Galeaz — Maria 
Sporza, vor Rath und eröffnete: „ Es kaͤme feinem 
Herrn vor , ald wern der Herzog von Burgund etwas 
gegen Die Stadt Bafel, oder die Eidsgenoffen vorneh⸗ 
men wolle; wenn das gefchehen folte, fo wolle er ein 
getvenes Zufehen zu der Stadt und zu den Eidsgenofen 
haben.” Die Aufmerffamkeit des Raths ‘wurde immer 
reger. Verſchiedene hiefige Bürger hatter Schulden auf 
die. Stadt Muͤllhauſen, die aufer Stand war zu bezahs 
len, und die der Herzog von Burgund durch feinen 
Landvogt zwingen wollte, ihm zu Huldigen. In der 
Beſorgniß, es möchten unfre Buͤrter ihre Schuldtitel 
den Burgundern verkaufen, die gerne einen Vorwand zu 
nachdruͤcklichern Feindſeligkeiten etwann ſuchten, befahl 
ihnen der Rath ihre Schulden bey ihren Eiden nicht zu 
verkaufen, ſondern damit abzuwarten: denn, wie. die 
Erkanntniß lautete: „geſchehe es gemeinen Nutzens 
willen.“ Eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer 
Friedrich III: und: dem’ Herzog Carl von Burgund ſollte 
zu Trier Anfangs Oktober gehalten werden. Jener 
ſollte dem Herzog die kaiſerliche Belehnung über vers 
ſchiedene der ihm untergebenen Provinzen, wie auch die 
koͤnigliche Wuͤrde ertheilen, * dagegen * der * 


IV. Band. 8 
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zog feine Tochter mit des Kaiſers Sohn vermählen , 
und die von Sigmund pfandsweiſe erhaltenen Länder 
zuruͤckgehen. Vorher aber verfügte fich der Kaifer- nach 
Baſel. Daß man aber feine Ankunft ungerne fahe, be 
weifet eine Stelle aus unfern Rathsbüchern. Der XIII 
Rath berieth ſich über die Frage: » Ob man den 
Kaiſer empfangen wolle? Wozu vielleicht einige Anzeis 
gen bepgefügt werden koͤnnten, die nach der Abreife des 
Kaiſers, im Rath gefhahen: „Der Apoteker beym 
Steblinsbrunnen Hat, zu der Zeit, als unfer Herr der 
Kaifer Hier geweſen if, dem Leuchter nicht anzuͤnden 
wollen,  fondern Waller darin gefchüttet.” Ferner: 
„» Heinrich Sinner hat zu derfelben Zeit viele unzuͤchtige 
Worte gebraucht.” Der Rath ſchickte dem Kaifer nad) Frey 
burg Peter Roth, Ritter und Buͤrgermeiſter, Heinrich 
Yenlin, Rathsherrn von der Hohen Stube, und Rudolf 
Slierbach, Rathsherrn von den Zünften. Der. Bürger 
aa hielt folgende Anrede: ) 


„Allerdurchtigſter, unüberpindlichiter, rogmäch, 
* Kaiſer, allergnädigſter Herr! 


unſre Freunde, der Rath und ganze Gemeinde der Stadt 
Baſel, haben vernommen, Ewerer K. Majeſtät Zukunft in 
das heilige Reich und, dieſe Lande; derſelben Zukunft ſich 
dieſelben unſre Freunde zumal erfreuen, in Hoffnung, daß 
Gott dem Allmächtigen löblich, und dem heiligen Reich 





2) Rothes Buch p. 156. 
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fruchtbar ſeyn ſolle. Und thun auch darauf Ewer K. Maje⸗ 
ſtät dem allmächtigen Gott willkommen ſeyn, bittende den 
allmächtigen Gott, daß er Ewrer K. Majeſtät verleihe Fort⸗ 
gang ihres Vornehmens, auch fröliche und langwährende 
Geſundheit Ewrer Gnaden Perſon. Fürer, allergnädigſter 
Herr, fo haben unfre Freunde, Rath und Gemeinde der 
Stadt Bafel vernommen, wie Ewre 8. Maieftät ded Wil- 
fens fey, in ihre Stadt zu kommen; das fie begierig ver 
nommen haben, und darauf uns befohlen, Ewre 8. DMaje- 
ſtät, als ihren gnädigften Herren demütiglich zu bitten, fols 
chen gnädigen Willen zu vollziehen, und gen Baſel zu kom⸗ 
men. Allda fie Ewrer K. Majeſtät als ihrem allergnädigiten 
Heren alle Gutwilligkeit mit Gehorſam beweifen wollen. 


Nah diefem Vortrag bedachte fih der Kaifer 
mit den Churfüriien, Fuͤrſten und Herren, und nach 
langem Bedenken, antwortete der Churfürft zu Mainz: 


Unſer allergnüdigiter Herr bat das Anbringen derer vom 
Bafel wohl veritanden, und. befonderd das Glückwünſchen 
feiner Gnaden Vornehmens, auch fröliche Geſundheit feiner 
Gnaden Berfon. Das bat die K. Majeſtät zu befondern Gna⸗ 
den vernommen, und wolle derer von Bafel Bitte vollziehen, 
zu ihnen kommen, auch folches in Gnaden erkennen.” 


Darauf erwiederte unfer Bürgermeifter: 


Allergnädigſter Kaiſer, die gemeldeten von Baſel em⸗ 

pfehlen ſich auch Eürer K. Majeſtät, bittende Eure K. Maje⸗ 

ftät ſie empfohlen zu baben , wollen fie geporfam als ihren 
gnädigften Herrn verdienen.” 


Diefed beantwortete der Churfürft alfo: 
O 2 
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„Er hätte vorher geredt, unſer allergnädigfter Herr, 
der römifche Kaifer hätte ihr Wort. empfangen anädiglich , 
wollte auch das mit Gnaden erfennen. Golches wäre nor) 
der K. Maieſtãt Antwort und Wille 


UUnſer Biirgermeifter hielt auch an des Bari ein 
Diarimilian folgende Anrede. ') 


„Durchluchtiger hochgebohrner Fürſt, gnädiger 
Herr! Eurer fürſtlichen Gnaden Zukunft in dieſe Lande 
haben unſre Freunde der Rath und ganze Gemeinde der 
Stadt Baſel begierich vernommen, und thun Eure fürſtl. 
Gnade dem allermächtigen Gott demütiglich willkommen ſeyn, 
bittende den allmächtigen Eurer fürſtl. Gnade Gefundheit 
und alle wohl Kommlichkeit zu verleihen, dabey, daß Eure 
fürſtl. Gnade in ihre Stadt Baſel zu kommen geruhe, fie 
wollen Eurer fürſtl. Gnaden als ihrem gnädigen Herrn, alle 
Gutwilligkeit beweiſen, und folches verdienen.” - > 


Der Erzherzog ließ durch Heren Hug, Grafen zu 
Werdenberg, antworten: „wie feine Gnade ſolches Ems 
pfangen in befondrer Gnade danknehmend empfienge, 
wollte auch folches in Gnaden erkennen.” - 


Montag nad) Augaftinstage erflatteten die drey Abge⸗ 
ordneten ihren Bericht ab. Ans den Aemtern wurden 
400 geruͤſtete Knechte mit ihren Gewehren in die Stadt 
beordert , und zu Gt. Alban, zu Spahlen, zu St. 





2) Oeffnungsbuch p- 1473. 


VII. Kap. 1470-1474. ” 219 


Sohannes und in die Fleine Stadt verlegt. Zu der 
Wacht wurden jede Nacht den vierten Theil der verfäng- 
lichten von jeder Zunft genommen. Ban ließ den Bes 
fehl Fund machen, jüchtig zu ſeyn mit Worten und 
Werken, unnuͤtze Leute, Weiber und Kinder, von den 
Gaffen zu treiben, und wo man. Hader fehe, mit den 
Renten zu reden, daß fie zum beſten gefchieden wer 
den. Die Vorſorge verdient auch einige Erwähnung, 
dag mit des Kaiſers Hofmeifter : geredt werden follte, 
damit falls fih etwas Unzuchten !) begeben, alsdann 
Bernunft gebraucht werde. Unter den Thoren wurde 
verboten , jemand von der Gemeinde hinaus zu Taffen.” 
Alle Nebenſtraßen und Gäßlein ließ der Rath mit Kete 
ten verrammeln. Er verordnete zwey Rathsherren von 
der hohen Stube, Grieb und von Brunn, zu Hauptleus 
ten, um das gemeine Volk zu meiltern. Bey der Pros 
zefion follten die Näthe ordentlich und wohlgefleidet er 
fcheinen. Zur Wohnung des Kaiſers, feines Sohns und 
des Churfürften von Mainz, wurden die Höfe des Bis 
ſchofs, des Conrad von Ramftein und des Domprobfles 
angewiefen. Die Ehre neben des Kaifers Pferde zu 
gehen und ſolches zu führen, fiel Hanfen von Baͤrenfels 
Bürgermeifter , und Herrmann von Eptingen , wie auch 


2, Ungebühren; — Scheltworte / Srobheiten/ * 
hoͤfligk eiten, Unachtſamkeiten. 


220 XI. Periode. ter Abſchnitt des 1 5ten Jahrh. 


der Auftrag den: Prachthimmel Chiemelzen) zutragen , 
Hanfen von Flachslanden, Eonrad von Bärenfeld, Peter 
Roth, Altbuͤrgermeiſter, und Ludwig von Eptingen zu 
Theil , die alle ſechs Nitter und Rathsglieder waren: 
Endlich wurde auch für einen Ball geforgt, der zur 
Mucken wo die öffentliche Bibliothek fich jetzt befindet, 
gehalten werden follte. Die Rathöherren von der hoben 
Stube, Sürlin und von Brunn, mußten darauf fehen, 
Daß Das Hans mit einer Brüde verforgt, die Stege 
vermacht, und Wein, Confect, Tortfchen , (Pechfackeln) 
angefchaft wurden. 


Erſt den Freytag nach St. Auguſtins Tag langte der 
Kaifer an. Seine Begleitung beſtand in folgenden Berfonen : 
Der Erzbifchof von Mainz, der Bifchof von Eichſtaͤdt, Herzog 
Marimilian des Kaifers Sohn, Herzog Albrecht von Muͤn⸗ 
chen, Herzog Ludwig von Bayern , Graf zu Beldenz, Marg- 
graf Carl von Baden und fein Sohn, die Raͤthe des Marg- 
grafen Albrecht von Brandenburg, des Herzogs Sig— 
mund von Deflerreich und des Herzogs von Burgund, 
der oberſte Meifter des St. Johannes Ordens, die Gras 
fen Adolf von Naſſau, Ulrich von Werdenberg, Otto 
yon Hennenberg, Conrad von Tübingen, Rudolf von 
Sulz, Albig von Sulz und Rudolf von Werdenberg, 
Commenthur zu Heitersheim, des türfifchen Kaiſers 
Sohn, die Zundern Jakob von Liechtenderg und Schafs 
ritt von Linningen, die Herven von Bitfch und von 
Weinſperg, der Marfchalt von Pappenheim, die Era 


* 
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fen Hug von Montfort, Ulrich ſein Bruder, und Graf 
von Hohenlohe, endlich Herr Peter von Hagenbach, 
Landvogt des Herzogs von Burgund in dieſen Landen. 
Das ganze Gefolg ſoll mehr als 600 Pferden betragen 
haben. Vor der Stadt bey der Wieſenbruͤcke wurde 
der Kaiſer im Felde empfangen, durch den Biſchof und den 
Buͤrgermeiſter, die ihm mit etlichen viel Rittern und 
Knechten, auch etlichen Buͤrgern, entgegen geritten wa⸗ 
ren. In der Stadt empfiengen ihn der gleiche Buͤrger⸗ 
meiſter und etliche andre Raͤthe. Der Biſchof begleitete 
ihn bis in das Muͤnſter, wo er nach verrichteten Lob⸗ 
gefangen einige Lieder auch ſelber fang, welche Bew 
ſikel und Eollect genannt werden. Den andern Tag 
überreichten abgeordnete Näthe dem Kaifer und ſeinem 
Sohne Geſchenke. Die damals ausgetheilten Gefchente 
waren: Dem Kaifer, eine goldene Schöwer oder 
Schurye") die s6 fl. Foftete, und 1000 neue Basler 
Gulden enthielt, 10 Faß Wein und 100 Saͤck Haber; 
dem Erzherzog Marimilian, ein filbernes Kleinod 
Schurin) das 62 fl. koſtete und 500 fl. enthielt, 5 
Faß Wein und 50 Saͤck Haber; dem Erzbifchof von 
Mainz ein filbernes Kleinod für 20 fl. und 50 fl. in 
demfelben, 2 Faß Wein und Karren mit Haber; den 
andern Zurften jedem 2 Faß Wein und 2 Karren mit 





2) Im rothen Buch beißt es Schömwer, und in den Aus⸗ 
gabbüchern Schurye, welches eine Art Trinfgefchirk 
war. 
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Haber, u. ſ. w. ferner, der Kanzley Imperii: dem 
Taxator Johannis Waldner, Meifter Hobfen, Johanni 
Cronenberg und Balthafar 20 fl. gemeinen Kanzley⸗ 
Schreibern 6 fl., dem Gerichtöfnecht 2 fl., den Thurm⸗ 
huͤtern 6 fl., den Pfeifern und Trompetern 10 fl. , dem 
Herold Kilian Afl. und dem Caſpar Zutter 2 fl: Viele 
Hechter waren auf des Kaifers Bitte bey feiner Ankunft 
hereingelafen worden. Wegen acht dergleichen fand er 
ab von feiner Bitte, als man ihn ihrer begangenen 
Verbrechen unterrichtet hatte. Eilf von den hereinge⸗ 
Jafenen wurden gegen Erlegung einer Geldſtrafe der 
fogenannten Einung begnadiget, es waren 6 Todtſchlaͤ⸗ 
ger und 5 Verwieſene. Die übrigen alle fchictten beyde 
Käthe wieder zur Stadt hinaus. 


Bon dem Aufenthalt des Kaifers findet fich weiter 
nichts als von einer Mahlzeit auf dem St. Petersplag, 
wo das Hofgefinde unter einer damals dort geffandenen 
berühmten Eiche, die bey 112 Schritte weit war, das 
Nachteffen einnahm, und von einem Ball, von welchem 
in den Ausgaben zu leſen if: 314. verzehrt zur Mucken 
als man tanste.” Was der Aufenthalt des Kaifers ges 
koſtet habe, wird in den Rathefchriften in Gold auf 
2099 fl. oder in Geld 2518 Pf. 4 $. berechnet: Die 
Beinheimifche Handfehrift ſchaͤtzt alles und alles auf 
4000: fl. welches foviel als zwey Drittheile des ganzen 
Frandfäifinge 1 von —— und Eulen aus 
machte. = J 
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Den 9. September fol ") der Kaifer feine Abreiſe 
angetreten haben. Der Landvogt von Hagenbach begleis 
tete ihn durch die Burgumdifche Pfandſchaft mit 80 
Reutern, die auf den Aermeln drey geſtickte Würfel, 
nebft der Weberfchrift, Ich paß, trugen. Welches die 
Eidgenoffen zu einer Befchimpfung auslegten, als wenn 
ev hätte damit fagen wollen: Er warte auf eine Ges 
legenheit, das Spiel gegen fie zu behaupten. Zu gleir 
cher Zeit drohete er öffentlich, wie fein Fuͤrſt geſinnet 
wäre,. mit ganzer Macht die Schweizer zu bezwingen, 
und wie er ihm die beſten Stüde diefer Fünftigen Pros 
vinz zur Belohnung beflimmet hatte. 


um diefe Zeit befanden fich zu Baſel, als eidsger 
noͤſſſche Gefandte, Heinrich Reiſt, Buͤrgermeiſter von 
Zurich, Niklaus von Diesbach und der Stadtfchreiber 
von Bern, Heinrich Haßfurter von Luzern, Dietrih an 
der Halden Amann von Schweiß, Arnold ab der Hals 
den von Urn, Jakob Bügyner und Peter Pavilliard 
von Freyburg. Die Gegenſtaͤnde ihrer Berhandlungen 
werden in den Rathsbuchern nicht angezeigt. Nur wird 
in denfelben gemeldet,. daß allerley mit ihnen geredet 
worden; und daß Freytag ante nativitatem Mariae, 


— — — 





1) Nach Wurſteyſens Chronik. Weil er aber die Ankunft 
des Kaifers auf einen. Dienftag (Zinfag nach Verena) 
und unfer rothed Buch auf einen (Freytag nach Au- 
guftinstag) ſetzet, fo möchte wohl das Datum der Ab- 
reife irrig angegeben worden feyn. " 
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fie ung zugefagt hätten, Leib und Gut in unfern Nöthen 
zu ung zu fegen, doc daß wir ihnen bey Zeiten unfer 
Anliegen wiffen laſſen möchten; worauf unſre Rüdaufs 
ferungen ihnen durch Hand Värenfels und Heinrich Zieg: 
ler, in ihrer Herberg sum goldenen Löwen wären eröf: 
net worden. Was übrigens die Abtretung der dem 
Haufe Oeſterreich, während des Coſtnitzer⸗-Conciliums 
abgenommenen Lande, für Erklärung zwifchen dem Kai⸗ 
fer umd gedachten eidsgenöfifchen Gefandten veranlaßte, 
gehört zur allgemeinen Schweizer s Befchichte. 


Anſtaͤnde von einer andern Art erhoben fich zwifchen 
dem Kaifer und unfrer Stadt, von welcher er den Hul- 
digungs» Eid verlangte. Die erfte Spur davon findet 
fi) in den Oeffnungsbuch mit diefen Worten. „ Als 
unfer Herr der Kaifer beschrt hat, feiner Gnaden zu 
fhwören:” Nur kann nicht beftimmt verfichert werden, 
wenn dieſes Anfinnen gefchah, weil zur oberwaͤhnten 
Stelle Fein Datum beygefügt worden. Wir werden aber 
aunehmen, daß es nach. Mlichali gefihah , weil fih um: 
mittelbar vorher eine Anzeige findet, Die nach Michalis: 
tag Datirt wird. Sonderbar mag es indeflen immer 
vorkommen, daß er dieſes Anfinnen nicht vor feiner Ans 
kunft, oder während feines Aufenthalts in Bafel gethan 
haben möchte. Vielleicht waßteten damals polilifche Ruͤck⸗ 
fichten 06’, welches uns erllaͤren würde, warum nach 
der zu Zreybirrg gehäkfenen Anvede des Buͤrgermeiſters 
Roth, der Kaifer fich lange mit den Fürften und Herren 
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berathfchlagte , ehe er eine Antwort: ertheilen ließ. Biel 
leicht hatte ex fchon vorher ‚durch feine Anhänger die 
Gemuͤther ausforfchen laſſen, und diefes koͤnnte auf die 
Urfache führen, warum der geheime Rath vor feiner 
Ankunft in Umfrage brachte, ob man den Kaifer em⸗ 
vfangen wolle. Vielleicht endlich wurde das Anfinnen, 
als er zu Baſel war, wirklich angebracht, und folches 
möchte denn wohl einer der Gegenflände gewefen feyn, 
über welche, wie weiter :oben gemeldet worden, man 
mit den eidsgenöfifchen ‚Boten allerley redete. Yes, 
brigens befand fih Straßburg im gleichen Falle, und 
unfer geheimer Rath befhäftigte fich auch mit einem 
Schreiben diefer Stadt über eine Ahnliche Forderung 
des Kaifers. ") Unſer Rath gab fo wenig nach, als 
Straßburg. Mehrmalen Fam indeflen das Gefchaft vor 
Die dreyzehen, die fich einft uber die Frage beriethen, 
05 man die Sache an die Sechser bringen wolle. Man 
ließ bey ‚den Eidsgenofen um einen Zuzug von 300 


— 





1) Königsbofen p. 363. Der Kaifer verlangte von den 
Straßburgern , daß fie ihm buldigen follten. Der Bir 
fchof von Bafel war mit ibm. Der Kaifer war ihnen 
ein ungnädiger Kaifer, Er muthete ihnen zu, daß fie 
ihm fchwören follten, ald einem zeitlichen, (meltlichen) 
Herrn. Allein die Straßburger mwiderfeiten fih: „ Sie 
wollen dem Reich dienen, zu billigen Dingen ; ſchwören 
sollen fie aber nicht,” Oeffnungsbuch p. 102. als die 
von Straßburg der Schwörens halben gefchrieben hand 

XIII. 
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Mann anhalten. Vom Bifchof wurde auch begehrt, daß 
er hd. 200° Knechte in- Huͤlfsweiſe zuſenden - möchte. 
Montag war der -abgeordnete- Bärgermeifter in Pruntrut. 
Der Bifchof antwortete ihm, in-geheim und allein. Er 
verfprach - Die’ begehrte  Huülfe, wenn man ihm darum 
ſchreiben würde, in welchem Falle aber er Befonders 
empfahl, den Brief niemanden zu übergeben,. fondern 
ihm allein einzuhändigen: "Dennoch wurde man noch im 
‚November mit ihm zu Rathe, und im gleichen Monat 
den 23ten, gieng eine Antivort an den Kaifer ab.. 


Der Inhalt davon war, daß die Stadt nie einem - 
‚römischen Kaifer, fondern jeweilen einem Biſchof zu Baſel 
gefhworen Habe. ") ine folche Antwort wurde forg- 
fültig in dem bifchöflichen Archiv aufbewahrt. 





1) Episcopalia, Handſchrift. Eine biftorifche Schwierig. 
keit bietet. diefe Behauptung dar, menn man fich Ben- 
fpiele des Gegentheils von Ältern Zeiten erinnert. Allein 
der Lefer wird vielleicht die Auflöfung diefer Schwie- 
rigfeit in dem 13ten Kapitel der fiebenten Periode (ir 
Band-p. 495) finden, Die Bürger fchworen nicht, aber 
nur der Rath, und. der Eid des Raths war eigentlich 
feine Huldigung fondern enthielt dad VBerfprechen an den 
Kaifer und feinen Vogt fine Recht zuſprech ende. 
Dabey muß auch in Erinnerung gebracht ’ werden, daß 
die Reichsvogtey nun - der Stadt in pfandsweife zuge» 
hörte. Wahr ift es aber freylich., daß die Worte: fine 
Recht ze fprechende nicht beſtimmt ausgelegt. werden 
können. Allein jede mögliche Auslegung deutet auf dag 


r 
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Indeſen war die zwiſchen dem Kaiſer Een Earl von 
Burgund verabredete Zufammenkunft zu Trier zuſammen 
gefommen. Zu Ende des. Novembers aber. fchied der 
Kaifer unvermuthet von. Trier weg. „Alle Verhandlun⸗ 
gen zerſchlugen ſich; der Herzog nahm feine bereits vers 
fertigte Krone mit fich wieder zuruͤck, indem der Kaifer 
feinen Sohn unvermaͤhlt wieder mit fih nahm, , Nun 
äußerten fich bey den Baslern andre Beſorgniſſe. Der 
Rath brachte in Erfahrung, daß der Biſchof im Sinn 
hätte das Biſtum niederzulegen, und gegen das Ende des 
Fahres Fam der Herzog von Burgund ins Elfaß und 
Breißgau. » Dienflag vor Maria Empfängniß vedeten 
bende Burgermeifter, und dev Oberffjunftmeifter Bremen⸗ 
ftein, laut Auftrag, aber als für fich felbt, mit dem 
Bifchof ‚ und bathen ihn mit aller Demuth, bey dem 
Siftum und Stift zu bleiben, nebſt weitere Ermahnun— 
gen, und Erzählung aller Dinge fo dazu von Nothdurft 
und ſonſt fich gebührten. Die Antwort des Biſchofs war: 
» Der Amtmann von Diedat (Didier) habe den voris 
gen Montag ihm einen Gredenzbrief von unferm gnaͤdi⸗ 
gen Herrn von Burgund gebracht, und darauf mit ihm 
des Biſtums halben geredt, wie auch von ihm begehrt, 


Nichteramt , nicht aber auf eigentliche Huldigung. Jene 
Worte können übrigens alfo ausgelegt werden, daß man 
dem Reichsvogt, der nur Vorfteber eines Gerichts war, 
Beyſitzer oder Richter, zur Verwaltung der Juſtitzpflege 
immer: zugeben werde. 
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er möchte feine Botfchaft, wegen dieſes Gegenſtandes, 
auf Tünftigen Donnerſtag zu Colmar bey der Botfchaft 
unferd Herrn von Burgund haben. Zudem Haben ihm 
der Abt auch einen Gredenzbrief übergeben, worin feine 
Gnade begehrte, daß er auch am oten des Monats Jenner 
feine Botfchaft zu Colmar Haben wolle, wohin feine 
Gnade einen Probſt aus Flandern fchiden werde. Nun 
fey fein des Biſchoſs Vorhaben feine Votſchaft zu dem 
nächflfünftigen Tag nach) Colmar zur ſchicken, mit dem Be⸗ 
fehl aber, der Burgundifchen Botſchaft Furz zu fagen, daß 
er feine Aenderung feines. Biſtums zu Diefer Zeit thun, 
fondern dabey bleiben wolle. Er wolle auch feinen Bo— 
ten Befehlen, daß fie weiter davon nicht veden hören, 
noch etwas am ihn weiter, bringen follen. Als nun 
unſre Gefandten auf eine beftimmte Erklaͤrung dringen 
wollten, erwiederte er: Er wolle jegmal Feine Rede 
davon hören, fondern deilen ganz mäffig fen” - 


Die Ankunft des Herzogs von Burgund veranlafte 
Sicherheitsanftalten. Ale verdächtige Leute wurden fort» 
gewiefen; die Wagen nur gewarfamlich hereingelafs 
fen ;. die Schutgatter an den Thoren wohl verwahrt ; 
die Wachten verſtaͤrkt; heimliche Wachten ausgeftellt; 
die Rheindrüde des Nachts beleuchtet: drey Buͤchſen 
und anderes nach Mönchenftein geführt, und Erfannts 
nife Fund gemacht, daß nad) dem Gloͤcklein niemand 
ohne Licht gehen, und jedermann in feinem Haufe Wafs 
fer in Bereitſchaft haben follte, wie auch, falls man zu 
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gleicher Zeit, Feuers: und Feindesnoth fürmen wurde , wie 
die Bürgerfchaft fich zu verhalten Hätte, Auch ließ man 
800 Mann von der Landfchaft in die Stadt beordern, 
und drang bey den Eidsgenofen auf die Sendung der 
bereits begehrten 800 Mann. Nach Wurſteiſen Bielten 

auf Luciaͤ etliche Reichs⸗ und Eidsgendfifche Staͤdte 
eine Tagleiftung zu Baſel, wobey des Königs von Frank⸗ 
reich Ludwig des XI. Abgeſandte geweſen ſeyn ſollen. 
Es war um eine Vereinigung die Rede, falls Carl 
von Burgund einem derſelben Gewalt thun wollte. Am 
zweyten Tag vor Weynachten ruͤckte der Herzog uͤber die 
Lothringiſchen Gebirge in das Elſaß hinein, langte am 
Weihnachtabend in Breyßach an, kehrte am lehten De⸗ 
tember uͤber den Rhein nach Enſisheim zuruͤck, und ver— 
reiste den 10. Jenner 1474, nad) einem Aufenthalt 
von etlichen Tagen zu Thann, durch Mömpelgard nad) 
Veſangon. Es waren, den lebten December, und den 
folgenden Neujahretag, anfangs 600 wohlausgeruͤſtete 
Kuechte, und dann mehrere, nebſt Gezeug, aus dem 
Schwarzwalde, und den verpfaͤndeten Waldſtaͤdten, vor 
die kleine Stadt gelommen, um ſich durch unſre Stadt 
nach Enſisheim zum Herzog zu begeben. Beyde Male 
ſchlug man es ihnen ab; jedoch ſchickte man ihnen 
Schiffe zur Ueberfahrt, und ein Theil nahm feinen Weg 
Über Hüningen, der andre über St. Jakob. Die Haupt: 
leute. waren Hemmann Truchſeß und Wilhelm Herten. 
Indeſſen Hatte unſer Rath eine Botſchaft von ſechs 
Rathsgliedern, nebſt Doctor Peter von Andlau, zum 
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Herzog, bey ſeiner Ankunft ins Elſaß abgeordnet, die 
ihn auch wirklich bis nach Breyßach begleiteten. Es 
findet ſich unter den Rathsſchriften damaliger Zeiten 
eine Beſchreibung uͤber den Aufenthalt des Herzogs in 
unſern Gegenden, von der eigenen Hand des Stadt⸗ 
ſchreibers, die hier mitgetheilt zu werden verdient. 


Item anf Mittwoch vor dem heiligen Chriſttag vergan⸗ 
gen, iſt mein anddiger Herr von Burgund in dag dentfche 
Land und diefe Orte gefommen , und derfelben Nacht gelegen 
zu Mangenmünfter im Wilertbal. Ftem und, als Hr. Beter 
von Hagenbach, Landvogt ihn vorgezogen it mit 1500 Wepp⸗ 
nern, bat derfelbe Hr. Peter, auf die genannte. Mittwoch 
gen Colmar gefchrieben, und an Meifter und Rath dafelbft 
begehrt , ihre Rathsbotſchaft zu ihm zu fchicken, welches fie 
gethan. An die hat er. geworben, den genannten meinen 
Gn. Hrn. von Burgund auf morgen Donnerftag zu ihnen ik 
ihre Stadt zu laſſen, bey ihnen feinen Pfenning zu'zehren‘ 
and mit Namen beſtimmt, daß feine Gnade begehre einge» 
laſſen zu werden mit zwey oder dreyhundert Pferden, und 
nicht mehr, doch follte foiches zu dem Rath zu Colmar 
fieben u. f. w. Das follte in Gnaden erfannt werden. Die 
felben Boten haben folches dem Rath und diefer der Geineinde 
“angebracht, und fich vereiniget,, meinen Gh. Hrn, von Bur⸗ 
gund mit 200 Pferden einzulaffen, und folches auch dem 
Landvogt nach. feinem Begehren hinauſthun fagen und vers 
Tünden. Golches hat der Landvogt zu gutem Dank gegen fie 
genommen, alg das in feinem Anzeng erfchien. Und dem- 
nach haben die von Colmar ihre ehrfame Rathsbotſchaft wei. 
ter in das Feld geordnet, dem obgenannten meinem On. 
Hrn, von Burgund entgegen zu reiten, feine fürftliche Gnade 
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zu empfangen, mit gebübrlicher Erbietung als fich gebührt 
u. f. mw. umd ſich ganz gehalten der Can die) Worte und 
Abſcheids an den CAbfchied) fo der Landvogt mit ihnen ge» 
than. Wie aber der Landoogt meinem Gn. Hrn. von Bur- 
gund die Dinge angebracht hatte, ift wohl aus diefen Grunde 
su merken, dag mein Gn. Hr. von 2. fich mit feinem Gezüg, 
0b 2000 Weppner gegen Colmar geneigt hatte, und damit 
eingelaffen zu werden begehrte. Als das die von Colmar ers 
ſehen, haben fie unterflanden unternommen, verfücht J ſol⸗ 
ches gütlich und demüthiglich abzufchlagen, und mit ſon⸗ 
der Cinfonderheit) mit dem Landvogt der zu ihnen Fam, 
die obgemeldte Meinung geredt. Denn die Gemeinde der Stadt 
war fehr unruhig. Indeſſen hatte fich der Landvogt von ih⸗ 
nen gethan, und iſt hinter fich (zurück) zu meinem Gm, 
Hr. von Burgund in feinem Zug gerücdt. Und gleich eilends 
Chat er) den Zug gewendet, und haben fich gekehrt wider 
Künßheim und die Orte; umd derfelben Nacht ift auch mein 
Gn. Hr. von Burgund zu Künßheim gelegen, und fein Ge⸗ 
zug außerhalb allenthalben. Diefelben haben die Leute merk 
lich befchädiget. Item auf Freytag dem heil. Ehriftabend, 
ift mein Gn. Hr. von 3. von Künßheim aufgebrochen, mit 
feiner Zahl Volkes , fo geweſen ift auf A000 Pferde, Picarder, 
Lombarder und andre, und gen Breißach gezogen, und daſelbſt 
mit 1500 Pferden eingeritten ; die übrigen verfchafte er in das 
Elſaß, und auf meinen gnädigen Herrn von Straßburg , it 
die Montatt. *) Allwo diefelben gelegen find , und die 
armen Leute merflich befchädiget , denn fie haben ihnen dag 
ihrige abgegeffen und getrunfen, und dafür nichts gegebenz 





2) Mundat, eine Landfchaft im obern Elſaß, die den 
Bifchöfen von Straßburg gehörte, 


IV. Band. 
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dat der Herzog , früh auf, thun blafen, denn er da dann 
gen Enfisheim rücen wollte, Alſo bat der Landvogt, früg 
deffelben Morgens, auf 800 Picarder von außenher in Brens 
ſach mit ſich geführt, als ob fie mit dem Herzog von dorf 
weg reiten und ihn begleiten follten. Alſo um. die achte Stunde 
‚vor Diittag iſt der Herzog von dan nen gerücdt und geritten 
gen Enfisheim. Und unterwegs iſt verfchaft geweſen, daß die 
ganze Nitterfchaft und Landfchaft gewaffnet und gerüſtet 
des Herzogs gewartet; die er befehen bat, und iſt damit 
gen Enfisheim eingezogen, und bat der Landfchaft thun fa- 
gen, alfo gerüftet in dem Lande zu bleiben, und auf feine 
Gefchäfte zu warten, bis auf verrer fin verfhaffen 
(fernern Befehl ;) die alfo auf zwölf Täge ungefähr, deſſen 
haben erwartet, mit großer Mühe, Koften und Arbeit,” 


Ehe wir diefes Fahr ſchließen, und jene Erzählung 
fortſetzen, werde ich die Weberfegung eines Schreibeng 
des Herzogs an die Stadt Bern, fo verftandlich mit 
theilen , als es Halb verblichene Schrift und Styl des 
Veberfegers geflatten, ohne dennoch von dem eigentlichen 
Styl deffelden zu fehr adzugehen. > 


1) Es befindet fich unter den Handfchriften unfers Archivs s 
'„ Meberantwurt find uns vwer Brieff wir, u. ſ. w:“ 
diefer Anfang fcheint zu zeigen, daß die Urfchrift in Las 
teinifcher Sprache abgefaßt war , da der Ueberſetzer alled 
More für Wort buchitäblich überfegte, und den pluralem 
find gebrauchte , obſchon Brief für litteræ fein plus 


ralis if, 
23 
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„Fürnehme Männer, allerliebſte Freünde und Bunde. 
genoſſen übergeben find uns eier Brief, denen ) wir zu 
echt unfre Freundfchaft in diefe Weife antworten. Euern 
gemeinen Nusgen wir, von Ju gant auf, *) lieb gehabt, 
und alfo den Fußſtigen unfrer Vordern nachgefolgt, die 
eure Stadt allweg begünitiget haben. Darum, falls wir 
der vergangenen Zeiten und Alter Gedächtniß haben, fo ift 
fein Land euch anſtößig (das euch angrenzet) das eurer 
Nutzbarkeit nicht etwann widerwärtig fey geweſen, ausge 
nommen Burgund, und damit wir die Worte felber eures 
Briefes anziehen, ob ihr denn begehret die aller ältefte Gna- 
de, fo zwifchen unfern Vordern und euch feftiglich gewähret 
bat, nicht nur zu behalten, fondern in dem Behalten zu 
beftätigen, anmutigen 3) wir euch nicht minderer Gut. 
‚willigfeit, und zwar wir wenen (glauben) bisher des 
nüsit an und erwonden fenn, *) fo beftätigen folche 
unfre gemeine Freundfchaft. Gehört aber doch 5) fo wer. 
det. ihr verdächt, auch mit dem König von Frankreich 
unferm Feind, nit nützit (etwas, non nihil,) Verftänd- 
niffes oder Gefchäftshalben, vergangen zu haben, welches 
wir nicht ohne Berwunderung melden, Ihr fchreibet, wie 





2) Vermuthlich für quibus litteris, 
2) Bon Jugend auf. 
3) Auffordern, zumuthen; in einem guten Verſtande. 


-- 4) Daher die heutige Redendart: es an etwas nicht 
ermwinden laffen. 


3) Es gebet die Rede, man vernimmt, man hört, ihr 
ſeyet in Verdacht, 
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ihr und einen andern Brief, derer von Müllhauſen halben 
überſchicket habet, dem nicht geantwortet ſey worden: das 
möchte ungevarlich ") gefcheben feyn; aber wären wir 
um Antwort angekehrt ?) wir hätten dem völlig genua 
gethan. 


Eure Bothſchaft und Oratores wir gerne werden ſehen, 
und ſo dankbarlich und gutwillig als billig iſt, empfangen. 
Mögen auch zu uns kommen und ſich ſicher bey uns halten, 
wenn fie wollen, und iſt ihnen anders Geleit nothdürftig 3) 
denn wir fie ficher haben wollen, bierinn und durch die un. 
fern ; mögen ihnen aber kommlicher ein Ende, *) dahin fie 
zu uns kommen, anfesen , angefeben uns unmwiffens ift, wen 
fie fommen werden, denn und wenig Muße übrig bleibt. 
Auf heute kommen wir in unfre Stadt Enfisheim, morgen 
gen Thann, nach Erbeifchung der Zeit und Gefchäfte. End- 
lich damit wir nicht gefehen werden, daß wir Eure Bitte 
von denen von Müllhaufen wegen gefchehen, verſchmähen, 
it billig, daß wir betrachten, was wir für fie, eüch zu 
lieb, gethan haben, in folchem, daß wir meinten , euch 
zu Gefallen zu werden; den Schuldnern nicht Fleinen Un—⸗ 
nug gefaßt haben, und vielleicht viel weiter als Ehrbarkeit 
ertragen mag; denn die von Müllhaufen find Schuldner der 
Summe Geld, aber wir der Gerechtigkeit, welche zu ver⸗ 
füumen , fchnöde und verwiffentlich il dero zu befen- 





") Obne Gefährden. 

*) Angegangeh worden, 

5) Vermuthlich fol es wicht not hdürftig heiſſen. 
+ Ort. 


238. XII. Periode 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


nen, die Schuldner und emfiglich- anrufen. Darum fo 
gedenket zu bitten (begehren,) was mir ohne eines andern 
Schaden thun mögen. Denn es ift, ald man fpricht, das 
erite Gefes der Freundſchaft, daß man von den Freunden 
(um) ehrbare Dinge bitte. Iſt war, denn mir eure Bes 
gierde zu Gefallen hatten, haben wir gutmüthiglich - denen 
von Müllhauſen geſchrieben, auch einen unfrer. Räthe, einen 
treiflichen Mann, und Liebhaber der Ruhe, zu ihnen ge- 
fickt, daß. er etwas nüsfiche und .bequemliche Mittel zu 
den. Sachen thue. Davon foll unfre-Hülfe nicht fenn.. Und 
wären einige Städte oder Fleden, die da wollten, ſich, 
derer von Müllbaufen halben, darin. Iegen und gegen die 
Schuldner verfprechen,, fo möchten. wir defto fröhlicher ‚und 
ebrbarlicher eurem Begehren zu Gunjt werden, ald wir. in 
andern Sachen zu thun Fürnehmen ſetzen. Und allerliebfte 
Freunde und Bundsgenoffen, der Allcroberfie bewahre euch. 
Beben in unfrer Stadt Breyſach, auf den binterften za 
Detemter 4°. 1473., Charles. 


„»„ Den Fürnehmen Mannen, Schultheißen, Räthen der 
Stadt Bern, unſern allerliebſten Freunden und Bunds— 
genoſſen. 


1474. 


Wir fahren nun mit dem bereits angefuͤhrten Bericht 
des damaligen Stadtfihreibers fort. 


Stem. Der Landvogt mit der obgenannten Zahl der 
Picarder, ift auf den Abfchied meines Gn. Hrn. von Bur- 
gund, zu Breißach geblieben, und alsbald feine Gnaden 
für die Stadt ausgefommen ift, baben die Bicarder zu 
Breißach vorgenommen „den armen Leuten ihre Thüren 
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und Thore der Häufer aufzuhauen und aufzutreten, auch im 
ihre Häuſer geſtiegen, ihnen das ihrige genommen, ihre 
Ehefrauen und Rüchtern geichmächt, und viel Uebels bes 
gangen. Der Herjog von Burgund'hat fich in hoben Wür- 
den. (Berfon ) zu Enfisheim gehalten , mit großer Würde 
u. ſ. wo Die von Bern und Solothurn "haben ihre voth 
ſchaft daſelbſt bey feiner Gnaden gebabt. ") Auf cin Ge⸗ 
ſchrifft, fo derſelbe Herzog von Burgund ihnen gethan hat’ 
dero Abſchrifft hierbey verſchloſſen iſt. >) Diefelden Bo- 
then. hat feine Gnaden chrliich empfangen ;’ gmädiglich vers 
hört, und fo Tange fie da geweſen find, zuallen Ynbis 
5) und Nachtymbis, ihnen Effen-und Trinken in feinem 
Silber und filbernen Flaſchen mit Herolden, mit Trompes 
teen und Pfeiffern an ihre Herberg gefchicht, fie auch gnä⸗ 
digfich gelaſſen, (entlaſen) und gnädigen Abſchied gethan 
u. w. a 


un nn 





— — 


1) Die Geſandten von Bern waren, Niklaus von Schar⸗ 
nachthal und Peter von Baberen. 


| 2) Wir haben fie ſo eben ganz mitgetheilt. 
3) Mahlzeiten, 


*) Dieſes widerlegt unfere "Schweizer - Gefchichtfchreiber, 
z. 2. von Wattenwille und feine Quellen. T, IL p, 
18..les representations ne firent pas la moindre im. 
pression sur l’esprit du Duc, qui traita ces Ambas- 
sadeurs (de Berne) avec une hauteur et une fiert6 
qui n’a point ‚d’exemple, &n: les-obligeant de faire 
leurs propositions A genoux, Apres cette scene hu, 
miliante, on les congedia sans reponse, quoi qu'ils 
enssent suivi la gaut, 'pendant plus de quinze Jours. 
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Item. Darnach ift. mein Gn. Hr. von Burgund ges 
südt gen Thann und fich da etliche Tage enthalten, und 
um den Mißbrauch, fo diefelben von Thann gethan , indem 
fie fich den böfen Pfenning zu geben widerſetzt, und. ver⸗ 
meint bey altem Herfommen zu bleiben, darum. der Land- 
pogt hiervor vieren die Köpfe abgehauen hatte m. ſ. w. ha⸗ 
ben jetzt' dieſelben von Thann meinem Gn. Hr. von Bur⸗ 
gund müſſen geben, für ſolchen Frevel 1200 fl. Rheiniſch 
und dem Landvogt 300 fl. und dazu, als ich vermeine, 
auch von neuen Dingen müſſen hulden und ſchwören. 
Item, mein Gn. Hr, von Burgund iſt auf Montag nach 
Trium Magorum 10. Jenner von Thann geſchieden, und 
ritt eilendz in Burgund. Und ſagt man, der König von 
Frankreich unterſtand ſich mit großer Macht wider ihn 
zu gebrauchen, Doch des Abſchiedes meines Gn. Hrn. 
von Burgund ift allermänniglich der Landen befonders er⸗ 
freut, Biel Webels if gebraucht und gehandelt durch des 
Herzond Gezüg und Volk, das jest von Kürzrung der 
Zeit nicht geichrieben werden mag; doch zweifle ich nicht, 
männiglich fen deffen durch das gemeine Gefchren berichtet, 
Item, der Herzog bat feine Hochzeit angeſehen ") auf jezt 
Montag den 24. Jenner nächftfünftig zu halten; dazu viele 
Herren und Städte eingeladen, und befonders alle der 
Randfchaft, Verwandte von Städten , Nemtern und Gemein, 
den geberen, daß fie bey feiner Hochzeit ſeyn, and ihm 
ſchencken müßen,” 


Seine willfürliche und grauſame Regierung diente 
mehr dem Erzherzog Sigmund, als vielleicht Armeen 
hatten thun koͤnnen; denn. fie brachte Unterthanen und 





..+) Dit einer Gräfe von Theugen. 
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Nachbaren auf. Unſer Rath ließ einige Monate ſpaͤter 
folgende Befchwärden wider den Hagenbacd in Schrift 
verfaffen, mit der Auffchrift: , Des Landvogts Hr. 
Peter von Hagenbachs Gebruchung ") wider die Stadt 
Bafel.” 


„Als er das erfte Dal In unfre Stadt Fam, und vor 
Rath, wegen des Pfandſchillings der Herrfchaft Rheinfelden, 
um einen Auffchub bath, mund diefer ihm nicht bewilliger 
wurde , redete er im Rath felber und außerhalb , viele grobe 
and umnvernünftige Schmäbmworte. Unter anderm ließ er 
fih vernehmen: Er molle der Stadt den feilen Kauf abs 
fchlagen, und alles thun was ihr Teid wäre, und falls er 
jemand der unfrigen in feinem Gebiet ergriffe, wolle er 
denfelben an dem erften Aft benfen. tem, er bat auch her⸗ 
nach im Gemeinen den feilen Kauf ganz abgefchlagen , und 
darauf nur die Ausfuhr des Habers zugelaffen : alles wider 
die mit Defterreich zu Breißach 1449, getroffene Richtung. 
tem. Zn der Herberg zur Krone hat er ohne alles Recht, 
und ohne ihn rechtlich zu befangen, einen von Straßburg 
merklich gemältiget, gefangen , bey den Haaren gehalten, 
und unterftanden 2) durch fich ſelbſt und feine Diener, 
mit bloßen Schwerdtern, von dem Leben zum Tode zu brin“ 
gen; alles in unfrer Stadt. Er und die feinigen haben auf 
demfelben von Straßburg einen zerlechten Kranz zerrife 





2) Berragen, Verfahren. 


?) Da das Zeitwort unterfanden dazumal ſoviel ich weiß 
nur Vorhabens feyn, trachten, verfuhen, 
bedeutete, fo fcheint es nicht, daß er biefen Straß⸗ 
Burger wirklich umgebracht habe, 
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en» und ein Eöftliches filberned Rohr mit Gewalt genom⸗ 
men; alles bey Nacht und Nebel. Item, ald. er die: Bredi» 
ger bey und, . wie auch unfern Bürger Ludwig Kilchmann 
vor öffentliche Nechtstage laden laſſen, und wir unſre Both⸗ 
ſchaft den Predigern zugeordnet hatten, und alle Vorgela- 
dene den angeſetzten Rechtstag beſuchten, ließ er mit vier 
fhnöder Erbietung feiner. böfen Worte, unſre 
Rathsbothen und unfre Bürger gefangen nehmen, und zwar 
unter dem Vorwande, weil ein üppiger Knecht bier vor 
Gericht, wegen etwas Geld , war vorggladen worden, wel 
ches ein anderer Knecht, einer Beute halben, an ihn for. 
derte, Unter dem gleichen Vorwande hatte der Landvogt 
auch gleich darauf erlaubt/ uns an Leib und But zu ſchädi⸗ 
gen und dad genommene im unfers Seren von Burgund 
Schlößer und Städte zu führen, tem , er bat. und vor 
Fürſten, Grafen, Herren, Nitter, und. Kucchten -mit feiner 
Unmahrheit verklagt, wie wir ihm unfre ausfländige Zinfe 
zu der Uebernutzung der Herrfchaft Rheinfelden gefchenkt 
haben ſollten. Deſſen wir doch nie geftändig gewefen, und 
es dermalen auch noch nicht find ; fondern vielmehr ihm, 
zu Erläuterung der Sache, dad Zeugniß der Herren Bern 
hard von Bilgenderg, Peter Reich und Marquard von 
Schönenberg , die bey der Zufagung waren, angebothen , 
welches er aber abgefchlagen, worauf ihm Recht: darum vor 
den Räthen unfers Gn. Hr. von Burgund gebothen wurde, 
welches er aber auch abgefchlagen, und darauf viele Dro- 
hungen der Stadt zugefchidt, *) feine Worte und Werfe 





. Fy Unter diefen Drohungen mag auch die verflanden wer⸗ 
‚. den, deren Joh. Groß in feiner kurzen Chronik p. 119, 
gedenkt: m er ſchrieb nemlich in diefem Fahre , ‚den 
Straßburgern und den. Baslern einen. folgen Brief: 
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freventlich gebraucht, und uns damit zu vielem Schaden 
gebracht. Er bat auch etliche unfrer Raths - Freunde ins 
Gelübd genommen , die angeloben mußten, und zu fagen, 
wie wir ihm folche Zufagung gethan hätten, und falls je» 
mand damwider redete, fo waren es gleich, nach ihm, Lüge 
ner und wiffentliche Böſewichter. Ihm thäte, fagte er auch, 
niemand fo vielen Abbruch, ald Herr Peter Roth , der 
Durgermeifter 5; dem wolle er auch zufommen, fo weit er 
etwas um des Herzogs Landen hätte. Item, er bat auch 
zu Augsburg unferm Diener Stumpf, zugefprochen: die 
Stade müfe ihm das Geld geben, er wolle fo viel dazu 
thun ; daß: Hr. Peter Roth. darum eritochen werden müſſe, 
und folte er ihm. auch dad im Bette zurichten, Ztemy 
er bat darnach bier auf. der Rheinbrücke mit demselben 
Stumpf: geredt, und gefagt: ob er uns folches binterbracht 
hätte, wir hätten das Kälblein unter dem Schwanz ge⸗ 
küßt, und ſonſt noch viele andre üppige Schmähworte. 
Item, durch folche Gewalt, Frevel und eigenen Willen bat 
er: uns gezwungen, ihm 296 Pf. nachzulafien und zu ſchen⸗ 
fen. tem, wir haben ibm, betreffend Anshelm von Maß—⸗ 
münfter gefchrieben,, daß unfre Bürger fich, ibm, vor und 
unfers Gn. Hn. von Burgund Räthen zu Recht erböthen, 
und daß man.feine Antwort hierüber begehre. Und als 
unfer Bothe die Antwort forderte, da zerriß er den Brief, 
und fprah: „Das it denen von Bafel neantwortet.” 
Item, unfer Gn. Hr. von Bafel (der Bifchof) und wir, 
baben ihm von wegen der Müllhauſer ‚gefchrieben, da hat 


— 


Daß fie nicht follten Haben Bürgermeifter und Raths⸗ 
berren,, welche Schneider und Schuhmacher wären , 
denn er bald ihnen einen Vogt ordnen wolle. der Fein 
Schneider. noch Schuhmacher fen. 
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er unfern Bothen geantwortet: „ Wenn der Bifchof- von 
Baſel nicht gefchrieben hätte, fo wollte er den Brief: zer, 
riffen haben, und wir follten ibm ganz nichts fchreiben , 
und er wollte und auch nicht ſchreiben.“ Item, der Land. 
vogt hatte auf dem Charfrentag 1473 ein freyes Geleit fchrift- 
lich von uns begehrt. Dem murde geantwortet: „Es 
fey nicht in Uebung, daß die Landvögte Geleit fordern, 
und von nöthen Hätten. Er follte fo weit er's begehre freyes 
und fichred Geleit haben. Da ließ er ermwiedern: „ Alle 
die unfrigen follen im Lande fo er verwalte, nicht wan—⸗ 
dein, ohne -fein ficheres Geleit; indem er einen diefer Tas 
ge zwanzig oder dreyßig der unfrigen, die er. begriffen, 
in den Thürmen falzen, und dazu ihnen "Hände und: Füße 
abfaulen laſſen, und abbauen wolle: Denn er gebe,: noch 
biete nüzit auf unfer Inſiegel.“ Wobey er zugleich. mit 
dem Finger fchnallte, Item, er bat zum öftern vor den 
Unfern gefagt, und uns auch fagen laſſen, er wolle uns 
eben thun, und verfchaffen, daß unfre Stadt eben ge— 
macht (mit dem Boden geebnet) werde, und es. ihr 
ergebe, ald es zu Dinant ergangen fey. tem, Unfug-ge- 
gen die Klofterfrauen von Gnadenthal, wegen eined Reid 
wagens, wegen der unfrigen in der Herrfchaft Rheinfelden , 
die er zu Neifegeld (Kriegsſteuren und anderm ) gezwungen 
oder gepfändet. Item, Schmähworte wider den Bürger- 
meifter Roth: diefer fen nicht fromm, er fen ein Böfe- 
wicht. Item, zu der Zeit mo die Eidögenofien bey und zu 
offenen Tagen (Tagſatzung) waren, und.er fich auch 
bier befand, lieg er feinen Knechten lange Meſſer anben- 
fen, und gieng freventlich und trutzl ich, ihnen (den Eids- 
genoſſen) zuwider, auf der Rheinbrücke; und hat fie auch, 
wie fchon zuvor , und auch nachher , zum öftern Kügge- 
ſchniger geſcholten. Item, unferm Bürger, Hans 
Bernhard Seevogel fey ein Erb zu Thann zugefallen. Er 
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zwang ihn mit Gewalt ihm A400 fl. davon zu geben. tem, 
zu der Zeit ald unfer Gnädigfter Herr, der römifche Kaifer 
bey und war, ift der Landvogt auch bier geweſen, und hat 
uns bernach mit Unwahrheit ausgefündet, wir hätten dazu“ 
mal uns unterflanden , ibn zu ermorden. Item, der Land» 
vogt bat zum öftern vor Fremden und Einheimifchen gefagt: J 
„wenn er wollte, fo wolle er unſre Stadt in drey Tagen 
gewinnen, und er wolle nicht abſtehen, er wolle der Tage 
einft in unfrer Stadt etlichen die Köpfe vor den Füßen le— 
gen, auch etlichen die Grinde (Grindköpfe) abbauen, und 
vor ihren Häufern aufrichten”. tem, er hat unferm Gn. 
Hr. von Bafel, und und, das geiftliche Gericht, ohne alle 
Urfache, mider das Löbliche Herfommen, und die Verträge 
mit der Herrfchaft Defterreich, abgefchlagen. Item, er bat 
einer Witwe, genannt die von Rothberg, ihre Zinfe, die 
man ihr fchuldig ift, gemwaltiglich. vorenthalten. Item, er 
bat vor unferm Thor durch feine Anechte einen Bürger ge⸗ 
zwungen, feinen zu Altfirh auf freyem Markt gekauften 
Haber nah Enfisheim zu führen, wo man ihm Säcke und 
Haber abgenommen, und den Fuhrmann bart gefchlagen. 
tem, ald er den Haberfauf abgeftellt hatte, haben feine 
Diener nicht nur vor unfern Kreuzſteinen, fondern in une 
ferer Stadt viele Ueppigkeit mit Durchfuchungen und Auf- 
fchneidung der Säde begangen. Item, diefelbe Mißhand⸗ 
Jung wegen des feilen Kaufes haben wir unferm Gn. Hm. 
von Burgumd gefchrieben, nud gnädige Antwort be= 
gehrt; fie bat uns bisher nicht mögen gelangen. tem, 
den Frauen von Klingenthal zwey Fuder Wein zu Habsheim 
wegführen laſſen. Item, falfche Anklagen, als wenn Baſel, 
Straßburg, Frenburg und Neuenburg am Nhein bätten 
Breyßach einnehmen wollen, und feine Drohungen , und viele 
dergleichen ung, mit aller Unfchuld, und unverdient zuge» 
mefiene fchnöde und böfe Schmähworte, über das wir ihm 
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als er Landvogt ward, 100 fl. fchenften, feinem Vetter jur 
Hochzeit wohl fl. 25. abermal dem Landvogt zu feiner Hoch“ 
zeit auf 46 fl. Werth. Item, in der nächſt vergangenen 
"Woche vor Judika, bat der Landvogt alle Unterthanen allent- 
balben ganz nüsit in die Stadt zuführen Laffen.” 


Den 2ten Jenner diefes Jahres, wurde zu. Paris 
zwifchen Ludwig XI und den acht Schweiger Kantonen 
fammt den Städten Freyburg und Gollothurn ein Bund 
wider den Herzog von Burgund gefchlofen. Es war 
alfo faft am gleichen Tage, wo man zu Bern das weis 
ter oben mitgetheilte Schreiben des Herzogs vom 31ten 
December mochte empfangen haben, in welchem er auf 
eine fanfte Art’ die Nachricht davon, als ein Gerücht, 
angab , und den Bernern freundfchaftliche Vorwuͤrfe 
machte. 


In allen den Kriegen der Schweizer, und vornems 
lich wider den Herzog von Burgund, verſprach der Kür 
nig, Hülfe, Beyſtand und Schutz, wie auch Tebensläng« 
lih, 20000 Franken jedes Fahr in gleichen Theilen 
unter den acht Orten, Freyburg und Solothurn, 


Su feinen Kriegen, werden die Schweizer ihm 
Huͤlfstruppen ſchicken, fo viel als ihnen ehrenhaft und 
"möglich feyn wird, und jeder Bewaffneter foll monat 
ih 4%, Gulden Rheinifch bekommen. Sollten die 
Schweizer mit dem Herzog von Burgund im Krieg 
begriffen ſeyn, fo wird der König ihnen auch Huͤlfs⸗ 
truppen zufenden, oder falls er. wegen eigner Kriege 
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nicht koͤnnte, ihnen jedes Vierteljahr 20000 Rheinifche 
Gulden entrichten Taffen, ") Hierauf wurde der Bund 
unterm 10ten Merz etwas ausgedehnter abgefaßt. 

nerfeits wurde. die Hulfe der Schweiger auch in dem 
Fall vorbedungen, wo der, Herzog von- Lothringen bes 
truͤbt oder beſchwaͤrt werden folte ; anderfeits wurde 
die Hülfe des Königs, oder die Bezahlung der viertel 
jährigen 20000 Gulden auch in dem Falle vorbedungen, 
wo der Herzog von Burgund die Länder derjenigen ber 
fhädigen würde, die jegt mit den Schweizern in Ver⸗ 
einigung - gelommen waren. Im Laufe diefes Jahrs 
fielte der Rath von Bern, unterm 2ten Oktober, eine 
erlaͤuternde Erklärung gegen den König aus, die dahin 
gieng » daß zum erften der Konig zur Hülfleiftung für 
„die Schweiger *) nicht eher verpflichtet. fey, als wenn 
fie ihn darum gemahnt, und fie mit einem fo maͤchti⸗ 
gen Feinde kämpften, daß fie fich in der Außerffen Noth 
befanden , und nur vermittelfi fremder Hülfe widerſte⸗ 
ben Könnten; zweytens, daß wenn Fünftigs die Schweizer 


1) Im December dieſes Jahrs, zu Andernach, wo der 
Kaifer und Ludwig fich wider Carl verbanden, murde 
das Buͤndniß der Schweizer mit Ludwig vom Kaifer fel- 


ber genehm gehalten. Häberlin Neichsgefchichte diefer 
Zeit.p: 68, 


2) Les ———— — de la vieille Ligue de la 
kaute —— 
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Huͤlfe wider den Herzog von Burgund vom Koͤnig ver⸗ 
langen ſollten, und er, in eigenen Kriegen verwickelt, 
nicht Mannſchaft zur Huͤlfe ſchicken koͤnnte, er die ver⸗ 
abredeten 20000 Gulden, fo lange, der Krieg wirklich 
währen werde, entrichten würde; endlih, daß wenn 
der König, in welchem Fall es wolle, ) Hülfe begeh—⸗ 
ren werde, der Rath von Bern, bey feiner Treue und 
Ehre, dafür forgen, und wirklich veranflalten wolle, 
daß die Schweizer ihm gegen Bezahlung ſechs taufend 
Mann *) im feinen Kriegen und Kriegs » Unternehmun« 
gen zur Hülfe fehiden werden” Daß nun der Rath zu 
Bern, und zwar allein folche Erklärung ausſtellte, fol 
Billig befremden. Er meldet zwar in dem Inſtrument 
ſelber, daß er von den Geſinnungen der übrigen Schweizer 
wohl und gebührend unterrichtet fey; ?) alein, warum 





X) Toutes et quantes fois que le dit Roi deman. 
dera secours, In den Bünden vom sten Jenner und 
40ten März, war der Fall ausgenommen, wo die Schwei⸗ 
zer felber Krieg bätten, und der Vorbehalt verfchiedener 
Mächte und Älterer Verbindungen enthalten, dann war 
auch im Bunde vom 10. Merz nur der Vertheidigungs⸗ 
fol für den König und für Lothringen ausgedruckt. 


*) 6000 Dann werden bier beflimmt zugeſagt, da in den 
-Bünden nur foviel verfprochen fand, als es ehrhaft und 
möglich fenn werde ohne Abbruch ihrer ‚Sicherheit, und 
faus fie felber nicht Krieg in ihren Landen hätten. 


5) Apres avoir été bien et dument informes de lin. 
tention et volonte des dits Seigneurs de la ligue, 
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beurkundete Zürich nicht diefe Gefinnungen ? und warum 
die Borforge, am Schluße des Inſtruments, wo der 
Rath von Vern die Berantwortlichleit gegen den König 
über fih nimmt? Hieher gehört, was der Präfident 
Hainant, und die Anſelmiſche Handſchrift berichten: 
Hainaut fagt: Le Roi avoit conclu un traité se: 
eret avec les Suisses. Ce fut Nicolas Diesbach ; 
Ambassadeur des Suisses, qui conclut ce traite,; 
Nun wird man fragen, wie es möglich war, einen ofz 
fenfiven Bund mit den Schweizern, mit zahlreichen Vers 
fommlungen, infonderheit mit Landsgemeinden geheim 
zu behalten? Allein, wie es in Bern möglich. gewefen; 
zeigt eine von Wattenwille angeführte Anshelmifche 
Handichrift.” Es waren hemlich T. IL p. 33. zwey 
Barteyen zu Bern: Die Burgumdifche, die außer den 
meiften alten Gefchlechtern , an ihrer Spise den Schult⸗ 
heiß und Ritter Adrian von Bubenberg zahlte, und die 
Sranzöfifhe, deren Haupt der vegierende Schultheiß 
und Ritter Niklaus von Diesbach war. Diefer hatte 
von langem her ein Buͤndniß mit Frankreich vorbereis 
tet. Den 22ten September des vorigen Jahrs 1473; 
hieß er den großen Rath verfammeln, berief aber blos 


war es durch fürmliche Abſchluͤſſe der geſetzlichen Gewal⸗ 
ten in jedem Orte, oder durch Abfcheide einer Tagſatzung, 
oder durch befondere Eröffnungen der vertrautefien in 
jedem Kanton? Letzteres feheine der. Fall geweſen zu 
au ſeyn. 


IV. Band. Q 
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jene Mitglieder die zi feiner Partey gehörten, und ans 
fänglich nur 22 an der Zahl waren. Bon innen er» 
hielt er nun Vollmacht, die Unterhandlungen vorzuneh⸗ 
men und zu pflegen, und fo geheim blieb der Entfchluß 
jener Verfammlung, daß nichts davon ruchtbar wurde, 
Wir haben übrigeng bereits gefehen, daß fo geheim auch 
alles möge gehalten worden feyn, der Herzog von Bur⸗ 
gund dennoch den 31. December 1473, ſchon etwas 
davon vernommen hatte. Der Erfolg zeigt auch, daß 
der Bund vom 2ten Jenner nicht lange geheim blieb, 
vermuthlich blieb er es aber länger, als die Bernifchen 
Erklärungen vom 2ten Oftobris. 


Wir fchreiten nun zu andern Verhandlungen und Ver⸗ 
bindungen, die wider den Herzog von Burgund gerichtet 
waren. Kurz nach feiner Abreife aus dem Elfaß oröneten 
beyde Räthe von Bafel den Bürgermeifter von Baͤrenfels, 
nach Straßburg ab, wo fi Gefandte von Colmar und. 
Schlettffadt auch einfanden, um das Begehren des Erz. 
herzogs Sigmund, wegen des zugefagten Geldes zur Lö» 
fung des Landes, dort anzubringen, und unfre dießörtige 
Einwilligung zu eröffnen. Freytag vor Lichtmeß, den 
23. Jenner, flattete er feinen Bericht im Dreyzehner⸗ 
Rath ab: Straßburg wolle 30000 Gulden darleihen ") 





2) Wenigſtens erffäre ich alfo folgende Stelle ans unfern 
Rathsſchriften: » Er babe zum erflen au Straßburg 
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und Schtettffadt 5000. Allein, die von Colmar meinen, 
daf die Eidsgenoffen mit dem Herzog Sigismund noch 
nicht gaͤnzlich vereinbavet feyen, weswegen fie nicht wohl 
etwas verfprechen fonnen. Tags vorher Hatte Hagens 
bach uns fagen laffen, daß die unfrigen, die in der 
Herrfchaft: Rheinfelden firen, Kriegsſteuern und andre 
Dienfte leiſten, oder wegziehen follten. Wir follten auch 
diejenigen, die der Herzog für feine: Feinde halte, wes 
der Haufen noch hofen, noch einlaſſen m. ſ. w. Letzte⸗ 
res bezog fih vermuthlich auf eine  Zufammenkunft von 
Fürften und Städten, die man auf den 31. Jenner hier 
erwartete, und auch wirklich, wegen eines zu treffenden 
Buͤndniſſes gehalten wurde, wovon aber das nähere ſich 
nicht aufgezeichnet findet. Um die Mitte des Hornungs 
befuchten unſre Gefandten eine Schweiserifche Tagſatzung 
in Unterwalden nid dem Walde; und nach einer Chros 
nie verfammelten ſich dem 21ten Februar Fürften und 
Städte wieder zu Baſel. Bald darauf wurde unfre 
‚Stadt angeflagt, daß fie Breyſach einnehmen wolle, 
Hagenbach ließ, Mittwoch vor Mitfaften, dem Rath 
anzeigen: Er wife wohl, daß wir mit Hülfe derer 
von Neuenburg am Rhein, es verfuchen wollten, durch 
Schiffung und anderes, Breyſach zu überfallen” Im 
Wirthshaus zum Schnabel verbreitete auch diefes Gerücht 
ein Knecht des Grafen von Thierſtein. Und cin Prie⸗ 





funden Zufagen ald vor 30000 fl. zu Loſung des Landes 
darzuleiben,” 


Q2 
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ſter aus der Gegend von Rufach fagte in einem biefigen 
Wirthshauſe oͤffentlich, er habe zu Breyſach fagen hoͤ⸗ 
ven: „Die Basler und Straßburger ‚wollen Mörder 
an ung werden, und fih mit Hülfe derer von Freyburg 
im Breyßgan, unſrer Stadt bemächtigen”. Diefe- An 
Lagen widerlegte der Rath. Es war indefen eine Tage 
fasung nach. Conſtanz ausgefchrieben worden, Die der 
Erfolg wichtig machte. Zur Abfafung der Inſtruktion 
für unſre Geſandte, wurde nach Oculi eine Commiſſion 
von fieben Perfonen niedergefest, worunter zwey Raths⸗ 
herren von Achrbürgern, der: Oberſtzunftmeiſter Hans 
‚Bremenflein , der Stadtfchreiber und der. Rathichreiber, 
feine Ritter fich- befanden. Hierauf wurde die Gemeinde, 
‚das find die Sechfer nebft dem Kleinen Rath, in dem 
Ktofter des Prediger - Ordens zufammenberuffen. Dort 
wurde vorgetragen: „Was für Beſchwaͤrden dag Be 
tragen des Landvogts Hagenbach jet der Stadt zuzöge ; 
was für großen Schaden und Untoͤſten man durch Ruͤ—⸗ 
fung und anderes gehabt habe; wie zu Hoffen fey, daß 
‚Dad Land zu Handen des Haufes Defterreich wieder kom⸗ 
men möge; wie zwifchen dem Erzherzog und den Eids⸗ 
genoſſen Verträge verhandelt werden; wie unfre Stadt 
‚in demfelben auch begriffen werden folle; und. daß end» 
lich wir, wie die anderen , etliche Gelder darleihen muͤſ— 
fen, ‚Allein, Freytag vor dem Palmtag fchidte ‚der 
Herzog von Burgund feine Gefandten bieher, um zu 
vernehmen, ob wir es mit dem. König von Frankreich 
Hielien. Hier muß erinnert werden, daß die Ausſoh 
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nung der Kantone mit Oeflerreich ein Werk des Königs, 
war, zu deſſen Abdichten fie Ddazumal diente. Karls 
Gefandte waren feine Raͤthe, Ehrifiof von Rechberg, 
Antoni von PBalant , Stephan Heferlin, Probſt zu Et. 
Ulrich, - und Michael Armbrofter, der Landfchreiber. 
Nachdem fie vor gefeffenem Rath ihre Gredenzbriefe vor: 
gelegt, nahm Rechberg das Wort: Er erwähnte die 
Grade und Güte, die weiland, der durchlauchtige, hoch⸗ 
geborne Fürft und Herr, Herr Philipp, Herzog zu Bur— 
gund und zu Braband, loͤblicher Gedachtniß , unier 
Gnädiger Herr, uns, aus befonderer Gnade, bewiefen , 
defgleichen feine fürfliche Gnade, der jetzt lebende Her- 
zog bisher geihan, und weiter zu thun geneigt ſeyn 
wolle, Nun babe feine fürffliche Gnade angelangt 
(jey ihr zu Ohren gelommen,) wie der König von 
Frankreich fich mit den Eidsgenoſſen in Eynung ge— 
than Habe, darın wir auch kommen, und uns verprich- 
ten ſollen.) Aus diefer Urfache fen er abgefandt wor: 
den, um im Namen feiner, fürftlichen Gnade, bey ung 
anzufragen, weſſen fie ich zu uns verfehen follen, und 





{ ; : ‘ 

7) May von Bern melder in feiner militärifchen Ger 
ſchichte T. I, p. 65. daß der König Ludivig XI in den 
Jahren 1473 und 1474, einen Bund, micht nur mit 
den acht alten Orten, fondern auch mit Bafel, Fre 
Dura und Sollothurn gefchlofen babe. Allein; in 
den’ Bundsbriefen wird zwar der Orte Frenburg und 

Sollothurn gedacht , nicht aber der Stadt Baſel. 
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unſre fchriftliche Antwort darüber zu benehren:” :Die 
Antwort verfchob der Rath bis auf Mittwoch nach dem 
Palmtag, am welchem Tage die Burgundifchen Gefand- 
ten wieder vor Rath erfchienen, und folgende Antwort 
erhielten: „Als ihr ung angebracht und zu erfennen 
gegeben habet, die Gnade und gnädige- Bewiefung 
fo unfer gnädiger Fürft und Herr, Herzog Philipp loͤbl. 
Gedaͤchtniß, ung in vergangenen Zeiten gethan Hat, fo 
find wir bekanntlich viele Gnaden empfangen zu haben; 
weßwegen wir ung mit aller demüthiger Unterthänigkeit 
und Gehorfam , beflifen haben, feiner fürftlichen Gna⸗ 
den, als unferm Gn. Hn., alle Dienſtbarkeit und Ges 
fallen zu erzeigen. Haben auch folches mit Willen und 
Werten bewiefen. Bon der Vereinigung zwifchen dem 
König. von Frankreich und den Eidsgenofen, laffen wir 
fie als das if. Aber, als unfer Gn. Hr. Herzog Karl 
zu Burgund, Braband u. f. w. zu der Pfandſchaft der 
Landen im Sundgan und Elſaß gekommen ift, Haben 
wir uns verfehen, daß wir in Ruͤckſicht diefer Landfchaft , 
gehalten und bleiben follten, wie es jeweilen mit dem 
Loͤhl. Haufe Oeſterreich herkommen, Hebung. und Ges 
wohnheit gewefen. Welches und aber durch Hn. Peter 
von Hagenbah Landvogt abgetrengt iſt. Dieſes 
Abtrengen, Eigenwille, Unzucht und Gewalt, ſv uns 
durch ihm zugefügt worden, haben, wir etlichermaßen auf- 
zeichnen und in Schrift ſetzen laſſen.“ Es war; das 
Verzeichniß, das wir” bereits dem Leſer mitgetheilt Das 
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ben. Nachdem es nun abgeleſen worden, fuhr man 
alſo fort: „Wir zweifeln nicht, da dieſe Schrift Ho: 
ber Bernunft gefteurt ſey, daß jedermann, der 
fie gelefen , wohl. einfehen und ermeffen werde, daß ſolch 
Gedrang, found wider alle Billigkeit, und unver: 
ſchuldet zugefügt worden, uns nicht guͤrlich zu leiden 
ftand, noch auch folches erleiden Fonnten. Worauf wir, 
mit zeitlichem Rath unfrer lieben und guten Freunde 
gefeffen, und nach Rath. fo wir erfunden, find wir 
mit dem Durchlauchtigen Hochgebornen Fürft und Herrn, 
Herzog Sigmund, Herzog zu Deflerreich, unferm Gn. 
Hn. und andern in Eynung gangen; demnach wir 
auch in Willen find, und in allen Sachen ziemlich (ge 
ziemend) umd gebürlich zu Halten. Das geben wir euch 
im beften zu erkennen.” 


Inzwiſchen waren Verhandlungen über drey Gegen— 
fände die man alle zu Conſtanz berichtigte, mit Eifer 
betrieben worden. Es war ein definitiver Frieden zwi⸗ 
-fchen Deflerreich und den Schwehern, ein Bund zwis 
ſchen Deflerreich und unferer Stadt nebſt andern, und 
‚die Herbeyfhafung des Burgundiſchen Pfandſchillings 
von 80000 fl. -Der Frieden zwifchen Erzherzog Sig⸗ 
mund von Defterreich und den acht erfien Kantonen 
kam durch die Bermittelung des Königs yon Frankreich ") 





+) Beinheimifche Handfchrift p. 98. den ewigen Bericht 
mit den Eidsgenoſſen Fonnte der Herzog von Defterreich, 
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nach vielem Verwenden zu Stande, Der darüber er⸗ 
richtete Vertrag iſt die berubmte Erbeinung, oder 
Erbverein. ') Er wurde ald Abfchied von der Coſt⸗ 
niger Tagfagung, Ludwig dem: XT vorgelegt, von ihm 
in denticher Sprache beurfundet, doppelt ausgefertiget, 
und zu Genlis den Atren Juny, nebſt den Siegeln des 
Erzherzogs und der acht Kantone *) mit feinem Lönig- 
lichen Siegel verwahrt. Der Abdfchied felber fol den 
3uten Merz zu Coſtnitz beſchloßen worden feyn; wo die 
frangöfifchen Bothfchafter zugegen waren. Die wichtige 
ſten Punkten find, daß die Schweizer ihre Eroberungen 
behielten ; daß die Waldflädte umd ihre Schlöffer den 
Schweizern in allen ihren Köthen offen feyn follten; daß 
Feiner den Feind oder Befchadiger des andern wiſſent⸗ 
lich haufen, hofen, gen, befördern werde; daß jeder 





nach langem Handeln, nicht zumege bringen , wenn nicht 
Ludwig von Frankreich fich in folcher Maaß mit Koften, 
Mühe, Arbeit darin gelegt bätte, daß endlich diefer 
Bericht aufgerichtet, verbrieft, und in die Ewigfeit 
zu bleiben verfiegelt wurde, 


+) Sm Inſtrument felber wird er uebertrag, Be⸗ 
richt, ewiges Bündniß und Beftändnif genannt. 
Er wurde in der Folge mehrmale erneuert, und * 
ändert. 


2) Zu den Namen der acht Kantone ſtehet im ——— 
beygefügt: „Und ihre zugewandte und zugehörige,” 
Und Sigmund verpflichtete ſich für ſo und ſeine Er⸗ 
hen. 
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Theil, wo es ihm Ehren halben gebührlich ſeyn möchte, 
dem andern Theil in deſſen Gefchäfften,, wenn er es 
vonnöthen und auf feinen Gold, Hülfe geben follte, und 
daß der Sold auf den Fuß einzurichten wäre, wie der 
Theil der zu Huͤlfe kommt, ihn in feinen eigenen Ges 
ſchaͤſtenn giebt. ") Die übrigen Artikel betreffen den 
freyen Handel und Wandel, die Beflimmung der Ge 
richtöbarkeit bey Anforderungen, die Zölle, die Bürger: 
und Landrechte, die Handhabung dieſes Vertrags *) 


1) Watteville T, II. p. 21. fagt: Les Cantons se char- 
gerent de veiller & la conservation des Etats du Due‘ 
Sigmund. L’expression dont on se servit de treues 
Auffeben, a donne lieu dans la suite des tems A bien 
des explications differentes. Hier läßt fich bemerken : 
4°, Das die Hülfleiitung mechfelfeitig gewefen, und nicht 
zu Gunften des Erzherzogs allein. 2% Daß mehr als 
Aufficht, veiller, fondern daß wirfliche Hülfe vorbe- 
dungen worden, obfchon freylich der Vorbebalt „ wo 
es ihm Ehrenhalben gebüprlich” das Verſprechen unbe» 
fimmt und fchwanfend ließ. 3°. Daß der Ausdrud 
treuesd Auffehen im den ganzen Erbverein von 1474 
fein einziges Dial vorkommt, und fich auch nicht im 
Inſtrument des ernenerten Erbvereind von 1477 vorfindet, 
wo vielmehr die thätliche Hülfe noch beſtimmter als 
1474 wechfelfeitig zugefagt wird. 


2) Sollte diefer Vertrag nicht gehalten werden, fo fol 
darum feine Fehde, Fein Krieg entſtehen. Austräge 
follen die Mebertretung ſchlichten. 
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u. ſ. w. Daß uͤbrigens man fich mehr um die Beur- 
kundung *) des Koͤnigs von Frankreich, als um vie 
Beſtaͤtigung des Kaiſers, als Erzherzogs von Oeſterreich, 
bekuͤmmerte, fol billig befremden. 


Auf der gleichen Tagſatzung zu Conſtanz, am St. 
Ambrofius Tag, wurde ein zehenjahriger Huͤlfsbund ers 
richtet zwifchen. dem Bifchof von Straßburg, dem Erz 
herzog Sigmund, dem Bifchof von Bafel, und den Städten 
Straßburg , Bafel, Colmar und Schlettfiadt. Das nannte 
man den niedern Bund, die niedere Verein, 
und die Verbündeten hieſſen auch Eidsgenoffen, wie die 
‚Schweizer , und bisweilen zum Unterſchied, die Eidsge—⸗ 
nofen des niedern Bundes. Jeder Theil mußte die 
Hülfe in feinen Koften Teiften. *) In diefen Bund, wur 
den, Donnerſtag vor dem Palmtage, die Schweiger, 
nebft Solothurn aufgenommen; wie auch am. gleichen 


7) Mir fagen Beurfundung, denn die Worte, deren 
der König fich bedient, laſſen nicht deutlich vernehmen, 
ob er als Mittler, ald Gewährleitter, als Beſtätiger, 
als Erläuterer des Eoftniger Abſchiedes oder Ehrenhal- 
ben die Beurkundung und, Befieglung vornahn. 


=) Die Fälle der Hülfe waren feindlicher Angriff , Verdrän- 
gung von Freyheiten und altem Herfommen, Unwillen 
und FZeindfchaft, die von dieſes Bundes wegen einem 
Theil zumachen follten. Der Maaßſtab der Hülfe, war 
getreuer Beyſtand, als wenn die Klagen des Verbünde⸗ 
ten die übrigen ſelber angiengen. 
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Tage, vermittelt eines andern Beybriefes, Kaiferäberg, 
Oberehenheim, Münfter im St. Gregorienthal, Roß—⸗ 
heim und Türfheim im Elfaß. * 


Der dritte Punkt der nun zu Coſtnitz berichtiget 
wurde , war die Herbenfchaffung des mehrgedachten Bfands 
ſchillings. Die vier Städte Straßburg, Bafel, Colmar 
und Schlettftadt fireten die 80,000 fl. vor, ') und 
erlegten ‚diefe. Summe in die Muͤnze zu Bafel. Was der 
Antheil unſrer Stadt an dem Darlehen gewefen , finde 
ich nicht in den Nathsbüchern. Eine Stelle Fonnte auf 
diefe Frage Bezug haben. Im Laufe dieſes Jahres 
wurde im Rath eingezogen, ob nicht aus den zrwölftatts 
fend Gulden , welche Hinter den dreyen, (nämlich Sedels 
meiftern) laͤgen, einige Schulden abgeführt werden fol 
ten. Es ift glänblich , daß, nachdem Sigmund ohne 
Abfuͤhrung des Pfandſchillings, zum Beſitz feiner ver⸗ 
pfaͤndeten Herrſchaften wieder gelangte, jede Stadt ihren 
Antheil an dem hinterlegten Pfandſchilling zuruͤckgenom⸗ 
men hatte, und nicht geneigt war, bis nach Ausgang 
des vorzuſehenden Krieges in Vorſchuß zu bleiben. Da⸗ 
her dann die unerhoͤrte Erſcheinung eines Geldvorraths 
von fl. 12000 im Schatz, ſich erklären ließe. Unbe⸗ 
kannt ift es auch, ob die Städte das hinterlegte Geld, 
gegen Sicherheit oder Pfandſchaften dem Erzherzog ver 
fprochen Hatten. Vermuthlich nicht, Das Geld Hlieh 


— 


3) Beinheim Ms, p. 98 nennt diefe vier Städte, 
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in ihrer Gewahrfame. Die Hinterlegung deſſelben war 
im Grunde nur. ein Spiegelfcchten „. gleichwie die Aufs 
kuͤndung der Prandfhaft. Man wußte wohl, das Karl 
nicht ver Mann war, Auflündung, noch Pfandſchilling 
anzunehmen, und daß die Waffen allein entfcheiden wuͤr⸗ 
den. Daß die Stadt ihren Antheil an dem Darlehen 
felber entiehnte, wird wohl su bemerfen überflüßig feyn , 
wenn man wiſſen wird, daß fie unter einer überaus bes 
trächtlichen Schuldenlaft freie. An Zinfen allein fo: 
wohl Leibventen als ablöfigen Zinfen bezahlte fie im 
Jahr 1475 , zehentaufend drenhundert und fünf Pfund, 
welches ungefähr foviel war, ale heutzutage , hundert 
fünfzigtaufend Pfund. 


Die nächfte Folge der Coftniser Verhandlungen war, daß 
man ſich zum Krieg bereitete. Beyde Räthe gaben den drey- 
zehen Gewalt, im diefen. Laufren, nad) ihrem beften Bes 
dünfen zu thun und zu handeln, und falls ihrer etliche 
mangeln würden, nichts deſto weniger follten die Anwe⸗ 
fenden Gewalt haben zu handeln, wie obſteht. Auch 
wurde ein Vorrath an Büchfenpulver für den Werth 
von 2101 Pf angeſchafft. Noch vor Oftern ließ Sig⸗ 
mund, der zu Conſtanz der Tagfagung felber beyge- 
wohnt, ohne Zeitverluft- die Lofung der Pfandſchaften 
dem Herzog von Burgund aufünden, der aus Zorn die 
zwey Herolden des Sigmunds einige Zeit gefangen, Dee 
hielt , die Abkuͤndung verwarf, und fich darauf fleuerte, 
daß nach dem Inhalt der Pfandbriefe der Bfandfchilling 
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in Befancon erlegt werden muͤſſe. Kaum hatte das 
Land: die gefchehene Auffündung vernommen, daß es 
den Befehlen des Landvogts Hagenbach nicht mehr ges 
horchte. Enfisheim machte "den Anfang, und zwang 
ihn den 10ten April am Oſtertag, wo er diefe Stadt 
mit Sturmleitern überfallen wollte, abzuziehen; und am 
folgenden Tag wurde er zu Breyſach. durch die Bürger: 
fchaft , unter der Anführung eines Schneiders, Namens 
Friedrich Voͤgelin, angehalten, und in ein Befängniß 
gelegt..") Mittwoch den 2oten April, kam Sigmund 


1) Beinheim M. ©. p. 9. Die Bürgerfchaft Hatte fich 
gegeneinander verpflichtet, entweder zu flerben oder zu 
genefen. Sie erwählte zu ihrem Hauptmanı. einen Schnei⸗ 
der, genannt Kriedrih Voͤgely, der ein mannbafıcr und 
redlicher Mınn war. Hagenbach ließ der ganzen Gemeinde 
gebieien , daß Re am heiligen Oſtertag geruͤnet ſeyn follte, 
in dem Stadtgraben zu werten, und einen Frohntag 
zu thun, nicht zufrieden , dag fie vorhin die ganze Charts 

‚ woche darin gewerkt hatte. Als nun die verfammelte 

- Gemeinde den Befehl vernommen, fagte Voͤgely: Er 
wolle nicht in dem Graben werten, Da eriwiederte Has 

genbach: Go will ich Dir die Augen ausſtechen, worauf 
der Vögely in feinem Hacnifch mit bewaffneter Hand her⸗ 
porfprang, und ſprach: „ Wolbar, es muß ſeyn Ha— 
genbach gieb Dich sefangen.” Gobald mar das ganze 
Volk mit großer Freude da, Frauen und Mannen ‚junge 

und alte, alles war wüthend ihn angufaken,. Indeſſen 
war er in ein Hand geflohen. Alein einige feiner Diener 
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mit 300 Pferden nach Bafel, und Fehrte in dem Dis 
fchofshof ein, wo er über- die weiteren Maßregeln Na 
thes pflog, und von dort aus Hermann von Eptingen, 
mit 200 Pferden abordnete, um die Huldigung im 
Lande abzunehmen. Den letzten April begab er fich nach 
Breyſach, und ließ den Aten May Hagenbach in den 


* 





verlieſſen ihn, weil fie feiner Gewalt müde waren. 
Die von Breyſach zogen mit dem Panner vor das Haus, 
nahmen ihn heraus, und führten ihn in einen Thurm, 
Dieß berichteten fie in aller Eile dem Herzog Sigmund 
und den Verbündeten, die ihren Beyfall gaben, und der 
Herzog bath Iegtere, dag fie Bothen nach Breyſach abs 
ordnen möchten. Körigehof in feiner Elſaßiſchen Chronik 
p. 371 erzählt andre Umftände; KHagenbach hätte ſich vor⸗ 
genommen , wenn die Bürger zur Stadt hinausgekommen 
wären, um in dem Graben zu arbeiten, fle nicht wieder 
in die Stadt hereinzulaffen. . . . . Vögelin habe feinen 
und feiner Kriegsgefelen Sold gefordert, und Hagenbach 
geantwortet: Ich gebe dir ein Dred auf die Naſe.... 
Voͤgelin und feine Leute fchlugen an die große Pate, - 
Das war dad Wortzeichen für die Bürger, .. . Die, 
Welſchen die mit Hagenbach in Befagung Tagen, flohen 
mit Hinterlaffung ihrer Sachen, zu den Thoren hinaus, 
bathen nachgehends die Bürger ihnen ihre Sachen vers 
abfolgen zu laffen, bezeugten Bedauern über das Betragen, 
des Landvogts, und verficherten , daß fie fein Gefallen 
daran gehabt Hätten, “Die Bürger gaben ihnen fehr Elüge 


ur alles was ihnen zugehörte zuruͤck, und lieſſen fie forte 
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Folterthurm führen, und an dag Geil fchlagen. Als 
er nun die Folterfchmerzen empfunden hatte, begehrte 
er herabgelaſſen zu werden, indem er alles aufrichtig 
bekennen wolle; worauf er auch viele boͤſe Stüde ein⸗ 
geſtand. SE 


Auf den g9ten May ließ Heremann von Eptingen , 
den Sigmund zum Landvogt ernannt hatte, einen Cri— 
minal: Prozeß» oder Vlalefit » Gericht anſtellen. Son⸗ 
derbar iſt es, daß er Städte die nicht zu Herrfchaft 
gehörten , fondern nur verbündete des: Erzherzogs wa⸗ 
ren, zur Belegung des zu Haltenden Gerichts einlad. 
‚Sie folten vermuthlih Karls Rache auch ganz theilen, 
damit fie durch ſolche deſto nachdrüdfamer abwenden 
huͤlfen. Der Schultheiß von Enfisheim, wurde zum 
fogenannten Richter oder Vorſteher des Gerichts geord⸗ 
net, und befam 26 Benfiger, wovon acht: von Brey⸗ 
fach und zwey von jeder der folgenden Städte, Straß⸗ 
burg , Bafel, Schlettffadt, Collmar, Krensingen, Frey 
burg im Breyßgau, Neuenburg am Rhein, Solothurn 
und Bern; alfo, daß die Mehrheit aus öfferreichifchen 
Richtern befand, Die Benfiser von Bafel waren Hein 
rich Yſenlin von den Achtbürgern, und Hans Irmyh, 
welchen von Raͤthen zugegeben wurden: der Bürgers 
meiſter Roth, Heinrich Ziegler und Ulrich. zum Luft; 
Heinrich von Beinheim, Doktor der Rechte, und Ber 
faſſer der Handſchrift, die wir oft anführen, war auch 
von der Bothſchaft. Bon allen Orten her aus der Nach⸗ 
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barfchaft_ begaben ſich Leute auf den beffimmten- Tag 
nach Brenfach; von hier allein fuhren den Rhein hinun⸗ 
ter bey 400 Perfonen, auf drey Schiffen. Man er 
zählt, daß Hagenbach, als er den Einritt der Gefandten 
in feiner Gefongenfchaft hörte, er den Thurmhüter frags 
te, wer die wären, die hinein geritten, und als dieſer 
ihm geantwortet, es wären Luͤte mit befchroten Roſſen 
und München; er erwiedert Hätte: » Ich höre, daß 
es die Eidsgenofen find; mein Leben ift uf.” 


Auf offener Straße wurde das Gericht verbannet und 
gehalten. Der öfterreichifche Landvogt von Eptingen, 
als Ziscal oder Ankläger , befam zum Fuͤrſprecher aus, 
der Benfiger Mittel Heinrich Yſenlin von Baſel, und 
der Gefangene befam zum erflen Fürfprecher den ans 
dern Benfiger von Bafel Hand Frmy. Anbringen der 
Klagpunkte, ") Verantwortung, *) Abhörung der Kunde 
fchaften, Berathfehlagungen, Faͤllung des Urtheils: 





12) unter anderm wurde ihm der Anſchlag vorgehalten, 
daß ein jeder feiner fremden Kriegsknechte feinen Haus⸗ 
wirth zu Breyßach, gleich nach gegebenem Wahrzeichen 
hätte erwürfen follen, und daß gelöcherte Schiffe bes 
Kimmt waren, um die Weiber und die Kinder hernach 
darin zu ſetzen, und im Rhein zu ertränfen, 


2) Er berief fich in vielem auf Befehle und Dienſt ſeines 
Herren. 


VIII. Kap. 1470-1474, ' 268 


Alles geſchah am gleichen Tage. Man verwunderte fih 
dennoch, daß der. Prozeß bis in die Nacht geführt wor» 
den, fo daß Licht. angezündet. werden mußte. Er war 
aber, bemerkt Beinheim, ein viel wiſſender Mann, und 
fo liſtig, "I daß er feine Sache fo lange er konnte ver⸗ 
zog, und fchon den vierten Zürfprecher hatte, Der 
Befchluß laßt fich leicht vermuthen: er wurde zum Schwerdt 
verurtheilt, und fogleich ‚unter Beleuchtung zur Stadt 
hinaus auf die Nichtflatt geführt. Mehr als. acht 
Scharfrichter aus der Nachbarfchaft waren herbengefoms 
men. Die alle begehrten ihn zu richten. Plan übergab 
ihn dem von Colmar, der ein fehr kleiner Mann war, 
und ein Kleines Schwerdt hatte: ein Umſtand der viels 
leicht benugt umd bemerkt wurde, um zu zeigen, daß 
der Sturz des Mächtigen durch geringe Werkzeuge ges 
fchehen könne, Dieſer Scharfrichter wolte ihn aber 
nicht annehmen, ehe man ihn der Nitterfchaft entfekte ; 
welches, gleichwie die Hinrichtung , bey brennenden Stroßs 
wellen und Pechfadeln vollzogen wurde- So fahen ſich 
die Basler von diefem Landvogt, und durch die Folgen 





2) Auf die Anflagen von Unzucht und Nothzwang war 
feine Antwort: Es befänden fich viele in dem Kreife 
der Umftebenden die ein gleiches gethan hätten und den 
noch nicht vor Gericht gezogen würden. Nothzwang 
babe er nicht getrieben, fondern fein gutes Geld aus⸗ 

gegeben. 


IV. Band. R 
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der Begebenheiten, auch ‘von der Burgundiſchen Nach. 
barfchaft befreyet. Der befannte Philippe de Com- 
mines, der den Hof des Herzogs von Burgund. feines 
Herrn im J. 1472 verließ, um in den Dienſt des 
Königs von Frankreich zu treten, Hat im Aten Theil 
feiner Werfe, die Inſtruktionen mitgecheilt, mit welchen 
Abgefandte von Karl zum Sigmund waren abgeordnet 
- worden. Aus denfelben ergieht fich, daß Sigmund Kla- 
gen bey ihm wider die Schweizer geführt, und Hülfe 
wider diefelben begehrt Hatte, worauf er antworten lafs 
fen; der Herzog würde, wie es ihm fcheine , fiherer zu 
Werke gehen, wenn er es dermahlen ausflellte, den vor: 
gefchlagenen Krieg anzuzetteln. Nun beförderten die 
Schweizer felber einen Krieg den Carl verzögern wollte; 
und wenn auch durch den Ausgang deflelben fie Carls 
Abſichten vereitelt fahen, fo blieb derjenige dennoch im⸗ 
mer da, und zwar mlächtiger und freyer, der den erſten 
Antrag zu einem Krieg gethan hatte. Man erfocht ruhm⸗ 
volle Siege im Burgundiſchen Kriege; man mußte aber 
neue Siege im Schwäbifchen Kriege wieder erfechten. 
Allein zwey, in Ruͤckſicht der Zeit, entfernte Kriege, 
waren minder gefährlich, als zwey gleichzeitige Kriege, 
und im Burgundifchen Kriege war Deflerreich wider 
Burgund, gleichwie Hingegen im Schwaͤbiſchen Krieg, 
Sranfreich wider Oeſterreich ſeyn wird. Da die Sa⸗ 
chen einmal fo weit gediehen waren ; fo konnte es rath⸗ 
famer vorfommen, den Ausbruch zu befchleunigen, als 
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Begebenheiten auffeimen zu laſſen, die Deflerreich und 
Burgund wieder hätten vereinigen koͤnnen. 





Neuntes Kapitel. 
1414-1477, 
Burgundifcher Krieg: 
1474, 


Carl war wie Teicht zu denken, Außerft aufgebracht. 
Eine vertragswidrige Hinterlegung des Pfandſchillings; 
eine einfeitiae Einnahme des verpfändeten Landes; die 
Begunftigung einer Empörung; die Gefangennehmung 
eines der erften Beamten; die Errichtung eines illegalen 
Gerichts; die unbefugte Hinrichtung eines feiner Unter 
thanen , die einer Mordthat gleich fahe, und durch das 
Spiegelfechten einer vermeinten und uͤberſtoßenen Erimis 
nalprocedur weit gefehlt, gerechtfertiget zu werden, nur 
befeidigender wurde; dieß alles mußte ihm als fo viele 
Berlegungen des Voͤlkerrechts, und fehnöde Eingriffe in 
feine Hoheitörechte und Würde vorfommen. Er war 
aber, wegen einer flreitigen Churfürften- Wahl zu Kölle, 
mit der Belagerung von Neuß, einem befefligten Ort 
am Rhein unterhalb Köln, befchäftiget: eine Bela 


R2 
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gerung ") die ihn, und zwar vergeblich, lange aufhielt, 
und vieleicht daher einen entfchiedenen Einfluß auf der 
Schweizer Schicfale gehabt Hat. Indeſſen erklärte er 
den Krieg den Schweizern nicht, entweder weil ee bey’ 
ihnen nur den Einfluß feiner Feinde bemerkte. oder 
weil er Zeit gewinnen und vor allem die wider ihn ge 
richteten Bünde fehwächen wollte. Er ſchickte ihnen fo» 
gar Gefandte, um die Neutralität von ihnen zu erhalten, 
und einige Monate verffrichen ruhig für die Basler, 
Gegen Ende des July kamen aber öfterreichifche Raͤthe 
vor Rath, und warnten ihn vor einem Heberfal. Die 
Antwort war: Gie follten daran denken ihre eigenen 
Schlöffer zu beſetzen; bedürften fie dann unfrer Hilfe, 
fo würden fie uns darinn gutwillig finden. Auch follten 
fie ale Orte der Eidsgenoſſenſchaft mahnen, wie wir 
es auch thun wollten, fich in Bereitfchaft zu Halten. 
Es hatten fih in der That 6000 Burgunder, worunter 
auch Lombarder, in der Gegend von PBruntrut verfams 
melt, die im Sundgan, und in der Graffchaft Möms 
pelgard flreiften. inige Chroniken erzählen von ihren 
Greuelthaten. Sie nahmen junge Kinder weg, und 
hiengen fie an ihre Sättel ald wenn es Hafen oder Laͤm⸗ 
mer wären. In der Meinung, daß die Weiber Geld 





2) Eigentlich ſoll er erſt den 31. July diefes Jahres die 
Belagerung angehoben haben. 
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in ihren Geburtsgliedern verſtekten, ſpannten ſie etlichen 
die Beinen von einander, und ſuchten dann mit ſchar⸗ 
fen Hoͤlzern; andrer Zuͤge dieſer Art nicht zu gedenken. 
Die Anfuͤhrer waren ein Graf von Blamont, drey Herren 
von Haſenburg, und Stephan von Hagenbach, des ent⸗ 
haupteten Bruder. Der Bifchof von Baſel beſetzte wohl 
feine Scylöffer, und vief den Bund um Hülfe an. Es 
wurde eine Berfammlung auf den 18. Augft nach Bafel 
ausgefchrieben. Man trauete aber dem Marggrafen Rus 
dolf von Hochberg nicht wohl. Er kam (Donnerſtag 
nach Laurentii) felber vor Rath und brachte an: „Als 
man dahar etwe digt an ihn begehrt "Hätte; von 
ihm gu vernehmen, weſſen die Stade fih zu ihm verfes 
ben follte, im diefen Läuften der Vereinigung , ſo fage 
er daranf dem Rath zu, daß man fich nichts als aller 
- Treue und Gutes zu ihm verfehen folk. Die Stadt 
wäre allezeit feine liebe Nachbarin gewefen, desgleichen 
er auch Fünftigs bleiben wolle. Das fage-er dem Rath 
zu, wie ein frommer Herr, das fagen fol.” Hierauf 
antwortete man ihm, daß er diefes auf dem Tage, fo 
von heute über acht Tage hier ſeyn würde, auch vor 
den Boten veden möchte.” Daß er ſich in den Bund 
nicht begab, zeigen die Bundöbriefe; : er behauptete die 
Neutralität. Zm Oktobermonat Hatte unſer Rath Kriegs⸗ 
munitionen über das Marggrafenland durchführen zu 
laſſen. Der Landvogt des Marggrafen ließ und berich- 
ten: „Er habe einen Boten zum Marggrafen gefchidt, 
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der ihm aber nicht angetroffen Hätte. Deßwegen koͤnne 
er die Durchführung nicht gönnen, noch erlauben. Doc) 
wolle er fie nicht verwehren.” 


Eine Folge des zu Baſel gehaltenen Bundestages 
war, daß. die Basler um das weitere Vorruͤcken des 
Feindes abzuhalten, Freytag vor Auguflini 400. Mann 
von allen. Zünften, mit vielen guten Streitbücfen 
nah Tattenried zur Beſatzung und Landwehre ſchickten. 
‚Der Hauptmann war der Oberſtzunftmeiſter und Zeug- 
here Heinrich Yfelin, umd der Fandrich war Ulrich zum 
Luft. Die erfie Nacht lagerten fie fich zu Altenpfirdt, 
und. rüdten dann in Tattenried ein, wo die übrigen 
‚Verbündeten auch. ihre Contingenter hinſchickten. Sie 
lagen dort vier Wochen lang, und bättelten .mitein- 
Sander , fagt Beinheim. Die Hauptleute wollten die Be 
‚fagung nicht herauslaſſen, obfchon der Feind oft in der 
Nähe ſtreifte. O5 das Negenwetter, das zwey Monate 
‚lang, bis zum Herbfimonat anhielt, oder die Erfchöpfung 
beyder Theile, oder die Erwartung des Ausgangs an: 
drer Begebenheiten, oder politifche Ruͤckſichten Schuld 
„daran waren, daß in den vier Monaten nach Hagene 
‚Bachs. Hinrichtung nichts erhebliches vorſtel, findet ſich 
‚nicht bemerkt. Es wird in unſern Rathsbüchern der 
-Ungehorfamen: zu. Tattenvied oft aedacht. Auch 
beſchwaͤrte ſich der Biſchof uͤber ausgeſtoßene Schimpf: 
reden der unſrigen: „Unſer Herr von Baſel war bes 
wegt, etliher Worte halben, fo. die unfrigen in Tats 
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tenriedt geredt haben follen, namlich: ev fattele feine Pferde, 
mit zwey Satteln.” Die Käthe ſchickten Bernhard Grieb, 
Rathsherr von den Achtbürgern, nach Tattenried der die 
Klage unterſuchte, und den Bericht zuruͤck brachte, daß 
diefe Worte nicht von den unfrigen , fondern von andern 
herrübrten. Die Beſatzung wurde den 23ten September 
heimgerufen, dreyhundert Mann fchikte der Rath dort: 
hin, um fie abzuloͤſen, oder nach andern Berichten/ 
um ſie in ihrem Ruͤckmarſch zu begleiten, 


Sonnabend, nad) Micäli ") nahmen die Eidsges / 7’ 


nofen der niedern Verein, die Stadt Moͤmpelgard fammt 


1) Schon vor Frohnleichnamstag hatte Wilhelm von Rap 
polſtein, nebſt zwey Würtembergifchen Räthen unfern 
Rath angefragt, ob falls der Herzog von Burgund ſich 
vor Mömpelgard lagern würde, man dem Herrn von 
Würtemberg Hülfe und Benftand Teitten wolle, Die 
Antwort war. „ Wir hätten daher das befte darin 
gethun; das wollten wir dem Hrn, von Würtemberg zu 
Dienſten und mit Hülfe derjenigen die in der Einung 
standen, künftigs auch. thun. Diefe Erklärung wider- 
holte man fchriftlich im Heumonat. Freytag nach Kreuz 
Erhöhung ( September ) eröffneten Würtembergifche Ge- 
fandte, Nitter von Stein und fein Bruder vor dem 
Drenzehner - Rath, wie fie bey denen von Bern es aus. 
gewürft hätten daß diefe bereit wären, fie mit ihren. 
Eidsgenoffen auch in ihre Verſtändniß aufzunehmen, 
darum bäthen fie, wir möchten fie gleichfalls in unfre 
Einung aufnehmen, und deßhalb einen Tag anfeken, 
Die dreyzehen ſetzten Dienflag vor Michäli an: 
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der Herrfchaft Richenwiler und dem Schloß Stammont, 
in den Bund auf. Am gleichen Tage fellte des Grafen 
von Wuͤrtemberg Hofmeifter und Statthalter zu Moͤm⸗ 
pelgard, nebft Bürgermeifter, Rath und Gemeinde du: 
ſelbſt den Reversbrief von ſich aus, mit dem Berfpres 
chen Stadt und Schloß den Verbündeten, während der 
40 Zahre der Einung, offen zu halten. Erſt Montag 
vor Simon Judaͤ, gaben die Schweizer ihre Einwilli- 
gung zu diefer Aufnahme in den gemeinen Bund. Es 
iſt Befannk, daß Karl: von Burgund den Graf von 
Wirtemberg , Heinrich, dem, Mömpelgard gehörte, als 
dieſer durch das Luxemburgiſche auf einer Wahlfart 
veifete, gefangen nehmen Tief. Er führte ihn in der 
Folge vor die Stadt Mömpelgard, und. fuchte den Statt» 
halter, Mar quard vom Stein, zur Uebergabe derſelben, 
auch dadurch zu bewegen, daß er. den gefangenen Gra- 
fen, auf einem nahe gelegenen Berge, niederfnien, den 
Scharfrichter mit einem bloßen: Schwerdte hinter ihn 
ſtellen, und dem Statthalter bedeuten ließ, daß der Graf follte 
enthauptet werden , wofern er nicht die Stadt übergäbe. Als 
lein ev richtete durch diefe Drohung nichts aus, und 
mußte unverrichteter Dinge abziehen. Der Graf kam 
zwar mit dem Leben davon, blieb aber bis an des Hers 
3098 Tod in einer harten Gefangenfchaft ; und die aus 
geffandene Todesangft machte: einen fo betrübten Ein 
druck auf ihn, daß er im Kopf ganz verrückt wurde. 
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Sm Dftobermonat wurde auf dringendes Ermahnen 
des Kaifers , und des Erzherzogs Sigmund, der Krieg 
von Seiten des obern und niedern Bundes fürmlich ers 
Härte Die Schweizer befamen von Sigmund 8000 
Gulden, der niedere Bund aber, wie es fcheint, nichts. 
Unſre Rathsbuͤcher fagen ausdrudlih: Diefer Zug ges 
ſchah feiner fürftlichen Gnaden des Herzogs Sigmund zu 
Ehren, auf fein ernfllihes Gefunnen (Anſinnen.) 
Der Abfagbrief wurde den 25 oder 27ten Dftober den 
Burgundifchen Amtleuten zu Blamont geſchickt, und mit 
der Belagerung von Hericurt follte der Feldzug eröffnet 
werden. Hericurt war ein fefler Ort, wo die Reuter, 
die in das Sundgau flreiften, in Befakung lagen. ") 
Inzwiſchen Hatte der Bifchof unfern Rath um Hulfe- 
truppen bitten laſſen, der ihm den 2Aten Oktober ants 
wortete , daß das Banner mit einem weißen Kreuz 
aussiehen werde, Dieſes Krenzes wird übrigens mehr- 
malen gedacht und ich finde fogar Klagen uber eine 
Stadt, die fi) weigerte, foldhes anzunehmen. Man 
ſchickte eine Beſatzung nach Pruntrut und Tattenried, 


2) Er gehörte einem Diebold von Neuenburg am See, 
und nach andern einem Grafen von Blamont, unfer 
rothes Buch nennt ibn fogar ein öfterreichifches Eigen, 
tbum p. 164. „ein Eigenthum des Erzherzogs Sig⸗ 
mund das nach der Uebergabe ihm wieder zu Handen 
‚gegeben wurde, 
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und es wurde auch berathen, ob man Mömpelgard be 
fegen würde. 


Zur vorbabenden Belagerung von Hericurt, follen 
die Basler aus der Stadt und Landſchaft 2000 Mann 
beraegeben haben. ") Unter denfelben befanden fich 59 
Sremde, die nach dem vollzogenen Zug das Bürgerrecht 
erhielten. Baſel lieferte auch den Bundsgenofen die 
hierdurch zogen, Geſchuͤtz, Pulver, Gewerf und andre 
Kriegsruͤſtungen. 


Den 31ten Oktober — durch unſre Stadt 
1000 Mann aus dem Schwarzwald und dem Hegau. 
Die von Zürich, Uri, Schweiß, Unterwalden, ) Zug 





Das Deffnungsbuch fagt: » Daß der Zweyteyl aus 
der Stadt und den Aemtern ziehe.” Was bedeutet aber 
Zwenteil? Doch läßt fich wohl aus diefer Stelle 
fchließen, daß man Fremde in den Sold nahm, außer 
den 89 die für dad Bürgerrecht, und unter den Zünf« 
ten vertheilt , mitzogen. Das rotbe Buch fagt nur: 
„ mit unfrer Stadt Banner Lüte und Gezüge in merkli— 
her Zahl.” 


2) Schilling p. 133 meldet, daß die Unterwaldner feinen 
Antheil an diefem Krieg nahmen. Die Gefchichte ib- 
red Kantons von den Hn. Bueflinger und Zeiger zeigt, 
daß Sie von den ihrigen bey Granfon, Murten und 
Nanci einbüßten. 
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und Glarus 80600 ſtark, langten auch an, und wurden 
in den Häufern einquartiert. Den folgenden Tag festen 
fie, mit dem eben eingeruͤckten Fahnlein des Abts von 
St. Ballen, ihren Marſch weiter fort. Den 2ten Nov. 
trat unſer Banner den Zug an, welchen die Begleitung 
eines Maurendrechers, den man den Rud nannte, nicht 
wenig auszeichnete. Am gleichen Tag folgten Die Lu⸗ 
zerner nach ; und Die Appenzeller , die aufm Rhein hie⸗ 
bergefahren waren. Den vierten erfchlenen zuletzt die 
Voͤlker der Grafen und Heren von Montfort, Werden, 
berg, Hewer / Klingenberg, Bodmer und Kavenfpurg, 
wie ‚auch einige ſchwaͤbiſche Städte, Schaffhaufen und 
Rothweik, ") welche alle der SKaifer wider den Her» 
309 von: Burgund aufgeboten Hatte, Diefe Voͤlker 
trafen vor Hericurt, die Straßburger, Berner und ans 
dre Verbündete am. Die Straßburger hatten. zwey 
Hanptflüde, acht Schlangen und drey Steinbuͤchſen 
mitgebracht, und die ganze Macht wurde auf achtzehen: 
tauſend Mann gefchägt, 


Die Belagerung waͤhrte kaum 14 Tage. Nachdem 
man in die Feſtung einige Zeit gefchoffen , ließ man den 
Mauerbrecher von Baſel gegen die Thürme und Maus 
ern fpielen. Doch kamen den A5ten November 412000 
Mann Burgunder, oder nach andern Berichten nur 
5000 'unvermuthet heran, worunter eine gute Anzahl 


1) Die Rathsbücher nennen beyde, 
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Kürafierer , oder geharnifchte Reuter fih befanden. Es 
war um Mittagszeit an einem Sonntage: Sie follten 
Die Feſtung entſetzen, oder durch einen plöglichen Heber- 
fol Verſtaͤrkung und Lebensmittel darin werfen. ") Die 
Belagerer hatten feine Wachten ausgeftelt. Nicht weit 
vom Lager der Zürcher erſtachen die feindlichen Neuter 
vier Dann. Da nun, fagt Beinheim, die von Baſel 
mit ihren Bundsverwandten, und die Eidsgenoſſen es 
vernahmen, und das Geſchrey davon in das Heer ges 
fommen war, nahmen fie Gott, der fie nie verließ, zu 
Hülfe, und zogen tröftlich zufammen. Denen von Col 
mar , Schlettflatt und andern wurde die. Bewachung des 
Lagers anvertraut. Das übrige Heer eilte ‚gegen den 
Feind, und Kieferte ihm eine Schlacht. Die Burgunder 
wichen aber bald zuruͤck, und winden auf. zwey Stunts 
Denweges verfolgt, Die Sieger, die nur drey Mann 
verloren haben follen, erlegten bey 2000 Mann, mach⸗ 
ten viele Gefangene, eroberten etliche Faͤhnlein nebft 
zwey Steinbüchfen , und erbeuteten außer vielem Krieges 
vorrath, die PBroviantwagen, die man aus Mangel der 
Fuhren größtentheils verbrennen mußte. Am gleichen 
Tage nahm der Bifchof von Bafel durch Webergabe, 
und nach einer dreptägigen Belagerung, das Schloß 





1) Der Anführer dieſes Heerd wird in verfchiedenen Quel⸗ 
fen auch verfchieden genannt: Graf von Blamont, 


Diebold von Neuenburg am See, und Graf Jakob von 
Romont, 
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Frammont ein; denn die Burgunder Hatten die Beſatzung 
ihrer Staͤdte und Schloͤſſer geſchwaͤcht, um das jetzt 
geſchlagene Heer zuſammen zu bringen. Bald darauf 
erfolgte die Uebergabe von Hericurt ſelbſt. Die Be⸗ 
ſatzung war nur 400 Mann ſtark; ſie hatte wenige Hoff⸗ 
nung zu einem Entſatz; ſie beſorgte von einem laͤngern 
Widerſtand minder guͤnſtige Bedingniſſe der Uebergabe. 
Die Befehlshaber, unter welchen ein Freyherr von Ha⸗ 
ſenburg, und Steffan von Hagenbach genannt werden, 
kapitulirten den 18ten November, am dritten Tag nach 
der Schlacht, nnd erhielten für ſich und ihre Befagung 
den freyen Abzug. 


Die eroberte Beute wurde bierauf unter gemeine 
Dundesverwandte ausgetheilt , und die Feſtung nach Bes 
gehren der Oeſterreicher denſelben aͤberlaſſen, die auch 
200 Reuter und ſo viel Fußvolk, unter dem Haupt⸗ 
mann Friedrich Kappler, darin legten. ") 


Sonntag vor Weynacht wurden ſechszig Welfche und 
fünf vom Adel, die man in der Schlacht vor Hericurt 
gefangen, nach Bafel gebracht, und eingelegt. Gemeine 
Bundsſtaͤnde hielten hier eine Tagſatzung. Ein foͤrmli⸗ 
her Criminal. Prozeß wurde wider die Gefangenen an⸗ 
geſtellt. Ob man die Folter gebrauchte, wird nicht ges 
nn —— 


> 


) Nach andern beſtand diefe Beſatzung aus Vundes⸗ 
völkern. un 
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meldt. 1) Sie bekannten, daß fie geſtohlen, geraubt, 
nemordet; daß fie Knaben gefhändet, Weiber auf man 
iherley Weife gemißbraucht, und ihnen die Scham⸗ 
theile zugenähet ; daß fie die Kirchen beraubt, das hei⸗ 
lige Dehl auf die Erde gefchüttet, das Sakrament mit 
Fuͤfen getreten hätten. Achtzehen derfelben wurden am 
naͤchſten Sonnabend vor dem Gteinenthor verbrannt. 
Ein folches Verfahren wider Kriegsgefangene mag eine 
Doppelte Apficht gehabt haben. Es follte den Feinden 
fünftigs zur Warnung dienen, den Krieg als Menſchen 
und nicht als Ungeheuer zu führen; dann mußte es, 
durch die gerichtliche Bewährung der begangenen Greuel⸗ 
thaten, und das fenerlich erneuerte Andenken an die: 
felben , theils die ergangene Kriegs» Erklärung vechtfer- 
tigen , theils das Volk zur Fortfegung des Kriegs an— 
feuern, feinen Muth in Nachbegierde, und feine Rach—⸗ 
begierde in Wuth verwandeln. 


1475. 


Ungeachtet des glüdlichen Erfolgs diefer erfien Lin 
ternehmung, und der herben Jahrszeit, befchwärte fich 





1) In den Nusgabbüchern findet man folgendes: Dem 

“Vogt ze richten im Hofe über die 18 Lamparter 36 . 

dem Scharfrichter von XVII. Lamparter zu richten, 

und zu breunen 18 Pf. Um Fifche als die Siebenber⸗ 

ren die Lamparter gichtigten 9 ß. 6 Den; Bindgeld und 
Gichtigungs - Geld von 18 Lamparten 2 Bf... _ 


der Kaifer, daß man den Feldzug nicht fortgeſetzt hätte, 
und dennoch ſchloß er in dieſem Fahre, den: 17. Jumy, 
den Frieden mit Carl von Burgund, ohne die Eidsge⸗ 
nofen und übrige Bundsverwandte in den Frieden zu 
fchließen. Auf einer andern Seite fahe man Ludwig der 
XI, der die Schweizer eben fo eifrig, wo nicht eifris 
ger noch als Erzherzog Sigmund, in den Krieg vers 
widelt hatte, fich den 15ten September zu Soleura im 
Luremdurgifchen ") mit Earl von Burgund vertragen 
und vereinigen, ohne die Schweizer und Berbündete 
fiher zu ſtellen. Beyde, der Kaifer und Ludwig, buhl⸗ 
ten immer ‚noch um die Erbin des Herzogs für ihre 
Söhne; und unfre Vorfahren fchienen zu glauben, daß 
Treue mehr fen, als Anwartfchaft auf ein reiches Er⸗ 
be. Wahrfcheinlich if es übrigens , daß die Schweizer 
Klagen darüber führten, und, daß Ludwig fie wieder 
befänftigte; denn es wurde ein neuer Bundsbrief, den 
26ten Dftober diefes 1475 Jahres, zwifchen ihm und 
den acht Kantonen, nebft Freyburg und Solothurn er> 
richtet. Benfionen und Sold werden gleich wie in dem 
vorigen beffimmt; der Bund auch auf Lebenszeit Des 
Königs gerichtet; gleichfans deutlich vorbedungen , daß 
fein Theil Friede, oder Waffenſtillſtaͤnde ſchließen wer 
de, ohne den Verbündeten befonders und namentlich 
vorbehalten zu haben, und in den Frieden oder War 





'T) Art de verifier les Dates p, 566, 
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fenſtillſtand aufzunehmen und einzufchließen; endlich iſt 
der Bund vornehmlich wider den Herzog von Burgund 
gerichtet. Folgende Verſchiedenheiten finden. ſich aber 
in demfelben. Die Hülfe der Schweiger im. Bundes⸗ 
falle wird unbeſtimmt gelaſſen, und nicht wie in der 
Bernerifchen Erklärung vom 2ten Oktober des vorigen 
Jahrs, auf ſechs taufend Mann beſtimmt; den Huͤlfs⸗ 
völfern der Schweizer werden die Freyheiten und Pri⸗ 
vilegien der übrigen koͤniglichen Söldner zugefagt , wel 
ches zwar im Bundsbrief vom 2ten Jenner 4474 fi 
auch vorfindet, nicht aber in jenem vom 10ten Merz. 
Endlich wird des Herzogs von Lothringen , und der 
neuen Verbündeten der Schweizer ') wie es in dem 
Bundsbrief vom 10ten Merz 1474 gefcheben war, 


wicht gedacht. 


Außer den Kriegsvorfällen in unfern Gegenden muß⸗ 
ten die Basler an der Entſetzung von Neuß, Theil 
nehmen. Im November des vorigen Jahres, waren 
die Hauptleute der Stadt Konſtanz hieher gekommen, 
um Rath einzuholen, wie ſie ſich halten ſollten, da 
der Kaiſer ihre Stadt gemahnt Hätte, dem Reich sus 
zugiehen. Die Antwort war: » Der Rath habe von 
einer folhen Mahnung nichts gewußt, und wiffe ihnen 
alfo nicht zu vathen, doch folten fie folches ihren Herren 


— 


7) Vielleicht aber auch, weil unter diefen neuen Verbün⸗ 
deren nur Freyburg and Solothurn verſtanden waren. 
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und Freunden anzeigen, und ihre Anwort abwarten. 
Falls es ihnen aber ungelegen, und es ihnen angenehmer 
wäre mit der Stadt zu ziehen, was Freundfchaft oder 
Liebe der Rath ihnen zu erweifen wüßte, das wäre 
er qutwillig als gegen die Seinigen. Falls ihnen aber 
folches auch ungelegen, und fie nicht geneigt wären, 
mit den andern zu ziehen, fo ließ es auch der Rath 
im beften gefchehen.” Ueber die Mahnungen des Kaifers 
wiirde den 10ten Februar eine Tagſatzung zu Bafel von 
den Eidsgenoffen des obern und niedern Bundes] gehalten, 
und den 27ten waren in der Stadt Faiferliche Befehls, 
briefe angefchlagen, bey Verluſt aller Freyheiten in Dos 
natsfriſt in feinem Lager zu erfcheinen: Unſer Bifchof 
entfchuldigte ſich, und die Schweizer lehnten das Anfus 
chen ab. Straßburg aber fandte um Dftern 600 Mann; 
und den 12ten April ſchickte Bafel 250 Söldner, unter 
Hauptmann Beltin von Neuenftein, in drey Schiffen, 
mit Buͤchſen, Armbrüften und langen Spießen. Diefe 
mußten zu Germersheim, dem Pfalzgraf Friedrich; 
Bruder des entfegten Erzbifhofs von Köln, 100 Guk 
den ZoN geben, der Sammelplag war auf einer Wiefe 
vor Köln. Der Kaifer blieb ziemlich unthätig, Ends 
ih wurde am 17ten Juny, der Frieden geſchloßen. 
Der Herzog von Burgund, der 56 Stuͤrme auf Neuß 
vergeblich gethan; und 16000 Mann eingebuͤßt, mußte 
feine Anfchläge aufgeben. Das Reichsherr wurde den 
29ten bey Köln entlafen, und die Basler langten hier 
IV. Band; S 


J 
DR 
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anf Magdalena Tagan. Die über diefen Reichszug er 
gangenen Koſten beliefen fich, außer Buͤchſenpulver und 
Waffen, auf-4032 Bf. 9 ß. 3 D. worunter mehrere 
Ausgaben für Verwundete vorkommen. ') 


Während diefes bewarb fih der Herzog von Lo 
thringen Renat IT. um einen Bund mit den Eidsgenoſen. 


Sims Dden Aten vor dem Palmtag berict ſich der Dreyzehner⸗ 


Kath über diefen Antrag, und zu Colmar Tan feine 
Aufnahme in den niedern Bund zu Stande. Den 17. 
May gefchah ein gleiches in. Anfehung des obern Buns 
des. Nenat brach in das Luremburgifche ein; Karl 
von Burgund brachte aber, den 30. November, Nanci 
in feine Gewalt, nnd behielt diefe Stadt bis in das 
Jahr 1477 wo die Bundsgenofien fih fo fehr hervor 
thaten. 


Den Sten April fehieften die Basler Hundert Mann 
zur Beſatzung nach Mömpelgard. Es war aber ent» 
weder um die ihrigen, die fie dort fchon hatten, zu 
verffärken, oder nm fie abzulöfen. Sie bekamen ein 
Hefonderes Faͤhnlein. Es waren indefen, wie Beinheim 
meldet, tägliche Warnungen den Bernern zugelommen, 





1) 3,3. Einem Goldner zu Nüß am feinen Echmerzen 
zur Steüre 4 Pf.; Meifter Arnold dem Scherer etli⸗ 
che zu heilen vor Nüß, 7 Gulden; abermal demfelben, 
6 Gulden; von cinem der » Nüß gefchofen ward m. 
ſ. w. 
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daß die Burgunder mit großer Macht herauf kommen 
wollten, um ſich des Widerdriſſes zu raͤchen, ſo 
ihnen von den Bundsgenoſſen geſchehen war. Daher 
fielen verſchiedene Haufen in die Grafſchaft Burgund 
ein. Mit einem derjelben sogen Die Basler bey 500 
ſtark in den Triffierderg, und brachten nebſt vielen Ges 
fangenen über 1500 Stud Vieh nach Baſel zuruͤck, wo 
die Theilung der Beute gefchah, und großes Gut gelös 
fet wurde. Zu gleicher Zeit zerflörten die Berner und 
Freyburger das Schloß Illingen, und legten Schloß 
und Stadt PBontarlier In die Aſche. Es geſchah nicht 
ohne Gefahr. In unferm geheimen Rath wurde beras 
then: , Falls unfre Eidsgenoffen von Bern und So—⸗ 
lothurn unfre Huͤlfe begehrten, wie man fich gegen fie 
halten, und wie viel Bolt man ihnen zufchicen wolle.” 
Die Mahnung erfolgte nach Zubilate ') Wir fchids 
ten 500 Mann Fußvolk und Reuter, nebſt Geſchuͤtz, 
das nachgehends bey Sranfon guten Dienft that. Berns 
hard Schilling war, fheint es, der Hauptmann; Peter 
Briefer war Speifemeifter ; Conrad Held, Rudolf Diet» 
trich und noch) andre werden genannt, *) Granfon fiel 
1) Oeffnungsbuch; dann, Ausgabbuch: um allerley Auß—- 
geben, alß unfre Eidsgenoffien ung um Hülfe erfordert 
band, 37 Bf. 6 ß. — Den.” 
*) Rudolf Dietrich, Sold für einen Monat zu Jongy 2 Pfi 
Cunrad Tugy , Sold gen Granfon 8 Pf. 13 ß. 4 Den. 
62 
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den iten May, nach dem das Baarfuͤßer-Kloſter, das 
vor der Stadt am See lag, mit Sturm eingenommen 
worden. ') Das Schloß zu Orben wurde nach einem 
vierftündigen und heftigen Sturm erobert, worauf die 
Sieger , die Belagerten theils Tebendig über die Zinnen 
ſtuͤrzten, theils ohne Unterfchied miedermachten. Nach) 
Beinheim buͤßten das Leben ein, 24 Edlen, 1 Nitter 
und 60 Knechte. Die gleiche Handfchrift berichtet, 
daß das Faͤhnlein von Luzern das erfle war, das im 
Schloß zu Orben obenharus gefehen worden. Tfchars 
ner, führt aus einer Handfchrift an, daß der zweyte, 
der in das" Schloß eindrang, der GScharfrichter von 
Bern gewefen, der auch das Leben einbüßte und einer 
der tapferfien vom Heer war; *) und aus unfern Aus: 
gabbüchern vernehme ich, daß ein Basler aus dem Amt 
Waldenburg von den erflen war, der das Schloß er 


1) Granfon gehörte einem Afte aus dem Haufe Chalon im 
Herzogthum Burgund, gleich wie Orben u. ſ. w. Siehe 
Zauffer, T. IL p. 334. Tſcharner T. II. p. 376, 
Wattewille T. II. p. 38. Doch meldet Pirfheimer in 
Historia belli suitensis, daß Granfon der Herzogin 
von Savoyen zugebört babe. Auch fagt — 
„Granſon war der Frau von Savoyen. 


2) Aus unfern Ansgabbüchern können wir bier folgende 
Stelle anbringen: „Für des Nachrichterd Armbruft, 
ſo vor Ellikurt verloren ward, 3 Pf, 8 $. 
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flieg; 12) auch brachten die Basler bey ihrer Ruͤckkunft 
ein zu Orben gewonnenes Fahnlein mit fih, das ein 
Maler der im Kath faß, fogar malte *) Nun folgte 
die Uebergabe und Verwuͤſtung des Schloßes Tfcherlig 
(Echallens,) wobey aber die Basler ſich nicht bes 
fanden. Sie gehörten zu den tanfend Dann, die man. 
den Tag nad) der Eroberung von Orbe, von dem Heer 
ausſchickte Joigne, oder, Jougni, ein Schloß das man 
den Schlüfel des ganzen Landes nannte aufzufordern. 
Einige melden, die Beſatzung hätte fich gegen Beding- 
niß des freyen Abzugs ergeben; andre, fie Hätte ſich 
heimlich über die Vauern davon gemacht: Die Thore 
wurden mit Gewalt zerbrochen; ?) man machte] Ge- 
fangene die zu Orbe mit dem Schwerdt Hingerichtet 
wırden. So endigte fi) diefer Zug. Bon den Baslern 
blieben 50 in Vefasung. *) Die übrigen kamen Don- 





1) Dem Knecht von Waldenbuag 3 Pf. 2 8. geſchenkt: 
fo Orbe bey dem eriten hat helfen erftiegen. 


2) Gehen 36 ß. dem Meifter Gilgenberger von Benin 
von Orben ze molen „geben 15 ß. von dem Venlein von 
Orben, auch von einem Krebs ze beffern,” 


3) Folgende Ausgabe gehört vieleicht bieher; „ Geben 
5 Bf. die Büchfe ze Jouguy zu richten.” 


9), Die meiten vielleicht zu Fouany. „ Geben den Sold⸗ 
nern zu Jougny 247 Pf. a 8.5” und Fommen ni 
Anggaben diefer Art vor, 
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nerflag vor Pfingfien wieder heim. Die Urſache warum 
gedachte Echlöfer eingenommen wurden, giebt Beinheim 
alfo an: » Granfon war der Frau von Savoyen. 
Die Eidsgenofen thaten es (den Angriff) weil ne 
betrachteten, daß fie vielleicht nicht eine gute Nachbarin 
an der Frau von Savoyen hätten, welche dem Herzog 
die beſten Schlöffer eingeben möchte, und es alfo wes 
ger wäre für fie, wenn fie felbige Schloͤſer und Städte 
ſelbſt zu ihren Handen einnehmen würden.” 


Kurz vorher war der Bischof von Bafel auch in's 
Gedraͤng geraten. Die Burgunder, 2000 ſtark nach 
ſeiner Angabe, rüdten Tags vor Auffart vor das Bis 
ſchoͤſliche Schloß Kalenberg, welches fie bald einnahmen 
und verbrannten , nachdem fie einen guten Borrath an 
Getreide darinn erbeutet Hatten. Am Auffartstag früh 
vor Tage waren ſchon die Boten des Bifhofs in Bafel. 
GSogleich Fam der Rath zufammen- Gie fehilderten ihm 
die Gefahr ab, und-bathen um fchleunige Huͤlfe, theils 
in Rücficht der Pflichten gegen das Biſtum, theils in 
Folge der Verpflichtungen des neuen Bundes. Allein es 
war damals die Stadt über Biſchof und Kapitel nicht 
wohl zu forechen; denn, zu einer Zeit wo alles hätte 
zufammen halten folen, war ed, im vorigen Fahre, 
den Domberren eingefallen , die alte Verordnung zu er⸗ 
neuern , daß Fein Bürger , der nicht von ritterlicher Ger 
burt fen, Domherr werden Tonne; wie auch weiters zu 
perordnen, daß kein Caplan eine Zunft annehmen, noch 
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die fo von feinen Eltern an ihn gelangte, behalten; Tei- 
ner anders als vor dem bifchöflichen Official und. nicht 
vor dem Stadtgericht, ein Teſtament errichten; feiner 
ohne Erlaubniß des Domdechants teftiren folle. Die da- 
wider. gemachten Borfteltungen hatten kein Gehör gefun 
den. Nun glaubte der Rath einen. Anlaß zu haben, 
fein Mififallen zu begeuacn. Er antwortete den biſchoͤſli⸗ 
chen Sefandten: „ Man. habe. ihr Begehren zu einer 
weitern Berathung ausgeftellt; das: Kapitel Gabe die 
begehrte Aufhebung :der neuen Verordnungen abgefchia- 
gen; die Basler waren gut genug um das Stift zu be+ 
fhügen, nicht aber wenn es um Derleihung von Ca: 
nonifäten zu thun fey; der Biſchof möge big auf weitern 
Rathſchlag Geduld haben; vielleicht wirde man dann 
auch mit guter Antwort begegnen. Allein, Sonnabend 
vor Eraudi, ließ er nochmals und zwar zur Beſetzung 
feines Schlojes Pruntrut, um Hülfe bitten. Er lebte 
auch in feinem guten Einverffändniß mit feinen Unter⸗ 
thanen, weil er von aller eroberter Beute das Drittheil 
verlangte. Man ſchickte ihm ein Fahnlein mit achtzig 
Söldnern, die er aber, nach geänderten Gefinnungen , 
nicht zu Pruntrut einnehmen, fondern nach St. Urſitz 
verlegen wollie Ihr Hauptmann, Wernlin von Wetins 
gen, der keinen Befehl dazu hatte, bielt mit feinen Lens 
ten zu Oltingen ſtill, und lief neue Verhaltungsbefehle 
einholen. Doc wurden fie hierauf in Pruntrut einge 
lafen. Die kurz hernach, vor Pfingften, in Baſel vers 
fammelten Bundesgenoſſen verfprachen ihm auf fein fer- 
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neres Anrufen, da die Burgunder außer Kalenberg, ihm 
etliche Fleden im Freyenberg verbrannt hatten, mehr 
Huͤlfe. Deſſen ungeachtet Fam der Feind, Freytag nach 
Frohnleichnahmstag, mit Macht in das Sundgau, um 
Hömpelgard, Pruntrut, Blumenberg, bis an die.Larg 
hinaus und verwüftete in die 40 Dörfer. Bey gedachter 
Tagleiftung waren auch Bothſchafter von Frankreich und 
Lothringen. zugegen. Der: franzöffche. wurde gaftfrey 
gehalten: Er verzehrte für 9 Bf. 19 ß. und man ver- 
ehrte ihm Fiſche für, den Werth von 3 Pf. 


Die Deflerreicher waren fchon vorher , gleich wie 
Frankreich daran geweſen, daß man einen neuen Zug 
in die Sraffchaft Burgund unternehmen follte. Die Bas 
Ier waren aber micht fonderlich geneigt dazu. Verſchie ⸗ 
dene Urſachen mögen zu dieſer Abneigung beygetragen 
haben. Bor allem die Erfchöpfung des Schatzes: „Die 
drey (Seckelmeiſter) brachten an, von Mangel des Gel: 
des.” Dann die Streitigkeiten mit dem Domfapitel 
und dem Official, oder bifchöfichen Gericht. Drittens 
die Beſtellung des neuen Hauptmannes des niedern Bun⸗ 
des. Es Hatte nämlich vor Pfingften Erzherzog Sigmund 
den berüchtigten Graf Oßwald von Thierftein, nicht 
nur zu feinem Landvogt, fondern auch zum Hauptmann 
des niedern Bundes crwählt, oder erwählen laſen. Der 
Graf war den Baslern ungemein verhaßt; und, in der 
That, muß man fih billig über ihn ärgern, wenn man 
gus den Rathsfchriften vernimmt, wie feindfelig er fich 
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wider die Stadt verhielt , wie grob und poͤbelhaft er 
ſich auf den Straßen und in den Wirthshäufern bes 
trug, wie ungeſtraft er fich alles erlaubte, wie ev Die 
geringften Leute wider den Rath aufhezte, wie er wegen 
kleiner Kaufhausabgaben, die er zu bezahlen fih wei» 
-gerte, und wegen Gerichtöfprüchen über Lidlohn und 
fonft , fhmähete. Daß der Rath die Beſtellung deſſel⸗ 
ben zu einem Bundeshauptmann höchft ungern fahe, 
laͤßt fich aus folgendem Meinen Umſtand am ficherften 
ſchließen. Es wurde bey demfelben, Montag nach Pfing« 
fen, berathen: wenn der Graf in. die Stadt kaͤme, 
wie man fih, in Anfehung des zu verehrenden Weins, 
gegen ihn halten wolle ; worauf die Erkanntniß folgte: 
»„ Kommt er als Landvogt und Hauptmann, im Namen 
des Erzherzogs in die Stadt, fo foll man ihm fchen» 
ten, wie feinen Vorgängern; kommt ev aber von Pfef 
fingen, in feinen eigenen Gefchäfften, fo fol man ihm 
nichts verehren, fondern es vermeiden.” Kine vierte 
Urfache zur Abneigung der Basler gegen den Krieg, 
möchte auch die gewefen ſeyn, daß an dem Frieden 
gearbeitet wurde. Der Pabſt, deſſen Politik die Unter⸗ 
drüdung des Herzogs von Burgund nicht zugeben Fonnte, 
war als Vermittler aufgetreten; und die Gräfin von 
Savoyen fuchte die Schweizer bald zum Frieden mit 
Burgund zu bereden, bald fie zu theilen, indem fie ihnen 
Bern als Urheber des Krieges vorſtellte. Endlich fan 
den der niedre und der obere Bund nicht fonderlich wohl 
miteinander, Baſel trachtete mit beyden in Einigkeit zu 
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verbleiben, und einer Trennung vorzubeugen. Wir bes 
fuchten noch vor Johanni, einerfeits. die Tagſatzungen 
zu Bern Luzern und Granfon, und anderfeits die Tags 
fasungen zu Enfisheim. Die Art wie gegen die Mitte 
des Brachmonats, die Vollmacht unfrer Gefandten nach En» 
fisheim im Rathsbuch abgefaßt iff, verdient wegen der 
angebrachten Umſtaͤnde, daß die ganze Stelle Hier mit- 
getheilt werde: „Item von des Heerzuges wegen, os 
von auf dem jetzigen Tage zu Enfisheim gerathfchlaget 
werden, und Zufage oder Abfage geſchehen ſoll, ift durch 
den mehrern Theil in beyden Nathen, als diefe bey 
einander gefefen und gefragt worden, erkannt: Daß 
mein Here der Altbürgermeifter zu folchem Tage kom⸗ 
men, und ihm jemand von den Näthen zugeordnet wer⸗ 
den folle; und infofern gemeine Fuͤrſten und Städte der 
Bereinung ſamment haft zufagen, und ihre Einwilli⸗ 
gung geben, den Heerzug, ohne die Eidsgenoffen 
zu thun, daß dann er, von der Stadt Bafel wegen, 
folchem Heerzug, in den Nahmen Gottes, auch zu: 
fügen folle.” Es ergiebt fih aus diefer Stelle, entwes 
der, daß der niedere Bund die Eidsgenoſſen zu dieſem 
Zug nicht Haben wollte, oder daß die Eidsgenoſſen nicht 
geneigt waren, ihn zu thun, und ein Theil des niedern 
Bunds ihn dennoch zu unternehmen vor hatte. Es ers 
giebt fich ferner, daß wir mit Mühe, nur im Falle 
der Einmuͤthigkeit beym niedern Bunde, und in 
Gottes Nahmen die hiefige Einwilligung ertheilen 
wollten. Doc bald wish man in etwas von der geges 
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benen Inſtrultion ab. So fährt das Rathsbuch fort:” 
Diefe obgefchriebene Meinung hat fich geändert, und iff 
auf Montag vor Fohannisbaptifte durch beyde Raͤthe 
einhellig erkannt worden, eine Botfchaft zu dem Tag 
gen Enfisheim zw thun, und ihr aufzutragen, an die 
Einungsherren zu bringen: „Es wolle uns beduͤnken 
rathſam und nothwendig zu feyn, die Eidsgenoffen von 
neuem zu bitten, daß fie den Heerzug mit wollen bel- 
fen thun.” Und fans die Einungsherren diefer Meinung 
nicht folgen, fondern darauf beharven wollten, den Hera 
sug ohne die Eidsgenofien zu thun, fo foll dann die » 
Botſchaft Gewalt Haben zu fagen: „ Nachdem eine 
Stadt Bafel bisher in diefen Sachen ſich allweg gut—⸗ 
willig erzeigt Habe, fey fie nochmals geneigt, ſich in dies 
fen Dingen gebührlich Halten zu wollen, und ihnen zu 
Troft die ihrigen gütlich zufenden.” Auf diefes Hin fol 
len 600 Knechte von der Stadt und von den Aemtern 
ausgezogen, und ihnen dann Gold gegeben werden. 
Doch fol man foldhes auf dem Tag zu Enfisheim nicht 
anbringen , fondern es verhalten.” 


Es wurden aber noch einige Tagfakungen gehalten. 
Endlich kamen von Seiten des Herzogs von Lothringen 
Mahnungen auf Mahnungen ein; der Vifchof überfchicte 
auch Warnungsbriefe, über die weiter oben angefüht- 
ten Streifereyen und Verwuͤſtungen; der Graf von Thiers 
flein rüdte gegen den Feind, und forderte die Verbüns 
deten auf, die auch, um Margrethentag ungefähr den 
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Zug antraten. Straßburg ſchickte zu demfelben 2000 
Mann, ein Hauptflüf, *) 10 Schlangen und eine Stein- 
büchfe; Baſel 500 zu Fuße, 60 Reuter, ein großes 
Stud und eine Tarrasbuchfes Bern 1460 Dann, wos 
von 400 in der Straßburger Sold traten ;ESplothurn 
150. und Freyburg etliche. Sie eroberten zuerſt Bons» 
terade in der Graffchaft Burgund, mit dem Sturm, 
und warfen 15 Mann oben zu dem Schloß des Städt: 
leins hinaus. Dann gieng der Zug auf Lille, eine mit 
guten Mauern verfehene Stadt. Die Kinwohner - ver 
liefen heimlich am dritten Tage die Stadt, und ver 
fuchten es fich über den Doubs zu retten; viele aber 
wurden auf der Flucht erfchlagen; die Stadt ſammt 
dem Schloß fiel in die Hände der Verbündeten, die 150 
Mann niedermachten, und vieles Gut erbeuteten; die 
Beute theilte man in drey Theile, der eine für. die Ber⸗ 
ner und ihre Zugewandten, der andre für die Straß⸗ 
Burger und Basler, und der dritte für den Graf von 
Thierſtein. Hierauf ergab fih freywillig Stadt und 
Schloß Grangi; den Einwohnern und Soldaten wurde 
das Leben gefriftet,, Hingegen alles Gut zu Handen ges 
nommen. Die Bundsgenoffen eroberten auch Nan, und 
legten Nan la Noche, nachdem fie es ausgeplündert, in 
die Aſche. Als fie nun heimwaͤrts kehrten, ruͤckten fie 





1) Königshofen p. 374. Die große Büchſe, da achtzehn 
Secngſte mußten vorziehen. 
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den letzten July, gegen die befeffigte Stadt und Schloß 
Blamont. Da verließ der Graf von Thierflein dag 
Heer, und zog mit einem Theil deffelben gegen Loihrin- 
gen zu. Hier gehen die Berichte von einander ab. Ei» 
nige wollen, er habe es thun muͤſſen, um das Elſaß zu 
befchügen, und fey ihm diefes auf fein inſtaͤndiges Be— 
gehren bewilliget worden; andre melden, ex fen bey den 
Eidsgenofen in fehweren Berdacht geraten, als wenn 
er mit den Feinden zu Blamont, wo er Verwandte 
hatte, in Einverfländniß flande, weßwegen er ſich ums 
ſichtbar Hätte machen müfen. An feine Gtelle trat 
Herrmann von Eptingen, Ritter. Die Verbündeten 
fhlugen ihr Lager vor Blamont auf. Die Stadt wurde 
ſtark beſchoſſen, und dann beflürmt: Bern und Straß 
burg auf einer Seite, Oeſterreich und Bafel auf der 
andern. Die Belagerten warfen alles hinaus, womit fie 
nur zu Schaden glaubten, bis an Bienenkoͤrbe; und die 
Gegenwehr war fo tapfer, daß die Bundsgenoffen mit 
Verluſt vom Sturm abflehen mußten. Sie liefen bey 
den ihrigen Verſtaͤrkung beſtellen. Bafel nur fchidte 
1200 Mann, die, Donnerſtags vor Laurentü, ind Las 
ger ankamen, und mit Freude empfangen wurden. Gie 
hatten vernommen, daß der Baftard von Burgumd ein 
Heer von 7000 Bann verfammelte, um Blamont zu 
entfegen. Da fetten fie die Belagerung mit einem fol 
hen Ernft fort, daß die Belagerer, gegen den freyen 
Abzug, Stadt und Schloß übernaben. Die Berner, 
die mit einer Berflärfung von 3000 Mann anvikten j 
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vernahmen noch auf dem Anmarfch diefen glüdtichen 
Erfolg. Man erbeutete Proviant für zwen Fahre, acht 
Tonnen Pulver und Gefhüg. Die Feſtung wurde zer 
flört, untergraben und verbrannt. Hierauf ließ man die 
Straßburger nach Haufe Tehren, um ihre Stadt zu Bis 
ten. Die übrigen Bundsvölfer beftürmten nun das feſte 
Schloß Grammont, erlegten bey hundert Feinde, und 
befamen eine reiche Beute. Die von der Beſatzung muß: 
ten, nad) Beinheims Bericht, in bloßen Hemdern, und 
jeder mit einem Stod in der Hand, aus dem Schloß 
abziehen. Nach Grammont fielen die Schlößer Valant, 
Elermont, Barenbon, Elerval und andre, alfo, daß in 
Zeit von acht Wochen drey Städte und neun Schlöfer 
erobert, und theils in’ die Afche gelegt wirden, Weil 
aber anſteckende Krankheiten einzureiffen anflengen, und 
die Bundegenofen zu Haufe einen Einfall beforgten, 30 
gen fie aus dem Felde. Der Baflard von Burgund 
der alles was Waffen tragen konnte aufgeboten hätte, 
folgte ihnen zwar big an ihre Grenzen nad), wendete 
ſich aber bald mit feinen Völfern gegen Lothringen, 
Bor Blamont verdienten fieben und fiebenzig das Bürs 
gerrecht. Man hatte am Tage vor ihrer Abreife feſtge⸗ 
fest, daß diejenigen die um das Bürgerrecht gen Blas 
mont zogen, und von dem Rath mit nöthiger Liefer 
rung verfehen worden, zwar das Bürgerrecht erwerben, 
aber diefe Koſten wieder abtragen follten. Als fie num 
aus dem Felde zuruͤck kamen, wurde das gelieferte‘ auf 
einen Gulden für jeden gefchägt. Don den Ausga⸗ 
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ben, die von diefem Zug herruͤhrten, finde ich für mehr 
als 7000 Pf. ") 


Im September mußte der Rath neue Quellen der 
Stadteinkünfte eröffnen. Er bezahlte an Zinfen 10 305 
36. und in diefem Fahre allein finde -ih am neien 
Geldaufbrüchen 14,528 16. (?) und dann 7000 Gul— 
den. C°) Schon vor Pfngften wurde die Frage ber 





)3.2% Um Bin, Faß und Führung gen Blamont 
1971 Bf. 9 ß. A Den. Unfern Soldnern gen Blamont 
bey Diebold gefchict 1600 Pf. Hn. Bernhard Sürlin 
877 Bf. gegeben, um den Soldnern zu lohnen, ald fie 
von Blamont Fommen find. Den Lieferherren 500 Pf. 
uf Koft gen Blamont, zem nachganden mole. Einen 
Knecht vor Blamont geworfen, ze beilen BF. 1, Efin- 
genberger 2 fl. gefchenft, als er vor Blamont gemefen 
iſt. Um Fleiſch zum Heerzug gen Blamont 1095 Pf. 
68.2 Den. u. f. w. Unter den andern Ausgaben ob- 
ne DOrtd- Benennung, findet man folche für Stockfiſch, 
Gewürz, gefottnen Wein, Senf, Confeft, Zwibel, 
Anfen und dergleichen. 


2,3. 3. von Georg König dem Krämer 600 um 30 
Zind, von Hans Birri, Schafner zu Gnadenthal, und 
fehr vieles von Fremden; welches den beften Beweis 
des Credits der Stadt abgiebt, 


?) Ausgab. „Geben A. 8 Zoll zu Straßburg, von den 
7000 fl. dafelbit aufgenommen.” 11 fl. 5 ß. verzehrt, 
und für Unterkauf (Courtage Provision) und das 

Geld zu Straßburg aufzunehmen. 


* 
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rathen, ob es beffer wäre, neue Schulden zu machen ; 
oder neue Auflagen zu erfennen, und erſteres wurde 
vorgezogen. C') Nachgehendes zog man in Erwägung, 





1) Schade, daß die Gründe und Gegengründe, welche 
bey diefer Beratbichlagung eröffnet wurden, uns nicht 
mitgerheilt worden find. Wider das Hülfsmittel der 
Antehn , in Geldsnöthen eines Staats, fireitet zum er. 
ſten, daß eine Schuldenlaft, und die dafür zu entrich- 
tenden Zinfe auf die Nachfommenfchaft gewälzt werden; 
zweytens, daß Capitalien, die vieleicht beym Kaufmann, 
Fabrifant, Landmann angelegt, den national Wohl- 
ftand erhöhet hätten, nun dem Gewerböfleiß entzogen 
werden; drittend, daß wenn des Gtaated Credit zu 
wanken anfängt, ein gefährlicher Mißmuth, eine allge- 
meine Lähmung eine Folge von Berlüften für die Eigen 
thbümer und Eperulanten daraus entſtehen. Endlich, 
daß diefeichtigfeit der Geldaufbrüche zugewagten, nuß- 
loſen, oder fchädlichen Unternehmungen oft verführen 
fan. Dagegen fireiten für die Geld-Anlehen folgende 
Betrachtungen: Ed fen Billig, daß die Nachfommen, 
fchaft auch einen Theil der Laſt, fo auf der gegenwär- 
tigen Generation Liegt, tragen helfe. Wenn der Staat 
Geld entlehnt , und Zinfe davon zahlt ,.fo fließen Capi— 
tal und Zinfe wieder unter das Volk. Wenn vermit- 
telft der Anlehen, nur unbedentende Opfer verlangt 
werden, fo fchränfer der wohlhabende feinen Aufwand 
nicht ein, und fährt das Geld zu eireuliren fort. Bey 
der Gegeneinanderftelung diefer Gründe und Gegen, 
gründe kömmt alled auf eine genaue Kenntniß der Lage 
der Dinge an, Die Erörterung folgender Fragen muß 
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wie die Prieſterſchaft, die Geiſtlichen, die Hofſchreiber 
des geiſtlichen Gerichts, die Wittweiber, und andern, 
die bisher der Stadt nuͤtzug gedient, angeſehen werden 
folten. Einen andern Gegenftand der Berathungen 50° 
then Diejenigen an, die ihr Bürgerrecht aufgaben, fo 


— — 


vor allem ſtatt gehabt haben, und in der Natur der Um⸗ 
fände gegründet ſeyn. Zu mas für Zweck fol Geld 
entlehnt werden? Wird einheimifches Geld binreichen 
oder fol der Fremde angelocdt werden, um Antheil am 
Anlehn zu nehmen? Kann die Regierung ſich mit der 
Fortdauer des bisher genoffenen Credits fchmeichein ? 
Befinder fih im gemeinen Umlauf binlänglich Baar- 
fchaft, oder wird fie in Particular,Caſſen unfruchtbar 
angehäuft? Kann endlich, wenn es um eine auferors 
dentliche Auflage zuchun ſeyn dürfte im allgemeinen gehoffet 
werden, daß der Burger fie von feinen Einkünften, oder von 
feinem Verdienſt vermittelit einiger Sparfamfeit bezahlen 
werde, ohne fein Vermögen anzugreifen, oder feine Werks 
zeuge zu zeritören? Geſetzt, z. B., daß eine Regierung zwey 
Millionen Pfund bedürfte, folche aber durch eine Auf 
lage nicht anders befommen könnte, ald wenn der 
Wohlhabende zehn vom Hundert von feinem Vermögens 
und vielleicht wegen der gezwungenen und folglich nach“ 
theiligen Berfilberungen, ein weit Mehreres aufopfern 
folte , fo verlöhren die Erben auf immer Capital. und 
Zinfe, und viel beffer wäre für fie gemefen, wenn ein Staats 
Anlehn diefes Capital wenigſtens gerettet , und die Zinfe 
davon, theild oder ganz, zur allmähligen Tilgung der 
Staatsſchuld gedient hätten, 


IV. Band: 7 
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bald fie von dem Vorhaben einer. neuen Auflage etwas 
hörten, oder die fo nach Errichtungen derfelben , folches 
etwann aufgeben dürften. Daher nahmen beyde Näthe 
im Heumonat zum Grundfog an, daß, gemeines 
der Stadt Nutzens willen, weil diefe Kriege von 
des Reihe Ehehaft Herrührten, alle die, fo mit dem 
heiligen Reich verwandt wären, darunter haften follten; 
und daß wer fein- Bürgerrecht aufgeben würde, vor als 
lem feinen Antheil an den Kriegskoften erlegen follte, 
welche über der Stadt gewöhnlichen Nutzungen, aufges 
fhwollen waren, worauf erſt der Rath die Entlafung 
vom Bürgerrecht bewilligen werde. 


Nun wurden in der Stadt folgende drey Auflagen 
ausgefchrieben. 4. eine Vermögensflener , welche die 
Markzahl hieß. Bon den erfien hundert Gulden des 
Vermögens bezahlte man einen Gulden, und von dem 
übrigen nur 5 Schilling von 100 Gulden. 2. eine Kopf: 
fleuer , die Theils in einem, theils in zwey Schilling 
frohnfaftentlich befand, und daher die Schilfingsfteuer 
genannt wurde, 3. eine neue Conſumtions Abgabe vom 
Fleifh, die fo geheißene Fleiſchſteuer. Die darüber er 
gangene Kundmachung verdient hier eingeruͤckt zu wers 
den: 


» Nachdem die Stadt Bafel in diefen Kriegs-Läuften 
durch die vollbrachten Heerzüge und Lager, vor Tllieurt, 
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in der Watt, unſern Eidsgenoſſen gu Dienft, der Faifer 
lichen Majeſtät gen Nuß zu Hülfe, vor Lille und Blamont, 
auch in Lothringen gefchehen, mir fammt dem Zuſatz (Befa- 
zung) beyde zu Mömpelgardt und Tattenried, auch fonft, in 
merfliche fchwäre ‚ unzählige Koiten gefommen ift , gar viel 
böher und meiter ald die gewöhnlichen Nusungen und Zus 
. fälle der Stadt es ertragen, und erleiden mögen, wie es 
männiglich ermeflen mag; und demnach, aus feiner un—⸗ 
noturftigen Bemwegniß, eine nicht fleine Summe Geld 
zu GSiraßburg, bier , und an andern Enden , um Zinfe. bat 
aufnehmen müfen ; folche Züge und eingerifiene ‘Koften aufs 
zurichten und zu vollbringen, alles der Stadt und den Yhri- 
gen zu merdlichem Troft und Frommen, weitern Schaden , 
ſo davon entfprießen möchte, mit Göttlicher Hülfe abzu⸗ 
ſtellen, auch ihre, und ihrer Voreltern ehrliches und lobli- 
ches Herfommen zu behalten: Darum, und damit der 
Stadt dagegen die aufgefchwollenen Zinfe möge richten, auch 
der Kotten halben die weiter auf die Stadt wachfen möchten 
etlichermaßen die Hand gebothen, und durch ziemliche 
Mittel bedacht und geholfen werde, wie die Nothdurft es 
merklich fordert, fo haben unfre Herren, beyde Räthe, an— 
fangs folches mit wohl ermeffenem und zeitlichem Rath 
bedacht, und von einer leidentlichen Steuer geratbichlaget , 
damit der Neiche und der Arme ben einanderbleiben, und 
die Stade in ehrlichem Weſen binfommen möge , welche 
Rathſchlagung darnach , auf Montag vor Matheus A°, 1475 
durch diefelben Räthe, auch alte und neue Sechs (Sechfer) 
zu Kräften erkannt worden , um in diefe Weile gehalten zu 
werden: 


Des erſten: 


Sem, daß eine jede Perfon in der Stadt Baſel, die 
eigenes Gut bat, und die der Stadt zu verfprechen ſte⸗ 
T2 
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bet, alles ihr Gut, Tiegendes und fahrendes, nichts hints 
angefent, bey gefchworenem Eide, würdigen und angeben 
ſolle, wie lieb ihr das ſey, und daß ſie es die nächſten 6 
Jahre nach einander folgende und kuͤnftig getreulich verften- 
ern folle, nemlich , von dem eriten hundert ein Gulden, und 
dann enthin von jedem hundert fo fie bat , fünf. Schil⸗ 
ling; wer aber hindert Gulden Werth; Guts bat, oder das 
runter, der fol von dem hundert auch einen Gulden, von 
dem aber, fo darunter iſt, nah Markzabl geben, wie 
es ſich dem Gulden nach "gebührt, Ftem, die, welche 
nichts zu vermarkzahlen haben, es mögen Thauner » 
oder andere dergleichen bier fäßhaftige Frauen oder Männer 
ſeyn, follen geben fünf Schillinge, Item, die armen Leute 
als Bettler, follen bleiben bey den vier Schillingen zum 
Jahr zu geben, nemlich alle Fronfaſten einen Schilling 
Und, wer ed auch wäre, niemand hintan gefest, der 
fein Gut näher und minder angäbe, als er hätte, und 
wohl Werth wäre, alfo daß einen Rath bedünken mollte , 
Daß er das Gut nicht nach feinem Werth angegeben , 
noch. verftenert hätte, den fol und mag ein Math alfo 
ausfaufen um den Pfandfchilling , wofür er ed gewürdiges 
bat, und folches Gut zu der Stadt Handen ziehen. 


Bon dem Fronfalten Geld. 


Sem, daß ein jeder bauspäblicher Menfch, Mann und 
Weib, alle Frohnfaſten zwey Schilling, und ein jedes 
Hausgefind, wie auch die Kinder die opferbar, befonders 
die 14 Fahre und darüber alt find, alle Frohnfaſten einen 
Schilling geben follen; dafür fol jeder Hußere (Haus. 
herr) alle Frohnfaſten ———— ſein Geſinde ziehe von 
ihm oder nicht. 
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tem, was Fleiſches in der Stadt Bafel, es fen zu 
feifem Kauf oder in den Hänfern, von Geiftlichen oder 
Weltlichen , aemerget oder gefchlagen wird, daß davon, 
von je zwey Pfunden ein Pfenning gegeben werden folle, 


Und foll die Marfzahl hierzwiſchen und Lichtmeh , und 
die Schillingftener , auf die nächſte Fronfaften Luciä, und 
die Fleifchitener von Stund an gegeben werden. 


Und falls jemand von dißhin von der Stadt zöge, daß 
der feine Anzahl der Steuer der fechd Fahre, wie vorſtehet 
beydes der Markzahl und der Schillingſteuer, geben folle 
ohne Gefährden.” 


Um die Enthebung diefer Abgaben zu erleichtern , 
wurde die Stadt in fünf Theile abgetheilt: St. Peters 
Kirchſpiel, St. Leonhards Kirchfpiel, St. Martins 
Kirchfpiel, St. Ulrich und St, Albans Kirchfpiel, und 
die kleine Stadt. Zu jeder Abtheilung , verordnete der Rath 
aus feinem Mittel zwey fogenannte Steuerherren, mit eis 
ner jährlichen Befoldung von + ib. für jeden. Sie be- 
fchworen einen bejondern Eid: fie follen die Steuern 
fordern , einziehen und in Angeſicht desjenigen der fie 
giebt, in die dazn beftimmten Büchfen geftra ds floßen, 
und je zu Zeiten, als fie es nötig finden, oder es von ih» 
nen gefordert werde, den drey Herren, die über der 
Stadt Einahme und Ausgabe gefeht find einliefern. Das 
Steuerbuch follen fie.fo verwahren, daß kein lebendiger 
Menſch, als fie zwey darüber gehe; fie follen nun, und 
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zu ewigen Zeiten, - verfchweigen und heilen, und feinem 
lebendigen Dienfchen, er ſey des Raths oder nicht, ein: 
heimiſch oder fremder offenbaren noch fagen, wie reich, wie 
arm , wie mächtig oder habend ein jeder fey , was und wie viel 
oder wenig diefer oder jener gegeben oder gefteuert habe, fon» 
dern das alles ben fich heimlich, in Geheim behalten, und bis 
in ihren Tod heimlich und verſchwiegen von diefer Welt tra⸗ 
gen ; vor ihnen muß ein jeder alle feine Güter , liegendes ; fahr 
rendes, Lehen") Eigenes, und ſonſt wie esfonft genannt 
werden möge, bey feinen Treien und Eiden, ſchaͤtzen, in 
einem Werth, wie lieb fie. einem jeden find, auf eines 
jeden Conscienz , getreülich und ohne Gefährden; end 
lich waren fie auch verpflichtet, die verdächtigen Würdis 
gungen dem Rath zu rügen. (7) Was diefe drey Ab» 
gaben abgeworfen haben mögen, kann nur ungefähr aus 
der Fahrrechnung von Joh. Bapt. 1479 bis J. 2. 
4480 entnommen werden, wo folgender Ertrag verzeich- 
net ſtehet: 





1) In einer Anfeitung für die Stenerherren findet man 
„ die Lehen mag man zu einem Hauptgut anfchlagen.” 
Die Leibrenten steurten nach dem Werth des Capitals, 
womit die Leibrenten gekauft worden waren, 


*) Aus dem Steuerbuch der Heinen Stadt, das noch 
vorhanden ift, zeigt fih, daß im derſelben 396 Ber, 
fonen die Vermögensiteuer bezahlten. 
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Markzahl nach den Kirchſpielen C*) 


Peter....7498 
Martin.. 464 | J 
Leonhard. 205 434 2091 ib. 
11127 36 EEE: 

Ueber Rhein . . . 6.6: AN 


Schillingſteuͤer nach den Kirchfpielen C *) 


HU. ae we nn DE 
NEN. eo 46 
EEDHDGED. 2:20 0 2 5 208 1014 
utrich und Alban . - . 194 
Ueber Rhein. a... . 184 


Sleifchlleur > Ne 2970 19 ß. 
us ib. 5375 19 6. 


") gm % 4479 vor Bartholomäi milderten die Räthe 
diefe Auflage, Wegen der erſten hundert Gulden , blieb 
es zwar beym Gulden; vom übrigen aber ließ er einen 
Schilling, alfo A ſtatt 5 ß. Wer nichts hatte, follte 
auch nur 3 ftatt 5 ß. entrichten. 


*) Sie wurde auch im Jabr 1479 vom Rath gemildert ; 
wer bisher Frohnfaſtentlich einen Schilling gegeben 
gab jest nur 6 Pfenninge, Uebrigens bezahlte man 
v. J. B. 1481 bis J. B. 1484 wieder oder noch 
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Was nun die Landfihaft betrift, fo bezahlte fie die 
Schillingſteuer und den böfen Pfenning, eine Ausgabe 
vom Bein. Go Jautet das Rathsbuch vom Jenner 
1476; haben die Voͤgde und Amtleäte, mit fammt den 
Meyern eines jeden Amts, auf eines Raths Begehren 
und Meinung gutwillig sugefagt, der Stadt die Schil- 
lingſteuer und den: böfen Pfenning zu geben, doch das 
man fie. deffen erlaſſe, ſo erſt das ſeyn möge. Jede 
Perſon 15 Jahr alt, Mann oder Frau, bezahlte frohn⸗ 
faſtentlich einen Schilling bey einer Strafe von 10 . 
oder von Ib. 1 wenn 14 Tage uͤberſezt wurden, 
Bein der zum Zapfen von rechten Wirthen, oder. von 
Aberwirthen verſchenkt wurde, mußte beſiegelt und ver’ 
böspfenniget werden, mit einem Pfenning von je 
der Maaß, doch dem rechten Umgeld, oder Tavernen⸗ 
geld, das von alter Herkommen iſt, unvergriffen, Die 
über den Einzug diefer Auflagen geſetzten Perſonen wa- 
ren: zu Lieffall der Schultheiß, der Schreiber und zwey 
Umgelder; im Homburger Amt, der Vogt und die vier 
Des Amts, zu Sifah einer; im. Waldenburger Amt, 
der Bogt, der Weibel mit den zwoͤlf des Amts; im 
Farnsburger Amt, der Obervogt, der Untervogt' mit 


Marckzahl, Schillingſteuer und Fleiſchſteuer. Die fol- 
gende Jahrrechnung zeiat, daß nur die Fleiſchſteuer 
beybehalten wurde. 


den vier. des Amts, zu Zundgen einer, zu Wittnau der 
Bannwart, (*) 


Indem der Rath fich alfo um Herbenfchaffung des 
nöthigen Geldes ‚bewarb ,: waren von Seiten des Her 
zogs von LRothringen Mahnungen über Mahnungen eins 
gelangt, ihm mit Macht zuzuziehen, und Bafel überließ 
ihm zur -Vefagung in ‚Nancy 600 Mann Fußvolk und 
Reuter. Zwiſchen dem 24. Augſt und dem 14. Gept. 
mag dieſe Hulfleiftung gefchehen feyn. (7) Nun aber 
rücte Karl von Burgund auf Nancy felber heran. Er 
hatte mit Fraufreich den Frieden geſchloſſen. Der Her: 





7) Mönchenftein und Muttenz blieben alſo befrenet. Ver 
muthlich weil fie damals nur auf eine unbeftimmte An- 
un ‚Sabre / * Stadt verpfändet waren. 


*) Hieher gehört ein Schreiben vom Detober . Monat 


(Zinſtag vor Simonis und Judä A, LXXV,) welches 44, ° 


gemeine Hauptleute von Bern, Freyburg und Solothurn 
an unfern Rath abgehen Tiefen. „ Unfer freundlicher 
bereitdientt, und was wir Ehren und Treue vermögen 
bevor. Fromme, fürfichtige, weife, befonders liche gu- 
te Freunde und getreue Eidsgenoffen, Mir haben euer 
Schreiben darin ihr uns Glück wünfcher, und die neue 
Mer (Nachrichten) verfünder , gar gerne und mit gutem 
Willen verftanden, und danken auch deffen fo werre wir ' 
Immer mögen, mit Begehren ſammtliches um euch, 
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zog von Lothringen mahnete wieder... Den ‚sten October 
ſchickten die Basler noch mit etlichen. Tarrasbuͤchſen, 
fechshundert Dann und fünfzig Reuter, die fih mit 
1600 Oeſterreichern und achthundert Straßburgern ver⸗ 
einigten, und in Lothringen zwar einvüdten, von dort 


— 





mögen verdienen. Und verkünden euch darauf, daß wir 
am erſten gen Murten. gekommen, die und entgegen 
gegangen find, und uns als ihren natürlichen ‚oberften 
Herren geſchworen, dergleichen die von Wifflisburg 
Peterlingen, Montenach, und andere auch Her 
than. Und wir band dazmwifchen auch etwie menig 
ſtarke, gute Schlöffer mit hartem Sturm und fonft 
gewonnen, verbrannt, und die darinn waren, umge» 
bracht ; und find demnach an, Stadt und: Schloß Stef- 
fys gefommen; haben das angehends mit ritterlichem 
Sturm angegriffen, und nach harter Arbeit mit Gottes 
Hülfe auch erobert, und darinn umgebracht und ertöd- 
tet bey tauſend Mann, und großes unfägliches Gut da—⸗ 
rinn gewonnen, and Dazu auch bey demfelben , eine 
Stade und Schloß, genannt Font, mit Sturm ge⸗ 
wonnen, und etliche darinn umgebracht; demnach 
find wir gen Yferdon gezogen, die uns und andern 
auch viel Schmach erzeugt, und haben das auch wollen 
mit Sturm unterſtanden. Da hand ſie angendz Gnade 
‚und Barmherzigkeit gegehrt, die wir ihnen auch mitge- 
theilt, und fie zu unfern Handen genommen, und die 
Fremden abziehen laſſen haben: daran if auch ein 
ftarfes. gutes Schloß. Und find alfo. fürer. gezogen , 
und haben das heilige Creuz gewonnen, und 
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aber bald zuruͤcktehrten, weil, fagt Kaͤnigshof, fie fich nicht 
traueten etwas auszurichten. Nancy wehrte fich tapfer, 
mußte doch den 27ten November gegen frenen Abzug 
nachgeben. - Die unfrigen zählten verwundete. C') Ins 
deſſen ſchwebte die Stadt in beſtaͤndigen Sorgen, nicht 





Zafarra Stadt und Schloß mit dem Sturm auch er- 
obert, das verbrannt, und darinn 23 ertöder, edel 
und der rechtfchuldigen. Wir haben auch das flarfe mäch- 
tige Schloß Alackle mit hartem Sturm gewonnen, 
und darinnen 55 ertödtet, und über die Manern ber» 
ausgemorfen, und bey 70 in einem Thurm gefangen, 
die fich darin verborgen hatten. Deren babın wir 
zehen mit dem Schwerdt gerichtet, alle edel und der 
rechtichufdigen, denn fie fih an dad Schwerdt hatten 
ergeben, und die übrigen alle durch Gottes Willen lau— 
fen laſſen. Wir haben auch font mehr als zwanzig 
gute Schlöffer newonnen, und die mehrentheils ver- 
brannt. Die von Morfe, Nieus und alle andere 
Städte haben auch an uns Barmherzigkeit begehrt, 
und und ihre Schlürfel entgegen getragen , und geſchwo⸗ 
ren. Deßgleichen find und die von Genf und Lofat- 
ne auch entgegen gefommen, und suchen Täding, 
was daraus wird können wir noch nicht wiſſen; und 
baben von Gottes Gnaden Feinen Widerſtand; es zie- 
ben auch andere unferer Eidsgenoffen zu uns; das ver. 
fünden wir euch zum kürzeſten, als unfern brüderlichen 
Freunden. 


2) Ausgabbücher: „Den Gcherern von den mwunden 
Leuten auch in Lothringen zu heilen.” 
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nur für die ihrigen zu Nancy, fondern auch für ihre 
Beſatzungen zu Mompelgard und Tattenvried, und für 
ſich felber. Büchfengezüge wurden auf die Thuͤrme, 
an die Thuͤrme, und an die Wehren gethan. Graf von 
Thierfein, der doch nach einer Chronik alle. Bundesver- 
wandte zu einem allgemeinen Aufbruch aufforderte , übte 
wider die unfrigen allerhand Gewalt, und ließ fogar 
durch feine Diener, von Baſel aus, einen Mayländer 
in Muttenz nieder werfen, und auf Pfeffingen führen. 
Der Rath berieth, ob man micht über diefe Zeitläufte 
fieben Männer , wie vormals uͤblich, ordnen wolle? Ob 
man nicht die Sachen an die Sechſer bringen wolle ? 
Die dreyzehn viethen au, von dieſen ſchwaͤren Zeiten 
mit den Sechfern zu reden. Man ftellte Scharwachten 
aus, umd beſetzte Mönchenflein umd Binningen. Bald 
wurde vorgefchlagen, cine Botfchaft an den König von 
Frankreich abzuordern, bald einen Zug nach Lothringen 
anzutreten. Eine Feuersbrunft, welche inder Kleinen Stadt 
fünf Haͤuſer verzehrte vermehrte die Beſorgniß. Dan 
hatte fih beym Sturm, wie auch beym Löfchen, unge 
Horfam erzeigt, und dieß wurde ein Gegenfland der Bes 
rathungen der Dreyzehn. Zu eben der Zeit aber wo 
die Baſler am fechsten Detober Verſtaͤrckung nach Nancy 
geſchikt hatten, machten die Schweiker , den toten wie 
es: in der vorletzten Note, des nahern berichtet worden , 
einen Einfall in die Watt, und hinterließen nach einem 
gluͤcklich volbrachten Zug von. drey Wochen, Befapungen 
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in Yverdün und Granfon. (7) Der Paragraf Rudolf 
von Hochberg fehlug fih ins Mittel, und brachte eine 
Zufammenkunft zu Neufchatel gegen Ende des Winter; 
monats C”) zu Stande, wohin Karl von Burgund 
auch feine Bothfchaft fandte. Auf diefen Verſuch zum 
Srieden mögen verfchiedene Gefandfihaften Bezug gehabt 
haben, welche der Rath im Laufe des Monats abords 
nete, und zwar unter andern an den Kaifer nach Lands⸗ 
but, an jeden befondern Kanton in der Schweiz, und 
an Freyburg in Uchtland. Es wurde ein Waffenſtillſtand 
bis zum Neujahr gefchlofen. Darinn flimmen unfere 
Rathsbuͤcher mit den Chronicken überein. Jene zeigen 
an, daß der alte Rach den Anzug that: Ob man durch 
einen Ruf (Kundmachung) oder in den Zünften, den 
zu Welſchneuenburg zwifchen der Bereynung und dem 
. Herzog von Burgund gemachten Beſtand eröffnen lafe 

fen wolle , und die angeführten Chroniden melden , daß 
am 6ten December, der zwifchen Herzog Sigmund von 
Defterreich fammt feinen Helfern, und Herzog Karl von 
Burgund fammt den feinigen getroffener Anftand auf 
den" Zünften publicirt, und dabey ernſtlich den Bürgern, 


1) Sie ließen aber Jougny unbeſetzt, welches als ein. 
Fehler, den fie Bald bereueten, angegeben wird. 


2) Oeffnungsbuch p. 141’ Sonntag nach Catharina Tag | 
um einen" Landfrieden. 


310 XII. Berivde. Iter Abfchnitt des isten Jahrh. 


verbothen wurde, bis auf das mächfte neue Jahr irgend 
jemand von Burgundern zu berauben, umzubringen, 
zu befünnmern, fondern jedermann frey veifen und handeln 
zu laffen. Auf der Zufammenkunft von Neuͤenburg war 
auch verabredet worden, daß der Waffenſtillſtand, nach 
Berlauf des erflen Termins, auf drey Monate koͤnute 
verlängert werden, und daß inzwifchen der Marggraf 
wegen des Friedens feloft, eine andere Tagſatzung nach 
Neuenburg ausfchreiben follte. Es gefihahe, und unfere 
Rathsbuͤcher beweifen, daß Friedensvorfihläge in den- 
Abſchied eingerudt wurden. () Eine allgemeine Zus 
ſammenkunft folte naͤchſtens zu Luzern gehalten werden, 
Auf unfer Bewerben wurde fie um etwas ausgeftelt, 
und nach Zürich, auf den St. Stephanstag, nach Wey⸗ 
nachten verlegt. (7) Vor der Abreife unferer Geſand⸗ 
ten wurde berathen, ob man den Frieden nach dem Ab⸗ 
fchied von Neuenburg mit dem Herzog von Burgund 
annehmen, und ob man darüber der Bothſchaft nach 


— — — 


") Defuungsbuch p. 141. „Ob man den Frieden, nach 
dem Abichied zu Neuenburg mit dem Herzog von Bur⸗ 
gund aufnehmen wolle.” 


2) Ausgabbuch: „ Sendbriefe gen Pfeffingen und Bern 
des Tages halben zu Luzern zu erftreden, und gen 
Zürich zu legen. (Es wohnte Graf von Thierftein zu 
Pfeffingen) Sendbrief gen Inſpruck den Fürft herus zu be⸗ 
ſchreiben — dem Borhen gen Bern, ald. fie gebethen 
wurden, den Tag zu Luzern gen Zürich au fegen, und 


IX. Kap. 1474—1477. 311 


Zuͤrich vollen Gewalt geben wolle? Unſer Geſandter 
eroͤffnete nach ſeiner Ruͤckkunft, daß der drey monatliche 
Waffenſtillſtand abgeſchlagen worden ſey. Die Berichte 
der Chronicken theilen naͤhere Umſtaͤnde mit, ſtimmen 
aber nicht ganz miteinander uͤberein. Nach einigen ſoll 
der Herzog. von Burgund den Waffenſtillſtand mit einer 
folgen Berachung verworfen haben. Nach andern was 
ren es die. Verbündeten die es adfchlugen, weil fie dem 
Herzog nicht traneten , und er zur erfien Bedingniß des 
Friedens verlangte, daß die ihm vor dem Krieg vers 
pfandeten Defterreichifchen Herrfchaften, nebſt hinlängli- 
cher Schadloshaltung wieder eingeräumt wurden; der Marg- 
graf von Hochberg und der Graf von Thierflein hatten 
dennoch nicht nachgelaffen, und waren nach Baſel gefom: 
men, um beym Rath die Verlängerung des Stillſtands 
wenigftens bis Lichtmeß, auszuwirken; der Rath Hätte 
fie aber vor die übrigen Verbündeten und Eidsgenoffen 
gewiefen. Gleich nach dem Tag zu Zurich erkannte der 
Kath einhelig, daß die Stadt inwendig verftarft wer« 
den folte.- Man hatte ſchon Mannfchaft nach Moͤmpel⸗ 


erftrecken bis anf Stephanstag — dem Bothen um zu— 
gehn gen Straßburg und Zabern (wegen des Biſchofs von 
St.) des Tages halben zu Zürich auf Stephani. 
„Sendbriefe gen Straßburg, Zabern, Luzern, Zug, Ury, 
Unterwalden, Zürich, Glaris, auf den Abſchied des 
Marggraf Rudolfs von RER 


312 XII. Beriode. 3ter Abſchnitt des 1öten Jahrh. 


gard, Pruntrut und Sarburg gefhidt. Der Rath 
ließ den Herzog Sigmund warnen, feine Städte und 
Landſchaft nach Nothdurft zu verforgen. Leute die dem 
Serzog von Burgund Lebensmittel zuführten, wurden 


zurecht gewiefen, (Samſtag nach Lucien) obſchon der 


eingegangene Waffenſtillſtand noch nicht zu Ende abgelau⸗ 
fen war, und wer feine Pferde Hatte, durfte Leinen 
Hader Faufen, fondern den etwan bereits evfauften, um 
den Kaufpreis zur weiten Verfügung des Raths, auf 
behalten. 


1476. 


In dem Karl fih zum Angriff vorbereitete, ver: 
ſuchte es Jakob von Savpyen, Graf von Romont, den 
12ten Jenner Yverduͤn, gleich wie Granfon, zu über: 
rumpeln. Bern fchrieb, ung gerüftet zu Halten. Der 
Rath berichtete den Ueberfall von Yverduͤn nach Enfid 
heim, Colmar, Schlettffadt, Strafburg und Zabern, 
und berieth fih, ob micht ein fhwebender Zug zu 
Roß und zu Fuße mit einer Wagendurg errichtet wers 
den follte. Die Befakungen von Yverduͤn und Granfon 
wehrten fih fo, daß der Feind abziehen mußte; allein 
Karl näherte fih immer mehr durch die Landſtraße von 
Joigny, den Schweizer Graͤnzen zu. 


Auf dem Tag zu Zürich von 2ten Hornung bes 
fhlofen die Bundesgenofen einen Fräftigen Wiederſtand. 
Aber in welchem Zufland befand fich nicht unfere Stadt; 
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die neuen Auflagen reichten nicht zu, die verfallenen Zins 
fe zu zahlen, und der Rath mußte das unerhörte Bey⸗ 
fpiel erleben, feine Zahlungen auszuftellen. Mittwoch 
nah Gt. Dorotheen, erkannten beyde Käthe: „Nach, 
dem die Stadt, durch die Kriege und ſchwaͤren Laͤufte 
merklicher beſchwaͤrt if, als ihre jährliche Nutzungen, 
und auch die Markzahl, Schilingftener und Fleifchfteuer 
ertragen mögen, fo folen die Sachen alfo anfte 
ben und ruhen, bis auf Oſtern, um alsdann -über 
die Sachen zu firen, und zu vathfchlagen, wie mar 
der Stadt weiter zu Hulfe kommen wolle, es fen mit 
den Pfundzol, oder anderm, damit der Stadt Ehre, 
Brief und Siegel, in Fünftigen, wie in vergangenen 
Zeiten, gehalten werden... Als man fih nun auf diefe 
Art etwas Kuft verfchaft hatte, fehritt man zur Verſtaͤr, 


fung der Kriegsruͤſtung. Montag vor Balentini , befahl 7 


der Rath, daß alle Rathsherren und. Meiffer in den 
Zunften ihre beſten und tauglichflen Knechte ausziehen , 
und zu dem Zug unferer Eidsgenoſſen wohl gerüftet 
fertigen ſollen. C'") Einige Tage nachher lief der Bis 
ſchof um Hülfe und um Beſetzung feiner Städte bitten ; 
beyde Raͤthe antworteten , ohne Zurudhaltung, er moͤch⸗ 


N 


1) Wenn man fie muſtern werde, füllen die ungefchicten 
und untauglichen zur Stunde heimgefchickt, und ihre 
Rathsherrn und Meiſter angebalten werden 10 Pf. 
Strafe zu zahlen, oder in einer Vorſtadt, bis zur 


IV. Band, u 
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te vorerft „die feinigen und feine Vaſallen zu fich beru⸗ 
fen; alsdann werde die Stadt Bafel nach ihrem Ber: 
mögen dem nachlommen, was fie ihrer Pflicht und der 
Bereinigung nach fchuldig ſey. Indeſſen blieben unfere 
Befakungen zu Mömpelgard und Hericurt nicht muͤßig. 
Hundert Fußknechte, die zu Hericurt Tagen, überfielen 
ein Dorf, weldes 100 Reuter befetten , erſtachen ſech⸗ 
zig, machten dreißig Gefangene, und brachten nad) Bas 
fel fiebenzig Pferde, viele Harnifche und welfche Kleider. 
Die Beſatzung von Mömpelgard, machte im gleichen 
Monat Hornung einen Ausfall auf Benna oder 
Senna, eine Kleine Stadt in dortiger Gegend , gewann 
fie mit Sturm, und Brandfchazte die Einwohner um 
vierhundert Gulden, 


Am 12ten Februar war der Herzog von Burgund 
mit 60,000 Mann durch Jougny in Orbe angelangt, 
Er ſchlug fein Lager vor Granfon, das fich den 27ten 
übergab. Die 450 Dann von der Befakung ließ er 
theils auffmüpfen; nach andern Berichten wurden nur 
so aufgeknuͤpft, 200 ertränkt, und die übrigen gefäng 


gefchebenen Erlegung der Strafe, zu leiften, Zugelaſſen 
werde es aber gute, redlihe und verfängliche 
Soldner zuftellen, doch mit dem Vorbehalt, daß die 
übrigen von der Zunft fich dennoch rüften, und gerüftet 
balten follen, um wenn ed die Noth erforderte, auch 
unfern Eidsgenoſſen zuziehen zu Fönnen”, 
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lich weggefuͤhrt. Es war, fagt Beinheim, (pag. 104) 
gemeine Rede, daß der Diarggraf von Hochberg ‚fie um 
ihr Leben gebracht hätte. Doch verantwortete er fich 
hernach gegen die von Bern, fo daß fie ein Begnuͤgen 
hatten, und ließen es andere Eidsgenoffen auch gefchehen. 
Sie glaubten ihm, und ift daben feinethalben geblieben. 
Er und andre Handelten als Feind gegen Feinde zu 
thun Gebranch iſt in offenem Kriege. 


Den 24ten Hornung ſchickte Bafel 60 Reuters 
600 wohlgerüftete Fußt nechte, 100 Handbuͤchſenſchuͤtzen, 
und gleich darauf noch 200 Fußknechte. Das Geſchuͤtz 
hatte man zum voraus nach Neuenburg führen laſſen. 
Der Hauptmann war Peter Roth, Ritter und Buͤr⸗ 
meifter, und der Pannerherr Conrad von Lauffen, 
Rathsherr von Achtbürgern, welchem Ulrih Zemwald 
des Raths, und Metzger feines Handwerds, war zuge 
geben worden. 


Den 2ten März waren die Verbündeten, über 
17,000 Mann fiarf, bey einander in der Gegend von 
Neuenburg, „Zu denfelben, berichtet Beinheim, hatten- 
fi) viele gute Geſellen verfügt, wie in folhen Sachen 
gerne gefchieht , daß fih das Volk allenthalben untereins 
ander vermifcht,, und ein guter Gefel dem andern mache 
zieht.” Der Zug gieng auf das Schloß Vauxmarcus, 
zwifchen Neuenburg und Granfon, in der Abicht es ein, 
zunehmen. Es war. nach gehaltenem Kriegsrath unter 

u 2 
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gemeinen Gidsgenoffen, und den Städten des niedern 
Bundes, und zwar nach der Diehrheit der Stimmen, 
gutbefunden worden. (Beinheim pag. 104.) Ehe aber 
das Hauptheer zum Schloß Fam, waren Vorläufer des 
Herzogs aus dem Lager bey Granfon fchon auf die Vorhut 
der Verbündeten , jenfeits des Schloßes geſtoßen. Denn, 
beobachtet Beinheim, es hatten Karl und die Eidsgenofs 
fen fo fehlechte Austundfchafter, daß keiner wußte, wo 
der andere hinzog, und fie alfo aufeinander fließen, ehe 
feiner von dem andern etwas erfahren.” Die Bundes» 
genofen fäumten fich nicht bey Vauxmarcus, und ers 
reichten einen Hügel, von welchem fie den Feind über- 
fehen konnten, der fih zum Streit bereitete. Hierauf 
folgte die berühmte Schlacht bey Granſon, deren Er 
zählung zur allgemeinen Gefchichte der Schweizer gehört. 
Bir wollen nur dasjenige berühren, fo die -Beinheimi. 
ſche Handfchrift darüber enthält. „In dem Lager bey 
Famerkuͤ kam angehende das Geſchrey, wie die von 
‚Schweiß, Bern, Sollothurn Baſel, (7) und andere 
von dem Feind angegriffen wären. (7) Da zogen alle 





! 
1) Sonft wird Biel anfatt Bafel genannt, doch war 
die Reuterey von Bafel im Hanptheer, welches auf 
die Vorhut folgte, 


2) Nach einem Heinen Geitengefecht zwifchen der Neu, 
teren und einem Corps ‚Burgunder, die darauf die 
Flucht ergriffen, wollten ihnen die Reuter nachfeben, 
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Eidsgenoſſen ſchnell hin, und kamen ihnen troͤſtlich zu 
Huͤlfe. Als der Herzog den Zug ſahe den Berg hinab 
ziehen, ſchien die Sonne gerade in fie, und glitzte 
als wie ein Spiegel. - Desgleichen luyte das Horn 
von Urh, auch die Harichhorne von Luzern; und war 
ein folches Getöfe, daß .ded Herzogs. Leute. ein Gru⸗ 
fen darüber empfiengen, und hinter fich traten. Als 
die Sidsgenoffen nun zuſammen gekommen. waren, zogen 
fie gemeinfchaftlich an den Feind, mit: fehlagen, hauen, 
ftefen und ſchießen. Der Herzog gab die Flucht, ob⸗ 
ſchon ungern. Denn er vitt feldft mit einem bloßen 
Schwerdt unter feine Leute, ſchlug auf fie und wollte fie 
zwingen, nicht zu fliehen: Alle Arbeit war umfonf. 
Sie flohen ohne hinter fich zu fehen, und. ließen alles 
im Lager. Bey taufend wurden erfchlagen. Der ein—⸗ 
zige Chatillon, der fein Banner feldft in Handen hatte, 
wollte fich zur Wehr ſtellen, allein die Luzerner erſchlu⸗ 
gen ihn, und nahmen ihm das Banner. Nach der 
Schlacht, weil es fpät worden, zogen fie in das Lager 
des Herzogs, und erblicten die erhendten Eidsgenofen. 
Das war ein Elägliches. und jämmerliches Angeficht ; da 
kamen alle biedere Leute, die fie Fannten; da ward erft 


Herrmann von Eptingen mahnte fie aber davon ab, 
aus Beſorgniß, fie möchten vom Fußvolk abgefchnit« 
ten, und dann vom Feinde umgangen werden. 
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Angſt und Noth von weinen und Tagen; jederman den 
feinen. Auf. dem. Schlachtfelde wurden mehrere ‚und 
unter. anderm Arnold von Nothberg und Hans 
Schlier bach beyde von Baſel, zu Rittern gefchlagen. 
Nach dem dritten Tage verbrannte man die Stadt und 
das Schloß Granſon. In dem Schloße wurden 26 
Burgunder erſtochen. Ein Edelmann von Beſanſon, 
Namens Johannes de Latour, wurde, ſagt Beinheim, 
mit großer Noth beſchirmt, und mußte man ihm andere 
Kleider anlegen. Anders hatte man ihn durch das 
Heer nicht lebendig ‚bringen mögen. Doch brachte man 
ihn in die Zelte derer von Luzern, und da mochte man 
ihn: dennoch vor. denen von Bern kaum befchirmen. 
Mittwoch den 14ten März kamen die Basler wieder 
zuruͤck. Sie brachten folgendes mit: etliche Fähnlein , 
die fie den Sonnabend darauf ins Münffer fiellten, ein 
großes Stuͤck Geſchuͤzes, das auf 26 Gentner Gewichts 
gefchäst wurde, eine Hericurter Buͤchſe von 14 Eentnern, 
4 Schlangen und zwey lange eiferne Stuͤck. Das Of: 
nungsbuch (pag. 166) zeigt, daß einige dieſer Stüde 
von den unfrigen waren erobert worden. C') So lau⸗ 
tet die Stelle: Als etliche fo. die Tarraßbuͤchſen zu 
Granfon erobert hand, um eine Schenf bitten (ferner) 


2.2) Nach den Notizen des Herrn Rathsherrn Falkner, 
mar Auch ein Falfner unter den Baslern, 
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Als Radegk md Hans Scherer (7) auch bitten, 
fie ihrer Arbeit halben zu bedenfen. Es Hatten zwey 
von denen mitgebrachten Buͤchſen befondere Namen , 
worüber folgende Reimen aufbehalten worden find. » Ich 
bieß der Strauß, iſt nicht erlogen; von Granfee her 
bin ich geflogen„—” Burgund bin ich genannt ; bric) 
Mauer und Wand.” Die damaligen Verhandlungen 
des dreyzehner Raths biethen ung aber etwas des Lefers 
würdigeres dar, Er erkannte nemlih: den Tag der 
Veberwindung, als Die Unſern den Gieg wider den 
Herzog gewonnen, aufzumerfen, und darum jährlich 
Gott zu danken. Er erkannte ferner: uff alle Mitt 
wochen ernſtlich Gott für die unfern, und um Gnade 
zu bitten, 


Karl war Fein Fürft, den ein mißlungener Vers 
fuch , bey welchem er nur 1000 M. und ein reiches 
Lager einbüßte , abſchrecken Fonnte, und er traf nach 
druͤckliche Anftalten, die erlittene Scharte zu wegen. Die 
dringenden Umftände veranlaßten eine allgemeine Zuſam⸗ 
menfunft der Verbündeten auf Oculi zu Luzern. Unſre 
Gefandten wurden mit vollem Gewalt verfehen, dem 
Burgundifchen Herzog weiters mit göttlis 
ber Huülfe zu begegnen; zugleich wurde ihnen auf 


2) Wir haben noch ein Geſchlecht Scherer, genannt 
pPhil ibert. | 
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getragen , die Bothen von Bern zu bitten, weil es aus 
merflichen Urfachen fruchtbar und gut feyn wolle, alle 
Schreiben , die fie Fünftigs , betreffend die gemeine Ber: 
einung; an uns erlaffen follten, auch den übrigen 
Bundsgenofen (5) felber zusufenden , indem diefe ihre 
Antworten für fich ſelbſt thun wollten. Es fheint daß 
es auf den Deflerreichifchen Landvogt und Bundeshaupt 
mann, den Graf von Thierftein, gemeint war. Die 
Rathsbuͤcher zeigen, daß man damals wieder in Uneis 
nigkeit mit ihm lebte. Er Hatte auf dem Zug nad 
Kothringen unfre Stadt fehmahlich angezogen; er fprach 
den Nafenfang an; ließ die Bird befeken; und befahl 
unfre Garne zu nehmen, und unfre Fifcher gefänglich ° 
auf Pfeffingen zu führen. Endlich dürfte er in die Stadt 
nicht fommen, ohne Srlaubniß der. Haͤupter, die vom 
Rath die Gewalt befamen ihm Troͤſtung (Sicherheit) 
und Geleit zu geben. 


Drey Hauptgegenflände befchäftigten die Tagſatzung 
zu Luzern, Zum erflen ein allgemeines Aufgebot , im 
Fall eines Angriffs, und befonders zur Rettung der 
Staͤdte Bern und Freyburg, welche durch die Zuruͤſtun⸗ 
gen des Herzogs von Burgund, der Gefahr am nächften 
lagen. Indeſſen follten bende Städte befegt werden , 
und Straßburg nebft Bafel wurden angewiefen, die ih⸗ 





1) Nemlich des niedern Bereins, 
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vigen nach ihrem Verfprechen, fogleich auszuruͤſten, und 
nach Freyburg. zu fchiden. Der zwente Gegenfland war 
die Errichtung der Eide des. Kriegsraihs und einer 
Kriegs-DOrdnnung , von welcer folgende Artikel vornens 
lih zu bemerken find: „ Niemand fol flichen, noch 
eine Flucht machen, (dazu andere reisen) und wer Dies 
fes übertritt, den fol der Naͤchſte, in fo fern er es 
fonne,. vom: Leben zum Tode bringen. Wenn es zum 
Streit kommt, foll niemand ein Gefchrey machen, fons 
dern Gott und die Heiligen anrufen, die Augen aufs 
thun, die Hande hart zuthun, und wader und mann 
lich. darauf hauen. Im Streit fol. man niemand gefan- 
gen nehmen, fondern fo immer möglich umbringen. 
Dem Feind fol man an Leib und Gut fhaden, fo weit 
aller Leib und Gut gelangen mögen. Gin dritter Ges 
genſtand der Beratungen betraf die Beute, Welche das 
mals und nachgehends fo viel Erbitterung und Uneinig« 
feit in der Schweitz fliftete. Für die Zukunft wurde 
z. B. verordnet, daß wer Proviant, Bieh und andere 
Lebensmittel erbeutet, folche ohne Erlaubniß des Haupt 
mannes und der Näthe, nicht aus dem Felde führen, 
fondern den Gemeinen um einen billigen Preis verfaufen 
folle ; daß man Niemand ausziehen noch plündern folle, bis 
der. Streit gänzlich geendet,, der Sieg gewonnen , und das 
Feld behalten worden ; worauf dann man. die Leute mit Rath 
ausziehen, und das Eroberte zufammenthun, damit einem 
jeden nad Markzahl ertheilt werde. In Ruͤckſicht aber 
der bereits vor Granfon gemachten Beute wurde feſtge⸗ 
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fett , daß jedes Land und Stadt die Seinigen eidlich an- 
‘zeigen laſſen follte,, was fie von gedachter Beute wüßten, 
"oder hinter fich Hätten, es möchte genommen, gefchenft 
‘oder gekauft worden feyn. Diefe Beute follte hinter die 
‚Obrigkeit gelegt, und von der Obrigkeit feldft gekauft 
werden; endlichfolte das. Erlöste nachgehends, gemeins 
lich und freundlich alſo getheilt werden, wie es diejeni⸗ 
gen anfehen würden, die dabey gewefen wären. Diefe 
Verfügung war fchon auf einer Tagfagung in Bern in 
Berathung gekommen, worauf unfer Rath, C') die 
Ablegung des Eids vornehmen ließ, einen Ausſchuß 
von vier Perſonen niederfegte, C°) umd ihm am Son⸗ 
tag Zubilate, drey Wochen nach Oſtern, aufteug , noch 
"am gleichen Tage die Abſchiedsmaͤßigen Verzeichniße aufs 
zunehmen. C?’) Falls ihm etwas begegnete, das ihm zu 


1) „Iſt durch beyde Näthe, des Burgundifchen zu Gran- 
fon mit Göttlicher Hülfe eroberten Guts halben, ein, 
bellig erkannt : Nachdem die chrbaren Zünfte und Ge— 
fellfchaften , infonderheit die, fo zu Granſon im Felde 
geweien, auch nach Erkanntniß beyder Räthe, und 
nach beyden zu Bern und Luzern gefchebenen Abfchieden 
in Eid genommen worden u. ſ. w. 


2) Ein Oberſtzunftmeiſter, zwey Räthe, und der. Rath- 
fchreiber Walter Baumgartner. 


3) Nicht nur die von Zünften und Gefellfihaften, fondern 
auch gegen meine Herren von der hohen Stube, Edeln 
und Bürger Cd. i. I Achtbürger, 
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fchwer fiel, fo ſollte er, mit Zuziehung der Dreyzehn 
und der Zubothen, vollen Gewalt haben, zuthun was 
fie bedundte, der Stadt Nutzen und Frommen zu fenn. 
Die aufgenommenen Berzeichniße find noch vorhanden. C*) 


*) Sie zeigen , daß auch unfre Landsleute beeidiget wur- 
den. So viel cin flüchtiger Blick in denfelben es zu— 
giebt, heben wir folgendes aus: „Schölli der Gatt- 
ter, bat nur ein Füderli; Greter 40 fl.; Hans 
Schultheiß bat ein paar Hofen für 2 Schilling gefauft, 

als er. feine. Hofen zerriß; Hand Herzog hat einen 
Armzug; Clewi Keſſler bat zu Solothurn ein Röß— 
fein für 10 Blanden verfauft; Hänflin des Schaf- 
nerd Knecht zu Clara fagt, märe ihm das geblieben, 
was er gewonnen, fo wäre er fein Lebtag deito reicher, 
er babe etliche Schalen gewonnen, er babe folches Hr- 
Peter Rotben gegeben, wie auch etwas baares Geld in 
Blanden , Herr Peter Roth habe ihm 10 Blanden ge= 
ſchenkt; es waren Leute aus dem Homburger Amt, und 
von Bubendorf bey Branfon ; Yos Hüglin fast aus, er 
babe von Hand Grekel dem Sceckelmeiſter von Zürich 
auf einmal in taufend Dugaten gekauft, zu demfelben 

“babe er gefprochen, das iſt Büttgut von Granfon, 
der Sedelmeifter habe dazu gelacht und ſonſt Feine Ant» 
wort gegeben, als daß er dann fprach ; fie kommen da- 
ber als andere.” Es ift auch manches vom Seckelmei—⸗ 
fter von Sollotyurn gekauft worden. Ein hiefiger Wirth 
fagt aus, daß ein Fremder von Appenzell, der bey ihm 

Zehrte, ein gar köſtliches Agnus Dei mitgebracht bätte, 
auf einer Seite war Gt, Sebaflian, auf der andern 
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Es fand ſich ein einziger Brofius, Metzger von Herzo—⸗ 
genbuchg, der 15 Gulden folte Hinterhalten haben, 
und defwegen fehwören mußte, fich zur "Verantwortung 
zu ftellen, und dem sufallenden Spruch nachkommen. (5) 
Mittwoch vor Palmtag kam vor Rath Herr von Baſ—⸗ 
fompiere, im Namen des Herzogs von Lothringen, und 
eröffnete: „es ſey feinem Heren zu Ohren gefümmen , 
als wenn der Burgundiſche Herzog zu verfichen gegeben 





unfre Tiebe Frau, und daran des Herzogs von Burgund 
Schild, er machte ſich damit fehr Iuftlichv und fagter 
er hätte dieR in der Wagenburg erobert. Hans Sche⸗ 
rer Wachtmeiiter. babe im Heer ein Barret gekauft, 
und erzählt, daß Heini Strübi und Peter Rick er von Lie 
ſtal auch etwas haben follen. Meifter Hans Viſcher 
(d. i. des Raths) und fein Knecht haben im Stallzelt; 
Hans Holzach, viniclamator bat allerley zufammen ge- 
tragen, und 32 6. erlöft, Ehrhard Brendlin und 
Jakob König werden genannt, einer habe vom Sedel- 
meitter von Schweis über 200 Viertel Nobel; war 
minder ald 5 Mark, 1 Marf 83 f.; Hans Brüder- 
Yin von Muttenz Capitaneus bat mit den Geinigen nur 
einen Käs gehabt, den haben fie gegeſſen; Georg Brod- 
bet und 24 andere von Muttenz , wie auch einige von 
Mönchenftein kommen vor, 


5) In den Ausgabbüchern findet. fich folgende Stelle: 366 
fl. an die Beute von Granfon geben, fo in barem Geld 

- erobert und. für etliche Uebernutz geben iſt, thut 468 
Bund, 
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hätte, daß der König von Frankreich ihm feine Hülfe 
wieder die DVereinung und die Eidsgenofienfchaft follte 
zugefagt haben; folches Habe der Herzog von Lothringen 
dem König binterbracht, defen Antwort gewefen ſey, 
daß der Burgundifche Herzog ihm an ſolchem Vorgeben 
ungutlich thue, auch habe der König darauf dein 
Herzog von Kothringen in feiner Hand verfprochen, 
Teineswegs wider den Bund und die Bereinung handeln 
zu wollen. Dieß nun habe der Herzog von Lothringen 
ung und der Vereinung nicht unverfündet laſſen wollen, 
damit wir in unferm VBornehmen defto Eraftiger beharren 
möchten.” Außer diefer Eröffnung war ferner feine Bitte, 
mit hohem Fleiße, keine Richtung noch Beftand ein- 
zugehen, feine Gnade, (der Herzog von Lothringen) fey 
dann darin bedacht, und ihm Land und Leute zuruͤck⸗ 
gegeben worden ; angefehen, daß der Herzog von Bur⸗ 
gund ihm Lothringen gegen die Bedingniß wieder antra⸗ 
gen laſſen, daß er von der Vereinung abſtehen, und 
Kothringen, ihm Herzog von Burgund, in feinen Ge 
fhaften offen ſeyn follte. Solches babe der Herzog von 
Lothringen abgefchlagen, und fen der Meinung beym 
Bund zu Bleiben, und dabey Lieb umd Leid zu tragen. 
Und damit man fich feines Herzens und Neigung zu der 
Vereinung überzenge, fo fen er erböthig, wo cd am ges 
legenften feyn werde, fich der Vereinung, in eigner Per 
fon, und fo ſtark es ſeyn möge, zu näheren, und fein 
ganzes Vermögen zu der Vereinung zu feren. Schließ⸗ 
lich begehrte der Gefandte cine gütige Antwort, damit 
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er der Stadt geneigten Willen auch vernehmen moͤchte. 
Die Antwort beſtand in Dankaͤußerungen, und wie der 
Herzog es aus den Werken bereits entnommen haben 
werde; in Bezeugung des getreuen Mitleidens in allem 
was ihm, den Seinigen und feiner Landſchaft wieder—⸗ 
wärtiges begegnet fey. Weil aber fein Antrag gemeine 
Bereinung beträfe, fo muͤße dev Oefterreichifche Landvogt 
einen Tag anfeßen, und eine mündliche Antwort 
gegeben werden. Indeſſen wurde der Rath auch fchreis - 
ben, und fich bewerben, daß es gefchehe. Donnerſtag 
nach Oſtern wurde deswegen ein Tag vom Niedern Bun: 
de zu Enjisheim gehalten, wo der Graf von Thierftein, 
als oberſter Hauptmann und Landvogt des Erzherzogs 
Sigmund nebft ſechs Nittern, und ſechs andern Raͤthen 
des Herzogs erfihienen, wie auch Gefandte von den Bis 
fchöfen von Straßburg und von Bafel, und von den 
Städten Straßburg, Bafel, Colmar, Schlettſtadt, 
Kaiferfperg und Muͤnſter. Der unfrige war Leonhard 
Grieb Rathsherr von Achtbürgern. Der Lothringifche 
Bevollmächtigte. that den gleichen Vortrag wie zu Bas 
fel, und erhielt, außer vielen Dankfagungen ‚sur Ante 
wort, daf man von Frieden oder Beſtand mit dem 
Herzog von Burgund nichts wife, wie auch, daß die 
Fürften und Städte der Vereinung die Hoffnung und 
das Vertrauen zu dem König hätten, er werde feine 
Hülfe wider fie, noch die Deutfchen leiſten, fondern 
der DBereinung geneigter ſeyn, als dem Herzog vom 
Burgund, Sonderbar ift es aber, daß unfer Gefandter 
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entweder der Berathung nicht beywohnte, oder der ges 
gebenen Antwort nicht benpflichtete. C') Es wurde 
übrigens ein andrer Tag wegen des Herzogs von Loth. 
ringen, der Hülfe begehrte, Sontag Trimitatis zu 
Straßburg von uns beſucht, und bald darauf von Seiten 
der Eidgenoflen eine Zuſammenkunft nach Baden auss 
gefchrieben, wohin fie ung auch auf Johann Baptifta einlu— 
den. Ehe wir zu den friegerifchen Auftritten fchreiten , 
müßen wir noch bemerken, daß während diefer Zeit 
man alle Gerichtspflege zu Bafel einftellte, unfer Och 
nungsbuch (pag- 167) fagt beflimmt: weil aber zu 
diefer Zeit von der ſchwaͤren Kriegsläuften wegen, kein 
Gericht gehalten wird.” 


Kurz nach der Tagſatzung zu Luzern waren die 
Basler auf eingelangte Mahnung der Berner mit 1400 
Fußknechten und 100 Reutern aufgebrochen. Kaum 
waren fie aber über die Birsbruͤcke gekommen, und hate 
ten fich dort im Felde, zur Anhörung der neuen Kriegs 
ordnung verfammelt, als ein Bothe von Bern anlang⸗ 
te, und fie auf diefmal zurück mahnte Erſt am Sonn⸗ 
abend den A5ten Junii gieng der ernflhafte Zug dem 


1) Rathsbücher: „Iſt durch obgenannte Näthe und 
Rathsbothen, uß geicheiden Lienhard Grieb, im 
Namen der Stadt Baſel, gerathſchlaget, und dem 
Bothen des Herzogs dieſe Antwort gegeben worden. 
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Basler an. (') Sie flellten 2000 Mann Fußvoll , 
und 100 Reuter auf die Beine. Der Bürgermeifter und 
Kitter Peter Roth war Hauptmann, Thomann Suͤr⸗ 
Yin Faͤhndrich, und Jakob von Sennheim Panner⸗ 
herr. Die Stärke des vereinigten Heers der Schwei⸗ 
ger und Verbündeten wird auf 30,000 Mann gerech— 
net, worunter, nad) einigen 14000, umd nach andern 
nur 1400 Reuter „waren. Die von Unterwalden und 
aus dem Entlibuch fanden fich zuerſt bey den Bernern 
ein. Nach Wurſteyſen waren es die von Uri, und 
gleich nach ihnen die Basler. Als die Schlachtordnung: 
eingetheilt worden, fanden alle Banner im großen Haus 
fen benfammen, wo, nach dem Banner von Schweiß , 
jenes von Bafel, und dann jenes von Bern , wie Bein⸗ 
heim berichtet, fich befanden. Der Herzog von Bur⸗ 
gund hatte fich oft im März, April, und Maymonat, 
in der Genend von Laufanne aufgehalten. Bey Lau 
fanne fol er nach einer Handſchrift, felder einen Pres 
digtſtuhl befiegen, und als hoc als er mochte 
den feinigen gepredigt haben. Er Elagte über feinen er⸗ 
Yittenen Verluſt; er ermahnte fie freundlich; er bat fie 
tröfttich bey ihm zu flehen, und nicht von ihm zu weis 


— — — — — 


1) Es wird in den Ausgabbüchern, Zug gen Murten, 
—Loſan, Romont und Milden genannt. Ohne Sale 
peter, Schwefel, Hackenbüchſen, Heilungsfoften , Ver⸗ 
gütungen der verlornen Pferde mar der Aufwand von 
3604 Bf. wovon 1004 allein an Fuhrlohn. 
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hen; er wolle ihnen alle Beute überlaffen, fie in die 
Länder ſetzen, fie alle reich und zu Herren machen. 
Geine Armee wird auf 60,000, von andern auf 30,000 
und wohl 100,000 Mann fogar geſchaͤzt. Er erdffnete 
den Feldiug den 23ten Day, mit der Belagerung. von 
Diurten, wo die Berner 1500 Dann in Beſatzung hat 
ten. Den Aıten Juni war der Herzog felber vor 
Murten gelagert. Am 22ten Juni einem Sonnabend , 
am Feflage der totaufend Nitter unternahmen es die 
Berbündeten Murten zu entfegen. Das Wetter - fchien 
anfangs ungünftig zu ſeyn; es vegnete gleich ald went 
es nimmermehr aufhören wollte. Dennoch, fagt. Bein⸗ 
beim , und obſchon nicht jedermann zu morgen gegeſſen 
hatte, brach jedermann zu Huͤlfe auf. In ſolchem zie⸗ 
hen wurde das Wetter ſchoͤn, und ein hellerer Tag als 
es je geweſen war. Der Hauptangriff ſoll ungefaͤhr um 
zwey Uhr Nachmittags geſchehen ſeyn. Der Widerſtand 
war nicht von langer Dauer. Die Burgunder erlitten 
eine fehwere Niederlage, und ergriffen die Flucht, Der 
Herzog verlor wieder fein ganzes Lager. Doc war 
die Beute mit der von Granfon nicht zu vergleichen, 
Es gieng aber mit der Theilung derfelben , ungeachtet 
des Luzerner Abſchieds, fehr umrichtig zu (Nur die 
Büchfen wurden unter die Derter vertheilt 5-fonft-w em 
ward, der hatte) Nach dieſem berühmten Sieg, 
der in allen Schweigerifchen Gefchichten ausführlicher 
zu finden if, fielen Peterlingen , Milden, Raimont 


IV. Band. % 
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Baufanne. Die ganze Watt wurde erobert, und Genf 
gebrandfchagt- Die Basler die nur drey Mann: verlos 
ren haben follen, zogen Mittwoch nad) Johanni wieder 
ein, und ihre verwundeten Iangten zu Schiffe den Tten 
July an. Sie brachten ein Bannier mit fich , welches 
fie den Feinden abgedrungen Hatten, und giengen ins 
Muͤnſter um Bott zu danken. Dieſes Bannier fol jer 
nes des Könige Sohns von Neapolis gewefen ſeyn. 
Man findet auh von einem andern Panner fo der 
‚Stadt Avignon gehört hatte, etwas aufgezeichnet. Das 
Sannier unſrer Stadt trug auch Merkmale des 
Sieged davon. Der Herzog von Lothringen haute ihm 
nach der Schlacht den Schwendel, und machte es ges 
viert. Es feheint aber, daß man es wieder wie vorher 
herſtellen Heß. C') Von der Beute an Geſchuͤtz wurden 
ung zu theil: 1°. eine eiferne Steinbüchfe zehn Schub 
Yang; 2°. eine eiferne Schlange, bey zwölf Schub lang, 
die einen Fauſt großen Stein trieb, das Zeichen von 
Neuenburg am Ser hatte, und dem Herrn von Blamont 
gehörte; 3°. eine Schlange von gleicher Größe, mit ei⸗ 
zen franzdflfchen Wappen, Eine Chronid foricht noch 
von fünf andern Buͤchſen. In der Einnahme dieſes 


se en ei — — — — 


3) Ausgabbücher: Geben 19 Pf. 14 ß. um ſchwarzet 
und weißes Seidenzeug zum neuen Panner, und 16 $. 
vom Banner zu machen, als man von Murten Fam.” 
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Jahrs werden auch 80 Gulden ausgefeht „aus uͤber⸗ 
bliebenem Wein von Murten erlöst.” Es möge ein 
Reſt von erbeutetem, öder von dorkhin beym Antritt dee 
Zugs gefchidten Wein gewefen feyn, fo zeugt es immer 
. von vechtfchaffenem Betragen. Ein gleiches Betragen 
rähmte unfer Rath wegen feines Antheils an der uͤbri⸗ 
gen Beute, und an den ausgefchrichenen Brandfchagune 
gen bey den Bundesgenoffen nicht. Unſere Rathsbuͤcher 
beweifen feine Anforderungen an die eroberten Kleino⸗ 
dien und anderes, gleich wie feine Klagen über der 
Beute Untreue; daher befahl er auch feinen Geſand⸗ 
ten, auf einem Tag zu Freyburg, wegen der Beute 
und des eroberten Gutes vor Murten zu handeln, und 
unfee Nothdurft vorzuffelen ; und das folgende Jahr 
wurde im geheimen Rath auf Mittel bedacht genommen, 
unfern Antheil am Schatgeld von Savoyen und von 
der Watt zu befommen , wie auch noch an den zu ran» 
fon eroberten Kleinodien, welche die Eidsgenofen hät 
ten, abzufordern. Ben der Schlacht von Xiurten ges 
wannen übrigens drey Fremde das Hiefige Bürgerrecht ; 
C’) und der Nath ließ zum Andenken, unferer Ueber 
windlichfeit ‘zu Murten, wie die. Ausdruͤcke lauten, den 





| *) Michael Schmid von Augsburg der Tiſchmacher, Peter 
Tomftell der. Krämer von Weiſſenburg und Hang Roth 
der Seiler von Frankfurt, : 


€ 2 
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zehntaufend Ritter Tag feyern. C') Er trug auch um 
fern Geſandten, auf einem Tag zu Freyburg , auf, eine 
begangene Entehrung des Sacraments zu verzeigen. 


Auf Jacobi wurde eine allgemeine Tagfagung zu 
Freyburg in der Schweig gehalten. Savoyen machte 
Frieden, trat an Bern umd Freyburg Murten u. ſ. w. 
ab, und verſprach 50000 fl. Dem Herzog von Loth⸗ 
ringen, der Huͤlfe begehrte, wurde nichts zugeſichert 
Allein nach Bartholomaͤt verſammelte ſich der niedere 
Bund zu Baſel, und dieſer bewilligte ihm einige 
Huͤlfsvoͤlker. Die Basler ſchidten ihm nach Verenens⸗ 
tag 50 Reuter, und drey Wochen fpäter 160, Fuß 
knechte, die über den ganzen Feldzug. bey ihm blieben. 





- "). Defnungsbuch p. 476. „ Um Lob und Danffagung um, 
ferer Tieben. Frau und den 10,000 Rittern, unferer 
Ueberwindung balben, wie man fich halten wolle. 
XII, (d. i. Dreyzehnerherr oder geheimer Rath) 1477 

+ HM Junio, „Gedenke (du Rathſchreiber) unfre Herren 
zu mahnen, an den Tag der 10,000 Ritter , unferer 
Ueberwindlichkeit zu Murten, damit man es in 
den Kirchen verfündigen möge,” Diefer Tag wurde befon- 
ders im Klofter St. MariaMagdalenen an den Steinen das 
erſtemal gefeyert, worin der Rath alle die berufen ließ,mwelche 
Gnade von Bott und den 10,000 Rittern zu erlangen, 
and günftigen Willen vom Rath beyzubehalten begehren 
würden. 
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Den sten October gelangte der Herzog’ von Lothringen 
wieder zum Befig feiner Hanptftadt Nancy. Nun fehlug 
fich der Pabſt ind Mittel, und fein. Legat kam Dienflag 
vor Martini zu Bafel an, wo er bey den Barfüßer 
einkehrte. Die Verbündeten verfügten fich Bieher, um 
feine Vorfchläge anzuhören, begehrten‘ aber vor allem ; 
daß Karl alles raumen folte, was er in Lothringen 
befüße. Der Legat fandte zwey Bothen zu ihm, die 
aber nichts ausrichteten. Karl belagerte feit dem 25ten 
October mit einem Heer von 40000 Mann Nancy , 
von wo aus die Beſatzung öftere Ausfälle wagte. Auf 
Andrä ſchickten wir dem Herzog von Lothringen noch 
73 Reuter , die ihren Weg über Straßburg nahmen. 
Verſchiedene Tagfagungen wurden gehalten, zu Colmar 
und zu Luzern, wo Lienhard Grieb Hingefchidt wurde. 
Die Schweizer erlaubten dem Herzog von Lothringen Frey 
willige anzuwerben , über welche fie einige Hauptleute festen. 
Er gab Coder verfprach) vierzigtaufend Gulden den Eidsges 
genofen, meldet Königshof Cpag. 385.) In kurzer 
Zeit brachte er 8000 Mann zufammen, nach Koͤnigs⸗ 
bof, neun taufend, die auf Thomastag zu Bafel ein, 
trafen. (1) Bafel Hatte 600 Fußknechte worunter 
150 Büchfenfchüge. Es wurde fogar im Rath bevathen, 
ob man die unfrigen nicht trengen wolle, in eigener 





a ) Der Rath fehentte rein · Brod ließ aber ſolches auf 
den Kauf bachen, hingegen ſchenkte er Wein: Den 
Zürchern drey Saum, eben fo viel den Bernern, Kun 


3 
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Berfon zu ziehen. Unſre Hauptleute waren Veltin von 
Nenenfein and Bernhard Schilling; Hans. Brie 
fer war Fähndeih. Am Weinachtstage umd die zwey 
folgenden Tage C *) verließen diefe Hulfstruppen Baſel, 
und zogen über Enfisheim , Colmar und Schlettſtatt 
nach Luͤneville Hin. Sie beranbten in den erſten Städ- 
ten, die doch zum Bund gehörten, die Juden, und nah. 
men ihnen ihre Kfeinodien. und Silbergefhirr. Mann 
will fie damit entfchuldigen , daß das Land an Lebens: 
mitteln erödet war. 


Das Lothringiſche Heer belief ſich auf 19 bie 
20000 Mann, und war ſchon am sten Jenner in der 





gernern, Freyburgern amd Solothurnern, den übrigen 
Drten aber. jedem nur zwey Saum, und den Bundsver⸗ 
wandten und Unterthanen, Kannenmweife. 


1) In der Wennachtönacht war es fo falt, dag im Yur- 
gundifchen Heer vor Nancy mebr als 400 erfroren und 
über 300 Perfonen Hände und Füße verlieren mußten. 
Ein angefebener Nitter und Befehlshaber fagte im Un. 
willen :„ Unferm Herrn iſt wohl mit Kriegen; und er 
gewönne gern Nancy. Ich wollte daß er in der großen 
Büchſe läge, ſo würden wir ihn in die Stadt ſchießen; 
er gewönne Nancy, er bekäme Kriegs genug, und wir 
bedürften nicht zu erfrieren.” Dieß erfuhr Karl, der 
” BI — lieb · — 
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Nahbarfhaft von Nancy. In der folgenden Nacht Tief 
Karl Sturm laufen, aber ohne Erfolg. Der Herzog 
von Lothringen und die Hauptleute entfchloffen fich, nach 
gehaltenem Kriegsrath , den Feind bey Tagesanbruch an⸗ 
zugreifen. Zwey Schweiger dienten ihnen, nach Bein⸗ 
heim, zu Wegwelfern. So lautet feine . Erzählung. 
» Der Herzog Karl hatte einige Eidsgenöfifche Knechte 
bey fich, die in allen Schlachten bey ihm geblieben war 
ren. Zwey unter ihnen faßten den Entfchluß ihren 
Landsleuten behütflich zu feyn. Der eine hieß Schinds 
ler von Art, der andere Georg Schryber von Frauen 
felden. In einer gewiſſen Nacht brachen fie das Bur⸗ 
aumdifche Creus von ihren Kleidern ab, und machten 
das Zeichen der Eidsgenofien an fih. Hierauf kamen 
fie zu dem Herzog von Lothringen, und zu den Eidsge- 
noſſen. Sie erboten fich bey Verluſt ihres Lebens die Eidsges 
nofen- an den Zug des Herzogs von Burgund zu fuͤh⸗ 
ren. Nun Hatten beyde viele Freunde von Eidsgenoflen 
da, die man ehrte. Durch ihre Empfehlung wurde dem 
zweyen volllommenes Zutrauen gefchenkt , und mit ihnen 
der Anfchlag gemacht, wie man den Herzog angreifen 
wolle. Die Bedingniß war aber, daß man fie voran 
an die Spitze richten folte. Cie hatten es felber bes 
gehrt, und betrugen fich auch nachgehends als biedere 
Leute” Eo weit Beinheim. Am 6ten Zenner lieferte 
das Lothringifhe Heer die Schlacht. (1) Es ſchneite fü 


7) Es war nach andern den sieh Jenner. Art. de veri« 
der les dates p, 677, 
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fehr, daß einer kaum den andern fehen konnte. Anden 
fie aber "eine Wendung machten, wodurd der Blan des 
Herzogs Karl vereitelt wurde, feine Artillerie wenig 
fchadete , und er von einer: Seite, wo er es 
nicht erwartete, angegriffen werden füllte, wurde das 
Metter heil. Die Sonne fehien-fo fchön, als wenn es 
ein Sommertag gewefen wäre. Der Angrif wurde 
durch einen Ausfall der Beſatzung von Nancy unterflügt 
Rach einem ziemlich nachdrüdtichen Widerftand wurden 
die Burgunder in die Flucht gejagt- Herzog Karl bußte 
das Leben -ein,- und Nenat von Lothringen fam zu feis 
nem Herzogthum wieder, Die Eidsgenofen follen, nach 
Beinheim, nur vier Todte und acht verwundete gehabt 
haben. er li 


Bor der Schlacht hatte der Herzog von Lothringen 
BVeltin von Neuenftern und Bernhard Schilling 
won Bafel, nebft-vielen andern, zu Rittern ‚gefchlagen. 
Nach dem erfochtenen Sieg bezahlte er den eidsgenofis 
fchen Hulfsvolfern einen anderthalbmonatlihen Gold , 
und. entlieh . alle. Verbündete. In unferm Eleinen Zeug- 
hauſe ift noch der Banzer des Herzogs Carl, der Kopf 
harnifch eines feiner Pferde und anderes von ihm zufes 
hen. Eine vergoldete Schale Befindet fih auch in Handen 
der Familie Strübin. Heinrich Strübin von Lieſtal 
war. derjenige der diefe Schale den 3ten Jenner 1477 
- in der Schlacht bey Nancy erbeutete. Sie fiel zuletzt 
(unbetannt wie auf den unlängft unbeerbt geſtorbenen 
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Pfarrer Strübin in. Bubendorf, und wurde an der im 
J. 41795 gehaltenen Sant feiner Effecten, durch die Ge 
meinde Lieftal um 270 Bf. am ſich gekauft. Seither 
wird fie auf dem dortigen Gemeindshanfe aufbewahrt. 
Wenn im. vorigen 17ten Fahrhundert Repräfentanten , 
oder Staabs⸗Offiziere aus der Schweiz in Lieſtal fneife- 
ten, (wie 5. 3. den 11. Gept. 1689,) wurde fie beym 
Befiger abgeholt, und aus derfelben wurde getrunfen. 
Gedachter Heinrich Strübin fol Feldzeugmeifter gewefen 
ſeyn. Wenn ed wahr if, fo find unſre Voreltern nicht 
fo engherzig gewefen, als wir es heutzutage wären. Ein 
Unterthan ‚ein LZeibeigener . - - . Feldzeugmeifter! In 
dem Boden der Schale ift das Bruſtbild des Herzogs 
erhaben ausgeprägt. Um die Ründung derſelben, fo 6 
feanzöfifche Zoll im Durchſchnitt Hat, ließ er herum 
ſtechen und fein Wappen beyfügen: » Heinrich Strübin 
gon Lieſtal bracht diſe Schalen us Nanfe Schlacht. 
fluͤch Hochmuth, foͤrcht Gott, fins worte acht, Im 
1477 Jahres gefchah.” 


Auf Martini diefes Jahres wurde, eine Tagſatzung 
zu Bafel „gehalten, und zwar. wegen der zu Nancy ers 
oberten Büchfen , der. gemachten Gefangenen, (7) und 
Des Schasgeldes des Herrn von’ Naſſau, Tochtermans 


2) In den über. die ‚gemachte Beute aufgenommenen eid⸗ 
lichen Ausfagen finde ich folgendes. „ Mrih Man 
gold fchwört, daß ihm und einem andern worden 
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des Marggrafen Carl von Baden, der wohl fünfzehn 
Wochen im Pfenning⸗Thurm zu Strafburg lag, und 
50,090 fl. Löfegeld geben mußte. Nach der eingelang- 
ten Nachricht des Sieges vor Nancy, wurde im drey⸗ 
sehner Rath berathen „wie man Gott, der bewis 
fene Gutthat wegen, vol danken wolle. 


Der Ruͤckzug der Eidsgenoffen ſtimmte aber mit 
dieſen edeln Empfindungen des Raths nicht überein- 
Sie überfielen den 13ten Jenner im Elſaß das Städt 
lein zum heiligen Creuz, und plünderten und vers 
brannten das Schloß, weil vorher, auf dem Zug nach 
Kancy der dortige Vogt fie ausgelacht, umd die Ein, 
MWohner ihnen Lebensmittel und VBeherbergungen abges 
fhlagen Hatten. Zu Bafel nahmen fie fih einiger Lu⸗ 





find, ein Maufefel, den fie für 4 fl. 16 Plapert ver. 
Fauft haben, 1 Rock, ein altes Seidenwammeſt, 1 fchwar- 
ze Kape, 1 Kelch, den er zu unferer Frau in Stein 
gegeben habe; — Ruman Veſch zum Greiffen jenfeits 
dem ſey geichenft worden, ein Hämmerlin und ein 
Zänglin; Martin Langmeffer, dem fen ein Cüraſſe 
worden; Jakob Nodler babe ein altes Schwerdt und 
3 böfe Hembder; unter den 15 von Muttenz und 
Mönchenftein waren Gaſt Huglin der Hauptmann, 
Bernhard Egli, Georg Brodbed, — Biſchof, 
Lütti Graf. 
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zerner Studenten an, C”) die wegen Streitigkeiten 
zwifchen dem Bifchof und der Lniverfität, nicht promos 
virt werden Fonnten. Die Dorhberren , wird gemeldet; 
befürchteten ; es möchten die Kriegsleute ihnen die Haͤu⸗ 
fer durchlaufen, und wirkten es beym Bifchof aus, daß 
die Promotionen vor fich giengen.” Den 24ten einer 
entſtand zwifchen den Zurchern und den Bernern , aus 
Anlaß der Trändung der Pferde ,„ und eines gefchlagenen 
Stallbuben, ein folder Streit, daß zwey Berner ent» 
leibt und vier verwundet wurden, und die Leute im 
Harnifch zufammen liefen. Das Kriegsvolt wurde aber 
bald darauf abgedandt. 


Indeſſen waren von jedem Orte der Eidsgenoffen* 
fchaft die Hanptlente mit ſechs Zugegebenen hier geblieben 
um die Bezahlung von 14,000 fl. abzuwarten , die der 
Herzog von Lothringen noch fchuldig war. Umſonſt be⸗ 
gehrte er ſchon, auf einer hier den 25ten Jenner ges 
haltenen Tagleiftung, Auffchub bie auf Pfingften. Die 
Städte Straßburg, Bafel, Colmar und Schlettfladt, 
nebft dem Bifhof von Straßburg fanden endlich vath- 
fammer , das Geld zur Ausweifung der Hauptleute dem 
Herzog bis auf Oflern vorzuſtrecken; und Graf Oswald 
von Thierfein ſtellte fich zum Buͤrgen, und verpfändete 
ihnen feine Schlößer Thierſtein umd Pfeffingen. 





2) Unter denfelben befand fich der Sohn des Marggrafen 
von Hochberg und Herr zu Röteln. (Lörrach.)] 


340 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


"Die nächften Folgen des Burgundifchen Krieges 
waren diefe : Frankreich behielt auf immer‘ das ‚Herzog 
thum Burgund, trachtete aber vergeblich ein gleiches 
mit der Grafſchaft Burgund zu erzielen; der Graf von 
Wuͤrtemberg, Herr zu Mömpelgard, kam aus feiner 
Gefangenfchaft, und befam Mömpelgard wieder, wo 
die Basler während. des Krieges eine Befakung die ihnen 
jährlich bey 1000 fl, Eoftete, unterhalten Hatten, ob er 
‚ihnen fchon feit mehrern Fahren 1000 fl. ſchuldig war 
and die Zinfe davon nicht entrichtete; der Herzog Gig 
“mund. blieb im ruhigen Beſitz ‚feiner verpfändeten Herr» 
fchaften ; ohne den Pfandfchilling abgeführt zu haben; inder 
Schweiz wurde Freyburg frey und unabhängig von Savoyen; 
‚Bern und Freyburg kamen in Befik von Murten, Granfon 
und Echalens; Bern erhieltnoch für fich allein Aigle, Chateaus 
doix und Rougemont; der auswärtige Einfluß wurde für 
“manchen eine ergiebige politifche Triebfeder; Gittenver- 
derbniß und Ungehorſam zeichneten fich immer mehr 
aus; zu DBafel waren neue Auflagen und Vermehrung 
‘der Schuldenlaft; die Gegend blieb lange unficher ; Haus 
fige Mordthaten wurden begangen; einft mußte man die 
‚Stadt befchließen, und wie mitten im Krieg bewa- 
chen Hafen. C') Zu dem gefellten ſich Streitigkeiten 


2) In der Eidsaenofienfchaft wurden - binnen drey Mona⸗ 
; „ten bey 1500 Perſonen hingerichtet. 


3 
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mit dem Stiftsadel; der Bund mit dem Erzherzog: 
Sigmund legte den Baslern die Pflicht auf, feine Herr» 
fchaften auf. der Stadt Koften zu beſchuͤtzen. Es finden 
ſich Spuren des Mißtrauens und der Ungeneigtheit. ge— 
gen die Schweitzer. (’) Endlich drüdte eine. auferor« 
dentliche Theurung die Armen Claſſen, denn. der Krieg; 
hatte beträchtliche Landfchaften verheeret, und durch die: 
firenge. Kälte; des Winters war die Saat in — 
und rauhen Gegenden verfroren. 





Zehntes Kapitel. 
4771409. 
Vom Burgunder⸗ bis zum —— 
1477. 


Man war mit dem Betragen der Solothurner ſehr 
unzufrieden. Sie hatten nach dem Palmtag 1476 in 
dem Dorf Wieſen ihr Faͤhnlein aufſtecken laſſen; und 
nun that der Stadtſchreiber von Solothurn der Stadt 





7) 1477 nach Quasimodo geniti XIIIxr Rath: von dem 
Fürnehmen unferer Eidögenofen, hinter der Vereinung, 
betreffend, den König von Frankreich und fie. 1477. 
vor Mariä Geburt XIII von ded Titeld wegen, worinn 
uns die Eidägenofien Abbruch thun — von dem Schaj- 
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Bafel viel Schmach. Graf Oswald von Thierflein 
beste ihn, wie es fcheint, wider uns auf. Es wurde von 
den XLIT. berathen: ,„ Ob wir uns auch einen Ans 
bang zu Solothurn wider den Graf machen wollten ?” 
Als er im Februar freyes Geleit begehren Heß, wurde 
ihm zwar folches bewilliget, aber nur für feine Perfon 
und mit dem Vorbehalt, daß falls ihm etwas Worte 
begegnenfollten, die ihm -nicht leidlich wären, 
der Rath nichts damit zu fchaffen haben wolle. 


Die Mißhelligkeiten mit dem Bifchof und mit dem 
Gapitel wurden immer ernflhafter. Wir haben unterm 
J. 1474 Verordnungen des Capitels angeführt, welche 
den Baslern Beleidigend vorkommen mußten, () inſon⸗ 





geld von Savoyen und der Watt zu fordern. — Bon 
den Kleinodien zu Granfon erobert, fo die Eidsgenofen 
baben ‚ zu erfordern — was nun. von den Fürnch- 
men betreffend den König von Franfreich fich aufge 

zeichnet befindet , möchte wohl auf die Verhandlungen 
Bezug gehabt haben, in Folge deren der König, ohne 
Einwendung der Schweitzer, die Graffchaft Burgund 
einnehmen, ihnen aber 150,000 fl. bezahlen follte, 
Die Worte hinter der Vereinung bedeuten wohl 
fo viel als hinterrucks des niedern Bunde, 


2) So werden fie im Oeffnungsbuch angeführt, „Neue⸗ 
sungen durch die Herren des Eapiteld des hoben Gifts 
Sorgenommenen, amd anderes Daß Fein Geiſtlicher fein 
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derheit jene, welche die Bürger von Bafel vom Capitel 
ausichloß. Doc wurde der Fall, auf welche fie ange, 
wendet werden follte, damals berichtiget. - Arnold zum 
Luft, Bürger von hier, Domherr zu Cöln, und Neffe 
des Doctor: Peter zum Luft, der vor der Verordnung 
Domberr zu Bafel war, hatte mit Beſtaͤtigung des 
Pabſtes einen Taufch getroffen der ihm das Diefige Gas 
pitel eröffnete. Die Domberren appelirten an den - 
Pabſt, der fie in den Bann that. Der Rath 
flug fih in's Mittel: Der Bann wurde auf Koften 
des Arnold zum Luft aufgehoben ; er: blieb aber 
Domherr. Im Jahr 1475 befchwärte fich der Rath 


Teftament vor dem GStadtgericht binfüro machen folle; 
daß Fein Basler Kind Domherr des hoben Stifts ſeyn 
noch werden folle; daß Fein Briefter Bürger, noch zünfe 
tig fenn folle; daß das Monitorium durch den Offizial 
des Erzpriefters weiter ausgegangen, als je-und je 
gebraucht und von altem Herfommen iſt. Der Ausdrud: 
Bafelfind fcheint zw viel zu ſagen, denn es ift gar 
nicht gläublich , daß man Edelleute von Rittergefchlech, 
tern, die Bürger zu Bafel waren vom Capitel aus- 
fchließen wollte, um fo viel weniger, da fünf Dom- 
berren dazumal zu diefen Gefchlechtern , gebörten ; oder 
man müßte annehmen, daß fie nur theils als Bifchöfliche 
theils als üfterreichifche Lehenleute, und: nicht als 
Basler Bürger angefehen wurden, oder daß man nur 
diejenigen aufnehmen wollte, deren Eltern das Bür⸗ 
gerrecht nicht unterhalten hätten, 
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über das Geiffliche Gericht, und verlangte vom Offisial;, 
er follte feine Apellationen von unfern Gerichten anneh⸗ 
men, über. Erbſachen nicht richten, Sachen in hangen⸗ 
dem Recht nicht an ſich ziehen oder ziehen laſſen, 
und alle weltliche Sachen vor unſre Gerichte weiſen, ſo 
bald der Beklagte es verlange, welches vermuthlich der 
Offizial, wenigſtens in Anſehung der Fremden, verwei⸗ 
gerte. Die Erbitterung war ſo ſtark, daß man im 
Rath die Frage aufwarf, ob man nach altem Herkom⸗ 
men dem Biſchof und dem Stift: ſchwoͤren wolle? Die 
Berner und Solathurner ſuchten dieſe Mißhelligkeiten 
bey zulegen. Es. hatten aber. andere Anſtaͤnde ſich zu den 
übrigen gefchlagen. Zum erſten die Errichtung der new 
en Auflagen, welche der Rath von der Geiſtlichkeit ab⸗ 
forderte. Dann verſchiedene um guͤtige und ehrenruͤhrige 
Worte, die der Biſchof in Gegenwart der Capitularen, 
wider Buͤrgermeiſter und Rath hatte laufen laſſen. Im 
J. 1476 wurde im Rath angefragt, od man dem Bis 
ſchof eine Bothfchaft ordnen, und um Bürgermeifter und 
Oberſtzunftmeiſter bitten Tafen wolle? das erforderten 
jährlich Handvefle und Hebung vor Johann Baptiſtaͤ, 
wo man den Rath erneuerte. Der Biſchof gab wirklich 
den Oberſtzunftmeiſter, welchen er ernannte; er gab aber 
in einem andern Verſtande Buͤrgermeiſter und Rath, 
weil er fie nicht erwählte. Daß nun der Rath von dies 
ſem Theil der Verfaßung abzugehen in Berathung zog , ber 
weifet die Stimmung der Gemüther, Gegen Ende des 
Jahres ereignete ſich ein neuer Anlaß zu Streitigkeiten: 
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Der Biſchof klagte, daß einer ſeiner Diener in unſerer 
Stadt naͤchtlicher Weile verwundet worden waͤre, und 
forderte von den Haͤuptern, daß die Thaͤter beyge⸗ 
faͤngt, abgeſtraft und nicht auf freyen Fuß geſtellt wuͤr⸗ 
den, es ſey vorher ſeinem Diener fuͤr Schmach, Koſten 
und Schmerzen gebuͤhrender Abtrag geſchehen. Er ver⸗ 
zeigte einen Meiſter, der unſchuldig war, und einen 
Studenten Namens Gilger. Beyde wurden in Gefaͤng⸗ 
niß gelegt. Als nun der Rector der hohen Schule dieſes 
in Erfahrung gebracht ‚hatte, begehrte er, in Kraft der 
Srepheiten der Lniverfität, daß die Thäter als Glieder 
der hohen Schule ihm’ überliefert würden. . Es gefchah, 
und der Gilger, als der einzige Thäter, wurde eine gu⸗ 
te Zeitlang, in Strafsweife, gefänglich gehalten, und 
dann mit genuafamer Sicherheit entlaffen , er werde fich, 
falls der Bifchof oder audere, die weiter. Anfprache mas 
hen, ſich nicht: vertragen möchten, ins Recht ſtellen. 
Inzwiſchen hatte der Bifchof verlangt, man muͤſſe ihm 
den Gilger, als einen Elerifen feines Biſtums verab⸗ 
folgen laſſen, und eine abfchlägige Antwort vom Rath 
befommen. Hierauf brachte man in Erfahrung, er 
habe Hinterruds des Raths, doch in Benfein etlicher , 
und nicht der mindeſten Rathsglieder, öffentlich die 
Ehre und Glimpf des Rabe gefchuldiger, und 
unter anderm angesogen, „ wir hätten ihm und dem 
Stift anfangs gefchworen, und ſchwoͤren noch jährlich; 
ob da der Eid gehalten fen, wüßten wir wohl; es wer⸗ 
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de fich. zu feiner Zeit erfinden, und es bleibe nicht da- 
bey.” Dieſe Reden faßte aber diesmal der Rath nicht 
zu Herzen, fo unverfießlich fie auch waren ,.fowohl 
in gutem Vertrauen zu dem Bifchof, und in Ruͤckſicht 
der merklichen tödtlichen SKriege-Hebungen, die vor Au⸗ 
gen waren, als auch in der Hoffnung, daß ‚durch ans 
dere Sachen bewegt er fie unbed-acht fallen laſſen, 
und endlich weil etliche Stiftsprälaten und Berwandte 
vor Rath gefommen waren, um die Gemüther zu ber 
fanftigen. Allein Montags nach St. Thomastag, und 
folglich eben zu der Zeit wo die unfrigen im Anmarfch 
nach Nancy waren, und der Rath in banger Erwartung 
des Erfolgs fand, erfchien der Bifchof, mit verd ach 
tem Mute, vor ihm, und ließ neue Klagpunkte ans 
bringen: » 4°. über die Auslieferung eines feiner. Pfaf- 
fen, wie er den Bilgen nannte, : der feinen Diener ver 
wunder hatte; ‚2°. über die Steuern die man von. der 
Beiftlichkeit und feinen Schreibern fordere; 3°. über Die 
Markzahl, Frohnfaftengelder und Fleiichfleuer die. man 
ohne fein Wiſſen und Willen, aufgelegt habe; 4°. über 
die gefchehene Abſtellung der Apellationen , die ohne Mit, 
tel an ihn als an den nächffen Oberherrn gefche 
Gen ſollten; 5°. uber die Verachtung feines Gerichts, 
und den gefihehenen Abbruch an- feinem Imſigel. Die 
vier folgenden: Punkten betrafen Partikular Sachen die 
wegen gedrängter Kürze des Ausdruds nicht zu verffe 
ben: find,. Hierauf ließ er die Urkunde des Kaiſers 


— 
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Friedrichs des Aiten von 1218, wie auch die Hands 
fefte vorlefen, und fchloß dahin, daß er die übrigen 
Anforderungen Spennen nunzumal ruhen lafen, je 
doch fich derſelben damit nicht begeben wolle.” Bey 
Diefem Anbringen waren zugegen, außer dem Bifchof 
ſelber, vier Domherren, zwey Ritter, der Vicarius, 
der Offizial und noch fuͤnf andere. Vornehmlich aber 
kraͤnkte es die Raͤthe, daß er ihnen unter Augen die 
gleichen Vorwuͤrfe uͤber Meineid wiederholte, die er vor⸗ 
her ſchon in Gegenwart verſchiedener Mitglieder ver⸗ 
nehmen laſſen: „Sie haͤtten ihm und dem Stift ges 
fhworen, und fchwüren jährlih noch. Sey da der 
Eid. gehalten? wüßten fie wohl, werde fich zu feiner 
Zeit erfinden! Es bleibe nicht dabey!“ Dieß alles wur⸗ 
de vor die XIII. gewiefen, und man ordnete fünf bes 
fondere Deputirte, worunter Stadt: und Rathfchreiber 
Um diefe Zeit, wie man es aus zwey Ehroniden vers 
nimmt, Hatte der Bifchof, um die Univerſitaͤt zu firas 
fen, daß fie die Auslieferung des Gilgen gefordert, und 
ihn richten wollte, als Canzler der Univerſitaͤt, die 
Philoſophiſche Fakultät, in dem Recht Magifter zu 
promovieren, ftillgeftellt, weil diefe am meiften auf die 
Verfechtung der Furisdiction der hohen Schule gedrune 
gen hatte. " ) Allein aus Furcht vor den von Nancy 


1) Befonders ein Lehrer diefer Facultät Adam Kriden, 
wieß Doctor der Geiſtlichen Rechte, Sohn «inet 
Kornmeſſers. 

y2 
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zuruͤckgekommenen Schweizern, bequemte er ſich dieſe 
Facultaͤt in ihre Rechte wieder einzuſetzen. Inzwiſchen 
hatte der Rath, zu Anfang des Jahres 1477 nach 
circumeisionis, den Aufſatz einer Antwort auf die 
Klagpunkte des Biſchofs in Berathung gezogen, und 
wurden folgende Fragen erwogen: „wie man fich kuͤnf⸗ 
tigs, des Titels halben, gegen den Bifchof halten wolle? 
Ob man durch eine Bothſchaft, oder durch ein Schrei 
ben, den Bifchof und diejenigen , die bey der Eingebung 
feinee Beſchuldigungen gegenwärtig waren, auf einen 
Heffimmten Tag berufen wolle, um die Antwort zu em⸗ 
pfangen? Ob man den Marggrafen und den Grafen 
Oswald von Thierflein, als Lehenlente des Biſtums, 
wie auch andere von den Eidsgenoſſen, auf dieſen Tag 
beſchreiben (fchriftlich berufen, oder einladen) wolle? 
Falls der Bifchof nicht erfchiene, ob man die Antwort 
an die Brälaten gelangen laſſen, und wie man ſich da- 
rin halten wolle? Ob man die Antivort an alte und 
neue Sechfer Bringen, ihnen zu haͤlen gebiethen, — auch 
ob man eine Umfrage unter ihnen thun wolle oder nicht? 
Ob man die Antwort, in Beyſeyn der Sechfer geben 
‚wolle oder nicht? O5 man in Gebung der Antivort, auch 
Auffagung der Pflicht thun wolle, oder nicht? wen 
man endlich die Antwort zu geben, auftragen wolle? 
der erwähnte Tag war am Dienflag vor Balentini; 
folglich. mehrere Wochen nach dem Sieg vor Nancy. 
Die gethane Antwort habe ich nicht gefunden. Allein, 
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als Bruchſtuͤke derfelben, koͤnnen vier übriggeblichene 
Foliofeiten eines zerriſſenen Factums von der Hand des 
damaligen Stadtfchreibers dienen: 


Der Bifchof hätte nicht nöthig gehabt, und und unſre 
Ehre fo hoch zu befchuldigen, noch darum einige Handfelte 
anzuziehen, und uns, die wir derfeiben unvergeifen 
find, aus ihrem Inhalt berichten (zurechtweiſen) zu 
wollen. Dennoch hätten wir es nicht ungern gehört, um ihn 
der Gegenpflichteu, die er und auch geſchworen babe, zu 
unterrichten ; er hätte fich damit nicht begnügt , fondern fich 
weiter auf einen Brief von Kaifer Friedrich dem zweyten 
berufen , Kraft welchem wir keinerley Macht baben follten , 
Rath noch Aemter zu haben, Steuern noch anders dergiei- 
chen aufzufegen, ohne fein Willen und Willen; ) allein 
weder er, noch einiger feiner Borfabren wären je in Gewalt 
noch Gewehr diefer Urkunde geweſen.) Sie ſey ohne dieß 
binterüds unfrer, und ohne daß wir wären berufen worden, 
vom Kaifer Friedrich dem A1ten, ausgegangen; ( ertheilt ) 





1) Nach diefen Worten ſtehet noch: „das nit die minfte 
Ehehaft Oberfeit und Herrlichkeit unfrer Stadt berüren- 
de.” Dieß könnte fo überfeht werden: „melches gewiß 
nicht am wenigften die Oberherrlichkeit unfrer Stadt 
fränfen würde”, 


2) Diefe Behauptung ift wichtig, weil man immer in den 
Gedanken geftanden fen, ald wenn diefe DOriginal-Ur- 
kunde erft im Jahr 41585 den Baslern wäre ausgeliefert 
worden. Wenn möchte fie aber wohl aus den Händen der 
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es fen offenbar Eundlich , daß unfre Voreltern und wir, alt 
eine freye Reichſtadt, bey dem heiligen Reich Herkommens 
find, und es im guter Löhlicher Gewohnheit und Hebung ohne 
einige rechtliche Entfegung hergebracht haben ‚ und und die un. 
fern , fo oft es nöthig gewefen ift, hoch und nieder beftenern, 
Zölle ‚“ Umgelder, Weggelder und anderes aufzufezen, zu 
vermehren und zu vermindern, nach unferm Willen und Ge⸗ 
fallen, wozu infonderheit wir nicht nur von römifchen Kai- 
fern und Königen, fondern auch von dem beiligen Concilium 
löbl. und hoch gefreyet, und ſolches beſtätiget worden, wenn 
auch dieſes alles nicht wäre, ſo hätten wir doch, als eine 
ehrbare Commun ſolches zu thun, zur Nothdurft unſrer 
Stadt, von uns ſelbſt Macht. Der Rath habe auf Anrufen 
des Biſchofs, in Anſehung ſeines verwundeten Dieners, dem 
Biſchof zu Ehre und der Sache zu Gutem, etliche von ihm 
angegebene Perſonen beyfängen und in Gefängniſſe brin- 
gen laſſen, um fie nach ihrer Miſſethat zu ſtrafen; der Nec- 
tor der Univerfität bätte den Rath mit hoher Vermahnung 
begehren laſſen, daß die Thärer, ald Glieder der boben 
Schule, ibm überliefert würden; der Rath babe auch die 
Srenpeiten der hohen Schule befchworen , daher die Aus— 
fieferung mit der Bedingniß bewilliger, den Gilgen zu be 


— 





Bischöfe gekommen ſeyn? war es vielleicht unterm Bi⸗ 
ſchof Heinrich von Neufchatel, als er die erſte Handfeſte 
den Bürgern ausſtellte? Mich dünkt die Muthmaßung 
ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn. Eine andere Frage, wie 
gelangte nun Biſchof Johannes von Vinningen zu dieſer 
Urkunde? Beſaß er dad Original oder nur eine Ab⸗ 
ſchrift davon? 
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frafen und nicht von Handen zu Yaffen, es neichebe denn 
vorher dem Bifchof und feinem Diener gebührender Abtrag, 
Der Bifchof aber hätte auch die Auslieferung des Gilgen, 
als eines Elerifen feines Biftums verlangt ; deffen hätte man 
fih zu dem Bifchof gar nicht verfehen follen 5; der Rath fen 
ibm gar nicht geftändig, noch werde man finden können, 
daß jemand im unfrer Stadt Macht babe, zu Vahen C bey- 
zufängen ) anderft ald mit Bunt, Willen und Verbäng- 
niß des Raths; vieler Urfachen halber , fen der Rath nicht 
fchufdig geweſen, dem Bifchor zu entfprechen; man babe bis 
dabin Feine Früchte von dem Zutrauen genoſſen, das man 
zu ihm getragen, noch von der Ehre und den Gutthaten, 
die man ihm, feit Anfang feiner Regierung, bis auf diefen 
Tag, vor andern feinen Vorfahren im Biſtum, mannigfaltig 
und Gutwillig, wie es ſich in wahren Gefchichten befindet’ 
ohne Rücdficht auf einige Mühe, Koften oder Schaden , be- 
wiefen; alle die ermwiefenen Gutthaten fenen in dem Bifchof 
und ſeinen Gtiftdcapelanen ganz erlofchen; fie hät. 
ten mit nicht Fleiner Undanfbarfeit Arge um Gutes gegeben 
und vergolten , befonders je zu Zeiten ben den fürtreffen- 
deiten unfrer anliegenden Gefchäfte und Nöthen; dad Er⸗ 
fuchen des Bifchofs ſey unbillig und unerbört 5 feine Neue- 
rungen gegen und giengen weiter ald alles was feine Vor, 
fahren, die doch gegen das Stift nicht minder als er ver- 
pflichtet gewefen, unternommen bätten ; der Rath fen ſchul⸗ 
dig feine Ehre und Glimpf bie in den Tod zu verantwor- 
ten, und eine Stadt Bafel bey dem heiligen Reich , und in 
dem Wefen zu erhalten, wie andre feine Vorfahren. So weit 
unfre Auszüge aus dem angeführtem Factum. 


Es befanden fih aber damals zu Baſel Ges 
fandte von verfchiedenen Höfen, Fürffen und Städten. 
ein paͤbſtlicher Legat, Abgeordnete des Kaifers, der Fürs 
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fin, Städte und Länder gemeiner Vereinung und Bünd- 
niß, etliche Marggrafen, Grafen, Ritter und Knechte, 
welche das kuͤnftige Schickſal der Graffchaft Burgund 
und andere Gegenftände des Friedens. befchaftigten. Der 
Rath wendete fi an fie, um den Bifchof dahin zu 
vermögen, einen Widerruf zu thun, Kehrung und Ab 
trag, nach Nothdurft der Ehre des Raths zu verfchafe 
“fen, von feinen vorgenommenen Neuerungen und Begeh—⸗ 
ren abzuſtehen, und bey unferer Bordern Herkommen, 
Srenheiten und loͤblichen Gewohnheiten, „ohne weiteres 
Erfuchen noch. Eintrag, wie andere feiner Vorfahren 
rubhig bleiben zu laſſen. Denn fügte, die Erklärung 
Binz, follte folches nicht geſchehen, fo wollen wie ihm 
die Pflicht, womit er vermeint, daß wir ihm und dem 
Stift verwandt find, ab erkannt haben. Eine folche 
Zwietracht war der Verfammlung unangenehm zu ver⸗ 
nehmen, fonderlich , fügen unfre Rathefchriften, bey den 
gegenwärtigen Gefchäften, die leider vor Augen find. 
Sie nahm fich der Sache in brüderliher Treue, mit 
hoher Vermahnung und Fleiß, im beffen an. Allein 
fie fehlichtete den Streit nicht, und ſtellte nur die Ent- 
fcheidung aus. Mittwoch vor Valentini erfchienen vor 
Kath Here Wilhelm Herter, Herr Mang von Hafperg 
Ritter, der Genfperger, und Gigrig ein Bothe von 
Schweiß, im Namen gemeiner Vereinung, und trugen 
vor: » Nachdem die Sendbothen gemeiner Vereinung 
geſtrigen Tags die Spenn und Mißhell zwiſchen dem 
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Bifchof und der Stadt Baſel vernommen, welches ihnen 
in ganzen Treuen mißhelig, leid und nicht lieb fen, fo 
haben fie fih im beflen der Dinge angenommen und be- 
laden, und wäre ihre Begehren und Bitte, daß man 
die Sachen, ohne Aenderung und Neuerung bis auf 
Sonntag Judica anflehen ließe; alsdann wollten ges 
meine Herren der Bereinung beyde Theile verhören, 
und darinn arbeiten, in der Hofnung fie gutlich, oder 
zu geziemendem Austrag zu vereinbaren.” Hierauf ant 
‚worteten die Raͤthe. „Sie wären wohl des Hoffens 
und des guten Getreuens geweſen, man hätte gefirigen - 
Tages ihre Antwort auf des Biſchofs Antwort vernom⸗ 
men, damit doch der Stadt Glimpf und Ehre auch 
beffer vernommen worden ware. Deffen ungeachtet, 
wolle man dem Anfehen der Bereinung erwarten, 
doch fo, das der Rath die Dinge, die er nach der 
Stadt Herfommen und Gewohnheit gebraucht habe, fers 
ner üben und brauchen, und dem ohne Mittel nachloms 
men wolle; und daß man auch bey unferm Herrn von 
Bafel , feiner Priefterfchaft,, feinen Notarien, Procura⸗ 
toren und andern feinen Berwandten auswirfe, daß 
fein Reigwort gebraucht werde. Denn falls diefes ges 
ſchaͤhe, und etwas daraus erfolgte, fo wolle der Rath 
Daran feine Schuld Haben.” Kin mehreres von der 
Dazwifchenkunft-der Verbündeten findet fich nicht. Nur 
geſchah vor dem paͤbſtlichen Legat, wegen der unguͤti⸗ 
gen. und ehrenrührigen Worte, die der. Bifchof_ wider 
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Bürgermeifter und Rath ausgeftoßen hatte, eine Ehren: 
erflärung oder Widerruf von Seiten des Bifchofs, in 
welcher zu bemerken if, daß er die Näthe mit Still 
fhweigen uͤbergieng. Es mußte denn der Bifchof oͤ f- 
fentlich und frey vor dem Legat umd in Gegenwart 
des Buͤrgermeiſters und der Gapitularen erflären. „ Sei’ 
ne Gedanken feyen niemals aewefen, die Herren des 
Bürgermeifterthumd zu beleidigen , oder als meineidige 
an- ihm zu verklagen. Solche Gedanken babe er auch 
noch nicht, und werde auch dergleichen nicht befommen. 
Ja, im Gegentheil, ex halte die Herren des Bürger 
meiſterthums für Ehren» und biedere Leute”. Hierauf 
wird weiter gemeldet, gaben fich die Herren des Bür⸗ 
germeifterthums zufrieden , und verfprachen, dem Biſchof 
alle Ehre, Liebe und Ergebenheit zu bezeugen, und der 
Legat flelte einen Frieddrief aus. In Folge der. obigen 
Aeuferungen des Raths, fuhr er fort feine Rechte zu 
behaupten. Kurz darauf ließ er die Fleiſchſteuer von den 
Beiftlichen einziehen, und nur wegen der Notarien und 
Schreiber des Bifchöflihen Gerichts, ferner berathen, 
wie man fich Halten wolle. Einige Zeit nachher wur 
de fogar die Frage wieder in Berathung gezogen, ob 
man die Auffagung der Pflichten gegen den Bifchof thun 
wolle oder nicht? Aus Ddiefen Mifhelkigfeiten ergiebt 
ſich, wie ungegründet das Vorgeben fen, als wenn. die 
Aoneigung, oder die Empörung wie es einige. fchreiben , 
wider. Bifchof und Capitel von der Reformation herrüßs 
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re. Schon fünfzig Fahre vorher drohte man mit Auf 
fagung der Pflichten. 


Zum Beſchluß dieſes Jahres bemerken wir 
noch folgendes: Die Erbeinung von Herzog Gig 
mund vom Jahr 41474 05 fie fchon auf immer 
und für feine Erben errichtet war, wurde dennoch in 
dieſem Jahr ſchon zu Zuͤrich, vor St. Galli Tag 
(October) beffätiget und verbeffert.') Alein von 


. ") Der Bafelifche Profeſſor von Waldkirch irrt fich in 
feiner eidsgenößifchen Bundes. und Staatshiftorie. T. 1 
pag. 232 wenn er meldet, daß erfi im $. 1477 Gig- 
mund fich wieder zu den Schweigern genäbert, und die 
erite Erbeinigung aufgerichtert habe. Er irret fich aber 
noch mehr, wenn er ald Inhalt des Vertrags von 
1477, lediger Dingen die Artickel des Vertrags von 
4474 angeführt; der zebenjährigen Erneuerungen nicht 
zu gedenken, wovon ich in feinem diefer. zwey Verträge, 
einige Spuren finde. Nichtiger giebt Lauffer CT. VI. 
pag. 88;) den Inhalt des Iegtern an. Zweydeutig ift 
aber das Vorgeben : der Bericht von 1474 fen 1477 
in ewige Erb.Bereinigung verwandelt worden , 
4°. war der Vertrag von 1474, eben fowohl ein ewiger 
Frieden und ewiges Schußkbündniß als der Vertrag von 
1477.— 2°, wird in dem Fuftrument von 1474 ausdrücd- 
lich gemeldet, dag der geichloßene Bericht für den Erz 
berzog und feine Erben gelten folle, und zu einer 
ewigen Bündniß errichtet fen. 3°, fagen die con. 
trabirenden Theile im Inſtrument von 1477, daß fie deu 
Bericht von 1474 befiätigen und beßern. 
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Seiten der Schweizer waren die Contrahenten nur Zuͤ⸗ 
rih, Bern, Luzern und Ury, wie auch Gollothurn , 
welches aber damals noch Fein eidsgenöfifcher Ort war 
Betreffend Schweis, Unterwalden, Zug und Glaris, 
wurde lediglich vorbehalten, daß, falls fie in diefe ewis 
ge Bereinung zu gehen begehrten, fie auch darinn ge 
Laffen werden folten. Die wechfelfeitige Hülfe, im 
Fall eines Angriffs und der erfolgten Mahnung, auf 
Koften des mahnenden Theild, und gegen den bey ihm 
üblichen Sold, wird von Geiten des Erzherzogs alfo 
beffimmt ; ,„, wo wir das unfrer Bünde halben, gefchis- 
fen mögen, mit folcher Macht aledann uns und unfern 
Erben nach Geſtalt der Sache, je ziemlich und gut ges 
dunkt zu fern, was Huͤlfe und Beyſtand wir und unfre 
Erben ihnen thun, daß fie damit Begnügen haben follen. 
» Bon Geiten der Eidsgenofen wurde die Hülfe alfo 
beſtimmt; „wo wir das, unfrer Bünde halben, gethun 
fönnten, bie dießhalb der Arlberg, oder unfern Landen, 
mit folcher Macht als ung und unfre Nachlommen , je nach 
Geftalt der Sache, ziemlich und gut bedundt zu ſeyn, 
was Hülfe und Beyſtand wir dem Herzog und feinen 
Erben thun, daß fie damit Begnügen haben follen”. In 
einem folgenden Artikel wird die Eidsgenöfische Hülfe 
“auch in Rüdficht der befigenden innern Landen der 
Graffhaft Throl zugefügt, und dann fogar gegen auf 
ruͤhriſche Defterreichifche Unterthanen.“) Endlich fol 


Tal... feine Unterthanen , zugehörige oder. Land⸗ 
ſaßen nicht wollen gehorfamen , fondern widerfpännig 
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Diefe DVereinung, in allen nachherigen Vereinungen und 


Verbindungen mit andern Staaten , vorbehalten werden, 
und denfelben vorgehen. 


1478. 


Im Februar folen die Verbündeten der obern und 
niedern Vereine ihren Bund auf fünfzehn Fahre verläns 
gert Haben. Ein ewiger Frieden wurde gegen 150,000 
Gulden der Graffchaft Burgund von Seiten der Schwei- 
zer angebothen, die fih nicht geneigt erzeigt hatten, dies. 
fe Graffchaft in ihren ewigen Bund aufzunehmen , noch 
viel weniger fie mit Ludwig zu theilen, der erſt den 





fenn , wer die wären , dieſelben follen mir Eidsgenoffen 
und unfre Nachkommen . . . . mit guten Treuen den 
Herzog und feine Erben relfen gehorſam machen, mit 
der Hülfe und in der Maaß alddann vorgefchrieben ſte⸗ 
bet.” Warum diefer Artikel, möchte man fragen? 
Stand vieleicht. der Erzherzog in der Beſorgniß, da 
Ludwig XI. den Beſitz der Graffchaft Burgund behaup⸗ 
ten wollte , dieſer möchte feine im angränzenden Elſaß 
babende Unterthanen aufwiegeln? Eine ‚andre Frage 
biethet fich dar. War etwann gedachter Artikel Urſache, 
Warum die Kantone Schweiß , Unterwalden, Zug - und 
Glaris diefe Vereinung nicht eingiengen, oder ihnen 
folche etwann nicht vorgefcehlagen wurde, oder war es 
der Einfluß des Königs von Frantreich der ſie davon 
abhielt? 
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2ten Julii dieſes Fahres, einen Waffenſtilſtand mit 
Erzherzog Maximilian ſchloß. 


Unſer Biſchof ließ uns zu Anfang des Jahres eine 
Abaͤnderung in der Verfaßung vorſchlagen, die in latei⸗ 
niſcher Sprache alſo im Rathsbuch geſchrieben ſtehet: 
Dominus Basiliensis fecit proponi, quod Nobiles 
reciperentur ad Consulatum ') ex quocives *) de 
ficiunt; das iſt: „ Der Bifhof von Bafel Tieß vor« 
fchlagen, daß Edelleute in den Rath aufgenommen were 
den möchten, feitdem es an Achtbürgern ein Mangel 
fen.” Es waren in der That Peter Sürlin und von 
Effringen im J. 1455, Hans Schlierbah im J. 1476 
und Bernhard Schilling in J. 1477 zu Rittern ges 
ſchlagen worden; welches mit den Sterb⸗ oder Aus⸗ 
wanderungsfällen gerechnet; wohl einige Plaͤtze im Kath 
unbeſetzt laſſen konnte. Die Urſache aber, warum der 





2) Consulätum bedeutete nicht, wie heutzu Tage, Bür⸗ 
germeifterthum , fondern Rathsherrenthum; die Raths⸗ 
berren beißen Consules, welches übrigens eine wörtliche 
Veberfegung war. 


2) Daß durch Cives bier die Gefchlechter, Patrizier, die 
Achtbürger, die Bürger von der hoben Stube, oder 
Vedigfich,, wie fie in den Rathsͤbüchern bießen, die 

- Bürger, zwifchen den Rittern und den Handwerfern 
oder Zünften, gemeint waren, braucht Feine Erwähnung, 
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Bifchof die leeren Site, nicht mit Zunftbürgern ‚ fon 
dern mit Edelleuten ergänzen wollte, flimmet mit der 
Verordnung des Capitels, welche die Bafelfinder von 
demfelben ausfchließen follte, fo fehr überein, daß fie 
leicht zu errathen if. Der Borfchlag wie es fcheint, 
wurde nicht angenommen, denn, die Rathsbeſatzungen 
die noch vorhanden find, zeigen, daß die Anzahl der 
Achtbuͤrger nicht mehr vollzählig wurde, 


Dienfag nach Petri und Pauli berief der Rath 
den bifchöfftichen Official vor fih, und verbot ihm Apels 
lationen anzunehmen. „ Man babe angebracht, wurde 
ihm zugleich eröffnet, als wenn der Bifchof, als der 
obere Herr umd die obre Gewaltfame , dergleichen Apr 
pellationen annehme.. Da wir aber die Gerichte mit 
allen Ehren, Herrlichleiten und Gerechtigkeiten pfands⸗ 
weife befüßen, fo begehrten wir, daß man uns ‚bey dem 
unfrigen ohne Aenderung bleiben Tale. Das wollten wir 
um ibn verdienen. Denn anders, wenn ihm etwas 
begegnen folte, das müle man gefchehen laffen.” 


Diefer unruhige Bifchof, Fohannes von Benningen 
flarh zu Pruntrut den 22ten December: Nun kamen 
vor Rath der Domprobſt, Hans Werner von Flachs⸗ 
land , der Euflos Eafpar ze Rine, und andere vom: Gas 
pitel, umd bathen den Nath, er möchte ihnen feine 
treffentiche Rathsbothen zuordnen, um fie zu helfen 
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des Stifts Städte, Schlöffer, Land und Leute, zu des 
Stifts Handen, bis an einen kuͤnftigen Bifchof, einneh⸗ 
men und fchworen laſſen'. Es wurden ihnen zugeord- 
net Bernhard Sürlin, Ritter, Antoni von Lauffen ein 
Achtbürger ; auch erfchienen vor Rath Meiſter Matheus 
Müller, bifchöfflicher Sfictal, und der Domherr Arnold 
Rych, im Namen des Cuſtos und des Gapitels, und 
bathen, man möchte die Lipvile des Biſchofs begehen, 
welches zugefagt wurde. 


479, 


Den Aten Fenner wınde Caſpar ze Nine, bishe⸗ 
. riger Cuſtos, einhelig vom Capitel zum Bifchof erwaͤhlt. 
Er betrug fich bald gegen die Stadt eben fo ungeneigt; 
wo nicht mehr , als fein Vorfahr. Er war von Mills 
haufen gebürtig, und 46 Jahr alt. Gleich nach der 
Wahl wurde er im Chor des Münflers, auf den Bir 
fchöflihen Stuhl gefegt, worauf eine prächtige Mahlzeit 
folgte, bey welcher der Marggraf von Hochberg umd 
andre Stifte, Lehen. und Dienſtleute ſich einfanden. 
Am Pfingfitage wurde er, in Benfenn der Aebte zu St. 
Blaſien und Kugel im Münfter geweihet. Die Kapfer 
liche Belehnung erhielt er aber erfi im J. 1457. Ob 
es in Ruͤckſicht feiner BVerhältnife zum Erzbifchof von 
Beſanſon, oder wegen einiger Anhanglichfeit zum König 
von Frankreich, oder fonft aus andern Gründen fo fans 
ge ausgeſtellt wurde, läßt fich nicht entfcheiden. Den 
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13ten Jenner kamen auf feinen und des Capitels Bes 
fehl vor Rath, der Domherr Arnold Rych und Meifter 
Matheus Muͤller, Official- und Chorherr des Stifts 
St. Peter, beyde der Rechte Doktoren, und bathen, daß 
beyde Räthe und alte und neue Sechfer mit den Zunfte 
ferzen, ben der Lipfelle weiland des Bifchofs erfcheis 
nen, dann den Imbiß bey feiner Gnaden nehmen, 
und hernach eine ‚treffenliche Rathsbotſchaft abordnen 
möchten, um des Stifts Städte, Schlöfer, Land und 
Leute einnehmen zu heifen. Beydes geſchah, die Leiche 
war mit dreyßig brennenden Fackeln, in einer ſchwarz⸗ 
behängten Roßbaar, von Pruntrut, laut des verſtorbe⸗ 
nen Teſtaments, hieher gefuͤhrt worden. Die ganze 
Geiſtlichkeit und alle Orden giengen bis unter das Spah⸗ 
lenthor entgegen, und begleiteten die Leiche bis zum 
Grabe, im Muͤnſter mitten vor dem Chor. Den Mon⸗ 
tag nach St. Antoni; wurde die Lipvile in Beyſeyn 
beyder Raͤthe und der Sechſer mit Zunftkerzen begans 
gen. 


Der neue Biſchof zeigte bald, was er im Schilde 
führte. Der Rath Hatte einen Verbrecher anhalten lafs 
fen, der vom Official in einer Schuld⸗Sache war frey⸗ 
gefprochen worden. Der Bifchof wollte Einwendungen 
machen, und behauptete, die Basler koͤnnten nicht dies 
jenigen beyfängen , die fein Official abfolvirt Hatte. Der 
Rath antwortete, man babe den Verbrecher nicht wegen 
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Schulden einfegen Tafen, man werde alfo wider ihn 
nach der Ordnung verfahren. Kurz darauf verlieh der 
Biſchof, Zflein, dem Herrmann von Eptingen, und er 
laubte ihm, wider ehevorige Verträge mit der Stadt, 
das zerſtoͤrte Schloß wieder Herzuffelen. Der Rath wie 
derfeßte fih. Der Bifchof verlangte, daß man ihn uns 
gehindert laſſe. Der Rath erzählte, was für Drang 
fale vor Zeiten den Bürgern aus 'diefem Schloß ent 
fanden wären; man habe es mit Notwehr, und mit 
dem Schwerdt , den Inhabern abgewonnen, zu der Stadt 
Handen gebracht, und zerſtoͤrt; hernach habe man for 
viel von den rechten Inhabern und Befigern durch Vers 
trag erlangt, daß der Feld mit Steg und Weg der 
Stadt gehören fole: In Kraft deffen habe fie ihn ſeit⸗ 
dem behalten, und fey Willens ihn weiter zu behalten; 
der Bifchof werde alfo gebeten, der Dinge rubig zu 
fern, denn , wo diefes nicht -fenn follte , fo hätte es die 
Geſtalt, daß es dem Nach nicht gebühre, ed zu dul⸗ 
den, wie er es auch nicht geftatten wolle; das gebe 
man ihm am beften zu verfiehen. Hierauf forderte der 
Biſchof eine fibrifiliche Antwort. In derfelben bezog 
fich such der Rath auf die ruhige Gewehr, und fchloß 
alſo: „» Dieweil feine Guaden ein Landmann, und fo 
viel als ein Bafelkind mag genannt werden, jo wollen 
wir und gegen feine Gnaden nicht verfchen , daß fie 
mehr. ald andre ihrer Vorfahren, ung Neuerung thun, 
oder und von dem unſrigen drangen, fondern um fo 
geneigte ſeyn werde, uns dabey zu erhalten.” 
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In den Monaten Jenner, April und Day befuchten 
wir. mehrere Tagfagungen des niedern Bundes zur Col⸗ 
mar, welche der Erzherzog Sigmund hatte ansfchreiben 
laffen ; ferner eine zu Zurich, um Pfingften, von bey« 
den Bereinen. Die Eidsgenoffen begehrten, man möchte 
ihnen taufend Reuter fehiden. 


Drlenſtag vor Johann Baptift, wurde ein Tag zu 
Colmar wegen Mömpelgard gehalten; am Joh. Bapt. 
Tag felber zu Bern wegen des Königs von Frankreich 
und des Erzherzogs Maximilian. Der Erzbifchof von 
Mes fchrieb uns, weſſen er ſich zu uns zu verſehen 
hätte, Andere Tage zu Schlettfladt, Colmar, Luzern 
und wieder zu Colmar , dann zu Conſtanz und noch zu 
Schlettftadt und Colmar wurden in den Monaten Augſt, 
September, Oktober und November ferner gehalten. 
Auf Luzern wurde im September Heinrich Grieb abges 
fondt, und der Rath Hatte fich darüber berathen, daß 
wir gegen die Eidsgenofen verumglimpfet wurden. 


Der König von Frankreich hatte fich vorgenommen 
die Graffchaft Burgund zu erobern. Chaumont von 
Amboiſe führte feine Truppen an. Den 29ten Funy 
flüchtete fich der Prinz von Orange, Jean de Chalon, 
der es jest mit Maximilian hielt, nach Bafel, um 
Mannfchaft anzuwerben. Er kehrte bey Bernhard Suͤrlin, 
Ritter und Rathsherrn ein, der anf dem St. Petersberg 
wohnte. Er gab in der Woche nach feiner Ankunft eine 
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prächtige Mahlzeit dem Gapitel und- dem Rath. Er 
verpflichtete fich  eidlich Fein Kriegsvolk wahrend feines 
Aufenthalts zu Bafel, weder in, noch anferhalb der 
Stadt, anzuwerben. Er befam dennoch etwas Volk. 
Suͤrlin feldft zog wider des Raths ausdrudliches Verbot 
mit Knechten aus der Stadt und aus den Nemtern, 
dem Marimilian zur Huͤlfe. Der Erzherzog Siegmund 
fehite auch Leute aus dem Sundgau, um die Befakung 
von Dole zu verflärfen. Sie wurden, erzählt Dunod 
(p. 403.) bereingelaffen, nachdem fie auf einer Hoffie 
gefchworen hatten, die Stadt wider die Franzofen zu 
vertheidigen. Allein durch franzöfifches Geld beſtochen, 
hatten fie eine große Anzahl Francs Archers mit uns 
ter fich aufgenommen, welche fich eines Thors der Stadt 
bemächtigten,, und felbiges offen hielten bis die Truppen 
des Amboise, die in der Nachbarfchaft verftedt lagen, 
hineinkamen, worauf die Bürger, die ſich bis auf dag 
äußerfle wehrten, faft ale niedergemacht, die Stadt 
ausgeplündert,, verbrannt und die Feſtungswerke gefchlifs 
fen wurden. Befangon mußte fih im Monat Augft den 
Sranzofen ergeben. Was fih in der Provinz nicht übers 
gab, vermehrte nur die Drangfalen derfelben durch 
Streifereyen; und der König blieb im Beſitz der Grafe 
fchaft Burgund. *) 





2) Indeſſen fchrieb Jean de Chalon unferm Rath folgen“ 
den Brief, in welchem er einen herrlichen Sieg über 
die Franzoſen ankündigte; 
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Schon vor Pfingften hatte man zu Bafel erkannt, 
daß die Iaufenden Knechte anheimifch wieder gefordert 





Magnifici generosi viri, multa commen datione praemissa, 
Serenissimus Dominus et Princeps meus, Dominus 
Archidux Maximilianus cum Imperii hostibus franci-- 
genis conflixit feliciter, et victoria potitus est, as- 
pirante nomine divino, quod vobis tanquam amicis 
fideliter afirmo , atque rogo ut hoc ipsum benevolis 
suis humanissime renunciatis, et praesertim Dominis 
superioribus confoederatis. FPugnatum extitit vario 
certamine ad noctem usque : Sed dum dubiis volita- 
rit victoria pennis , magnanimus ipse Princeps subito 
ac sponte ex equo desiliit, ut exercitum confirmaret 
suum, volens potius vitam justis finire sub armis, 
quam de hostibus non referre triumphum, Is et ex- 
cellentissimi belli Ducis et strenuissimi militis singu- 
larissimum simul praestitit oficium; nam eques pedes- 
que adeo imparavit et pugnavit, quamquam adoles- 
centiae non dum impleverit annos, ut unquam a quo- 
cunque famosissimo exercitus imperatore tam praecla- 
ra res gesta extiterit, proinde summo maximoque 
Deo gloriam immortalem tribuo, qui czsorum hostium 
animas suscipiat, quamquidem corpora plusquam duos 
decim millia humus acceperit. Magnifici ac generosi 
viri, bene et pulchre valete, ex Engsem, XVlI a, 
Augusti, Anno LXXIX, 

Vester admodum Johannes de Cabilone 
princeps Orane, Comes tonarre 
et arlati dominus etc, 
Johan de Chalon, 
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werden folten. Gegen Ente Septembers Tlagte der 
Rath über die laufenden Knechte, die und den Krieg 
aufladen möchten. Nachher verboth er von neuem die 
unerlaubten Kriegszüge aufs fchärfefte: die Werber folk 
ten an Leib und Gut geftraft werden, die Angeworbes 
nen follen fünf Fahre leiſten. 


Mitten unter diefem wurde ein neues Collegium 
errichtet. Am fünften Tag nach Beter und Pauli, ers 
kannten beyde Näthe, daß, in Betrachtung gemeiner 
Stadt Bafel Nutz und Nothdurft, von dießhin zu ewis 
gen. Tagen, XV, die verfänglichften von beyden Raͤthen, 
geordnet werden follen Diefe fünfzehn follen die Zeit 
ihres Lebens, fie ſeyen der Käthe, oder nicht, ") die 
fünfzehn heiſſen, feyn umd bleiben unverkehrt, es 
wäre denn Sache, daß ihrer eines oder mehrere fol- 
ches mit Unehre verfchuldeten. Alsdann follen andre an 
ihrer Statt geordnet werden, die auch die Zeit ihres 





1) Da der Bifchof den Oberftzunftmeifter ermählte , da die 
Ermählung der Rathsherren jährlich den acht Kiefern 
(worunter zwey Domberren und zwey Ritter) zukam, 
da endlich die Meitter auch jährlich von den Vorgeſetzten 
der Zünfte ernannt wurden, fo wollte man verhindern , 
daß Feiner von diefen XV, welchen die Mehrheit ihr Zu. 
trauen sent fchenkte, bey den Negimentserneuerungen , 
mit Fleiß übergangen werde, nur in der Abficht ihn aus 
dem Collegium der XV zu verfloßen, 
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Lebens unverkehrt, Cdoch mit dem Unterfchied als vor; 
fiehend ) der Fünfzehner feyn und bleiben follen. Dieſelben 
XV Die jegt gefegt werden, oder je zu Zeiten find, follen in 
der Stadt ehehaftigen Sachen das gemeine Gut be, 
vührend, demnach ihnen von beyden Näthen Gewalt ge. 
geben wird, vole Gewalt und Macht haben, darin zu 
walten, zu handeln und zu thun, alles was fie beduͤnket 
gemeiner Stadt Nut und Ehre feyn, zum Bellen ihrer 

Verſtaͤndniß, und als fie darum ſchwoͤren werden. Und 
was alfo durch diefelben XV , oder den Mehrtheil un. 
ter ihnen erkannt, geordnet und gehandelt wird, fol, 
beider Raͤthe Halben, umwiderruflich dabey bleiben, ge, 
halten und vollzogen werden, nicht minder als wenn 
das von beyden Räthen einhellig erfannt,- geordnet und 
gehandelt wäre ; bey welcher Erfanntniß, Ordnung und 
Handlung beyde Raͤthe die XV getreulich und aufrecht 
lich handhaben, ſchuͤtzen und fchirmen follen, als fie auch 
das nun ſchwoͤren werden, infonders auch dieſe Erfannt- 
ni ewiglich zu Halten.” *) Der Nachdrud, mit wel: 


1) Der Fall der Unehre ausgenommen, 


1) Glück zu find Worte, die einer der Schreiber bey. 
fügte, welches beweiſet, daß die Erfannenig ihm nicht 
behagte , fo wenig als vermuthlich dem Bürgermeifter:, 
neben welchem er ſaß. — Da man übrigens das Colle- 
gium der dreyzehn ſchon hatte, welches auch aus bey—⸗ 
den Räthen gezogen, aber jährlich erneuert oder beſtä— 


r 


363 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des ısten Jahrh. 


chem der Rath fich Hier aͤußert, und die Abweichungen 
von den Grundfägen der Verfafung, die in der Errich⸗ 
tung der X Ver liegen, zeugen von einem. Uebel oder 
Gefahr, von Uneinigkeit und von erhitzten Gemüthern. 
Die Verhandlungen diefes Collegiums find meines Wife 
ſens nicht aufgezeichnet worden, oder nicht mehr vor⸗ 
handen. Die Namen ſeiner Mitglieder habe ich zu Zei⸗ 
ten gefunden, und im Jahr 1501 war Peter Offenburg 
Präfident. Nachdem nun diefes neue Collegium geftiftet 
worden, ſetzte man eine Commiſſion nieder, um eine " 
Ordnung zu entwerfen. Sie befland aus fünf Perfonen ; 
Heinrich Yfenlin, Heinrich Ziegler, Heinrich von Brunn, 
Heinrich Gygger, Hans Yrmi, und Caſpar Edelmann 5 
alle, aufer dem Erſten, damals Näthe von Zünften, 
Allein, Mittwoch nach Matthaͤi (September,) wurde 
durch die «Mehrheit gutbefunden diefen Entwurf noch 
auszuſtellen, big, wird gemeldet, die Sache wegen Iſtein 
zu Ende Tommt, 


Mit gebachter Verfügung fcheint folgendes in Ver: 
Bindung zu fiehen. Im den erften Tagen des Herbfimo: 
nats, begte der Rath ein folches Mißtrauen gegen die 
Haͤupter, daß er ihnen den Empfang der Schreiben aus 

den Kantonen entzog. Darum legte der Bürgermeifter 





tigt wurde, und im deren Mitte die Häupter faßen, fo 
läßt fich vermutben, daß man die XV ernannte, um die 
XI übergehen zu fönnen, 
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Hans von Bärenfeld am 7. September feine Stelle nier 
der. Er erklärte fih alſo: „Es find, fagte.er, Frey 
tag, zu mir, und zu dem Oberſtzunftmeiſter, Ulrich 
Meltinger, fein Statthalter, und der Stadtfchreiber 
gekommen, und Haben mir eröffnet, es hätten die Raͤthe 
erkannt, was Briefe obenherab von den Eidsgenoilen 
kaͤmen, folhe dem Statthalter Ulrich Meltinger, vder 
Heinrich Pfenlin , und dem Stadtfchreiber zu übergeben. 
Mic befremdet da die Sache, und ware auch nicht 
Noth, denn ich habe es bisher aljo gehalten. Was 
Briefe mir zugefommen find, wenn ich fie gelefen, fo 
habe ich den Boten in Antwort gegeben, bald dem ei⸗ 
nen, daß es Feine Antwort bedürfe, bald dem andern, 
daß er auf eine Antwort warten möge, und fo, nad) 
Geſtalt der Sachen. Weil es aber die Geſtalt hat, 
daß ich feinen Brief mehr empfangen folle, fo will ich 
die Briefe und Boten dem Statthalter heimſchicken. 
Ich bitte das Amt Hinfüro zu verforgen umd zu verfes 
hen, denn mir gebührt nicht, weiter darin zu handeln.” 
Was auf diefes eiwan erfolgte, finde ich nicht, fo viel 
ift gewiß, daß er Bürgermeifter blieb. Der Umſtand 
aber , daß bloß die Eidsgenöfifchen Schreiben ihm nicht 
eingehandiget werden follten , bringt billig in Erinnerung, 
daß die Schweizer den Hten dieſes Monats September 
auf der Tagſatzung zu Luzern ihre Anfprüche auf die 
Grafſchaft Burgund für 200,000 Gulden dem König 
von Frankreich abtraten, 
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Im Laufe diefes Jahres fol, nah Wurſteiſen, 
der Kaifer Friedrich nebſt feinem Sohn Marimilian nach 
Bafel gefommen feyn, um die Huldigung abzufordern, 
und zur Antwort erhalten haben: „ Die Stadt Hätte 
ohne alles Mittel dem Bifchof von Bafel gefchworen , 
auch wäre fie demfelben ohne alles Mittel unterworfen.” 
Allein er zeigt Fein Datum an; davon finde ich Feine 
Spuren in uniern Rathsfchriften; es iſt nicht glaublich, 
daß ben den damaligen burgumdifchen Angelegenheiten, 
er fi) zum zweyten Dal einer abfchlägigen Antwort 
hätte ausſetzen wollen; es if auch nicht gläublich , daß 
ben den odwaltenden Streitigkeiten mit Bifchof und 
Kapitel, man fich fo beffimmt im J. 1479 erflärt has 
ben würde. Endlich fcheint diefer Bericht von einem 
Anachronismus irgend eines Chronikers herzurühren, der 
unter das Jahr 1479 verfegte, was 1473 gefchehen 
war. 


14850. 


Der Ersbifchof von Metz, der damald zum Reich 
gehörte, bath, im Merzmonat, man möchte den Erz 
herzog Marimilian in die Bereinigung, das iſt vermuth- 
lich in den Bund der niedern Verein aufnehmen, wel⸗ 
ches aber abgelehnt wurde. Diefe Aufnahme hätte zur 
Wiedereroberung und Beſchuͤtzung der Grafſchaft Bur⸗ 
gund verpflichtet. 
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Nah Georgi ließ uns der Landvogt des Erzhers 
zogs Sigismund mahnen ung gerüffet zu halten, um, 
im Fall der Noth, ihm zuziehen zu innen. Ein Bun. 
destag wurde hier gehalten. Schon ernannten wir 
Hauptleute, Venner und Lievermeifler. Der Herzog von 
Lothringen und der Erzbifchof von Meg begehrten im 
Maymonat, daß Hülfe gefchidt würde. Es findet fich 
aber feine Anzeige, daß man ausgezogen fen. Was 
Partilularen mögen gethan haben, war wider dag ob⸗ 
rigfeitliche Verbot. 


Auf dem Reichstag zu NMürenberg, welchen wir 
befuchten , wurde wegen eines Türfenkrieges unfre Stadt 
um drephundert Gulden angefchlagen. Ich weiß nicht 
ob wir fie entrichteten. 


Das verbotene Reislaufen wurde im December 
wirklich abgeſtraft, aber milder als es die vorjährige 
Verordnung beſtimmte. Der Rath erkannte, daß alle 
unfre Bürger oder Hinderfäßen , die wider das Verbot 
unerlaudt in den Krieg gelaufen, sehen Gulden besahlen, 
und vor Erlegung der Strafe, nicht in die Stadt foms 
men follen. Die Dienftlnechte mußten auch zehn Guls 
den geben, oder fünf Fahre leiſten. Die Unſrigen aug 
den Aemtern aber wurden nur um fünf Pfund geſtraft. 
Allein etliche behaupteten, fie fenen nur Gefchäftshalber 
do ine Cda hinein, da in das Land) geweſen. Der 
Rath erkannte: Sie follen zu den Heiligen fehwören , 
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daß fie feinen Sold genommen Haben, wo nicht die 
Strafe erlegen. 


Bon dem Bischof ergieng in diefem Jahre die Re 
de , ald wenn er die Landgrafichaft Sifgau dem Grafen 
von Thierftein zu Lehen übertragen hätte. Der Graf 
war Bürger zu Solothurn, und dort wohl angefchries 
ben. Solothurn ſtand mit Bern in einem befondern 
Bund, und wurde das folgende Jahr 1451, ein Ort 
der Eidsgenofenfchaft. 


Verfchiedene Benfpiele zeigen , wie fehr man gegen 
den König von Frankreich und die Schweizer fich bes 
hutſam betrug. Hans Waldmann von Zürich, der 
Ludwig dem XI mit Hülfsvölfern nach Chalons zuge⸗ 
zogen war, begehrte bey feinem Durchmarfch verfchiede- 
nes, wovon ihm nicht alles bewilligt worden, worauf 
er die Raͤthe Lügner gefcholten Hatte, Die DVerant 
wortung flehet alfo im Rathsbuch gefchrieben: „ Als 
Hear Hans Waldmann meine Herren von Bafel für 
Lügner angezogen, und fie beſchuldiget, etliche Worte 
mit ihm gebraucht zu haben, die einander widerwärs 
tig wären, darum fie Lügner feyen, fo haben der Oberſt⸗ 
zunftmeifter und andre Rathsboten eröffnet, daß fie mit 
ihm nichts anders als folgendes geredt hätten: Waſſers⸗ 
noth Habe meinen Herren von Bafel an ihren Mühlen 
‚gefchädiget, daß man nicht wohl Mehl für fo viele Leute 
zu bachen haben möge, und aus folcher Urſache Tonne 
man das Volt fammt nicht in die Stadt laſſen. Wolle 
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er aber in die Stadt mit dem Fähnlein und drenfig 
bis vierzig Gefellen, fo wolle man fie hereinlaſſen. Falls 
ihm das nicht gemeint wäre, fo mögten fie fih um 
die Stadt in den Dörfern lagern, und würden meine 
Herren von Bafel ihnen zufchiden, und mit ihnen nach 
dem Beften theilen.” Ein andres Benfpiel: Es Hatten 
am Niklaustag einige mit dem Vogt von Aeſch ") und 
ihren Helfern, in der Bird, außerhalb St. Jakob, auf 
unferm Boden, einen geladenen Güterwagen von Köln 
mit einigen von Köln feldft überfallen, niedergeworfen 
und auf Piefingen geführt. Was verfügte der Nath? 
Hier if die Erkanntniß: » In Anfehung der Erlauß 
niß, die von gemeinen Eidsgenoffen gefchehen, und bes 
fonders in Anfehung des Gemuͤths, weſſen die Eidsger 
nofen auf diefe Zeit gegen uns find, fol man die Sa⸗ 
che, ohne weiteres aeffern daben bleiben Taffen:” Ein 
drittes Benfpiel: Einer, Namens Peter von Bufch hatte 
su Schalins *) Irrungen mit den Franzofen gehabt, 
und zwar wegen feines Soldes. Er Hatte num etliche 
Drohworte fallen laſſen. Der Rath ließ ihn, Montag 
vor Luciaͤ, zu den Heiligen fchwören, daß er wegen 
feiner Anforderung gegen die Franzoſen fill ſtehen, und 
ſolche nicht Öffenen, noch rächen wole, in feinen 





°) Ein Dorf des Biſtums das damals dem — von Thier⸗ 
fein gehörte, 


2) Salins, oder Chalons. 
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Weg, » damit, fügte die Erfanntniß Hinzu, damit. der 
Stadt Bafel, den ihrigen und ihm felbft Leine weitere 
Widerwärtigkeit auferftehen möge.” Ein letztes Bey⸗ 
fpiel: Um eben diefe Zeit war ein Tag gemeiner Eids⸗ 
genoſſen wegen Münzfachen nach Luzern ausgefchrieben 
worden. Unſer Gefandter, Heinrich Zeigler, befam in 
Inſtruktion folgende Weifung: „Mit den Eidsgenoffen 
alle Mitdigkeit, Güte und Freundlichkeit zu gebrauchen, 
damit Unwillen abgeſtellt werde; und falls folches je 
nicht erlangt werde, ihnen zu verfichen zu geben, daß 
meine Herren von Baiel nicht in der Meinung feyen, 
in feinen Weg, wider gemeine Eidsgenoffen zu fe 
gen. | 


Die vorgenommene Reformation des Frauenklofters 
Klingenthal mußte auch noch jene bedenkliche Zeiten 
verfhlimmern. Diefes vornehme Klofter, das vor Zeis 
ten unter den Vätern des Prediger: Ordens zu Bafel 
fand, hatte fih im Fahr 4431 unter den Gehorfam 
des Bifchofs von Konflanz begeben. - Allein die Sitten 
gewannen nichts dadurch, und es wurde oft über den 
Lebenswandel und die fehlechte Haushaltung der Kloſter⸗ 
frauen Klagen geführt. Einſt fahe fih der Rath durch 
ihre Argerliche Aufführung bewogen , diejenigen, welche 
argwöhnifch in ihr Kloffer giengen, mit einer Strafe 
zu belegen. Dazu Fam noch, daß fie Wein ansfchenfen 
liefen, und kein Umgeld davon zahlen wollten, woraus 
Streitigkeiten erfolgten. Endlich befchäftigte man fich 
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im Rath, 1472, mit der Reformation des Kloftere. 
Der Pabſt wurde von allem unterrichtet, und wies die 
Nonnen unter die Aufficht des Prediger» Ordens wieder 
zurüd. Er trug dem Provinzial in Deutfchland auf; 
das geführte unordentliche Leben durch Anrichtung der 
arauliften Obſervanz abzuſchaffen; und ſchrieb an den 
Bifchof, den Rath und den öftreichifchen Landvogt, daß 
fie dem Provinzial behuͤlflich ſeyn möchten. Diefe zogen 
auch den Margagraf Rudolf von Hochberg zu dem vorha⸗ 
habenden Werk. Als num die erkannten Abgeordneten mit 
den Aelteften aus verfihiedesen Klöftern in das Klin: 
genthaler Klofter gefommen waren, um den päbftlichen 
Befehl anzuzeigen, ſtellten ſich die Kloſterfrauen gleich» 
fom zur Wehr. Gie liefen die Bulle nicht ganz ables 
fen, fihmäheten wider den Inhalt derſelben, pochten 
auf ihre Verwandten, die zu dem vornehmften Adel ges 
hörten , drohten das Klofter mit Feuer anzulegen, die 
eine erwifchte fogar einen Bratſpieß, eine Andre griff 
zu einem Prügel. Doc mußten fie fich endlich zum 
Ziel legen, und ed wurde in diefem Jahr 1450, vor 
Pauli Belehrung, ein Vertrag errichtet. Zwey Kloſter⸗ 
frauen blieben im Klofter; die übrigen, von welchen 
aber fechs bald wieder famen, giengen in eim anderes 
Klofter , oder, bis fie ein folches fanden, zu ihren Vers 
wandten, und an ihre Stelle ließ man dreyzehen Schives 
fiern von Gebweiler im Elfaß berufen. Der Kaifer nahm 
die neueingeſetzte Priorin mit ihren Nonnen in das 
Reihe: Schirm anf, und der Pabſt Sirtus IV Deflde 
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tigte die vollendete Reformation. Allein die Vertriebenen 
fuchten fich zu rächen. Sie trachteten, fich die auf frem⸗ 
dem Boden fallenden Gefälle des Kloſters zuzueignen, 
fie besten alles was fie fonnten wider die Stadt auf, 
und Oswald von Thierftein, dem jeder Anlaß uns 
zu quälen willlommen war, nahm fich derſelben bef- 
tig an. 


14841. 


Das Schuldheißenamt war eine bifchöfliche Pfand⸗ 
fchaft. Der Biſchof Cafpar ze Nine kuͤndigte die Wie- 
derlofung derfelben an. Er Hatte zweytauſend Gulden 
zufammengebracht, und ließ fie, den zwölften Tag nach 
Lichtmeß , durch den Meyer von Dellfperg und feinen 
Sekretair Balthafar Hutfhin, beym Wechfelheren zu Bas 
fel, zu Handen der Stadt, wirklich hinterlegen. Nun 
file man ſich die Folgen einer folchen Wiederlofung 
vor. Wenn der Plan, die verpfändeten Herrlichkeite- 
rechte zu Töfen, woran nicht mehr zu zweifeln war, 
ausgeführt werden follte, fo war unfre Stadt dahin, 
und felber die Handfefle, die nie auf die Nachfolger am 
Biſtum geſtellt wurde, fiherte nicht vor den Folgeruns 
gen, die man.aus dem Inhalt der Urkunde von 1218 
ableiten konnte. Das pofitive Recht, war für den Bifchof: 
ein jeder Tann fein Pfand lofen. ") Die Theile der 


Fate 

25 Die Stadt batte felbft bey der Wiederlofung ‚der öfter- 
reichifchen Prandfchaften ans den Händen des Herzogs 
son Burgund, den Gas eifrig vertbeidiget, 
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‚Somverainität waren, durch den Unſinn des Mittelal⸗ 
ters, Gegenflände des Eigenthums geworden, und durch 
den gleichen Unfinn konnten Briefter ein folches Eigens 
thum erwerben, Taufen, erobern, erfchleichen. Allein 
ein höheres Recht fprach für Dafel, das Naturrecht, 
- welches Ichret, daß ein Volk frey feyn darf, wenn daf 
felbe es nur ſeyn will. Die Antwort des Raths war. 
fehr klug. Sie fagte nichts, fie gewann Zeit, fie ſchien 
dem poſitiven Recht ein Genuͤge leiſten zu wollen, ſi ie 
enthielt aber eine zweydeutige Gegenklage, und obſchon 
in Civilfaͤllen das Liquid, wie man zu ſagen pflegt, mit 
dem Illiquiden nicht verwechſelt werden ſoll, ſo war 
noch die Vorfrage zu entſcheiden, ob dieſes auch in po⸗ 
litiſchen Faͤllen anwendbar ſey. Der Rath lie naͤhml ch 
den Buͤrgermeiſter Peter Roth folgendes antworten; 
» Denn der Bifchof der beſchwornen Hanpfefte ein Ge⸗ 
nuͤgen leiſten werde, ſo werde man dann auch der Wie⸗ 
derloſung Statt thun.“ 


Der Biſchof verſuchte auch ein andres Mittel feinen 
Zweck zu erreichen. Er fliftete gemeine Leute auf. Er 
brachte es fogar dahin, daß die Schneiderzunft, oder 
die Borgefegten derfelben ihre Stiftungsurfunde bey ihm’ 
erneuern oder vielmehr beffätigen liefen. Es kam zur 
Kenntniß des Raths, der aufs fenertichfte dawider pro⸗ 
teſtirte. Der Biſchof haͤufte Anforderungen auf Anfor⸗ 
derungen. Martin von Stauffen, ein benachbarter Edel 


IV. Band. Aa 
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mann, trug feine Vermittelung an. Allein die Antwort 
des Bifchofs machte die Sache noch ſchlimmer. „ Er 
wäre, fagte er, der Stadt Bafel, in geiftlicher und 
weltlicher Verwaltung, Herr ohne Mittel. Es gienge 
ihm darin weder der römifche Kaifer, noch Fein andrer 
Herr unter der Sonne vor. Der Rath fen nicht befugt, 
ohne feinen Willen Statuten oder Satzungen zu machen, 
noch jemanden Satzungen oder Umgelder zu auferlegen. 
Man habe ihm Iſtein, des Rechtens unerwartet, abge⸗ 
drungen, und zu Unwürden gemacht.” Der Rath war 
hierüber aufgebracht, und erkannte, daß kuͤnftigs bey 
jeder Regimentserneuerung nach Johanni, folgendes dem 
Rath abgelefen werden follte: „Es follen auch beyde - 
Käthe, nun und hernach zu ewigen Tagen, eingedene 
feyn, und unvergeffen haben, der Erſuchung und des 
Fuͤrnehmens Herrn Caſpars ze None, Bifchofs zu 
Bafel und feines Enpitels, wider eine Stadt von Bafel, 
auf Montag nach Deuli 1481, vor dem edeln Junker 

Martin Herrn zu Stouffen, als gütlichem Unterthär 
dinger, gar viel weiter als von einem feiner Borfahs 
ren am Biftum gefchehen:; in der Geftalt, daß er unter 
anderm vermeint hat, feiner Stadt Bafel ohne Mittel 
oberſter Herr zu ſeyn, geifflicher und weltlicher Berwals 
tung, und weder unfer allergnädigfler Herr, der römifche 
Kaifer noch Fein andrer Herr aufm Erdreich oder unter 
der Sonne: und daß eine Stadt von Bafel für ſich 
felbft feine Satung , Auflegung, Ordnung noch Status 
gen zu machen, noch zu thun habe, ohne fonderbare Er» 
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laubung feiner, als ihres Heren, und daß ihm dag 
Vuͤhlin⸗Umgeld, auch die zwey Drittel der Beflerungen 
( Strafgelder) die von der Vogtey Herrühren, zuſtaͤnden, 
mit andern unbillinen damals angesogenen Anforderun, 
gen: alles wider der Stadt löbliche Freyheit, Herkom⸗ 
men und Gewohnheit, auch feiner feldft und andrer 
Handveften und Beſtaͤtigungen. Diefes alles nun fol 
den Raͤthen jahrlih in Erinnerung gebracht werden / 
damit, führt die Erkanntniß weiter fort, damit beyde 
Raͤthe ihm CEafpar ze Ryn) feinem Namen und Stams 
me, auch feinem Stift, Tünftigs vwoiffen zu danfen, in 
Maaßen das verfchulder if; und demnach fich deflo min» 
der des Biſtums und Gapitels: Sachen und Gefchäften 
zu unterziehen, und derfelben anzunehmen, Cwie bisher 
mannigfaltiglich gefchehen, und dem Biſtum und Stift 
wohl erſchoſſen if,) und fo viel als man der Pflicht nach, 
als der Stift» Verwandte, ehrenhalben, nicht davon ab 
feyn mag.” 


Der Rath; begmügte fich aber nicht mit dieſem fchrifts 
‚lichen Denkmal feines Vorſatzes, fondern wendete fich an 
den Kaifer. Die Gefandten waren: Niklaus Ruͤeſch, 
Stadtfhreiber, und Andreas Helmuth als Stadtadvofat 
und Syndikus. Diefe begehrten bey dem Kaifer, daß 
der Stadt Ehren, Kehr und Wandel, und derfelben, 
als einer freyen Reichsftadt, Privilegien gehandhabt, auch 
daß dem Bifchof ein ewiges Stilfehweigen auferlegs 
werde, und fie ihm nicht für ihren Oberherrn am er⸗ 

Aa2 
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kennen haben möchte. Der Kaifer entfprach ihrem Be⸗ 
gehren, und ließ den Bifchof alles Ernſtes, bey einer 
Strafe von 60 Mark löthiges Gold, ermahnen, die Stadt 
Barel, in ihren Frepheiten und Gerechtigkeiten nicht zu 
kraͤnken. 


Sonderbar iſt es aber, daß im Laufe dieſes Jahres 
der Gedanke aufkam, Farnsburg zu verkaufen. Die 
Rathsſchriften melden ausdruͤcklich, daß acht Boten den 
Auftrag bekamen, ſich zu erkundigen, ob nicht jemand 
Farnsburg kaufen wollte. Wegen der beygefuͤgten Zahl 
XIII laͤßt ſich nicht beſtimmen, ob der Gedanke vor die 
XIII gewieſen wurde, oder bey denſelben in Wurf ge⸗ 
kommen war. 


Vielleicht wollte man nicht mehr eine Herrſchaft 
beſitzen, die unterm Graf von Thierſtein, falls er die 
Landgrafſchaft Sißgau wirklich erhielte, geſtanden haͤtte; 
allein ſo haͤtte ein gleiches von Lieſtal, Homburg, Wal⸗ 
lenburg, Moͤnchenſtein, Muttenz, u. ſ. w. auch gelten 
ſollen. Vielleicht war es Geldmangel, der den Vorſchlag 
hervorbrachte, denn in dieſem Jahr (Mariaͤ Geburtstag) 
wurde die Fleiſchſteuer durch beyde Raͤthe, alte und 
neue Sechſer, auf fuͤnf Jahre verlaͤngert, und durch 
dieſe Verlängerung möchte wohl der Vorſchlag uͤberfluͤßig 
geworden ſeyn. . Vielleicht endlich war der Borfchlag 
eine Folge fremden Einflußes. 
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Die Fortfchritte der Türken veranlaßten in dieſem, 
wie im vorhergehenden Fahre mehrere Zufammenkänfte 
der Freyen» und Reichsſtaͤdte, welche wir befuchten. 


Im December wurde, wie bekannt, Solothurn, 
gleichwie Freyburg in den ewigen eidsgenöfiichen Bund 
aufgenommen. 


Eine Verordnung dieſes Jahres zeigt, dag man 
endlich der Habfucht der Geiftlichen Schranken feren 
wollte. Es wurde erkannt: daß kuͤnftigs Feiner feine 
liegende Güter mit ewigen Zinfen beladen, noch Jahres— 
zeiten, noch Seelgrät darauf fchlagen folle, Auf dies 
fen Gegenitand möchten wohl die Vermoͤgensſteuer, und 
"die daraus erfolgten Schagungen der Kiegenfchaften zuerft 
aufmerkſam gemacht haben. 


1483 


Die burgundifchen Angelegenheiten gewannen eine 
andre Geflalt. Maria von Burgund, Gemahlin des 
Erzherzogs Marimilian, farb den 28. Merz, und Lude 
wig XI erhielt unter anderm, durch den Frieden zu Arras 
vom 23, December, den ruhigen Beſitz von der Graffchaft 
Burgund. Sein Sohn, der nachherige Carl der VIIL, follte 
dereinft die zweyjaͤhrige Tochter, Maximilians, Margaretha, 
heyrathen, und diefe Ihn, die von Frankreich angefprochenen 
Länder in die Ehe mitbringen. So zweifelhaft der Auge 
gang jener Angelegenheiten im Laufe des Jahres age 
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fchwebt , fo unruhig hat es im Innern unfrer Stadt 
ausgefehen. 


Berfchiedene Erfanntniffe zeigen es fchon an. Man 
berieth fich einft im Rath: „Ob man einen Rüden 
fuchen wolle?” Ein anders Pal wieder: „Man follte 
um einen Rüden Inegen” (fih umfchen.) Mitt: 
woch nach Petri und Pauli wurde durch beyde Räthe 
erkannt, daß fünftigg, wenn man eisen neuen Bürger: 
meifter erwählt , alle Ritter, fie fenen Bürgermeifter oder 
nicht, nach Anhalt der Ordnung abtreten, und diefe 
Drdnung bey Kräften bleiben folle. Nach Heinrichstag 
erfannte der Rath, daß die beyden Schreiber Fünftige 
die Deffnungszedel einem Bürgermeifter und einem Ober 
zunftmeifter nicht anders, als wie von alten Herkommen 
iſt, aufzeichnen, und Leine Erkanntniß noch Rathſchla— 
gung darin fchreiben follen. Berfchiedene Tagſatzungen 
zu Zürich, zu Baſel und zu Colmar, wurden vom Rath 


beſucht. 


Die aus dem Kloſter Klingenthal vertriebenen Non, 
nen hatten einen foͤrmlichen Kloſterkrieg angezettelt. Al⸗ 
brecht von Klingenberg ſchickte den Vaͤtern des Prediger⸗ 
Ordens zu Baſel drey Abſagbriefe, wovon einer oͤffent⸗ 
lich durch die Stadt an einem Stab getragen wurde. 
Nun gieng es auch uͤber die Buͤrger ſelbſt her. Drey 
derſelben wurden auf der Straße nach Frankfurt nieder⸗ 
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mund umd die Eidsgenoffen fchlugen ſich ins Mittel und, 
nach Lätare auf einer Zufammenkunft zu Bafel, wurde 
gutbefunden, eine Botfchaft nach Rom zu fenden, um Com⸗ 
miffarien , welche die Parteyen anhörten, zu begehren. 
Die Schweizer waren feit dem A9ten DOftober 1479 
Verbündete des Pabſtes Girtus IV. Erft im Oftober 
gefchah zu Neuenburg im Brißgau die Abhorung der 
Barteyen von den päbftlihen Commifarien. Das Klo 
fier Lehrte weder unter den Bifchof von Konſtanz, noch 
unter Ordensleute zu Baſel zurüd, fondern wurde dem 
römifchen Stuhl, gegen eine jährliche Recognition uns 
mittelbar unterworfen. Dagegen ließ man die neuen 
Klofterfranen fortichiden, die ehevorigen wieder einfegen, 
allen Befchlag auf Zinfen und Gefällen aufheben, und 
die während dieſer Streitigkeiten gemachten Gefangenen 
auf freyen Fuß fielen. Hans Waldınann , Buͤrgermei⸗ 
fler von Zürich, befiegelte unter andern den Vertrag. 
Der Pabſt erhob die Briorin zum Rang einer Aebtifin, 
und gab dem Klofter zu einem Obern und Pfleger, bey 
welchem es in der Noth Zuflucht fuchen möchte, den 
Probſt zu Feldbach, Benediktiner Ordens. 


Während diefes ereignete fich ein anderer Vorfall, 
der den ganzen Zorn des Pabſtes unferer Stadt zuzog. 
Andreas, Ersbifchof von Crain, Prediger: Ordens , der 
fi) einen Priefter » Kardinal nannte, und für einen Ge 
fandten des Kaiferd angab, Fam hieher, predigte im 
Münfter wider den: Pabſt, ſchlug offene Briefe wider 
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ihn, als wider einen Ketzer an, drang auf die Zuſam⸗ 
menberufung eines Conciliums in Bafel, auf Maria 
Berkündigungstag (Merz) fchrieb felbiges aus, und er 
Härte es fogar für eröffnet. 


Den 13. Zuly publicierte er ein nachdrudvolles 
Echreiben , worin ev Die Lafter des paͤbſtlichen Hofes ab» 
ſchilderte, die Kirchenverfammlungen von Konſtanz und 
Baſel anfuͤhrte, und mit Entſetzungen drohte. Unſer 
Rah hatte an den Kaiſer uber die Erſcheinung dieſes 
eifrigen Predigers geſchrieben. Der Kaiſer, welches 
wohl zu bemerken iſt, verlangte uͤber gewiſſe Stuͤcke einen 
naͤhern Bericht, und der Rath ordnete eine Botſchaft an 
ihn ab, Bor der Ruͤckkunft derfelben, lieh der Pabſt 
von uns Die Auslieferung des Irrmachers begehren. 
Mon ſtellie die Entſprechung bis nach der Ruͤckkunft 
der Boten mit. Der Erzbiſchof gab eine fharfe Appel» 
ia: ionsſchrift wider den Pabſt heraus Eine Antwort 
wurde von. Seiten eines Predigers von Schlettſtadt hier 
angefihlagen , und bald langte eine donnernde Bulle deö 
Pabſtes an, im weichen er den Erzbischof eine Afpic- 
ſchlange nennet, und ihm vorhält ‚ daß er feinen Mund 
wider Gort ſelbſt, deſſen Stelle der Pabſt vertrete, aufe 
ge:han haie, weßwegen er ihn aller feiner Stellen ent- 
fese, ibn in alte geiſtliche Cenſuren verfälle, und den 
Befehl ergehen laſſe, ihn auf Wafer und Brod in ein 
enges Kloſter, oder in einen andern fichern Ort einzu: 
ſperren. Die Bulle war yom 16. July datirt. 


7 — 
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Der Kaifer ließ dem Rath melden, big anf weis 
tern Befehl nichts vorzunehmen. Er fchrieb aber auch 
an den Erzbifchof , umd begehrte von ihm zu willen, 
auf weilen Befehl, Rath oder Hilfe, er auf die Bes 
rufung eines Conciliums beftehe, da dieſes nur dem 
Kaiſer zu thun gebühre. Auf Laurentii antwortete dies 
fer. Die Antwort enthielt theild Vorftelungen über den 
Zuſtand der Kirchen und ehrfurchtsvole Ermahnungen 
das Beyſpiel des Kaiferd Siegmund zu befolgen, theils 
freche Aeußerungen, die, wenn der Erfolg gludlich ges 
wefen wäre, ihn vielleicht zum Rang der unerfchroden 
ſten Stügen der Kirche erhoben hätte. Er ſchrieb ihm 
namlich: daß wenn der Kaifer der Kirche nicht zu Hulfe 
kaͤme, fo müßte er ihn für einen Feind Chriſti erkennen, 
und gleichwie der heil. Ambrofius den Kaifer Theodoflum 
wegen unerhebticher Urſachen verbannte, er , in Rüds 
ficht der obwaltenden wichtigen Urfachen, Gottes Rache 
anrufen, den Staub von feinen Füßen fehütteln, und am 
jüngften Gericht wider ihn auftreten müßte. Indeſſen ließ 
man ihn über den Pabſt und die eingeriffenen Mißbraͤu⸗ 
he eifern. Diefes ganze Gefchaft wurde geheimnißvoll 
vom Rath behandelt, der fogar in der Folge einige 
Räthe firafte, die den Häling nicht gehalten Hatten. Am 
3. September begehrten päbitliche Abgeordnete vor Rath - 
die Benfängung des Erzbifchofs, oder, daß ihnen er. 
laubt wurde, ihm einzufegen. Man flellte die Antwort 
auf den sten aus, und fie war verzögernd. Die Ab⸗ 
geordneten liefen Dropworte fallen, und belegten den 
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folgenden Tag die Stadt mit dem Interdikt. Der Rath 
appellirte an den Pabſt ſelbſt, und die Geiftlichkeit fuhr 
fort Gottesdienft zu halten, Bald kamen zwey neue paͤbſt⸗ 
Jiche Bevollmachtigte , die fcharfe Unterfuchungen anſtell⸗ 
ten, Borladungen und VBerbannungen vornahmen. Sie 
mußten aber,’ auf Befehl des Raths, die Stadt raͤu— 
men. Endlich traf ein nener Abgeordneter des Pabſtes 
ein, der zum Kaifer fchon ‚Ends Auguſti war gefchidt 
worden, und nun im December Befehlsbriefe des Kai⸗ 
fers ſelbſt mitbrachte. Sie wurden den 1Sten in einer 
Öffentlichen Sitzung des Raths vorgelegt, zu welcher 
diefer den Erzbifhof von Crain berufen ließ. Go viel 
Auffchens hatte der game Handel gemacht, daß eine 
Heträchtliche Anzahl deutfche, franzöfifche und italiänifche 
Grafen, Frepherren, Ritter, Gefandte, Prälaten, Dok—⸗ 
toren, Edellente, diefer Sizung beywohnten. Weitlaͤu⸗ 
fige Vorträge und Befehle, den Erzbiſchof gefänglich ein- 
zuſetzen, wurden angehört. Der Bevollmächtigte ver- 
fuchte es, ihm zum Öffentlichen Bekenntniß feiner Irr⸗ 
thümer zu bewegen. Er antwortete aber unter anderm: 

Den Babft habe er nicht verleumdet, fondern die Wahr: 
heit von ihm ausgegeben. Er beharre anf der Noth— 
wendigfeit nach den Schlüffen des Koftniger Conciliums, 
eine Kirchenverfammlung auszufchreiben. Der Bevoll« 
maͤchtigte erwiederte, daß er fich ſelbſt verbrennen laſſen 
wollte, wenn er ihm feinen Irrthum nicht beweifen: 
Tonne. Worauf, anftatt des Beweifes, er den Rath 
aufforderte, den von rain gefänglich einzufegen, feine: 
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Mithaften fortzumeifen, und ihnen das Geleit absufchlas 
gen. Die übrigen päbftlichen Abgeordneten giengen weis 
ter und begehrten die Auslieferung des von Erain, indem 
der Pabſt fein Richter wäre. Die Raͤthe lieſſen die Barteyen 
abtreten, und flellten nach gepfogener Berathung, die 
Antwort auf den nächften Rathstag aus. An diefem 
Tage, den 21ten wurde der Ersbifchof, in’ Gegemvart 
des paͤbſtlichen Bevollmachtigten als ein obrigkeitlicher 
Gefangener erflärt, und durch Stadtknechte auf den 
Spahlenthurm geführt, wo er in den fogenannten Saal 
gelegt wurde, und zu feiner Abwartung bis zu Austrag 
der Sache zwey Diener bekam. Allein, einer der paͤbſt⸗ 
lichen Gefandten, Bifchof Angelus zu Sueßa, gab ſich 
nicht damit zufrieden, wie wir es im folgenden Jahre 
vernehmen werden. Er war einer von denen, welche 
der Rath vorher die Stadt räumen ließ. 


Ungeachtet des Laiferlichen Befehls vom vorigen Jahre, 
beharrt der Bifchof von Bafel auf feinen Aeußerungen 
ſowohl, als auf der Widerlofung des Schultheiffen-Amts. 

Unſre Verbündete , die übrigens die Seinigen auch was 
ven, arbeiteten in diefer Sache. Freytag, nach vincula 
Petri (Augftmonat;) folglich eben. zu der Zeit, wo man 
theild mit den Nonnen vom Klingenthal, theils mit dem 
Erzbiſchof von Crain die Hände vol Hatte, vereinigten 
ſich beyde Räthe dahin: „ Falls durch der Fürften und 
der Städte des Vereins, wie auch der Eidsgenoffen ge 
ſchidte Boten geſucht würde, den Bifchof und und in 
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ein Recht vertesdiggen, fo fol die Stadt auf ih⸗ 
rem Borfchlag beharren, kein andres Recht einzugehen 
und anzunehmen, als vor dem Kaifer; doch fo, daß 
beyde Rache und die Sechfer, fich auch hierüber mit 
einander vereinigen.” Lienhard Grieb, wurde ernannt, 
um fihb zum SKaifer zu begeben. Vor feiner Abreife 
aber fragte er an, da er in den Gefchäften der Stadt 
gefandt werde, weſſen er fih, in Anfehung des Löfes 
geldes zu vertwöften haben möchte, fals er während fei- 
ner Botfchaft gefangen oder niedergelegt würde. Die 
Antwort war, Montag vor Sixti: „ Er fol ein gu⸗ 
tes Bertrauen zu dem Rath haben. Ein Rath wolle 
fih dann zeigen, wie es fich gebühre. Denn, daß man 
ihm oder irgend jemanden einiges Fuͤrwort (Zufage) 
thue, fey bisher weder des Raths noch der Stadt Be 
wohnbeit gemweien.” Doch bewirkte bierauf der Frey 
herr von Rappolftein im Elſaß eine freundfchaftliche Zus 
fammenfunft , zu welcher der Bifchof drey Berfonen, 
und die Stadt auch drey abordnete, doch lektere unter 
dem ausdrücklichen Vorbehalt des Nechtöflandes vor dem 
Kaifer. Allein die Vermittlung gieng auf Geldentrich« 
tungen hinaus. Man follte dem Bifchof fiebentaufend 
Gulden um den Zins von dreyhundert Gulden leihen, 
und außerdem dreptaufend Gulden fchenken. Indeſſen 
hatte man von dem Kaifer eine Citation oder Ladungss 
Brief erhalten. Er war vom 15. Oktober datirt, und 
in demfelben wurde der Bifchof nach Wien berufen, um 
innert fünfundviersig Tagen, dort auf die Klagen der 
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Stadt Bafel Antwort zu geben. Ehe aber der Rath 
diefe Cita ion abgehen ließ, berieth er ſich, Montag nach 
Conceptio Mariae ( December) über die Vorfchläge 
der Vermittler, und faßte den Entſchluß, die begehrten 
Summen unter folgenden Bedingniffen herzugeben: 1°. 
Daß alle Spenne ohne einige Ausnahme noch weitern 
Anhang dadurch berichtiget, betragen, ganz tod und abe 
fenn folen; 2°. Daß eine Lutterung in Anfehung der 
Gerichte gefchehe; 3°. daß die zu gebenden zehntaufend 
Gulden zu dem Pfandſchilling aller Bifchöflichen Pfand⸗ 
fchaften insgefammt gefchlagen werden; +°. daß endlich 
die PBfandfchaften nur fammenthaft, und Feine ohne die 
andern, gelöst werden koͤnne. Sollte nun der Bifchof 
diefe Bedingniffe nicht annehmen, fo wolle man ihm auf 
der Stelle die ausgegangene kaiſerliche Vorladung übers 
geben laſſen.“ Allein der große Rath; verwarf Diefe 
Vorſchlaͤge, und erkannte fogar, daß man nach Inhalt 
der Pfandbriefe, die angetragene Einlofung annehmen 
folle. Es fcheint aber, daß die Rathsbuͤcher die ganze 
Erfanntniß nicht enthalten, oder, daß fie abgeändert 
wurde, denn die Faiferliche Vorladung wurde dem Bis 
fchof zu Pruntrut, durch Siegmund Baumgartner über 
bracht. Als diefer num einen Empfangfchein vom Bifchof 
forderte, befam er zur Antwort: „Es iſt mir lieb. 
Deine Herren wollen uns alfo bezahlen.” Uebrigens 
gehorchte er der Eitation nicht, 
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Auf diefe Streitigkeiten mit dem Bifchof bezog ſich 
Zweifels ohne eine Bulle des Pabſtes Sixtus des IV, 
worin er die Kaufe und Pfandfchaften, worin die Stadt 
im Beſitz wäre, beftätigte und gut bieß, auch zu Bes 
ſchirmern wider des Biſchofs und Capitels Anfechtungen 
drey geiſtliche Behoͤrden anwies, nehmlich, den Abt zu 
Luͤtzel, den Probſt zu Oelberg, und den Probſt zu St. 
Peter in Baſel ſelbſt. 


Streitigkeiten mit dem Grafen von Thierſtein wurs 
den auch in dieſem Jahr betrieben. Der Margagraf 
von Hochberg erfcheint als Vermittler, Folgende Er» 
kanntniſſe können wir allein anführen. Dienflag am 
Allerheiligen Tage, wurde den Boten, die ſchon beym 
Marggraf gewefen waren, aufgetragen , fich wieder zu 
ihm zu verfügen, und zu verfuchen, wie fie die Sache, 
in causa comitum de Tierstein et civitatis, bie in 
die viertaufend Gulden, berichtigen möchten. Sie follen 
aber zuſehen, daß fie Dietikon zu unfern Handen er⸗ 
langen, und in den Vertrag einfchließen, indem es mit. 
ten in der KRandgraffchaft liege. Die Richtung fol 
aber durchgehends vollſtaͤndig, und mit dem Graf Os—⸗ 
wald, feinem Bruder, feinen Kindern und feinem gans 
zen Gefchlecht, wie auch nur auf Veffätigung (Gehellen) 
der Käthe und Sechſer, gefchloßen werden, Kurz dars 
auf, am St. Martinstag, erfannten beyde Räthe, neue 
and alte Sechfer : » Demnach die Freundlichkeit durch 
Herrn Darggrafen von Roͤtelen, zwifchen ung beyden 
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Parteyen gefucht wird, und aber Graf Oswald nicht 
minder als viertaufend Gulden haben will, fo fol den 
Rüthen und den Boten auf die viertaufend Gulden ganze 
Gewalt gegeben werden, um in der Sache zu handeln, 
doc) fo, daß fie eine ganze durchgehende und lautere 
Rihtung mit Graf Oswald und dem ganzen Stamme 
von Thierſtein treffen, und die Sachen in Maaßen nach 
dem Bellen verforgen” Es ift Fein Zweifel, daß diefer 
Bertrag die Landfchaft Sißgau betraf. Sie achörte der 
Familie von Thierflein, als bifchöfliches Erblehen. Der 
Kath beſaß fie aber Pfandsweife in fo weit Lieftal, 
Homburg, Wallenburg und Farnsburg fich erflredten. 
Er gab aber den Kehensträger nicht, und die Familie 
Thierftein Tonnte das Pfand Höfen. Nun fcheint es wurde 
die Landfchaft der Stadt Bafel für fo lang das Gefchlecht 
Thierflein leben würde, übertragen. Allein, weil der 
Biſchof dabey nicht genannt wurde, fo blieb der ältefle 
vom Gefchlecht Lehensträger, 


1433. 


Der Bifchof Angelus zu Sueßa that die Stadt 
Bafel den Hten Kenner in den Bann und Interdikt. 
Seine Banndriefe wurden zu Aheinfelden, Konflanz und 
anderswo angefchlagen. Jedermann wird in denfelben 
erlaubt, das Kigenthum der Basler anzugreifen , und 
ihre Knechte am fangen und zu verlaufen; verboten 
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wird es mit ihnen Kaufmannfchaft zu treiben, und ihs 
nen Schulden abzuzahlen, wie auch Rebensmittel zu ver 
kaufen, oder zu leihen; wer die Erfommunifation und 
Interdikt nicht haltet, ſoll feiner Pfruͤnde entfegt, und 
felber verbannt feyn; welches Land endlich ‘oder Stadt 
von Baslern betreten werde, fol auch unter dem Inter⸗ 
dikt liegen. » Dieß alles, weil fie dem von rain ans 
gehangen, und fich nun weigerten denfelben auszuliefern.” 
Ganz räthfelhaft war dieſer Schritt, weil die übrigen 
pädftlichen Abgeordneten nicht nur vorher fein Vorhaben 
mißbiligt, fondern ihm fogar in Folge einer paͤbſtlichen 
Vollmacht, anzeigen laffen, daß feine Legation in Ruͤck⸗ 
fiht der Basler widerrufen ſey. Er hingegen berief fich 
auf die paͤbſtliche Bulle ſelbſt, und der Pabſt widerrief 
fein Unterfangen nicht. Es war allem Anfchein nach 
ein feiner Kunſtgriff. Das Interdikt follte nur halb 
gelten, und aufs Gerathewohl die Basler beunruhigen, 
weil fie zwar den von Grain eingefest, es aber nur auf 
Faiferlichen Befehl gethan hatten. Der Rath fchidte um 
Faftnacht eine Botfchaft nad) Rom; fie richtete aber im 
der Hauptfache nichts aus, und das Gefchäft wurde nur 
auf die lange Bank gefchoben. Indeſſen trennte. man 
fih) zu Bafel. Mehrere von dem Gapitel, gleichwie die 
Barfüßer, und dag Klofler zu Gnadenihal beobachteten 
» das Interdikt. Verſchiedene Partifularen traten dems 
felden auch bey, welches den Rath bewog, ihre Namen 
forgfaltig aufzeichnen zu laſſen. Zu der Nachbarfihaft 
Ders 
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verfpärte man gleichfalls getheilte Gefinnungen ; der feile 
Kanf wurde ung zu Zeiten verweigert, und der Rath 
mußte auf Verwahrung der Schlöfer und der Stadt 
Bedacht nehmen. 


Die Solothurner wollten, wie es fheint, die Gele 
genheit auch benutzen, und auf das Eigenthum einer vers 
bannten Stadt greifen. Vor der Auffahrt erzählt Bein 
heim, zogen die Solothurner ungewarneter Sache vor 
Mönchenftein, umd meinten es einzunehmen. Gie riefen 
zu den Knechten in denn Schloß : ,, Sie follen das Schloß 
aufgeben, das Schloß wäre ihrer , oder fie müßten darüber 
fferben.” Da fprach einer ans dem Schloß: „ Das 
Schloß iff meinen Heren von Bafel. Gehet nicht zu nahe 
ber , oder wir fchieffen euch, daß ihr überburzelet.” 
Die Solothurner antworteten: » Thuet euer Beſtes. 
» Das wollen wir auch thun,” erwiederten die im. Schloß. 
Alſo lagen fie dDrey Tage vor Moͤnchenſtein, und zogen 
dann mit Schande wieder heim. Uebrigens Fonnten die 
Solothurner, ſich zwey Jahre nachher 1485 damit trös 
fien, daß fie um die geringe Summe von 1900 Gulden 
das wichtige Schloß Dornach von Bernhard von Effrins 
gen bekamen. *) Falls die Basler auf das wirkliche 


2) Zwey Jahre ſpäter, 1487 kaufte ein, Bernhard von 
Efftingen, Ritter, das hiefige Bürgerrecht. Wenn es 
der nehmliche gewefen, der im Fahr 1455 vom Kaifer 
Friedrich III den Nitterfchlag erhielt, fo mar er von 
IV. Band. 85 
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Eigenthum der ganzen Landgrafſchaft Sißgau fahen , 
wäre Dornach, das in den Grenzen derfelben liegt, eine 
für die Basler viel wichtigere Erwerbung gewefen. 


Die Händel mit dem Bifchof wurden immer ernſt⸗ 
licher. So flehen fie im Erkanntnißbuch aufgezeichnet: 
„Als unfer gnädiger Herr von Bafel auf Sonntag vor 
&t. Johannistag 1453, Adam Wald ") und zu einem 
Oberſt zunftmeiſter gegeben hat, und wir vermeinen, es 
fey eine Neuerung und nicht alfo Herfommen, *) dazu 


B f 





einem Achtbürgergefchlecht, und hatte die Stadt verlaf- 
fen und das Bürgerrecht verfäumt. Daber die, in diefer 
Vorausſetzung nicht ungegründete Sage, es hätten die 

Solothurner von einem Basler Dornach gekauft. Ob es 
aber ein förmlicher Kauf, und nicht vielmehr die Abtre- 
tung eines - Pfandsrechts geweſen, gehört zur Gefchichte 
von Solothurn , gleichwie die Frage, ob die Grafen von 
Thierſtein die Rechte der Landgraffchaft Sißgau über 
Dornach, und vielleicht fogar über Mönchenftein den So— 
lothurnern nicht etwan verſprochen, verpfändet,, abge» 
treten hatten, 


2) Im Deffnungsbuch von 1478 wird von einem Adam 

Waualch, der wider die Ordnung Wirthſchaft führte, Er- 

wähnung gethan: „wie, nehmlich, man ſich gegen ihn 
halten wolle ?’’ 


3) Der Oberſtzunftmeiſter von J. Baptiſt 1481, war Os⸗ 
wald Holzach, Rathsherr von der Zunft zu Fiſchleuten 
J und Fiſchern. 
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eine Rede gehe, daß er in allen Baͤnnen feyn ſolle; er 
auch noch in unſrer Kechd, ") auch nicht unfer Bürger 
if; fo iſt auf Mittwoch darnach durch die XIII ein 
bellig erkannt worden, daß man Feineswegs den bemeld⸗ 
ten Adam Walch zu einem Oberſtzunftmeiſter annehmen 
folle, infofern es beyde Raͤthe auch alfo erkennen. Dar⸗ 
nach auf Donnerſtag haben beyde Räthe erkannt, daß 
man ihn nicht zu einem OÖberfisunftmeifter annehmen 
folle, wie die XIII es erkannt haben; dag man auch 
die Dinge auf Morgen an die Sechfer bringen, und mit 
ihnen befchlieffen ſolle; daß endlich man den Eidsgenofe 
fen und meinem Herrn von Oeſtreich den Handel mels 
den, unferm Herrn von Bafel aber nicht fchreiben folle. *) 
Auf Freytag vor Petri und Pauli if durch die Sechfer 
erkannt worden, daß man Feineswegs Adam Walch zu 
- einem Oberfisunftmeifter annehmen, noch den Rath bes 

ſitzen, fondern die. Erfenntniß feftiglich handhaben ſolle; 
daß ferner meine Herren die Räthe darüber figen follen, 
was fie mit Adam Walch reden und ihm vorhalten, 
wen fie zu einem Statthalter machen, umd wie man auf 
dem Schwoͤrtage fehwören wolle. Samſtag vor Petr 
und Pauli erkannten beyde Raͤthe: 1% man ſoll nicht 





2) Urphede. 
2) Aus verfchiedenen Schriften erhellt, Daß er fich ſchon 
bey den Eidsgenofien gemeldet hatte. 


852 
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nach. dem Walch ſchicken, fondern erwarten, ob er an 
dem Montag, wo der Rath ingat, ') fommen, und 
in Rath figen wolle, in welchem Falle man ihm fagen 
wird: ,, Adam, demnach dur, durch unfern Herrn von 
Bafel zu einen Oberfijunftmeifter gegeben worden bift, 
welches doch wider unfer altes Herfommen und gute 
Gewohnheit iff, und dadurch eine Neuerung gegen und: 
gebraucht wird, darum, fo magſt du hingehen, woher 
du gefommen bifl. 2% Wegen des Gtatthalters, fo folk 
es anftehen. bleiben , bis der neue Rath eingeführt, und 
dann einer aus deſſelben Mittel geſetzt und gemacht wers 
de, 3% betreffend das Schwören, wurde erkannt, daß 
man gleicherweife wie von altem Herfommen iſt, ſchwoͤ⸗ 
ven folle, doch an des Oberfizunftmeifters Statt, feinem 
Statthalter, der dann wird erfofen worden feyn. Mon: 
tag nach Petri und Pauli, nach gefchehener Einführung 
des neuen Raths, gaben in Anfehung des Statthalters 
beyde Räthe einen Auftrag, den XIIT „ die vermuth: 
kich den Statthalter vorfchlugen und erwählten. Der 
Herzog Siegmund und die Eidsgenoſſen festen einen 
Tag zu Baden, auf Bartholomei, an. Beyde Raͤthe 
liefen ihn leiſten, und gaben. folgende Inſtruktion ihr 
ren Gefandten: „fie follen. und nach Nothdurft und 
Ehre der Stadt verantworten, und falls wir, wie 





1) Hineingehet , die Regierung antritt, eingeführt wird. 
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vormals") unferd Glimpfs und Ehre angejogen 
and gefhmutzt würden, dawider reden, handeln, 
und thun wie es ſich gebührt. Was. unfre Boten darin 
alfo Handeln , verantworten, reden und. thun, dabey will 
der Rath fie handhaben, ſchuͤtzen und fehirmen.” Dieſe 
Zufagung wurde Sonnabend nach Assumptionis Marize 
durch beyde Näthe und die Sechfer beftätiget. Die Ur⸗ 
fachen warum die Stadt fich weigerte, den Adam Walch 
‚als Oberfisunftmeifter anzunehmen, wurden alfo angege- 
ben: 1°. daß er wider der Stadt Bafel altes Herkom⸗ 
men und gute Gewohnheit, welche der Bifchof ſelbſt 
beffatiget Habe, fey vom Bifchof ernannt worden; 2°. daß 
ſich Adam Bald für einen Edelmann dargegeben, da 
doch die Ordnung der Stadt die ſey, daB Feiner vom 
Adel den Rath befiken folle, er wäre denn Ritter; 
3°, daß gefagter Wald Fein Bürger, fondern ein frem- 
der Mann fen, der hernach der Stadt Heimlichkeiten zu 
ihrem großen Nachtheil ausbringen möchte. 4°. Daf 
er auch der Stadt Bafel mit Eid und Urphede hafte: 
da denn nicht billig, daß ein verhafteter Mann den 
Rath beſitzen follte. 5°. Daß kurz vorher, auf einem 
Tage zu Baden, über die obfchwebenden Spennungen 
verabfcheidet worden fen, daß der Bifchof big Bartho- 


2) Vormals bedentere nicht vor Zeiten, einft,. fon- 
dern das letzte Mal, das Mal zuvor, um 
längſt. 
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lomaͤi feine Neuerung noch Unfreundlichleit wider fie 
‚vornehmen folte” Die Badiſche Tagſatzung ſtellte die 
Sache auf einen andern Tag aus, der zu Bafel gehal- 
‚ten werden folte. Es erfchienen wirklich hier, von Sei⸗ 
ten des Erzherzogs, Bilger von Riſchach und Hand 
Rank, und von Seiten der Eidsgenoffen, Hand Wald» 
mann , Ritter, und Gerolf Meyer für Zurich, Doktor 
Thüring für Bern, Amman Dietrich für Schweitz, Am⸗ 
man Schell für Zug, Dietrich) von Engelsberg, Ritter, 
für Freyburg, und Johannes vom Stall für Solothurn. 
Gleich Anfangs ergab fih ein Anſtand wegen des fichern 
Geleites. Die öftreichifchen und eidsgenöfifchen Gefand- 
ten hatten zu Baden dem Bifchof zugefant, daß er und 
alle, die er zum: gütlichen Tag nach Baſel mitbrächte, 
in ihrem Geleit, Schirm und Sicherheit ſeyn würden, 
Als nun der Tag zu Baſel eröffnet werden folte, Ta» 
‚men die Boten vor beyde NRäthe, und zeigten an, was 
der badiſche Abſchied, in NRüdficht des Geleits verfügte. 
Der Rath empfand aber wie beleidigend es fuͤr ihn 
war, daß unter einem fremden Beleit, man in die Stadt 
fommen könne, und ertheilte folgende Antwort : „ Nache 
dem auf dem gütlichen Tage zu Baden von keinem Ge 
leit geredt worden, und unfer Herr von Bafel derjenige 
fey, der fih als Oberherr der Stadt Bafel merken 
laſſen, und als einen folchen fich angegeben habe, auch 
darneben unterftanden (verfucht,) nach unfrer Stadt 
Freyheit, Obrigkeit, Recht und Herlommen zu greiffen 
und zu taften, fo fen folder Artifeh des Abſchiedes 


L 
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dem Rath und der Gemeinde ganz unleidentlich; Sie 
Tonnen um feine Sache nachlafen. Sie können, noch 
mögen darauf zu Tagen kommen. Inſoſern aber unfer 
Herr. von Bafel Geleits vonnöthen, und es begehre, 
dder die Boten es vom feinetwegen thun, fo fen der 
Rath ganz geneigt, ihm ſolches Geleit gütlich su geben, 
doch alſo, daß der Abfchied zu Baden ganz abgerhan, 
und ein neuer Abſchied abgefaft werde.” Die Taafagung 
Hieng Aber unverrichteter Dinge auseinander, Der Rath 
begehrte vor allem, daß der Biſchof die chevorigen Ne 
den, er ſey Oberherr zu Bafel m. f. w. abſtellen, und 
derfelben muͤſſig gehen folte. Er aber wollte es nicht 
thun. Beyde Räthe und die: Sechfer ‚erkannten bier 
auf: » So wolle man. «8 dabey bleiben laſſen.“ Daß 
man den Eidsgenofjen nicht voͤllig trante, Lonnte aus zwey 
Gründen gefchehen; erſtlich weil fie zu Baden hinterruͤcks 
anfrer Geſandten, einen. beleidigenden- Artikel wegen’ des 
Geleits dem Abfchied beyfügen lafen, und zweytens, weil 
dem Rath, oder den XIII, um diefe Zeit, ſchon möchte 
hinterbracht worden ſeyn, ald wenn dee Bifchof fich um 
die Aufnahme in den eidsgenöfifchen Bund bewärbe. ') 
Bald darauf Fam Oswald von Thierſtein, und. eröffnete 
dem Bürgermeifler Vorfehläge zu einem Vergleich. Es 
waren Geldvorfhäffe. Um diefe Vorſchlaͤge annehmli⸗ 





5) Oeffnungebuch im December 1483, XIII. „Als unſer 
Herr von Baſel ein Eidsgenoß werden fol.” 
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cher zu machen ‚.follte das neue Darlehen, gleichwie die 
viertauſend Gulden, die man dem Grafen das vorige 
Jahr ‚geliehen. hatte, auf die ehevorigen bifchöflichen 
Brandfchaften, und :auch auf das. Pfand Farnsburg: ge» 
fehlagen werden. Der Rath erkannte, daß fo lange 
der Biſchof fih der mehrgedachten Anmaßungen nicht 
begebe, man in nichts; eintreten wolle. Der Bürger 
meifler mußte ſogar die Antwort fo ‚einrichten, als wenn 
er: 68. nicht einmal hätte wagen ;dürfen, die gethanen 
Aeußerungen dem Rath vorzutiagen. Geine Antwort 
ging alfo dahin: : „ Er Fönne nicht einfehen ‚. Daß. der 
Roth geftimmt oder..geneigt ſey, etwas von den Sachen 
hören zu wollen. - Inſofern aber der Bifchof von feinen 
Anmafungen abſtehen follte , werde der Rath dem Gra⸗ 
fen: gütlich. vergönnen, weiter in der Sache zu ſuchen, 
und : auch, allegett : gebührliche Antwort geben.” ) Es 
ſcheint, daß der: Viſchof auf feinem Gab, er fey der 
Oberherr von Bafel „ beharrte, denn der Rath erkannte 
CDienflag crastina conceptionis Mariae ( December, ) 
daß man ihm ‚von dießhin nicht mehr unferm gnädi- 
gen Herrn, fondern Iediglih, dem hochwuͤrdigen 
Fürften und Herrn, Heren Caſpar, Bifchof zu 





1, Eine fernere Tagſatzung wurde bier um Nichäli gehal- 
ten, wovon aber nichts anders gemeldet wird, als daß 
drey Nathöglieder die Gefandten empfiengen, Vielleicht 
waren es die Schiedsrichter über bie Anforderungen der 
Nonnen von Klingenthal. 
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Baſel, ſchreiben, und fonft Feine Gnade zuziehen 
ſolle. 


Die Kloſterfrauen vom Klingenthal, nicht zufrie⸗ 
den, mit dem erhaltenen Sieg, belangten die Moͤnche 
des Prediger Ordens, um Entſchaͤdigung fuͤr verurſach⸗ 
ten Schaden und Genugthuung der gefränkten Ehre. 
Die Schiedsrichter waren zwey Käthe des Erzherzogs 
Siegmund und sehen eidgenöffifche Geſandte, welche im 
Dctober die Prediger in eine Entſchaͤdigung von eilftaus 
fend fünfhundert Gulden verfälten. 


Zurich ſchickte Abfagsbriefe den Straßburgern wer 
gen geforderter und abgefchlagener Herausgabe des Ver⸗ 
mögens eines neuen Verbürgerten. Straßburg mahnte 
ung um Hülfe Die Sache wurde aber im September 
beygelegt. 


Zweymal befchwärte ſich unfer Rath über die ſchlech⸗ 
te Titulatur, die Zurich und Bern und gaben. ) Die 
Behauptungen des Biſchofs machten vermutlich beſon⸗ 
ders aufmerlſam auf dieſen Punkten. 


2) Defnungsbuch im Juni: „Als die von Zürich und Bern 
und an der Mebergefchrift Abbruch thun.” 
Item um Trinitatis XIIL. „MS die von Bern und 
Zürich uns unſern Titel abbrechen.” 
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Der Rath nahm einen Gonfulenten an. Es war 
der Doctor und Profeffor Durlach. Er bekam ein jähr 
liches Gehalt von Hundert zwanzig Gulden, und vers 
pflichtete ſich hinzureiſen, wo man ihn fenden Würde, 
und zwar ohne Rittgeld , wenn er im Namen der Stadt 
reiten würde. Eine wechfelfeitige jährliche Abkuͤndung 
wurde vorbedungen. 


kudwig XI. farb den 30ten Augſt. Sein Thron 
folger Carl VIII. beſaß die Grafſchaft Burgund als ei⸗ 
nen Theil der Eheſteuer ſeiner Verlobten. Der Bund 
mit den Schweizern hatte nun ſeine Endſchaft erreicht. 
Bald aber wurden Unterhandlungen zu einem neuen 
gepflogen. 


1484. 


Zwiſchen dem Biſchof und der Stadt verſuchte, 
Sonnabend vor Quasimodo, der Doctor Adam Kride⸗ 
weiß, an Statt des Herrn Wilhelm von Rappolſtein, 
guͤtliche Verhandlungen zu Wege zu bringen. Der Rath 
willigte ein, aber ohne Abbruch des angefangenen Rech⸗ 
tens, und unſrer Rechte Herlommen und Gebräuche. Ob die 
Borteangefangenes Rechten auf einen wirklich beym 
Faiferlichen Hofe eröffneten Prozeß, oder nur anf die über 
gebene Vorladung von 1482 ſich bezogen, kann ich nicht 
entſcheiden. Es geſchah weiter nichts erhebliches dieſes | 
Jahr. Man näherte ſich ſogar. Lienhard Grieb, ein 
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Achtbuͤrger, wurde bey dev Reninsentsernenerung Oberſt⸗ 
zunftmeifter; und der Nath erlaubte Cim November) 
dem Adanı Walch bier als Hinterfäß zu wohnen. Doc 
wurde ‚gegen Ende des Jahres wieder im Rath ange 
fragt: 06, und wo man einen Rüden fuchen wolle? 
und in einer Kleinigkeit zeigte der Rath feinen feften 
Entfchluß in nichts nachzugehen. An den Teucheln des 
Brunnens im Bifchofhofe war etwas zu verbeffern. Der 
Bifchof behauptete, dag man verbunden fen, feinen 
Brunnen in Ehren zu erhalten. Der Rath erkannte: 
Cim Februar) der Brunnmeiſter fol das Loch auf den 
Teucheln vor dem Hofe nicht wieder zuwerfen.“ 


Der Ersberzog Siegmund Tief und den Antrag zu 
einem befondern Bunde und näherer Verſtaͤndniß, als 
es die Verein des niedern Bundes war, eröffnen. 12) 
Beyde Raͤthe brachten den Antrag vor die Sechfer, die 
ihn höflich ablehnten: es fey der Stadt bey dieſen Zeis 
ten ungelegen, fich mit jemanden in Bereinung oder 
Verſtaͤndniß zu thun; man vwerfpreche indeſſen alles Gu⸗ 
tes; der Herzog wurde gebeten, ein getreues Auffehen 
zu der Stadt zu Haben; eim gleiches wolle die Stadt 
zum Herzog und feiner - Landfchaft in Treuen auch thun, 
man wolle fih keineswegs wider ihm oder feine Land 


#) Wobey zu bemerken it, daß Erzherzog Maximilian 
ſeit Ludwigs Abſterben die Hoffnung hegte, die Graf⸗ 
ſchaft Burgund wieder zu erlangen. 
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ſchaft fegen; ſondern alles nach Vermögen thun , was 
die Stadt wiſſe, ihm und den Seinigen Lieb. und: Dienft 
gu ſeyn, wie fie es bisher willglich, ohne Leib und 
But zu fchonen , gerne gethan hat, und ferner unver⸗ 
droſſen thun will.” 


Man ſollte aus einem Spruch des Rathe faſt fälle: 
ben, daß der Gedanke fih mit den Schweizern zu ver- 
binden, die Gemüther befchäftigte. Ein Weinfticher, der 
nur Hinterſaͤß war, hatte fich verlauten laffen: „Es 
wäre ihm lieb, daß er nicht Bürger fen, denn, falls 
wir Eidsgenoſſen wuͤrden, ſo wollte er doch ein 
kalter Eidsgenoß feyn.” Der Rath ließ ihn deßwegen 
in eine Vorſtadt zur Leiffung gehen, bis er ein Pfund 
Strafe würde bezahlt haben, und befahl ihm das Buͤr⸗ 
gerrecht zu Faufen, oder fein Amt niederzulegen. 


Folgende Berordnung wurde ohne Zweifel nicht 
ohne Veranlaßung errichtet. Mittwoch nah Bars 
tholomäi erkannten die Raͤthe: » Die: Häupter fol» 
len kuͤnftigs, in merflihen Sachen der Stadt, be 
fonders in folden, die ihre Ehehaft berühren, kei⸗ 
nen Rath auf der Rheinbrüde, am Fifchmarkt, noch 
an andern dergleichen Enden verfammeln, fondern auf 
das Rathhaus Tommen, und dafelbft die Sachen vor» 
nehmen, wie es dann die Nothdurft erfordert. Aber 
in gemeinen Sachen, deren fie fich nicht allein beladen 
‚wollen, mögen fie wohl die Räthe zu drey, vier u. ſ. w. 
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nach Gelegenheit der Sache, berufen und zu fi 
ziehen. 


- Der eingefegte Erzbifhof von rain wurde , 
Sonnabend nad) Martini, in feinem Gefängniß todt 
gefunden. Dan fagte nachher, daß er fich felbft mit 
einem Seil von feinem Spannbett gehängt habe, wo- 
rüber allerley geſprochen wurde. Etliche hielten das 
fir, andre feyen an ihm zum Henker geworden, damit 
fie ein Trinkgeld vom Pabſt erlangen möchten. Indeſſen 
verfehwieg man den Vorfall. Eine Bothfchaft wurde 
nach Nom gefandt, 

Unglaublih iſt es aber, daß der Körper im 
Gefaͤngniß behalten, und durch die zwey angeſtell⸗ 
ten Diener bewacht worden ſeyn folle. Unbegreiflich 
iſt auch. die Wichtigkeit, weldhe man auf die Be 
rathungen über dieſen Ungluͤcklichen legte. Klaus 
Murer , ein Rathsherr von Achtbürgern, hatte in die: 
ſem Zahre den Häling in des Crains Sache ausgebracht. 
Er wurde in ein Gefängniß gethan, und nachgehends 
gegen eine Strafe von zweytauſend Gulden losgelafen , 
für deren Entrichtung er den Ritter Peter Roth, umd 
‚mehrere Achtbürger,, als Schönfind, Suͤrlin von Lauffen, 
zu Buͤrgen ſtellte. Doch milderte man die Strafe. Er 
bezahlte nur zwenhundert Gulden, wurde aber bis Jo⸗ 
hannis ſtillgeſtellt, mit freyer Hand für die Kiefer, ihn 
wieder zu erwählen, oder nicht. Im Jenner des fols 
genden Jahrs wurde erſt der Körper des von Grain, 


406 XU. Beriode, 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


durch dem Nachrichter in ein Faß gefehlagen , und in 
den Rhein geworfen. Hierauf Fam ein paͤbſtlicher Ges 
fandter Bier an. Das Interdilt unter welchem man 
theiläweife noch immer Tag, mußte drey Tage lang all 
gemein gehalten werden, worauf der Geſandte, dem eis 
ne Bühne vor dem Muünfter aufgerichtet worden, Die 
Ab ſolution jedermann ertheilte. Webrigens war Pabſt 
Sixtus IV. den 13ten Anguſt 1483 geſtorben. Der 
dermalige Pabſt war Innonz VIII. 


Zwey Vertraͤge wurden im Lauf dieſes Fahre 
1484 zwiſchen den Schweizern und Carl VIII. von 
Frankreich unterſchrieben. Der eine vom aAten Augſt 
mit den Kantonen, außer Zug und Glaris, war, wie 
der Bund mit Ludwig XI. ein Schutzbuͤndniß, in wel⸗ 
chem der König ſich verpflichtete den Feinden ber 
Schweizer den Krieg zu erklaͤren. Der andre hingegen 
mit den sehen Kantonen , welchen der König unterm 24. 
November befiegelte, war nur ein Freundſchafts und 
Handlungstraftat, worin von Hülfe, Zahrgeldern, und 
Sold nichts vorfommt. Allein , er war auch ben Aten 
Augſt, und wie der andre, zu Luzern errichtet worden. 
Km Eingang wird von Erneuerung der Freundfchaft , 
Bündniffe und Einverfländniß zweymal Erwähnutig 
getan, und im vierten Artikel verfpricht der König 
m, Feine Schweiger ohne Einwilligung der Kantone 
anwerben zu laſſen. Daher Fönnte man wohl muthe 
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maſſen, daß der erſte Vertrag ein geheimer Vertrag ger 
wefen ſey, deren Erfüllung die beidfeitigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten auf Zeit und Umftande ankommen ließen. 


1455, 


Die Bbifchöflihen Streitigkeiten ruheten. Einige 
Male gefchahen durch eine dritte. Hand, Eroͤffnungen su 
gütlichen Verhandlungen. . Der Rath erneuerte aber den 
Entſchluß fich in Feine gütliche Verhandlungen einzulaf- 
fen, die Sache, deren der Biſchof fih bisher gerühmt , 
als wäre er unfer Oberherr in geiflicher und weltlicher 
Verwaltung, fey denn zuvor Iutter abe. Er erfann- 
te auch. nach Pfingſten: „Falls unfer Here von Baſel 
einen Oberfizunftmeifter giebt,. der nicht der. Raͤthe ge- 
wefen, oder iſt, welches wider. der. Stadt. Herfommen 
wäre, fo follen die Häupter und die neuen Käthe nicht 
fhworen, fondern Hin und enwege » Der Bilchof 
feste fih aber dieſem nicht aus. Heinrich Riecher, 
Rathsherr der Gärtnerzunft, der fchon 1479, Oberſt⸗ 
zunftmeifter gewefen war, wurde Oberfisunftmeifter ") 


Es war in diefem Jahre, daß Mathias, König 
von Ungarn die Stadt Wien, und faft ganz Defterreich 





2) Er wurde es auch — in den Jahres 4487, 1489, 
1491, und 1493, 
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in feine Gewalt brachte. ) Don einem Prozeß vor 
dem Kaifer, über unfre bifchöflichen Zwiſtigkeiten, konn— 
te alfo wohl Feine Rede ſeyn. *) 


Auch war der Erzherzog Marimilian, über die 
Vormundſchaft feines Sohns in vollem Streit mit der 
Stadt Gent und den Niederlanden. Uebrigens Hatten 
der König von Ungarn, im Jahr 1479 einen Traftat 
mit den Schweizern gefchloffen. In Frankreich fah es 
auch, unter dem viersehnjährigen König, wegen der bes 
fleittenen Leitung der Gefchäfte unruhig aus. Endlich 
feimten Zwoiftigfeiten zwifchen dem Bifchof und Bern 
auf, die das folgende Jahr in Thätigkeiten aushrachen. 
Er mahnte uns fchon diefes Jahr ung in das Feld zu 
ruͤſten, und Graf Wilhelm von Thierflein erfuchte fchrift- - 
lich den Rath fich nachbarlich zu Halten. 


r) Der Kaifer wurde bier erwartet. Das Deffnungsbuch 
berichtet (pag. 86,) daB fünf Deputirten ernannt wur» 
den, um ihn zu empfangen; und pag. 87 ſtehet ein An⸗ 
zug, „mie man fich wegen in und ußritens halten 
wolle.” 


2) Doch fcheint ed, machte man fich gefaßt einen Prozeß 
zu führen. Sechs Deputirte wurden ernennt, um die 
Urkunden und Schriften des Raths zu erlefen, und zu 
gegiftrisen. Der Stadtichreiber hieß Gerfter, 
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-Der Rath forgte dafür, daß auch. von. ſeiner Sei⸗ 
te die Handfeſte beobachtet werden koͤnnte. Nach der 
ſelben mußten Ritter im Rath ſitzen, die Buͤrgermeiſters⸗ 
würde bekleiden, und die Rathsherren erwählen helfen. 
Es war aber ein Mangel an Rittern, und beyde Buͤr⸗ 
meifter fanden in einem hohen Alter. Daher trat man. 
in Unterhandlungen mit dem. Ritter Hartung von Ands 
lau, und es wurde, Mittwoch, St Appollonientag , mit 
dem Haling, erkannt: „ Damit Here Hartung von 
Andlau deſto geneigter fen, fich zu der Stadt zu thun, 
und mit derfelben Lieb und Leid zu tragen, und feine 
Hußheblichk eit Hier zu haben, fo foll er vierhuns 
dert Gulden aufnehmen mögen, welche der Rath vier 
Sabre lang an feiner Statt verzinfen werde. Sollte er 
aber diefe vierhundert Gulden nicht aufbringen koͤnnen, 
fo wolle die Stadt folche aufnehmen und verzinſen, wenn 
Herr Hartung fich dagegen verfchreibe, die Stadt, in 
Ruͤckſicht des Hauptguts und der fernern Zinfe, nach 
Verlauf der vier Fahre, zu entheben, zu vertreten und 
ſchadlos zu Halten. Allein, für dießmal Fam * Un⸗ 
terhandlung nicht zu Stande. 


1486. 


Der Erzherzog Maximilian wurde den 16. Febr. 
zum roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlt. Wir beſuchten verſchie⸗ 
dene Zuſammenkuͤnfte der freyen und. Reichsſtaͤdte zu 


IV. Band. 93 
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Enslingen und zu Spever, wegen Taiferliher Aufle 
gung. Es war im Rath die Rede, unfer Geld (Ans 
fehlag) nach Straßburg zu ſchicken . . . uns zu ruͤſten, 
und gerüftet zu balten . . . - und den Unfrigen zu Der 
fehlen, weder nach Ungarn noch nach Frankreich zu zie⸗ 
hen. Die XI. faßen zweymal in der Woche, und 
befamen einen jährlichen Gehalt von vier Gulden. 


Die Wahl eines Probſtes im Muͤnſterthal Hatte ei- 
nen kurzen Krieg zwiſchen Bern und dem Bifhof ver» 
onlaft, Einer der Mitwerber war Bürger von Bern 
und vom Pabſt begünftiget; der andre war ein Ver⸗ 
wandter des Vürgermeiflers Waldınan von Zürich, und 
vom Bifchof unterflügt. Durch die Vermittlung des 
Dpmprobftes von Bafel, Hartmann von Halweil, im 
Februar , bebielten die Berner das Münfterthal, fehten 
ihren Bürger zum Probſt ein, und befamen vom Bi⸗ 
ſchof eine Kriegs.-Entfhädigung von 2500 fl., woran 
Bafel, wie es feheint, 500 fl. gelichen haben mag. ”) 
Den 14ten May errichteten die Berner ein Bürgerrecht 
mit dem Münfterthal; doch gaben fie, den 28. Novem- 
ber, gegen Vorbehalt des errichteten Bürgerrechts, die 
Probſtey dem Biſchof zurüd. 


Den neuen Ritter, um welchen man fich umgefe 





rs 


“a ) Im Ratbsbuch 1457 findet fih, daß der Bifchof um 
Aufſchub wegen der geliebenen 500 fl. Bitten ließ. 
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hen, beredte man hieher zu kommen. Kurz nach Oſtern 
ergieng die Erkanntniß: Demnoch Bref zu dieſer Zeit 
an Nittern ift, einen Rath zu kieſen und zu Befigen, fo 
fol in geheim mit Hartung von Andlan geredt werden, 
um auf die bereits feſtgeſetzten Bedingniſſe hieher zu dies. 
ben, in welchem Fall man ihn diefes Jahr in den Rath 
kieſen werde. Vor Cantate eröffnete im Rath der Buͤr⸗ 
germeifter Hans von Bärenfeld, der mit zwey andern 
diefen Auftrag befommen hatte, daß Hartung von Ands 
lau zugefagt Habe, doch muͤſſe man ihm für vier Fahre 
lang vierhundert Gulden ohne Zinfe leihen, nebſt 
dem Vorbehalt, daß er über das Blut nicht richten 
werde; alsdann wolle er fich bieher fügen, das Bürger 
recht kaufen, und Lieb und Leid mit und tragen” Er 
Ward nachgehends Bürgermeifter. 


Na; Johanni ereignete fih ein anderer Anſtand, 
der neue Bürgermeifter , Peter Roth, war entweder ge 
forben , oder außer Stande feinem Amt abzuwarten. 
Der Bürgermeifter Baͤrenfels weigerte fich feine Stelle 
au vertreten. Dam flellte ihm vor, es fey ein altes 
Herlommen, daß ein alter Bürgermeifler, im alt we⸗ 
fen, der Statthalter des neuen Vürgermeifters ſeyn 
fole. Er antwortete, daß er nicht belohnt worden fey, 
als er das Statthalterthum verfehen Hatte, dennoch wols 
fe er das Amt verwefen. Er bielt aber nicht Wort. 
Hierauf erfannte der Rath: „ Daß er ſich noch heute 
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ben Tage Cam heutigen Tage) des Statthalterthums 
gütlich und freundlich unterziehe, ſich die Stadt bes 
fohlen Habe, und getreulich und ehrbarlich das befte 
the, wie man es ihm vertraue; fo wolle der Rath 
ihm dreyßig Gulden ſchenken, auch fonft es um ihn vers 
dienen ; wäre folches aber feine Meinung nicht, 
fo werde der Rath es an die Sechſer bringen, und 
die darin laſſen rathen und Handeln, nach Nothdurft 
der Sache.” ' 


In diefem Jahre zeigte der Rath, was er vom 
Jus asyli hielt: Am Frohnleihnahmstage floh ein Tode 
fhläger in die Martinskicche, zum Altar, wo eben der 
Prieſter Meſſe las. Er wurde aber von den Stadt, 
tnechten angehalten, weggeführt und enthäuptet. 


1487. 


Carl VII. und Maximilian führten den Krieg wi⸗ 
der einander in den Niederlanden; Erzherzog Sigmund 
war. auch wider die Venetianer in Krieg begriffen; 
gleichfalls Wallis wieder die Mayländer und Savonen 
wider den Margzraf von Saluzz. Bern und Freyburg 
ſchidten Hülfsvölfer: dem Herzog von Savoyen. Bafel 
ſoll ſich auch: angebothen Haben, ihnen beyzuſtehen. ") 





T) Qauffer T. VI. pag. 167. 
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Dan arbeitete in der Schweiz an. einer Ausſoͤh⸗ 
nung. zwifchen uns und Sollothurn, ‚mit welcher. Stadt 
wie es fheint, man: feit dem mißlungenen Ueberfall ‚auf 
Mönchenfein nicht wohl fand. Ben diefem Anlaß vernimmt 
man, wie die von Rothberg ſich gut gefinnt erzeigten. Der 
Rath teilte ihnen eine Erklärung aus, im welcher er erzaͤhlt, 
doß zu der Zeit, wo die Solothurner ung überzogen und 
Mönchenftein belagerten, die von Rothberg, Ungemahnt, und 
mit ihrem eignen Leib und ihren Leuten zu Hulfe: ger 
tommen wären. Der Rath wolle es nie vergeffen, und 
fie in der Richtung mit Solothurn einfchließen. Hin 
gegen kommt. der Graf Oswald von Thierflein wieder 
zum Borfchein. Es wurde auf. allen Zünften befohlen, 
dag männiglih in der Sache des Grafen feinen 
Mund zuthun ſolle. Wir beſuchten zwey Tage im 
Reich, zu Heilbrunn und zu Nürnberg :um Dculi. Der 
Gefandte war der Oberfizunftmeifter Grieb. Er hatte 
Vollmacht zu fchließen, ohne Hinterfihbringen. 
Der Gegenftand wird nicht bemerkt. Ich finde aber , 
dag im Rath berathien wurde: „wie man der Laiferli» 
then Majeftät, der aufgelegten Befhwerung halber, 
tünftigs begegnen wolle ‚” und dann’ in den Ausgabbuͤ⸗ 
chern , daß der Kaiſer bey 10,000 Pf. von ung bezog. ") 





2) Zaprrechnung von 3. 8. 1787 bis J. B. 1785. „Als 
iſt Über die Stadt, in den zwey nächvorhergebenden 
Jahren gegangen, der kaiſerlichen Majeſtät und der 
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Der Freyherr von Rappolſtein fuhr immer fort, 
fih als Mittler. zwifchen dem Bifchof und der Stadt 
gu betragen. Der Rath dankte ihm, und gefand ein, 
daß er zu einem. Vertrag geneigt wäre. Der Bifchof 
fol aber die Stadt bey der Handfeſte bleiben laſſen. 
Indeſſen wurde die Verfolgung des Rechts am kaiſerli⸗ 
hen Hofe ausgeſtellt. Wie aber, durch wen und mit 
weſſen Einfimmung es geſchah, finde ich nicht. ') Die 
Domherren glaubten aber etwas neues in Anfehung der 
Reichsvogtey gefunden zu haben. Der Rath antwortete 
dem Capitel, daß die Vogtey unmittelbar von dem Kai⸗ 
fer Herfäme, und daß wie fie von dem Heiligen Reiche 
in Lehen und Pfandsweife inne Hätten. 


Die Stadt Faufte, von denen von Eptingen, am 
Sonntag Reminiscere, um die Summe von fünfhundert 
und. fuͤnfzig Gulden, eines ewigen umwiderruflichen 
Kaufe, die Feſte, Burgſtall und Gefäße, wie auch. dig 





kuyöniglichen Würde halben, fo ihm gegeben, und fonf 
ausgegeben iſt, 9914 Bf. 2 6. 3 Du. ohne die Ritte 
Bothenzehrungen, Nittgelder und Bothenlöhne. 


+) Oeffnungsbuch 1487 May. Ufſchub des Rechten, zwi⸗ 
fen dem Biſchof und uns 1487 p- 104. Der Beftand 
des Rechten zwifchen uns und unſerm Heren von Bafel, 
vor der K. Majeflät hangend, gat uß ap dem 28ten ded 


Mayen nächffünftig. 
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Dörfer : Wildeptingen und Oberdiegten mit allen echten, 
unter und auf dem Erdreich u. f. w. 


Der Biſchof bekam auf dem Nürenberger Reichstag 
die Belchnung feiner Neichslehen, und die Erneuerung 
der Privilegien feines Biſtums, nachdem er, wegen 
Weite des Weges, den Huldigungseid zu Straßburg , 
dem hiezu beſtellten Bifchof von da, zu Handen des 
Kaifers, ‚abgelegt Hatte. Im Fahr 1480 hatte ihm 
der Kaifer nur einen Auffchub von zwey Fahren zum 
Empfang der Reichsregalien bewilligt. Da diefe Feyer⸗ 
lichkeiten mit. Ausgaben verknüpft waren, fo fragt. fich 
woher der. Biſchof zu dem erforderlichen Gelde Lam. 
Sp viel iſt gewiß, daß er uns im Jahr 1491 zwey⸗ 
hundert und swanzig Pfund für Zinfe zahlte. Es war 
daran gelegen, daß die kaiſerliche Kanzley nicht um 
ihre Sporteln kaͤme, und der Biſchof Leinen Anlaß haͤt⸗ 
te, die Schuld davon auf ung zu laden. 


Es ereignete fih aber etwas, das die Gemüther 
für einige Zeit freundfchaftlich ſtimmte. Der Pabſt Hat 
te ‚Collectores hieher gefandt, um den zehnten Pfen⸗ 
ning von den geiſtlichen Einkünften der gefammten 
Priefterfchaft im Biſtum einzuziehen. - Auf erfolgte Wei⸗ 
gerung, ließen gedachte Collektoren donnernde Schriften 
wider die Geiſtlichleit anſchlagen, und gebrauchten aller 
ley Drohworte. Nun kamen die Domherren, die Chor: 
herren des St. Peters Stifte und ſaͤmmtliche Kapelanen 
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vor Rath, und flellten vor, wie merklich das einge 
kommene Begehren fie, und gemeine teutfche Nation bes 
ſchwere. Sie wünfchten zu willen, falls fie fich in des 
Pabſtes Anmuthung nicht gehorfamlich erzeigten, 
weſſen fie fih zum Rath und zu der Gemeine halten 
und vertröften follen. Beyde Räthe liefen antworten , 
» was ihnen widerwaͤrtiges begegne, ſey dem Rath in 
guten Treuen widrig und nicht lieb. Ex verſpreche ſei⸗ 
ne Vermittlung zu zuͤtlicher Beylegung. Ein beſtimmtes 
Verſprechen koͤnne er nicht geben. Sie ſollen ſich aber 
anders nicht, als aller Ehren und Guts verſehen. Der 
Rath wolle mit den Seinigen daran ſeyn, daß ihnen 
nichts als Gutes begegne. Falls aber der Rath durch 
Prozeſſe, Mandaten , oder dergleichen weiter erfucht 
würde, darinn wolle fih der Rath ‚gebürlich halten , 
und das thun, was, wie er hoffe, ihm unverweißlich 
fey.” Jene dankten dem Rath für die Antwort, und 
verfprachen diefen geneigten Willen zu verdienen. 


1488. 


Der Krieg zwiſchen Carl VII. und Barimilian 
währte fort. Letzterer gerieth in Streit mit den Unter⸗ 
thanen feines Sohnes, und wurde von denfelben in 
Brugg (Bruges) gefangen genommen. Der Kaiſer 
mahnte die Reichsſtaͤnde zur Rettung feines Sohns und 
Beftrafung der Rebellen auf. Am Charfreptag kam 
bier der Befehl unfere Hulfe nach Coln zu fenden, wo 
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fie bis Georgii erfcheinem ſollte. Wir’ ſchickten 150 
Dann mit Spiefen und Handrohren, unter dem Haupt- 
mann Peter Offenburg. Das Reichsherr belief fih nur 
auf 11000 Mann zu Fuß und 4000 zu Pferd. In⸗ 
deſſen war. Maximilian gegen gewiſſe von ihm befchwors 
ne Bedingnife den 16ten May in Freyheit geſetzt wor⸗ 
den, und bath ſelber fuͤr die Empoͤrer. Dennoch wur⸗ 
de ‚die Beſtrafung des Frevels beſchloßen. Den 28ten 
Junii war: die Armee unweit Gent. Sechs Wochen 
lang hielt man die Stadt eingeſchloſſen, und faſt taͤglich 
fielen Scharmuͤtzel vor. Den 13. July hob der Kat 
fer fein bisheriges Lager auf, und verließ im Oftober 
die : Niederlande. Dieß gewann er bey diefem Zug, 
daß die tremgebliebenen Provinzen nicht zum Abfall ge 
zwungen wurden. Unſerer Stadt Toffete. der. Zuzug an 
Sold allein 1349 Bf: 18 f. 5 Den. Einer ihrer Buͤr⸗ 
ger., Balthafar Irmy, der den Grad in der philofophis 
fhen Fakultaͤt zwanzig Jahre vorher "erhalten hatte, 
wurde nun vom Kaifer geadelt. 


‚ ‚Beter, Offenburg brachte aber einen Freyheitsbrief 
mit zuruͤck, der feiner Vaterſtadt wichtige Dienfte lei⸗ 
ſtete. Die Urkunde wurde den 19. Augufl... zu Antwer⸗ 
pen vom Kaifer Friedrich dem III erteilt. Auf dies 
ſelbe ſtuͤtzten ſich die Basler. als fie im Jahr 1521 den 
Bifchöfen alle Einmifhung in der Verfaßung . abfpra- 
Chen. Nach, einer allgemeinen Beſtaͤtigung der von feir 
nen Vorfahren am eich ertheilten Privilegien, verfügte 
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der Kalfer in der Urkunde über befondere Punkten , 
wie folgt: 2°. wer an die Stadt Forderung thut, und 
“die Güte abfchlägt, fol fie vor Niemanden belangen , 
als vor dem Kaifer, ihrem rechten Herrn und. ordente 
lichen Richter, oder vor dem Neichshofgericht zu Rot⸗ 
weil, salva appellatione an: den Kaifer, 2°. Wegen 
Faiferlicher Forderungen an die Stadt, werde er und 
feine Nachfolger feine Ladung ausgehen laſſen, er. habe 
fie denn vorher gütlich darum -erfucht , und angehört. 
3°. Die Basler koͤnnen wegen vwerbriefter Schuldeh pfaͤn⸗ 
den. 4°. Sie find im ganzen Reich vor. allen- Zöllen 
frey, die nicht von Kaifern errichtet oder verliehen. wor⸗ 
den. 5% Gie haben das Recht alle mit Steuern zu be 
legen, die bey ihnen fashaft find, weltliche und geiſtli⸗ 
“he. : 6°. Zu allen Zeiten mögen fie ordnen, feen und 
entfegen , was. fie gedenken der Stadt Nuten feyn- 
7°. Sie follen die. Mehelthäter in ihrem’ Hofe, oder. in 
ihrem befchloffenen Rath, wie ihnen dann. das zu einer 
jeden Zeit gelegen , nach des Reiche Recht, richten und 
ſtrafen. 8°. Sie Tonnen fremde Nebelthäter richten. Sie 
Tonnen ihre Befchädiger im Reiche fangen und in ihre 
Stadt führen, und ffrafen. 9°. Sie Tonnen alle ewige 
Zinfe ablöfen, einen Schilling mit einem Gulden, und 
ein Pfund mit zwanzig Gulden. Schließlich werden die 
Basler in des Reichs Schirm und Schug aufgenom⸗ 
men , und die Mebertreter dieſes Freyheitsbriefes follen 
hundert Mark Gold bezahlen.” So merkwürdig die Ur⸗ 
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kunde, fo paſſend wider den Bifchof fie auch abgefaft, 
md folalich willkommen war, oder ſeyn mußte, fo ift 
dennoch nicht ohne, daß fie aus unfrer Stadt eine voll 
kommen Laiferlihe Stadt hätte machen koͤnnen, die 
nur in fofern frey gewefen wäre, daß fie ihre innere 
Hausgaltung Hätte nach eignem Gefallen beforgen dir 
fen. Allein die Beflätigung der ehevorigen Faiferlichen 
Freyheiten und der in der neuen Urkunde verfprochene 
Reichsſchutz und Schirm konnten einſt Mittel am die 
Hand geben ausgedehnte Anfprüche zu widerlegen, und 
bey irgend einer glüdlichen Zügung der Umſtaͤnde, einen 
höhern Schwung zu wagen. Peter Offenburg war ein 
Dann, der eine folhe Fügung der Umftände ahnden 
Tonnte, und zu Ienfen und zu benugen wußte. Daher 
mag es wohl gefchehen ſeyn, daß der. erhaltene Frey 
heitöbrief jeder Partey zu Bafel behagte. Die bifchöf: 
liche Partey mußte mit geheimer Freude wahrnehmen , 
daß Fünftigs nicht Waffengluͤck, fondern Richteramt, 
nicht die Eidsgenoffen, fondern des Reichs Oberhaupt, 
die entfichenden Streitigkeiten entfcheiden würde, und 
daß folglich man nur anf Zeiten günfigerer Stimmung 
zu warten hätte. Die öfterreichifche Partey frohlockte 
Zweifels ohne unter fih, daß, um fih von einem un 
mächtigen Großfprecher, wie der Bifchof einer war, Iog- 
zuwinden, die Basler fich blindlings in die Fallen des 
Wienerhofes Fürsten. Die Party der fchwankenden 
pad unentfhlofenen konnte nicht ungern bemafen, daß 
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ben den eingegangenen zweifelhaften Verhaͤltniſſen, es 
lange ein leichtes fenn duͤrfte, fich immer nur nach den 
Umſtaͤnden zu richten, ſich nie formlich gu erflären, und 
den Zeiten nachzugeben, ohne durch fie hingeriſſen zu 
werden. Endlich wird den Freumden der Freyheit nicht 
entgangen ſeyn, daß vor allem der Kaifer vom Bifchof 
getrennt, und der Bifchof durch den Kailer zum Still 
fehweigen gebracht wurde. 


Zu diefem Jahre gehört auch die anfängliche Bils 
dung des Sf. Georgen Bundes in Schwaben. Es war 
ein zehnjähriger Landfriede im Jahr 1486 zu Stande 
gefommen. Der Kaifer berief das folgende Jahr auf 
Jakobi nach Eßlingen die ſchwaͤbiſchen Stände und Städte 
zufammen , um eine gemeinfchaftlihe Macht , sur Hand» 
habung jenes Landfriedens, zu verabreden. Er bemerkte 
in einem Rescript, daß Schwaben ihm und dem Reich 
unmittelbar unterworfen fey, und feine eignen Fuͤrſten 
habe, als der Kaifer, der ein gemeines Auffehen darauf, 
haben könne ; er fen fhuldig dafuͤr zu ſorgen, daß Schwa- 
ben bey ihm und dem Reich, und bey den Frenheiten, 
Rechten und altem Herfommen der Stände und Städte 
erhalten und gefchügt werde. Der ausgefchriebene Tag 
zu Eßlingen gewann aber damals feinen Fortgang nicht. 
"Mein im folgenden Fahre 1438, wurde zu Augsburg , 
während des Kriegszuges des Kaifers im den Nieder 
landen, ein Bund von Prälaten, Grafen, Herren, 
Kitten und Knechten, nebſt einigen Städten errichtet, 
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der bald mit mehren Mitgliedern dergeſtalt verſtaͤrkt 
ward, daß er beffändig über taufend Mann zu Pferde 
und acht bis neuntaufend Mann zu Fuße auf den Bei: 
nen balten konnte, Die Mitglieder mußten St. Geor- 
gen Schild tragen. Die Gefenfchaft Hatte fünf Abthei⸗ 
lungen, und jede Abtheilung, oder Bundesort, wie man 
fie nannte, einen Ritter zum Hauptmann. Die Abthei⸗ 
lung der Städte befam als folchen einen von Ulm. 
Graf Hug. von. Werdenberg , wurde Oberhauptmann von 
allen, und nach feiner Ruͤcktunft aus den Niederlanden, 
beftätigte der Kaifer den Bund, und erflärte fich zu 
deffen oberſtem Haupt. Die Entftehung diefes Bundes 
erregte bald einigen Argwohn über die geheimen Ab⸗ 
fihten feiner Errichtung bey den Eidsgenoſſen, und die 
unbefonnenen Schmachreden einzelner Schwaben vermehr⸗ 
ten den Argwohn. Doch wurden die Eidsgenoffen ein- 
geladen demfelben beyzutreten. Verfaͤnglich war aber 
der Antrag. Schlügen fie folhen ab, fo lieffen fich für 
die Zukunft Scheingründe wider fie, und Anlaͤſſe zu 
Klagen und Mißhelligleiten Leicht vorfehen; boten fie 
Hingegen die Hände dazu, fo fland ihr Bund untern 
kaiſerlichem Einfluß , ihre Kräfte wurden gelähmt oder 
gertheilt, und ihre Verhaͤltniſſe zu Frankreich fielen da; 
bin. Die Schweizer Iehnten aber den Antrag höflich 
ab. Was unfre Stadt betrifft, fo ſchickte ihr der Kal⸗ 
fer ein Mandat, in welchem fie angewiefen wurde, fich 
in den ſchwaͤbiſchen Bund zu verpflichten, 
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Bermuthlich ergieng ein gleiches Mandat an Straßburg‘ 
und andere Städte im Elſaß, denn wir befuchten einem 
über diefen Gegenſtand ausgefchriebenen Tag zu Straß» 
burg. Man fand Mittel und Wege fich dem Befehl zu 
entziehen. Umſonſt mahnte und der Kaifer zweymal 
noch im Jahr 1492 uns in den fhwäbifchen 
Bund zu then, die Räthe wußten es glücklich auszu⸗ 
weichen. b 


Bon den Streitigfeiten mit dem Bifchof findet ſich 
in diefem Fahre nicht die gerinafte Spur ; hingegen aber’ 
yon Anfländen wegen des Grafen Oswald von Thier⸗ 
fein. Die Tagfagung zu Zuͤrich fchrieb an Bafelz 
Dienſtag nach Reminiscere: » Erorer Liebe ift une 
verborgen, die vermeinte Dellaratior und Mandat vom 
der Taiferlichen Majeflat wider den wohlgeborn Herrn 
Graf Oswald zu Thierfkein . . - . daß derſelbe Herr 
von Thierfein, und mit ibm unfre liebe Eidgenoſſen 
von Solothurn, deren Erbbürger er iſt, nicht unwilig 
zu Hoher Befchwerde angenommen Haben. » » . Haben 
wir darauf der Eniferlichen Majeſtaͤt, auch unſerm gnd- 
digen Herrn , dem Erzherzog Sigmunden zu Oeſterreich 
treffenlich gefchrieben. — Demnach, iſt an Ewre 
Liebe, die wir zum Srieden und Ruhe geneigt willen, 
unfre gar freundliche Bitte, fo Hifentlich wir immer 
koͤnnen, den genannten Herrn von Thierflein und das 
Seine hinein gütlich zu bedenken, und feinen unfreund⸗ 
Fichen Handel wider ihn vorzunehmen, noch einige Auf 
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ruhr oder Wiederwärtigfeiten zu brauchen, noch jeman- 
den zu thum zu geflatten, fondern ihm ficherlich handeln 
und wandeln, und ihm alle Nothdurft und Nahrung 
zukommen zu laffen.” 


Es wurden verfchiedene Verträge, Donnerſtag nach 
Joh. Bapt. mit deni Marggrafen Philipp von Hochberg ger 
ſchloſſen, über Gegenflände, die feit zwanzig Fahren 
Anftände und Händel erregten. Der erfle Vertrag bes 
traf das Dorf Kleinhüningen, welches damals unter 
marggräfifcher Hoheit fand. Es wird darin feftgefegt: 
1°. Daß Kleinhüningen Halb dem Marggrafen und halt 
der Stadt zugehöre. 2°. Daß fie wechfelöweife den Pfars 
ver erwählen werden; 3°. daß das Blutgericht dem Marg- 
grafen allein zuſtehe, die übrigen Gerichte aber Halb 
ihm und bald der Stadt; 4°. daß das Gericht ans acht 
Berfonen, vier für den Marggrafen md vier für die 
Stadt, befiehen; der Stabführer einen Tag im Namen 
des Marggrafen, und den andern Tag im Namen der 
Stadt figen, und die Appellationen bald an den Dlarg 
grafen und bald an den Rath ergehen follen. Der 
zweyte Vertrag war ein fünfjähriger Vergleich in An⸗ 
fehung der geifflichen Gerichte des Biſchofs von Kon 
ſtanz, umd der Vorladungen der marggräffchen Angehoͤ⸗ 
rigen in Schuldfachen , der aber im Jahr 1490 abge 
ndert wurde. Der dritte Vertrag emdlich beruͤhrte die 
Bannſteine, den. Zoll zu Kembs, etliche Bodenzinſe, die 
Bannmuͤhle zu. Weil, die: Zollfreyheit auf der Birs⸗ 
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beüde, den Weinfchlag und das Wäfferungsrecht von 
der Wiefe: ' 


1489. 


Der Rath fuchte fich mit dem Bifchof zu verein 
baren, denn es wurde eine Botſchaft an denfelben abge⸗ 
ordnet, deren Inſtruktion dahin gieng: wenn er ung, 
wie andere‘ feine Vorfahren, bey. den merflichen 
Stüden und Artikeln Hleiben laſen wolle, fo werde 
man gerne, wegen der kleinen Artikeln, darüber ord⸗ 
nen, und davon Rede Halten. Vermuthlich Hatte der 
von Rappolſtein einige Eröffnungen gethan. Auch wurde 
dur) den Kaifer die rechtliche Entfcheidung oder Vers 
fechtung der wechfelfeitigen Klagen auf ein Fahr ausge⸗ 
ſtellt. ) Beyde Theile, wie es fcheint, lebten Lieber 
in der Ungewißheit, und der Kaifer konnte auch feine 
guten Urfachen Haben, die Parteyen unausgefühnt zu 
laſſen. Es gibt Falle, wo alle Theile ſich auf den Sag: 
» fommt Zeit, kommt. Rath, mit gleichem Grunde 
fügen. Es gibt unglüdliche Zeiten wo es die Klugheit 





2") Oeffnungsbuch 1489 15. May. Iſt abermals durch 
unfers Herrn den Kaifer ein Beftand und Nff- 
ſchlag des Rechten, zwifchen unferm Herrn von Baſel 
und und, gefet worden, ein. Fahr lang. 


X. Kap. 14771499: 435 


ſelbſt zu erfordern ſcheint, daß man gleichfam aufs Ge⸗ 
rathewohl dahin lebe. J ——— 


Ein unerklaͤrbarer Vorfall noͤthigte die Basler zu 
den Waffen zu greiffen, und mit ihrem GStadtbannier 
einen Zug in das Brißgau zu thun, Der Bürgermeifter 
von Bärenfels hatte feine Tochter einem Adam von 
Landöberg chelich verlobt, und auf Michälis nad) ihrem 
fünftigen Wohnort, in Geſellſchaft von Verwandten und 
Freunden, begleitet. Nach vollzogener Ehe, trat er, 
den Donnerflag nach Michaͤlis, feine Ruͤckreiſe an, mit 
dem Alt» Birgermeifter Hartung von Andlau, Friedrich 
Münd von Löwenderg, Jakob von Eptingen, Marr 
Reich von Reichenſtein, einigen „Rathsgliedern, und 
mehrern Frauensperfonen , worunter vier fhwanger was 
ven. Als fie num zwifchen Grifen und Neuenburg am 
Rhein gefommen waren, wurden fie ‚plöglich vom Graf 
Rudolf von Werdenderg, *) Hochmeiſter des deutfchen 
Ordens, und Commenthur zu Heitersheim , der. wohl 
vierzig Pferde und fo viele Fuftnechte bey fich Hatte, ans 
gefallen. Die Basler gaben fo guten Befcheid als möge 
lich, und Baͤrenfels vedte in beffer ‚Meinung mit dem 
Grafen... Deffen ungeachtet wurden fie theils verwundet, 





3) Wir "haben fchon gefehen, daf ein Graf von Ber. 
denberg Oberhauptmann des St, - Georgen = Bundes 
war, Ser i ' > E \ 


IV, Sand. 8 
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theils gefangen und um ihre Pferde und Armbrüfte ge 
bracht. Unter den Verwundeten zählte man den Alte 
Bürgermeifter Andlay , ein Rathsglied, und drey Knech⸗ 
te, wovon einer infonderheit hart verwundet war. Um 
einen folchen Frevel zu rächen, ſchickſe der Rath Abſag⸗ 
briefe nach Heitersheim, ſchrieb an Bern und Solo—⸗ 
thurn, und ließ den 3ten Dftober Mannfchaft mit dem 
Banner und Gefchüg nach Heitersheim ausziehen. Währ 
ren diefes aber kamen öffereichifche Beamte und. Anges 
börige den Baslern zuvor, nahmen felbft Heitersheim zu 
Handen des Erzherzogs Siegmund ein, und machten 
den Grafen angeloben, ihnen die Gefangenen zu über 
liefern, und Niemanden Rede und Antwort zu geben., 
anders als vor dem Erzherzog oder feinem Landvogt 
und Räthen im obern Elfaß. Indeſſen war die Mann⸗ 
ſchaft von Bafel gegen Heiteröheim angerüdt. Doc) 
wurde im Felde zwifchen dem öftreichifhen Statthalter, 
Freyherrn Caſpar von Noͤrſperg, und den baſeliſchen 
Hauptleuten folgendes verabredet: Die Hälfte der Com» 
menthurey und ihrer Einkünfte, fol, nach Abzug der 
verdrieften Schulden / den Baslern überlaffen werden ; 
die Gefangenen werden ledig gezaͤhlt; und der Graf 
wird nur vor dem Erzherzog oder feinem Rath im El⸗ 
faß belangt werden konnen. -Hieranf wurden von jedem 
Theil zwölf Darn in das Haus gelegt, die den Eid 
ablegten, es für den Erzherzog und: die von Baſel inne, 
zu haben. Es giengen ungefähr 600 Gulden m dies 
fen Zug auf. 
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In der Schweitz zeigte dieſes Fahr gefährliche 
Ausfichten. Der allgemeine Aufftand in Zürich, wo der 
Bürgermeifter Waldmann enthanptet- wurde; der Auf 
lauf im Luzerner Gebieth, der nur durch Bewilligung 
der Hauptforderung geftillt werden konnte; die bedenkli⸗ 
chen Anzüge des Kantons Schweiz auf der Tagſatzung, 
die nur auf Zwietracht, Mißtrauen und tumultuarifche 
Auftritte abzuzielen fchienen: dieß alles Hätte dem St. 
Georgen Bund mehr dienen können, als die nachdrüds - 
lichten Ermaßnungen des Kaiſers, fich in denfelben a 
begeben: 


1450. 


- &8 fiel nichts erhebliches vor. Doch befchäftigte 
fich noch der Rath mit dem heitersheimiſchem Angriff, 
Eine Commiſſion wurde niedergefegt: Lienhard Grieb, 
Heinrich Rieher, umd der Stadtſchreiber nebſt Doctor 
Durlach und Doctor Andreas: 


Bir wollen den Mangel an Begebenheiten mit vier 
Inteinifchen Sprüchen erfeen, die auf dem Oeffnungs⸗ 
buch, das mit dem Fahr 1490 anfängt, gefchriehen 
ſtehen. Vieleicht war es aus Zeitvertreib, und ohne 
einige Anfpielung, daß die Schreiber: fie niederfchrieben ; 
vielleicht aber auch waren ihnen diefe Sprüche, ald Res 
ſultate damaliger Wahrnehmungen beygefallen: O felix 


Do»23 
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eivitas, quae tempore pacis bellum 'timet !—— Nul- 
lum majus tutamentum Civitatis, quam amor ci- 
vium.— Nisi dominus. custodierit civitatem , in- 
vanum laborant qui custodiunt eam.— O domus 
antiqua, quam dispari domino dominaris. — Dis- 
paribus bobus nunquam trahitur bene currus. ') 


In Anfehung der Außern Verhältniße ereignete. fich 
eine wichtige Veränderung. Der Erzherzog Siegmund 
der Feine Kinder hatte, trat die vorderöfterreichifchen 
Lande , feinem Vetter, dem Römifchen König, Marimie 
lian ab, und behielt fih nur die Grafſchaft Tyrol vor, 
die aber 1496 nach feinem Abſterben, Marimilian auch 
heimfiel. 


Der Krieg, welchem die Stadt St. Gallen und 
die Appenzeller, wegen des Vorhabens des Abts fein 
Klofter nach Rofchach zu verlegen, wider denfelben 


2) Glücklich der Staat, der in Zeiten des Friedens, den 
Krieg, fürchtet- (d. i. der fih auf den Krieg gefaßt 
macht.) Keine, größere Beichirmung eined Staats , ale 
die Liebe der Bürger. — Wenn der Herr einen Staat 
nicht bewacht , fo arbeiten vergebens diejenigen die ihn 
bewachen. -. Altehrwürdiges Haus, unter wie verfchie- 
dener Herrfchaft wirſt du beberrfchet !— Durch ungleis 
che Stiere wird der Wagen nie recht gezogen, 
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führten, den aber ſechs Kantone bald endigten, gehört 
jur algemeinen : Schweizergefchichte, 


1491. 


Das heitersheimiſche Gefchäft endigte ſich, unter 
der DVermittelung - des Freyherrn von. Rappolſtein, zu 
Gunfen des Grafen von Werdenberg, der feine Comes 
menthurey wieder erhielt, Sonderbare Vermittlung , 
durch welche vornehme Straßenrauber ungeftvaft davon, 
gehen. Die Betreibung des Rechtshandels vor dem Tai 
ferlihen Kammergericht zwifchen dem - Bifchof ‚und der 
Stadt wurde aufgefchoben bis auf den Atem Julii 1492, 
und dann weiter bis auf Michali des gleichen Jahres. 


Auf dem Reichstag zu Nüvenberg (vom 23. April 
bis in. den Heumonat hinein) begehrten der Kaifer und 
fein Sohn, Maximilian Hülfe wider den. König von 
Böhmen und ‚wider den König von Frankreich. Jener 
hatte dem Marimilian die Krone. von Ungarn, nach 
des Königs Mathias Tode, freitig gemacht ; diefer woll⸗ 
te die einzige Erbin des Herzogthums Bretagne, die mit 
Marimilian verlobt war , felbft heyrathen. Die Städte 
waren zu diefem Reichstag nicht berufen worden, Die 
anwefenden NReichsftände bewilligten einen Anfchlag auf 
Volk oder auf Geld. für ein halbes Fahr, und fleliten 
jedem frey, Volk zu fchiden oder Geld zu geben ; doch 
folte letzteres zu nichts anders als zur bewilligten Huͤl⸗ 
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fe angewendet werben. Sie erklaͤrten auch‘, daß fie 
diefe Hülfe nicht aus Schuldigkeit, fondern aus freyem 
Willen, und dem Kaifer und dem König zu Ehren, 
bewilligten. Sie befchwerten fich endlich, daß nicht alle 
Reichsſtaͤnde wären berufen worden. Verſchiedene Stän- 
de trugen auch deswegen Bedenken, dem Neichsfchluße 
Folge zu leiſten. Unſre Stadt zeigte ſich aber ges 
fehmeidiger. Maximilian mahnte fie, die Ihrigen zu 
Pferde und zu Fuße auf den naͤchſten Bartholomäen Tag 
nach Mey zu fehlen. Sie ſchickte zwar keine Hülfe, 
fie. bezahlte aber 1950 fl. Die Quittung Maximilians 
iſt vom 9ten Augſt zu Nürenberg datirt. Es wird das 
rin "gemeldet, daß dieſes Geld fen erlegt worden, um 
15 Maun zu Pferd und A5 zu Fuß ein halbes’ Jahr 
wider den König von Frankreich und den König von 
Böhmen im Felde zu halten. Maximilian befam aber 
weder feine Verlobte, noch die Krone von Ungarn, und 
feine Tochter Margaretha, die mit Carl VIII. verlobt 
war, wurde ihm zuruͤckgeſchickt. Run war es darum 
zu thun, den doppelt angethanen Schimpf an Carl zu 
rächen; und die Graffchaft Burgund und übrige Heu: 
rathöffener der Margreth wieder zu erobern. 


Wir befuchten zwey eidgemöfifche Tagſatzungen zu 
Luzern, die eine nach Creuz Erhöhung (September) die 
ondere nach St. Luxtag (October ,) beyde wegen einer 
von Marimilion angetragenen Bereinung. 
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Carl VIE Hatte: auch vor Maximilian auf einer Tagſatz⸗ 
ung zu Bern im Brachmonat Antraͤge zu einem Huͤlfs⸗ 
bunde eröffnen laſſen. Ich finde nicht, daß Baſel dieſe 
Tagſatzung beſchickte. Eine einzige Stelle in den Raths⸗ 
ſchriften koͤnnte darauf Bezug haben: Die XIII de 
riethen, was mit denen von Bern, * geſuchten Be⸗ 
— vn EN “ 


. I 


1492 


Carl ſah Oeſterreich, England: und Spanien wir 
der- fich. auftweten. Die: Defterrelcher brachen im die 
Graffchaft Burgund ein, eroberten Sales 
und andre Pläge: * 


Die Schweiger hatten ſich neutral erklaͤrt, und 
ihre Vermittelung angetragen. Doch zeigten ſich die de⸗ 
mokratiſchen Kantone geneigter fuͤr Frankreich; die 
Staͤdte hingegen geneigter fuͤr Oeſterreich | 


Bafel und die übrigen Verbündeten der niedern 
Berein hielten Zuſammenkuͤnfte nach Valentini zu Col 
mar, nach Zubilate zu Zürich mit den Eidsgenoffen, 
nach Bfingften zu Colmar, wegen des Abſchiedes von 
Zürich r dann su Baſel, und endlich zu Baden, wieder 


t 
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mit den Eidsgenoſſen. Der Vurgermeiſter Hartung‘ von 
Andlau befam. mehrere Aufträge...) 


Die Basler beluchten auch, nach — = 
nen Tag von gemeinen Frey und Reichsftädten: zit 
Speyer, einen andern daſelbſt zu Andrei, einen dritten 
von Fuͤrſten und Städten zu Frankfurt’ nach. Lucia. .€4 
betraf den Anfchlag, welcher zu Coblenz von Kaifer, 
Churfürften und Fürfien auf die Reichsſtaͤnde war ge- 
Jegt worden. Es fcheint, daß es uns diefes mal jchwer 
fiel wiederum nachzugeben. Bermuthlich hatte die Mehr: 
heit von der Klage des Churfuͤrſten von Mainz auf dem 
Coblenzer Reichstag etwas: vernommen, wo er ſich altſo 
ausdruͤckte: „went ein‘ Anſchlag ‚gemacht‘ werde ſolel⸗ 
fie der Eine allenfalls Huͤlfe, der Andre. aber nicht, von 
einem Dritten nehme man das halbe Geld. Der Kai: 
fer hätte fich wohl ehe verlauten laſſen: wenn er vers 
derbe, müßten die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände 
auch verderben, Nun hätte der Kaifer fein Land wie: 
der erobert; wenn fie aber das Fhrige verlöhren, und 
im Verderben ſteckten, ſo würde niemand. Ihnen das 
verlerne wieder gewinnen helfen,” 


Unmittelbar wendete fich auch der Kaifer , yermit 
telſt eines Schreibens, im September, an Baſel; und 


1,’ Einer derſelben läßt fich nicht erratben: „Als Here 
von Andlau feine Bothſchaft, des Königs von Frank⸗ 
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der Landvogt‘. feines Sohns eröffnete mündlich: das weis 
tere. Drey Punkten wurden von und begehrt: Wir 
foltten ung: in. den fchwäbifchen Bund begeben; wir folls 
ten und. gerüftet‘ halten, und unſer Auffehen zu der 
Landfchaft und. zu dem Streit'haben;: wir. follten end» 
lich fünf bis fechs tauſend Gulden. auf Sicherheit. und 
für ein Jahr geben. Eine Vothſchaft wurde zum Kai⸗ 
ſer geſchickt, und nach ihrer Ruͤckunft beſchaͤftigte man 
ſich gegen Ende des Jahres mit “der Beſtim⸗ 
mung der begehrten Huͤlfe. Das Darlehn war 
auch ein Gegenſtand der Berathungen, und der Eintrit 
in den ſchwaͤbiſchen Bund wurde, wie es ſcheint, da⸗ 
durch abgewendet, daß man das naͤchſte Fahr andere 
Binde errichtete, ee 


Von dem Prozeß mit dem Biſchof, der nach Mi⸗ 
ai Bit betüirben ‚werden follen, findet. fich nichts. 


1493, 


Gleich zu Anfang des Jahres begehrte Marimilian 
ein Darlehn von zwey taufend Gulden, welches vermus 
then laßt, daß man die Unmöglichkeit bereits vorgeftellt 
hatte, fechstaufend Gulden aufzutreiven. Das gemäfig- 
te Begehren wurde aber auch abgelehnt. Hierauf ließ 
er bitten, daß man fich wenigfieng für ihn verfchreiben 


reich Sorgen halben, und ob man bey den Eidsgenoffen 
Antwort erfordern wolle, oder nicht, erzählt. bat.” 
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möchte , falls: er .fie aufzunehmen fände. Darin trat der 
Rath gleichfaus nicht ein. ‚Einen dritten Verſuch mach» 
te vor Quasimodo- der. Landuodt, der. aber: fein: Gehör 
fand, umd es wurde erkannt, daß. wenn der Roͤmiſche 
König in eigener: Perſon seinige darum anſtrengen würde; 
es vor beyde Raͤthe aurocht⸗ werden fee. 


Er kam elbſt — Sonnabend vor ———— 
nach Baſel, mit dem Herzog von Braunſchweig, andern 
Raͤthen, und. ſeinem Hofgeſinde, welches ein aroig. von 
bennahe 400 Pferden ausmachte. * — 

n Es wurde 2) jenſeits dem neuen Haufe im Felde 
durch Artung von Andlau, Ritter und Bürgermeiſter, Ja⸗ 
kob Yſelin, dieſer Zeit Oberſtzunftmeiſter, Heinrich Rieher 
Alt⸗Oberſtzunftmeiſter, und Ulrich Meltinger, die dazu vom 
Rath verordner waren‘, mit den Würden nnd’ Worten, 
wie es ſich gebührte ,. empfangen: hierauf Durch mindern 
Bafel, die Eifengaffe und die Freneftraße hinauf, in das 
Münster, und dann in unfers Gnädigen Herren von Bafel 
Hof begleitet, mit fammt der. Priefterfchaft und den Beiflli- 
chen, die feinen Gnaden mit dem Heiligehum bis andie Wie 
ſenbrücke entgegengegangen waren. Sernach iſt ſeine — 


1) Im Jenner war er zu Pruntrut — und dann 
im Merz zu Colmar, wo er mit franzöſiſchen Geſandten 
Unterhandlungen pflog, und wohin er auch einen’ Reichs⸗ 
tag ausgefchrieben hatte „— der- aber-  fchlecht- -befucht 
wurde, 


2) Rothes Buch p. 163. 
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Diaieftät abermals durch die geordneten Bothen in--unferes 
Herrn von Bafeld Hofe empfangen , und ift feinen Gnaden 
geſchenkt worden , wie bernach ſtehet: ein vergoldeter Schou« 
mer von 134 fl., in demfelben 400 fl. Gold; vier Ochfen , 
die 53 Pf. A. koſteten; vier Fäßer mit Wein, 28 Pf. 4 ß. 
werth; und 60 Säcke Haber. Der Herzog befam acht Kant⸗ 
nen mit Wein. Don jeder Zunft waren verfchiedene beftellt 
worden, um die Straßen vor dem‘ König zu weitern; 
man batte die Wachten verftärft, die Ketten uud Leuchter 
angeordnet ,. der Befehl ertbeilt: daß Feine fremde Fußknech⸗ 
te in die. Stadt eingelaffen würden; die Streitbüchfen an 
den üblichen Orten geitellt 5 auf drey Zunfthäuſern einige 
von jeder Zunft zufammen geiioßen , um, falls etwas Ge- 
läuf entſtehen follte , fogleich gerüftet und bey der Hand zu 
ſeyn; und endlich hundert Mann von der Landfchaft herein 
berufen, doch zum heimlichſten, und mit Befehl, Bean 
fie hieher kämen, ſich file zu halten.” 


Die Folge diefes Aufenthalts war, daß man ihm 
zweytauſend Gulden, die noch mit faurer Mühe zufam- 
men getrieben wurden, darliche. Der öfterreichifche 
Landvogt folte die Zinfe bezahlen. Klagen aber kom⸗ 
men aber in dev Folge vor, theild. über die unrichtige 
Abfuͤhrung der Zinfe, theils über den Ausſtand des Ca. 
pitals ſelbſt. Schon im Laufe diefes Jahre ruͤckte Graf 
Wilhelm von Thierflein im Namen des Marimiliang , 
mit dem Begehren eines fernern Darlehns von taufend 
Gulden heran. Die Antwort war: 


„ Und als ihr begehret habt , daß eine Stadt 1000 fl. 
leide , da wollte ein Rath, und wollte Gott, daß folches im 
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der Macht wäre, follte am einem Rath, als auch bievor , 


nicht Breſt fenn. Herr Graf Wilhelm babe aber bisher bey 


der königlichen Majeftät und fonften niemals gehört, die 
Klage einer Stadt von Bafel, und warum folches an ihrer 
Macht nicht ift, auch nicht gefeben, mit was großer Un— 
ftatter, Beladniß und. Beſchwerniß, die nächiten 2000 fl, 
durch einen Rath aufgebracht find. Alfo daß ein Rath 
wahrlich. reden möge, die 1000 fl. , Teider, nicht vermögen, 
Und darum, fo fey eines Raths auch gütliche Bitte an 
Herren Graf Wilhelm, darin einen Rath zum treulichiten zu 
verantworten, Worin aber fonft ein Rath der föniglichen 
Majeſtät unterthänige Dienftbarkeit wüßte zu beweiſen, wäre 
ein Rath mit fonder Begirde geneigt.” 


- Auf diefen mündlichen Vortrag erwiderte der Graf, 
daß er alles getvenlich Hinterbringen würde, umd fügte 
die Erklärung Hinzu: „wenn er die gegebene Antwort 
nicht wiſſe zu beflern, fo wolle er fie auch nicht bo- 
fern.” Maximilian zeigte aber auch in Kleinigkeiten ; 
was er für Begriffe über Die Reichsſtaͤdte hegte. Er. 
fchidte einen Arzt bieher, mit einem Patent, daß er 
denſelben aller Auflagen frey erklärt hätte. Doch ließ 
der Rath ihn nicht anders bier wohnen, ald gegen Bes 
zahlung des Umgeldes und der ‚Steuern, von welchem 
Niemand befreyt wäre. Es kam auch ein Küchendies 
ner: des Kaiferd mit einem Credenz und Anfuchen des 
Kaifers felbft, ihn als ein Pfruͤnder feine Lebenszeit in 
den Spitthal aufzunehmen. Der Rath antwortete aber, 
daß diefes Feineswegs gefchehen Tonne, in Anfehung der 
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theuern Fahre, und der ſchweren Laͤufften; wodurch der 
Spitthal zu folbem Gedrang gekommen wäre, daf 
er es nicht erleiden möge, und fonit auch wegen and. 
rer Urfachen. 


Es waren von den Unſrigen wider die ergangenen 
Berbote in Kriegsdienfte getreten. Der Rath ſtellte Uns 
terfuchungen an. Aus dem Farnsburgeramt allein was 
ven fechs dergleichen Reislaͤuffer. 


Die Folgen der vorjährigen Tagfagungen zeigten 
fih in. diefem Fahre durch die Errichtung von zwey 
Buͤnden. Der erfie wurde, Mittwoch nach Quasimodo 
oder am 10 Tage nach Oſtern, und folglich kurz nach 
Maximilians Abreife von Bafel, zu Oberbaden gefchlof- 
. fen. Die Verbündeten waren eines Theils die Bifchöfe 
von Straßburg und von Bafel, und die Städte Straf 
burg, Dafel, Colmar und Schlettffadt, andern Theils 
aber , die Länder und Städte gemeiner Eidsgenoffen des 
alten großen Bundes, Zurich, Bern, Luzern, Uri, 
Schweiz, . Unterwalden, Zug, Glarus, Freyburg und 
Solothurn. Die Urfache des Bundes ſey, wie fie fich. 
im Inſtrument ausdrüden, Ruhe und Frieden in ihren 
Landen zu. erhalten; fie verabreden, Leine neue Zölle, 
noch andre Befchwerungen gegen. einander zu legen; 
Spänne und Zwietracht wollen ſie zu Baden guͤtlich 
detragen, oder durch vier Schiedsleute und einen Ob⸗ 
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mann entfcheiden laſſen; über Streitfachen zwifchen bes 
fondern PBerfonen foll durch den Nichter gefprochen wers 
den, wo der Beklagte figt , oder die Güter liegen, oder 
der Frevel begangen worden; das Reich und älter Vers 
bündete werden vorbehalten; dieſe Einung fol fünfzehn 
Jahre währen. DBerfchiedene Betrachtungen laſſen ſich 
bier anftellen: 1”, diefer Vertrag war Fein Hulfsbunds 
niß, fondern nur ein Freundſchaftsbund, da der große 
Bund von 1474, der nachgehends verlängert worden , 
wirkliche Hulfe zufagte; 2°. Marimilian wurde in die 
fem Bunde nicht begriffen, obfchon Erzherzog Sigmund 
der Hanptverbündete der niedern Verein gewefen war , 
und die Erbverein zwifchen dem öfterreichifchen Haufe 
und den Schweizern, ob fie fihon auf Siegmunds Er, 
ben gerichtet war, fand, in Anfehung der Erneuerung , 
Anftände bey den Eidsgenoſſen; da fie doch, eben weil 
e3 ein Erbverein war, nicht eimmal eine Erneuerung 
gebraucht haben follte; 3°. verpflichteten fich die Bunds⸗ 
genofen ihre Streitigkeiten vor Schiedsrichter zu brin⸗ 
gen, und folglich wurden für fünfzehn Jahre, ungeach- 
tet des zu eitler Formel gewordenen Borbehalts des 
Reichs, die Streitigkeiten zwifchen dem Vifchof und der 
Stadt Bafel, dem Laiferlichen Hofe entzogen; und in 
der That findet man von diefer Zeit an, Feine Spuren 
eines gerichtlichen Verfahrens vor dem Kaiſer, noch eis 
nes begehrten oder erhaltenen Auffchubs deſſelben; im. 
Gegentheil, wir werden batd einen Anfang von ſchieds⸗ 
vichterlichem Betreiben antreffen. 
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Der andere Bund dieſes Fahres wurde im Augſt⸗ 
monat (Montag vor Marid assumtionis) auch auf 
fünfzehn Fahre lang, allein nicht nur um Friedens, fon» 
dern auch um Huͤlfe willen, nebft den Bifchöfen von 
Straßburg und von Bafel, und den Städten Straßburg, 
Colmar und Schlettſtadt, von unfrer Seite mit dem 
römifchen König Marimilian gefchloßen. 


Den 19ten Augſt farb der Kaifer Friedrich LIT, 
und fo wurde fein Sohn Maximilian Kaifer und Herr 
über alle öfferreichifchen Lande, indem fein Sohn Philip 
durch den mit Carl VEIT. den 23. May zu Senlis ers 
richteten Frieden, außer dem ruhigen Beſitz der Nieders 
lande, die Graffchaft Burgund wieder erhielt, und nach— 
gehende im Fahr 1496, "durch feine Vermählung mit 
Johanna von Kaſtillen fih den Weg zu Spanifchen 
Monarchie bahnte. 


14 Ya 


Dienflag vor Martini wurde die Pfingſtmeſſe, die 
ſeit 23. Fahren in Uebung war, abgefhaft. Wir has 
ben ſchon von den Anfländen Erwähnung gethan, die 
fich daben ereigneten. 


Es wurde eine Bothſchaft an den Kaifer ernannt, 
um unfre Freyheiten beftätigen zu laſſen. Sie gieng 
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aber diefes Jahr nicht ab. Der Bürgermeifter. Baͤren⸗ 
fels, der nach Johanni als Rathsherr von Nittern in 
den neuen Rath, nach altem Herfommen war erfofen 
worden, begehrte aus merkliche nUrſachen, und infonder- 
heit wegen Unmoͤglichk eit ſeines Leibes in Ruͤckſicht der 
Beſuchung des Raths und der Ablegung des Rathseides 
einigen Nachlaß, und daß der Eid mit Vorbehalten und 
Bedingnißen ihm abgenommen werde. Es wurde erkannt 
„In Anſehung ſeiner merklichen Gutthaten, Muͤhe und 
Arbeit, die er bisher bewiefen, und der Stadt nicht 
übel, fondern wohl erfchoßen, da er denn den Eid 
thun und den Rath beiten wolle, fo. fol ihn doch der 
Eid nicht. weiter binden, als. wenn ihm geliebte und 
gefalle, alsdann in den Rath mögen kommen und figen 
und zu welcher Stunde ihm auch geliebt wieder daraus 
enweg gehen.” Er war feit 1456. am Amt. 


Gegen Ende des Jahres gewann die politifche Las 
ge der Sachen, duch Frankreichs Unternehmungen in 
Stalin, eine andre Geflalt, andre Ausfichten, andre 
Triebfeder. Im September trat Carl VIII. feinen Zug 
nach Stalin an, kam den -3iten December in Rom, 
und wurde fehon den 22ten Hornung des folgenden Fahr 
red, Herr uber das Königreich Neapolis. Es hatten 
fih auch von den unfrigen anwerben laſſen. Hemman 
Müller war der Ufwidler. 
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Es war damals ein Rathscollegium, Welches mar 
die XXI. nannte. Die Gegenflände feiner dießjaͤhrigen 
Berathungen verdienen bemerkt zu werden. „Wie man 
ſich in die Sachen ſchicken wolle, damit das Regiment 
gebeſſert, und Jederman thue, was er thun folle?” Und 
bald darauf: „Ueber das Regiment zu ſitzen und zu 
verordnen, damit wir nicht in das alte Weſen wieder 
kommen“? Es wurde auch nachgehends im Rathe ans 
gezogen, daß die von der Stube nicht thun, was fie 
thun follten: 


Auf dem zu Worms gehaltenen Reichstag (vom 
April bis in den Augſt,) wohin Baſel den Buͤrgermei⸗— 
fer von Andlau fchidte, wurde dem Kaiſer, wider die 
Türken und, wider Frankreich eine Steuer bewiliget , 
die man den Reiche oder gemeinen Pfenning nännte, 
Unſer Rath fehte eine Commifion nieder, Es wurden 
in der Folge zwey Nathsglieder für jeden Kirche 
fpiel der großen Stadt, und für die Tleine Stadt, 
und eines“ für die Landſchaft ausgefchofen , um 
diefe. Abgabe ; zu entheben I; was fie abgeworfen 
haben möge, finde ich nicht: Soviel iſt im All⸗ 





1) Von 1000 fl. im Vermögen bezapfte man einen Gul⸗ 
den ; von 500 eimen halben, von weniger ald 500 nur 
Ya, Gulden, Wer mehr befaß als 1000 fl. bezahlte weis 


IV. Band, &e 
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gemeinen bekannt, daß der Neichspfenning im Reiche 
ſehr langſam abgeführt wurde, und daß die Ritterfchaft 
und andre ſich fogar weigerten, felbigen zu entrichten. 


Kurz vor Eröffnung des Neichstages fehidte der 
Rath Lienhard Grieb jünger, und Michel Dieyer zum 
Kaifer, um die Beſtaͤtigung der Stadt-Frepheiten zu bes 
gehren. Sie langte während des Reichstages an. Dies 
jenigen , welche die Inſtruktion unfrer Gefandten er 
ten, hatten fich über Folgende Punkte berathen: 1°. Ob 
man die Freyheiten zum ſchlechten beflimmen a 
2°. Durch wen man bey der kaiſerlichen Majeſtaͤt da 
unterhandeln wolle? 3°. Von des Schwoͤrens wegen ? 
4°, Bon des Apellirens wegen? 5% Bon des Tares 
wegen? 6°. Falls man begehrte unfre Frepheiten alle 
u offenbaren und darzuthun? 7°. Falls man uns für 
mig achten wollte: was man darauf antworten wolle” ? 
Sehr Flug war es gewiß, eb zu verſuchen, daß nur 
im Allgemeinen ohne nähere Speciſication der bes 
fondern Freyheiten, die Beffätigung ausgewirkt werde, 
wie es auch die Gefandten wirklich erhielten. Die Fra- 
ge des Schwoͤrens, oder der Huldigung , war bedenke 
lich, indem es num feit den bifchöfichen Handeln ſchwer 
fallen follte, beſtimmt zu eröffnen, wie es im Jahr 





ter nichts als den Gulden von den erſten taufend. Die 
Juden errichteren eine Kopfitener von einem Gulden für 
jeden Kopf, ohne Unterfchied des Alters, 
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41473 gefchehen war, daß man nur dem Bifchof ſchwoͤ⸗ 
re. Was das Apvpelliren betrift, fo hatte e8 ohne Zwei» 
fel Bezug, auf die im Jahr 1456 auf dem Reichstag 
zu Frankfurt entworfene Kammergerichts-Ordnung, und 
auf das in diefem Fahre, nah dem Wormfer Reichs⸗ 
tag, wirklich eröffnete. Kammergeriht. Wir werden 
unterm folgenden Fahre ein ia Benfpiel daruͤ⸗ 
ber anführen. 


Auf wie fehwachen Füffen fanden übrigens jene 
Freyheiten nicht, wenn bey jeder Thronfolge die Er- 
neuerung, als erforderlich, angefehen, die Fuͤrſprache 
eines Unterhaͤndlers gefucht, fo viele Anftände wegen 
Huldigung, Appelationen, Taxen befürchtet, fo viele 
Kunftgriffe der Behutfamkeit gebraucht werden follten! 


Der Herzog von Mailand, Ludovicus Morus 
Sforza, der felber Carl VIII nach Italien gelodt 
hatte, ſchmiedete nachgehends mit dem König von Arras 
gonien, dem Pabſt, der Republik Venedig, und dem 
Kaiſer, der feit einem Jahre mit Blanca Maria 
Sforza vermählet war, ein Buͤndniß, um nicht nur 
den König von Frankreich wieder über die Alpen zus 
ruͤckzunoͤthigen, fondern auch, wo möglich, ihm den 
Ruͤckzug abzufchneiden. Allein Carl fchlug fich den bten 
July glüctih bey Fuornovo durch, fehloß den 10ten 
Oktober Frieden mit Sforza, und Fehrte noch zu En» 
de deſelben Monats nach Frankreich zuruͤck. Indeſſen 

Ee2 
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hatte der Kaifer uns gefchrieben, die. unfern, die bey 
dem König von Frankreich und dem Herzog von Or⸗ 
leans waren, abzufordern. Zugleih empfahl er 
ung, ung gerüffet zu halten, bis auf. fein weiteres Der: 
fünden. Dieß veranlafte einen Tag zu Enfisheim , Yo» 
bin der Rath Hartung von Andlau und Peter Offen 
burg abordnete. Weber die Beſtrafung der Reisläufer 
finden fich mehrere Erkanntniſſe. Es wurde denjenigen 
verziehen, und ihnen die Strafe nachgelaffen, welche zu 
der Faiferlihen Majeflät geloffen waren. Hingegen 
wurden fünf von Wallenburg die für Frankreich geftrite 
ten hatten, ins Gefängniß getan, und jeder um zehn 
Pfund geftraft, und dem Anführer wurde im Wieder 
holungsfalle mit einer Leibesftrafe gedroht. 


Allein, nach Andreas Tag , folglich nach Carls Ruͤd⸗ 
kunft aus Stalien, erkannte der Rath: „ daß alle die, 
welche wider das ihnen gefchehene hohe Verbot, zu der 
Krone von Franfreih in den Krieg geloffen waren, 
dieweil merflihe Bitte für etliche gethan worden, 
daß ein jeder, ehe und bevor. er wieder nach Haufe 
und zu den GSeinigen fomme, zehn Pfund baar geben 
und ausrichten folle Cfolglich ohne Thurmfirafe.) Wenn 
er aber das micht thate, oder es zu geben nicht ver⸗ 
möchte, fo follte man ihm das Geleit wieder abfünden, 
und fans er fih dann betreten Heß, ihn benfängen, und 
nach. feinem Verſchulden ſtrafen.“ Bald darauf aber, 
nach Maris Empfangniß (December ,d zeigte man fich 
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noch milder. In Anfehung der merklichen von e- 
nem und dem andern an den Rath gethanen Bitte, und 
da infonderheit gemeine Knechte gebeten hatten, ihnen 
gnädig zu ſeyn, wurde die Strafe auf fünf Pfund her⸗ 
unter geſetzt, und jedem, der fie nicht zahlen konnte, 
bewilliget, fie auf gute Verficherung in gewiffen Termi⸗ 
nen abzuführen. 


Vor Fohanni war der Rath wegen der Verfaſſung 
in Berlegenheit. Der Buͤrgermeiſter von Bärenfels der 
nach feiner Ordnung wieder das Amt antreten follte, 
legte folches nieder. ') md fogleich wurde berathen: 
» wie man fich mit Rittern verfehen wolle. damit die 
Stadt verforgt werde, künftige einen Bürgermeifter zu 
haben.” Die XXI befchäftigten fich noch befonders 
mit der Frage: ,„ Wie man mehr Ritter herbringen 
wolle?” Der Ritter Hans Immer von Gilgenberg 
wurde vorgefchlagen. Er war Bogt zu Enfisheim. 
Man ließ ihn freumdfchaftlich bitten, fich zu der Stadt 
zu thun. Er erzeigte fich geneigten und guten Willens, 
und wolle gerne der Stadt dienen. Man verfprach ihm, 
Sonnabend vor Joh. Baptift, wenn er nicht am Amt 
wäre, 20 Gulden, und 6, wie den übrigen Raͤthen, 





*) „As min Herr Bürgermeifter geſchrieben hat, dich 
Fahr nit mogen blieben.” 
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und wenn er am Amt feyn würde, außer den 6 Gul—⸗ 
den des Rathsfoldes 60 Gulden. Es wurde ihm bis 
Kreuztag anberaumt ſich hieher zu verfügen, und den 
Rath zu befigen. Doch behielt man fich unbedingt vor, 
ihn zu einem Buͤrgermeiſter zu erwählen oder nicht, wie 
auch feine Anzahl Fahre feftzufegen. Uebrigens follte 
der obige Sold gegen andere Ritter auch. gehalten wer 
den, die fi) zu der Stadt thun wollten. Er fam, 
und faß diefes Fahr als Rathsherr von Rittern im 
Kath. Bon Andlau verfah das Buͤrgermeiſteramt, uns 
ter dem Namen eines Statthalters des Buͤrgermeiſter⸗ 
thums. Bon. Gilgenberg wurde das folgende Fahr, 
Koh. Bapt. 1496 Bürgermeifter , alfo , daß von Andlau 
zum Borfik einer andern Abtheilung des Raths gelang. 
te, als die, welcher er beym Antritt feines Amts vor» 
geffanden hatte, 


1496. 


Der Kaifer zog nach Ztalien der Stadt Pifa zu 
Hülfe wider Florenz , belagerte Livorno vergeblich, und 
kehrte nach Tyrol zuruͤck. Er hatte uns gefchriehen , 
ihm etliche Neifige zugurüften, um in feinem Solde ihm 
über Berg zu dienen. Das Begehren wurde einer Com⸗ 
miffion von fünf Berfonen aberwieſen; ; ein weiteres finde 
ich nicht. 


Der Bürgermeifter von Andlau wurde auf einen 
Tag gemeiner Freyen und Reichsflädte zu Speyer , und 
dann nach Lindau im Augfimonat , auf einen vom Kais 
fer ausgefchriebenen Tag gefandt. 


Es herrſchte Mißtrauen zwifchen ung und den bes 
nachbarten Deflerreichern, und man zeichnete in den 
font fo trodnen und mangelhaften Staatsbüchern, die 
ausgeftoffenen Schimpfreden forgfältig auf. Die Knechte zu 
Diagden fagten: (nach Johanni) „ Die Basler hätten dem 
Kalbly für den Hintern gefchmert.” ") Andere liefen 
fih verlauten: „ Es müfe gefchlagen werden!” u. 
ſ. w. — 


Der paͤbſtliche Legat drohte von Lindau aus, allen 
Schweizern mit dem Banne, die Frankreichs Partey er⸗ 
greifen wuͤrden. Die Schweizer waren getheilt: Bern 
neigte ſich inſonderheit fuͤr den Kaiſer und Mailand; 
Zuͤrich, Luzern, Unterwalden mid dem Wald, Zug, 
Glarus, Freyburg und Solothurn für Frankreich. 


Der Bruder, oder ein Verwandter des Bifchofs , 
machte die fchlafenden Mißhelligkelten zwifchen ihm und 
der. Stadt wieder rege. 


1) Unterm Kälblin wurde ohne Zweifel der König von 
Sranfreich verfianden. Das Gerücht wird geweſen ſeyn, 
daß er bier heimlich Geld ausftreute. Er war jung, 
Heiner Statur, gutbersig und von geringem Geiſt. 
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Friedrich zu Rhein, Ritter, appellirte von einem 
Urtheil des hieſigen Gerichts zugleich an den Kaiſer und 
an den Biſchof, als an die Obrigkeit des Gerichts, 
oder wie das Rathsbuch lautet, an die vermeinte 
Obrigkeit des Gerichts. Hierauf ließ er die angelegte 
Appellation dem Rath verkünden, und ſtracks wurde 
durch den Bifchof eine Inhibition dem Schultheiſſen zu 
gefhidt, um mit der Vollſtredung des gerichtlichen Ur⸗ 
theils einzuhalten, wie auch der von Rappolflein zum 
Appellations + Commiſſrius gegeben. Der Rath be— 
Dachte dieſes ernſtlich, und ließ Friedrich zu Rhein 
vor ſich beſcheiden, und ihm folgendes anzeigen: „Er 
wiſſe wohl, daß eben die Appellationen eine der Zwiſt⸗ 
puntten zwiſchen dem Biſchof und der Stadt ſey. Die 
Raͤthe ſeyen im langhergebrachten Beſitze, es keines We⸗ 
ges zu geſtatten. Nie haͤtte der Rath erwartet, daß er 
dieſe Irrung und Spenn von neuem auferwedt Hätte, 
da er fih je und je für einen ‚guten Basler dargegeben. 
Er follte es nach feinem Vermögen niedergedruckt ha⸗ 
ben. Vermeinte er beſchwert zu ſeyn, ſo baͤte man ihn, 
dieſe Appellation an den Enden, wo es ſich gebuͤhrt, 
das ſey, von der koͤniglichen Majeftät 3) oder vor 
den Dreyen hiezu vom Rath geordneten Herren, und 


) Königliche Majeſtät, weit der Kaifer noch nicht zu Rom 
gekrönt worden. 
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wie das von Alten Her gebräuchlih zu vollführen. 1) 
Was er dafeldft erlangen werde, möge man ihm wohl 
gönnen; wollte er aber in feinem Unternehmen behar- 
ren, fo koͤnnten die Räthe daraus nichts anders als Ab» 
nehmen, daß er fich unterflehe, fie von ihrem Befige zu 
dräuen, und daß er mit Vorſatz thun wolle, was ihnen 
widrig umd micht lieb fen ; fo müßten die Räthe auf die 
Mittel denken, *) fich bey ihrem langen Herbringen 
und Beſitze zu handhaben ; ein folches Bornehmen wer 
de man ihm noch irgend jemanden ohne Necht (Rechts⸗ 
ftreit) geflatten, gegen den Bifchof und männiglih , am 
gebührlichen Enden.” ?) Ze Rhein antwortete, „Er . 
babe feinen Borfag gehabt, Widerwillen zu erweden; 
er ſey andern nachgefolgt, die alfo zuvor auch verfuhe 





1) Bekannt find die Anſtände, melche die Appellationen 
vor dem neuerrichteten und zu Frankfurt eröffneten Kam⸗ 
mergericht, in der Schweiz und an andern Orten ver 
anlaßten: Der Rath gab alfo’zu, wenigftens in diefer 
Sitzung, daß der Appellant das Alternativ haben Fonnte, 
entiweder fich an den Kaifer, oder an das hiefige Appel 
lationsgericht zu menden. 


?) Eine vielbedeutende Warnung , die den Auffchluß der 
folgenden Fahre giebt. 


3) Vermuthlich bey den Eidsgenofien, in Folge des Bun⸗ 
des yon 1493, 


450 XII, Periode. 3ter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


ren; die Sache fen aber nunmehr fo weit erwachfen, 
daß er davon nicht mehr abſtehen Fönne.” 


Der Rath drang darauf, daß er eine beffere Ant: 
wort geben folle, Er begehrte Zeit um fich zu beden- 
fen. Einige Tage nachher kam er vor Rath,. beharrte 
auf fein Vorhaben, und fchütte vor, daß der Bifchof 
ſchon den von Rappolftein zum Commifair ernannt has 
be. Der Rath antwortete; » Wolle ein Rath Ge. 
denfen haben, fih von feinem Harbringen und Beſitze 
nit laſſen abe tryben: dieß thue man ihm Fund, im 
allerbeften,, daß er fich felbft vor Koflen, fo hieraus 
erwachfen möchten, verhüten möge. Die Näthe ſeyen 
aber nochmals der guten Zuverficht, er werde ſich beſſer 
bedenten und hievon, fih und dem Rathe zu gute, ab⸗ 
ſtehen? Dabey blieb ed, wie es ſcheint. Die - ganze 
Sache mochte wohl lediglich eine Finanzoperation, oder 
eine Falle von Seiten des Bifchofs gewefen feyn: Eine 
Finanzoperation ? denn feit mehrern Fahren bezahlte er 
nicht einmal die ſchuldigen Zinfe, worüber ihm Termine 
1497, 1499, 1500 und 1501 bemilligt werden muß» 
ten. Eine Falle? denn es war widerfprechend, daß 
der , der fich einzig Oberherr der Stadt Bafel unter der 
Sonne zu ſeyn rühmte, num es doch zugab, daß man 
auch, anffatt feiner, an den Kaifer appelliven koͤnne; 
dadurch aber wurde der Rath genöthigt fich über die 
bedenkliche Frage der Appellationen an das Kammer: 
gericht Kathegorifch zu erklären, und fehr klug war es 
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an ihm, daß er das Alternativ der Apvellation an den 
Kaiſer, oder an die drey Hiefigen Verordneten felbit vor⸗ 
ſchlug. 


1497, 


In einer bandfchriftlihen Chronik, deren Verfaſſer 
ältere Nachrichten zufammentrug, findet man folgendes: 
» Von 1497 ift Heinrich Rieher der jüngere, gewefes 
ner Oberfizunftmeifter, wieder Rathsherr zum Bären 
CHausgenoffen) geworden, und weil die Bürgerfchaft 
damals in den eidsgenöfifchen Bund zu kommen gefucht, 
er aber folches verhindert , und es mit dem Adel ges 
halten, wurde er vom großen Rath zum Tode verure 
theilt, ") 





1) Ob diefes Bericht ächt fen, fünnen wir nicht entfchei- 
den. Aus den Rathsbüchern, die übrigens unvollftändig 
find, heben wir nur folgendes aus: 1°, Es war nicht 
der Sohn, fondern der Vater Rieher, der von 1479— 
41493 bald Neu- bald Alt» Oberftsunftmeifter geweſen. 
2°, Im Fahr 1495 wurde beym Rath der XXII, über die 
von Heinrich Nieher dem Sohn, unternommenen vielen 
Praktiken geratbfchlager, und die Frage behandelt, wie 
man die Sache wegen der Rieher an die Sechfer ge= 
Tangen laſſen wolle. 3°, Der Vater, der dieſes Fahr wie⸗ 
der Oberfisunftmeifter werden follte, wurde übernangen, 
und an feine Stelle Fam Hans Jungermann. 4°, Von 
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In diefem Jahre wurde die bereits erwähnte Ans 
ſtalt zu Enthebung des Reichspfennings bey uns getroffen. 
Die Schweizer hatten fich darin vereiniget, daß fie we 
der diefe Abgabe entrichten, noch das Kammergericht 
anerkennen wollten. Die Stadt St. Ballen wurde des. 
wegen in die Acht erklärt. Sie ſchickte Gefandte zum 
Kaifer , zu verfchiedenen Neichsftänden, und zu den 
Herren und Städten des -niedern Bundes. Sie ſchickte 
auch Gefandte an den König in Frankreich, um zu vers 
nehmen, weſſen fie fich zu ihm zu gewarten hätte, falls 
es mit den Schwaben zum Krieg kommen follte. Doch 
wurde zu Inſpruck die Acht wider St. Gallen aufges 
hoben, und die Berichtigung der Hauptbefchwerden aus 
geſtellt. 


Baſel beſuchte den Reichstag zu Worms, einen ans 
dern zu Lindau, wie auch eine Tagfagung mit den Eide- 
genofen zu Bader, den 8. Juny, und eine andere zu 
Luzern am 1. Augſt. Der Bürgermeifter von Andlau 
war Gefandter.- Da die Schweizer Anftalten zum Krieg 
gemacht hatten, wurde bier, von Geiten der XXII, 
auf die Sicherheit der Stadt Bedacht genommen. 


Endlich kam es zwifchen dem Bifchof und der Stadt 
zu einer gütlichen Taͤdigung. Jeder Theil nannte 





4495 bis 1501 wird der Rieher, die fich im Elſaß auf- 
bielten zu Zeiten gedacht, und im Jahr 1501 Tebten ein 
Nieher Vater, und ein Rieher Sohn. 
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zwey Säge unter denen, die der andere Theil vorfchlug. 
So wurden mehrere von dem Bifchof vorgefchlagen, uns 
ter welchen der Rath Lütold von VBärenfels umd Friede 
rich von Löwenberg erwählte. Der Tag, wo die An 
wälde der Parteyen vor den vier Erwählten erfcheinen 
folten, wurde auf Lucia angefegt. Einige Monate vors 
ber hatte man fich im Rath berathen, ob er von des 
Biſchofs Schuld ſchweigen wolle, bis von einer Rach— 
tung der Spenn halben, geredet werde. 


Da die Ausgaben fih immer mehr vermehrten, 
wurden Beratungen über die Anlegung einer neuen Yufe 
lage angeſtellt. 


Edelleute, die hier fäßhaft waren, und nicht ges 
ſchworen hatten, wurden dem Rath verzeigt. 


1498, 


Alles Fündigte immer mehr einen nahen Ausbruch 
zwiſchen den Eidsgenofien und den Deutſchen, fo fehr 
Bern auch daran war, es zu vermeiden, und der Kaifer 
ſich ſtellte, ald wenn er den Schweizern gewogen wäre. 
Ein unerwarteter Todesfall Half den Ausbruch befchlen- 
nigen. 


Carl VIII farb plöglih in der Bluͤthe feines Als 
ters den Tten April, und fein Better, der Herzog von 
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Orleans , Ludwig XI, der den Thron beflieg, ließ fich 
fogleih, als Herzog von Mailand, betiteln, traf An 
falten um feine Rechte auf Dailand geltend zu machen, 
und bewarb fich um einen Bund und Hulfstruppen bey 
den Schweizern. 


Es wurde in unfrer Nahbarfchaft zu Frenburg im 
Breißgau ein Reichstag gehalten, wo der Kaifer Hülfe 
wider die Türken, die Franzofen und die Schweizer 
begehrte, umd von der Stadt Bern indeffen verlangte, 
nicht nur daß fie mit Frankreich feinen Bund eingehen 
folte, fondern auch, daß dem framgöfifchen Botfchafter 
das Geleit oder Eintritt in die Schweiz abgefchlagen, 
und dem Kaifer fechstaufend Mann bewilliget werden 
möchten, um folche auf Pontarlier und Salins in der 
Grafſchaft Burgund zufchiden. Anträge diefer Art wire 
den hierauf gefammten Eidsgenofen eröffnet, die aber 
von allen, und che fie von Ernenerung der Erbverein 
oder andrer Huͤlfsbuͤnde etwas hören wollten, auf ihre 
Befreyung von Neichsgerichten und Reichsauflagen dran⸗ 
gen. Bern ließ fich aber dahin bereden, dem framzöfls 
fchen Botfchafter Bailif von Dijon das Geleit abzu—⸗ 
fchlagen. 


Die Basler ordneten eine Gefandtfchaft zum Kaifer 
nach Freyburg ab. Es waren der Bürgermeifier von 
Andlau, Peter Offenburg und Heinrich Sennheim. Der 
Kaifer berief ung auf einen Tag zu Colmar, der auf 
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‚St. Bartholomäi angehen follte, um, wie die Ausdrücke 
fauteten , ihm zu Hülfe zu kommen, gegen die Krone 
Frankreich, die ihn überziehen. wolle, und die Grens 
zen gegen Burgund zu verhüten. Ludwig Kilchmann , 
:und.. der Altoberfizunftmeifter Nikolaus. Rüfch wurden 
dahin abgeordnet. Der Kaifer hielt fünf Artikeln vor, 
von welchen nichts aufgezeichnet ift, als daß. man fich 
im September darüber berieth. Auf einen andern Tag 
der niedern Verein, ſchickten die Basler den Bürger 
meifter von Andlau, Schon vor Fohanni ") erhielt eine 


1) Bor oder um Fohanni hatte der Kaifer auch einiges 
— Gezüg zu Baſel, das weiter geführt werden follte, 
Anthoni von Landeck, Nitter, begehrte im Namen des 
Kaifers, man möchte ihn mit Wagen, Pferden und an. 
derm verhelfen. Die Antwort war: Der K. Maieftät 
wollten wir gerne unterthäniglich willfahren. Es babe 
aber die Stadt an eigener Wagenfart nicht mehr als 
vier Pferde, die man täglich zur Nothdurft der Stadt, 
zum Bauen, zu den Brüden und andern Gefchäften 
fietö brauche , und keineswegs entbehren Tonne. Doch 
der K. Majeſtät zu Gefallen, fey der Rath willig, die 

fe vier Pferde bis gen Eniisheim zu leihen, um von 
dorther wieder zu kommen; denn, man zweifle nicht, er 
werde wohl einſehen, doß wir derfelben keineswegs ent- 
behren fönnen; zu dem babe der Rath ibm zwey aus 
deſſen Mittel zugeordnet, um mit ibm allenthalben in 
der Stadt zu den Bürgern und in die Klöſter zu ge- 
ben, und zu bitten, dag man mit Führung bebüfflich 
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Commiſſion den Auftrag ſich über einen Zug, wie auch 
ob man neue Buͤchſen machen laflen wollte, zu bera⸗ 
then, und nad) Johanni wurden 205 Mann aus den 
Zünften und Gefelfchaften ausgelegt , ") um, auf An 
Zunft der Obern Städte ) zsufammengefloßen zu 
werden. Boten der Verein wurden bier erwartet, und 
mit ihnen zu Handeln von Andlau, die zwey Oberſt⸗ 
zunftmeifter und Grieb ernannt. Auch wurden von 





fey. Er molle folches im beften aufnehmen. Landed 
erwiederte, er werde des Raths geneigten Willen an 

* den Kaifer bringen, weil es aber mit den vier Karren» 
pferden eine folche Geſtalt habe, fo wolle er diefelben 
gütlich fparen und ruben laſſen, und mit den ihm zu- 
geordneten Räthen allenthalben fonft zufeben und lugen 
( ſchauen.) 


27 So fiel die Repartition aus: 
Kaufleute 10, Gärtner 45 
Hausgenoſſen 4. Metzger. 8. 
Weinleute 4. Spinnwetter 20. 

Kraͤmer 20, Himmel 5, 
Rebleute 6. Weber 10. 
Brodbecken 6. Schiffleute 5. 
Schmieden 12. Hären 18. 
Schuhmacher 20. Greiffen. 45: 
Schneider 145. Rebhaus 145; 


23 Vermuthlich die Waldſtädte und andere am Rhein und 
Bodenfee, 
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Andlau und der Altoberſtzunftmeiſter Ruͤſch beordnet, 
um mit der Berein in das Lager zu reiten. Go willig 
fi) die Stadt auch in allem alfo zeigte, fo fonnten ſich 
dennoch die Benachbarten nicht enthalten, allenthalben 
über fie zu fchmähen. Es wurde dem Kath hinter, 
bracht, daß man zu Blotzheim gefagt hätte: „Es thut 
nicht gut, es werden denn drey oder vier Basler erſto⸗ 
chen: fo wird es dann gerichtet: 


Vieleicht hatten dieſe Drohworte Bezug auf die 
bifhöflichen Streitigkeiten. Die Verhandlungen der vier 
Vermittler wurden im Fenner und im April fortgefett, 
und nad Martini follte der Bifchof ſelbſt hieher kom⸗ 
men, um Verhandlungen zu pflegen. ") 


Leber die Verfaſſung iſt im Laufe diefes Jahres 
verfchiedenes zu bemerken. Zwey alte wichtige DVerords 
nungen wurden, Montag nah Simonis und. Judaͤ, 
aufgehoben. Dan erkannte, daß die Näthe, welche 
vom Kaifer, oder fonft von andern Fürften und Herrn 
belehnt wären, falls man von folchen Fürften und Herrn 
fih zu berathen Hätte, nicht mehr wie vorher austreten, 
fondern in dergleichen Sachen ſitzen bleiben folen. Fer 
ners wurde erkannt, daß wenn vom Bifchof gerathfchlage 





*) Oeffnungsbuch 4495 Jenner. Tag des freundlichen 
Gefuchs halben, zwifchen anfeem anädigen Herrn und 
und, u; f. w; 


IV. Band, gf 
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werde, die Stiftsmanne und der Oberfliunftmeifter 
nicht mehr wie vorhin austreten, fondern bey den Gas» 
- chen fiten bleiben, und das Beſte und Nuten der Stadt, 
aleichwie andere Räthe berathen und verhandeln helfen 
follten. Beyde Erkanntniffe ergiengen in einer Verſamm⸗ 
lung beyder Räthe; es wird aber nicht bemerkt, ob es 
einhellig oder durch die Mehrheit allein gutbefunden 
wurde. Unter den Gründen die man wird vorgebracht 
haben, um diefe gefährlichen Neuerungen durchzufegen , 
möchte wohl der gewefen fern, daß man fonft Feine 
Ritter finden würde, um nach der Handfefte und der 
Verordnung von 1354 den Rath zu befigen, das Bir 
germeifteramt zu befleiden und dem Giebneramt vorzus 
fiehen. Und zu diefer Muthmaßung werde ich durch 
zwey Umſtaͤnde berechtiget. Zum erften findet fich ,. daß 
eben in diefem Fahre das Collegium der IX fich uber 
die Frage berieth: wie man fich künftig in Ruͤckſicht des 
Bürgermeifterthums und der Rathöherrenftellen von Rit- 
tern halten wolle. Ferner findet fich, daß wenn der 
Aitbürgermeifter, als neuer Rathsherr von Rittern dag 
Siebneramt die gefeßte Zeit beforgt hatte, dieſes Cole» 
gium ohne Ritter war, und einen Achtbürger, als Peter 
Offenburg und andere zum Borfteher befam. 


Dieß alles mag ung den Schlüffel zu einigen Ans 
zügen, die in der letzten Hälfte des Jahres behandelt 
wurden, vielleicht verfchaffen: » Bon des neuen Regie 

‚ments wegen, die Stadt werde nicht vaft (beſſer) das 
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durch gebefert” Ferner: . Bon deren wegen, die 
Aemter haben, und zu Unziten darab gethan werden.” 
Auch wurde die vorjährige Klage erneuert, daß es Edel 
leute im der Stadt gähe, die nicht gefchworen hätten, 
worunter etliche nicht Bürger wären. 


149%. 


Dieß war das berühmte Jahr des Schwabentrie 
ges, welchem wir folgendes Kapitel befonders zueignen- 
Hier tragen wir zufammen, was nur die Gefchichte dies 
fes Krieges unterbrechen würde, 


Ludwig der XII. Hatte befchlofen das Herzogthum 
Mailand zu erobern, und dann das Königreich Neapel 
unter den franzöfifchen Scepter wieder zu bringen. In 
einem furzen Zeitraum von zwanzig Tagen wurde dag 
Herzogtum durch feine Generale eingenommen. Der 
König felbft z0g den sten October zu Mailand ein, und 
unterwarf fich auch die Stadt Genua. Inzwiſchen hats 
ten feine Bevollmächtigten bey den Schweizern ihren 
Hauptauftvag den 16ten März ) zu Ende gebracht, 





1) Sach Lauffer T. VI. wurde der. Bund ſchon dem Atem 
Februar ' gefchlogen. Welcher Irrthum nicht obne 
Bezug auf die Anwendung ded Bundes waͤre. Watte⸗ 
ville fee den 21, März. 


sf2 
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und ein allgemeines Huͤlfsbuͤndniß auf zehn Jahre zu 
Luzern abgeſchloßen und unterſchrieben. Der Zwechk 
war, wie das Inſtrument lautet, dem Stand beyder 
Theile Feſtigkeit zu geben, wie auch Kraft wider die 
beid ſeitigen Feinde zu verſchaffen; ") der König verſprach 
den Schweigern, wider alle und jeden Hülfe, Unter: 
flügung und BVertheidigung in feinen Koften; ferner, 
während zehn Fahren, jedem Kanton jährlich zweytau⸗ 
fend Franken; :uad dann, wenn die Schweizer Krieg 
führen , und der König, wegen eigener Kriege nicht 
Hülfe ſchicken kann, jährlich achtzigtaufend Gulden am 
Hülfsgeldern; die Schweizer verfprachen, Daß nad) ‚ein. 
gelangter Mahnung, und wenn fie nicht eigne Kriege 
Hätten, fie ihm, fo wiel als Ehre und Möglichkeit ger 
ſtatten, eine Anzahl bewaffneter Mannfchaft auf feine 
Koften fehiten werden, (gegen 4% vheinifche Goldsguls 
den für jeden Mann monatlich) und nicht deflo weniger 
den ihrigen, die freywillig in des Königs Dienſt zu tres 
ten verlangen, nach eingelangter Requifition , geflatten 
wollen, ihm zuzuziehen. Falls von den ihrigen , über 
die vom König begehrte Anzahl, Hinziehen ‚würden , 
fol der König ihnen feinen Sold geben ; follten die eins 
gegangenen Bedingniffe diefes Bundes den Schweizern 
einen Krieg zuziehen, fo wird der König mit hinlaͤng⸗ 





1) ... Quo, utrarunz partium status et firmita. 
tem, & adversus hostes „ , + robur suscipiat eflica- 
eifimum 
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licher Macht den Feind angreifen. Kein Theil wird 
ohne Einfchluß des andern Frieden oder Waffenſtillſtand 
fchließen. Während des Bundes fol Fein Schweizer 
wider den König bey. fiharfer Strafe dienen. Folgt 
der Vorbehalt des Pabſtes, des teutfchen Reichs, und 
der Altern Bünde, mit der Erklärung, daß man in feis 
sem Bunde mit dem Herzog von Mailand ſtehe. 


In Stalien hielt es der Pabſt Alexander VI. mit 
Ludwig XI. der auch dafür. den Sohn des Pabſtes 
belohnte. Venedig war wider Mailand. Der Herzog 
von Mailand hatte den Kaifer für fich. 


Am Rhein, wo der Schwahenfrieg ausbradh, if 
zu bemerken, daß der Graue-Bund, um ſich eine Stuͤtze 
wider die öfterreichifche Regierung in Tyrol zu verfchafs 
fen, fih im Jahr 1497 mit fieben Kantonen verbunden 
hatte, welches das folgende Fahr 1498 von Geiten 
des Gotteshausbundes auch geſchah. Hingegen war 
im November des gleichen Jahres 1498, die Stadt 
Conſtanz, welche das Landgericht im Thurgau befaß , in 
den St. Georgenbund. getreten. 


Der Bifchof von Bafel pflog mit Abgeordneten des 
Raths Unterhandlungen über ihre wechfelfeitigen Klas 
gen, ) eben zu der Zeit, wo der Krieg ſchon ausge» 


1) Bon feiner Schuld und Speen wegen. 
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brochen war. Geſchah es auf hoͤhern Auftrag, um die 
Bürger durch die Hoffnung eines guͤnſtigen Vertrags eis 
was im Zaum zu halten? Oder meinte er, nad) Maß⸗ 
gabe des Kriegsgluds, oder in voller Zuverficht auf 
Giege der Schwaben , daß er vortheilhaftere Beding⸗ 
niße erfchleichen würde? Er erhielt in Nüdficht der 
ſchuldigen Gelder, einen Aufſchub von einem Jahre. 


Es wurde im Rath die Frage in Beratung ges 
zogen, ob es beffer wäre, Geld aufzunehmen, oder eine 
neue Steuer anzulegen. Leisteres wurde nachher (ohne 
Zweifel von den Räthen- und Sechſern) vorgezogen: Gie 
befland in einer Vermögensfteuer und in Frohnfaftengel- 
dern. Eie wurde auf vier Fahre verordnet, und auf 
gleiche Art, wie im Jahr 1475 -enthoben. Wer 100 
Gulden werth hatte , bezahlte jährlich zehn Schilling , 
und für jede 10 Gulden weniger, auch einen Schilling 
weniger. Dienftbothen, die unter achtzehn Fahren, und 
opferbar waren, gaben, wenn fie um Lohn dienten, 
ſechs Pfenning frohnfaftentlich ; waren fie aber achtzehn 
Fahr alt, fo gaben fie frohnfaſtentlich einen Schilling, 
Hatten die Dienfibothen eigenes Vermögen in der Stadt, 
fo verſteuerten fie das Vermögen, und wurden von der 
frohnfaftentlichen Abgabe befreyt. Feder Pfründer im 
Spithal, in Klöftern oder fonft, gab zehn Schilling 
von Hundert Schilling des Pfrundaeldes. Wer aber 
Leib und Gut mit einander in Klöftern, im Spithal 
und fonften ſich ganz ergeben, alſo daß er feines Leibes 
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noch Gutes nicht mehr gewaltig war, ſteuerte nichts, 
Die Lehen wurden zu einem Hauptgut  angefchlagen , 
wenn man das Recht hatte, fie zu verkaufen , und dann 
wurden auch zehn Schilling von Hundert Gulden ent- 
richtet. - Leibrenten ſchaͤtzte man gleichfalls auf zehn 
Schilling von hundert Gulden des Capital , womit die 
Leibrenten waren gekauft worden. ') Berfchiedene Edels 
leute weigerten fich aber diefe Steuern zu bezahlen. 
Mehrere derſelben verliefen die Stadt, und es wurde 
gegen das Ende des Jahres berathen, wie man fi 
gegen fie Halten wolle. 


en ee Se 


Eilftes Kapitel. 
Der Schwabenkrieg. 
1499. 


Die wahren Urheber des Krieges werden von je⸗ 
der Partey verfchieden angegeben , und Thatfachen geben 
in dergleichen Fragen nicht immer den Auffchluß. 
Denn , indem auf einer Seite gemäfigte Aeußerungen, 





2), In dem Steuerrodel eines der Kirchfpiele der mehrern 
Stadt , findet fich ein Thomas Brunner der Gol dmünz⸗ 
meifter. 
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augenblicklicher Nachlaß, ſcheinbare Geneigtheit zu fried⸗ 
Ulicher Beylegung, nur von der Abſicht, guͤnſtigere Zei⸗ 
ten abzuwarten, herruͤhren koͤnnen; ſo koͤnnen auch auf 
der andern Seite ſchneller Aufbruch und wirklicher Ans 
griff nur zuvorlommende Abwendung. einer unvermeid> 
lichen Gefahr, und. als fehuldige Bertheidigung feiner 
ſelbſt, oft ſeyn. Gewiß iſt e8 aber, daß Streitigkeiten 
uͤber Abgaben, und uͤber die Kaſtvogtey in Etſchland, 
zwiſchen der oͤſterreichiſchen Regierung zu Inſpruck und 
den Buͤndnern, dieſen verderblichen Krieg veranlaßten, 
wo innert ſechs Monaten acht Haupttreffen geliefert, 
über zwanzig taufend Mann erfchlagen, und bey zwey 
taufend’; theils offne, theils feſte Orte verheert, oder 
abgebrannt wurden; gewiß ift es gleichfalls, daß jene 
Gegend des Etſchlands und des übrigen Buͤndnerge⸗ 
biets den kuͤrzeſten Weg in das Mailändifche, oder wer. 
nigflens einen wichtigen Paß, bey der damaligen feind- 
lichen Stimmung von Venedig gegen Mailand, abgab; 
eben fo gewiß iſt es ferner, daß Marimilian feir 1496 
(4. Merz) durch Sigmunds Abſterben über Inſpruck 
und das ganze Tyrol herrſchte; daß die obigen. Gtrei- 
tigkeiten feit der Zeit auffamen, oder. hervorgefucht 
wurden; daß Marimilian mir der Schwefler des Her- 
098 von Mailand, oder der Nichte des Vormundes 
deſſelben und feitherigen Herzogs , feit 1494 vermählet 
war; daß. der König von Frankreich, in Folge des 
“bey  Fürften auf Land und Menfchen: geltenden Erb⸗ 
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rechts, Anfprache auf Mailand machte, und zu betreis 
ben fich rüffete ; daß der St. Georgenbund dem Maximilian 
ganz zu Gebote fand, und die Mitglieder deſſelben ent⸗ 
weder vermittelfi eigener Aufhetzung oder aus unvorſich⸗ 
tiger Nachlafligkeit , ihren Adel und Angehörige, durch 
voreilige Drohungen und Schimpfreden verrathen, lieſ⸗ 
fen, was man im Schilde zn führen ſchien; daß beyde, Oeſter⸗ 
veich und Frankreich, fichlum Huͤlfe bey den Schweizern 
um die Wette theild beworben , theils noch eifrig bes 
warben; daß aber endlich, indem der Kaiſer mit Reiches 
verwandtfihaft, Reichspfenning, Kammergericht , Ars 
reffen , Achtsverflärungen und zweydeutigem Reichsſchutz 
angeruͤckt war, der Konig hingegen von allem Verdacht: 
irgend einer Anmaßung frey, Fräftigen Beyſtand vers: 
forach , und Zahrgelder, Subfidien und reichen. Sold 
vorfpiegelte. Allein, fo gewiß und zuverläfig läßt fich 
nicht entfcheiden, wen es vorträglicher ſeyn konnte, 
"den erſten Funken, der. in Kriegsflammen ausfchlug , 
aus den angefponnenen Umſtaͤnden zu locken, und folg⸗ 
lich, (falls Regenten fi immer zum vorträglichften 
entfchlöffen,, ) wer von Defterreich oder Frankreich die 
fon Funken zuerſt entzündet. Ob Deflerreich, durch 
leidenfchaftliche Berichte ivregeführt, es verfuchte,, das 
mit Frankreichs geheime Unterhandlungen -fich zerfchlü- 
gen; oder ob Frankreich. e8 wagte, um Die ſchwanken⸗ 
den Gefinnungen einiger Kantone zu beflimmen, und. 
die Unterbandlungen zu. befchleunigen ?, Vielleicht Feines 
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von benden. Vieleicht übertriebener Eifer erhitzter Lin 
tergeordneten; vieleicht zufällige Fügungen unbedeutens 
der Umftände, gaben den Ausfchlag. So Hoch war 
der gegenſeitige Haß geftiegen, daß vor den Folgen von 
Vebereilungen und Zufällen niemand mehr Buͤrge ſeyn 
konnte. 


Januar. 


Die Hauptanſchlaͤge dieſes Krieges wurden entwe⸗ 
der an den Grenzen der Buͤndner, oder an denen des 
Thurgaus, oder in unſern Gegenden durch drey beſon⸗ 
dere Abtheilungen der. beydſeitigen Macht unternom⸗ 
men. Kleine Scharmuͤtzel aber, Streifereyen, Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, Raub, Brandſchatzungen der Reiſenden ge⸗ 
ſchahen uͤberall, von Seiten der Wachten der angren⸗ 
zenden Schloͤſſer, Staͤdte, Flecken, Dorfſchaften, ein⸗ 
zelner Haufen und Perſonen, in der ganzen Linie, die 
vom Wormſerjoch an, laͤngſt dem Tyrol, dem Boden⸗ 
ſee, dem Rhein, im Frickthal, auf unſrer Landſchaft, 
an den Ufern der Birs, und bis in das Sundgau ſich 
erſtreckte. Weil indeſſen die erſten Feindſeligkeiten, 
ſchleuniger als die Urheber derſelben es vermutheten, 
in einem allgemeinen Schweizer⸗ und Buͤndner⸗Krieg 
ausbrachen, ſo fand man ſich anfangs auf einem ſo 
ausgedehnten Schauplatze des Krieges nicht aller Orten 
gefaßt. Die erften sufammengeraften Kräfte wirkten in. 
den Gegenden des erſten Ausbruchs, das Gewitter 509 
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fih nur allmaͤhlig gegen uns heran, und einige Mos 
nate lang blieben die Basler von Friegerifchen Auftrits 
ten entfernt. 


Schon im vorigen Fahre Hatten die Bündner zu 
zwey Malen Klagen wider die Negierung zu Inſpruck 
beym Kaifer eingebracht, und es von ihm erhalten, 
daß zu Feldkirch Schiedsrichter darüber ſprechen ſoll⸗ 
ten. Der Kaifer verreiste, wegen entflandener Strei⸗ 
tigfeiten mit dem Herzog von Geldern, nach) den Nie 
derlanden. Nun kam es den Bündnern vor, ald wenn 
gedachte Regierung nicht nur Aufſchub fuchte, fondern 
auch die Befchwerden vermehren, und verfihiedene Neuer⸗ 
ungen einführe. Sie ſchickten Boten nah Inſpruck. 
Die Käthe waren übel zu fprechen, infonderheit einer 
von Sofenbrod, und zwar nicht ohne Urſache, falls 
eigene Beleidigungen einigen Einfluß auf die Jöffentlis 
chen Gefchäfte haben follten. ') 


Die Boten befammen doch die Zufage der Bes 
rufung der Schiedsrichter nach Feldkirch. Allein die 


1) Als er-einft, mit feiner Gemahlin zu Pfeffers eine Bad» 
fur gebrauchte, machte der Graf Georg von Werden 
berg und Sargans den Anfchlaa, beyde Eheleute unver- 
ſehens zu überfallen und gefänglich auf fein Schloß zu 
führen, um fich an dem öfterreichifchen Rath von Gof- 
fenbrod zu rächen, daß der Kaiſer ihn, mebit andern 
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Zufage geſchah nur um Zeit zu gewinnen. Die Boten 
wurden auf ihrer Rüdreife niedergeworfen, die Gren: 
zen mit Mannfchaft und Gefchüg befeht, und eine An⸗ 
zahl Leute beordert, das Münfterthal einzunehmen. Der 
Kunfgrif war handgreiflich. Die öfterreichifche Regier⸗ 
ung wollte vor Eröffnung des Nechtsftandes in Beſitz 
ſeyn, und dann das uti possidetis durch Aufzielungen 
ferner behaupten, Die Strenge der Jahreszeit ließ ihr 
auch in: jenen rauhen Bezirken Leinen Widerſtand, oder 
feine fchleunige Beyhuͤlfe für die Bündner fo leicht be- 
forgen. . Indeſſen war der St. Georgenbund in Cons 
ſtanz verfammelt, und Konnte zur Ausführung oder 
Unterffügung des. Anſchlags immer noch zu rechter Zeit 
das Nöthige verfügen, Allein die Bündner kamen zu⸗ 
vor , überfielen die Tyroler und erfchlugen achtzehn Nanır. 
Hierauf erflärte der St. Georgenbund, am 20. Jenner 
zu Conſtanz den Krieg, vermuthlich aber nur den Buͤnd⸗ 


Edelleuten in die Neichsacht erlärt hatte, Der Abt zu 
Pfeffers verhinderte die Ausführung des Anfchlages, 
und wurde auch daher, nach feinem Borgeben, fo fehr 
. vom Graf beunruhiget , daß er fich mit feinem Gil- 
beraefchirr aus dem Klofter unverſehens entfernte. Gie- 
ben Kantone begünftigten aber den Graf; der nicht nur 
ihnen die Graffchaft Sargans verfauft hatte, fondern 
auch ein befonderes Bürgerrecht mit Schweiz und Gla- 
rus eingegangen” war. ud mit eben diefen Kantonen 
waren feit furzem die Bündner in einen ewigen Bund 
getreten, — 
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nern und ihren Helfern, und nicht unmittelbar den Schweis 
zern. Er entwarf zugleich über die Eintheilung und Vers 
legung der Contingenter, das ‚allgemeine Aufgebot, das 
Glodenläuten, u. f. w. eine Kriegsordnung, die man 
nachgehendg unter den Schriften des Grafen von Sulz 
fand. Hingegen mahnten die Bündner unterm 23tem 
die fieben Kantone. Die von Diffentis hatten ſchon vor- 
ber, wie es ſcheint, die von Uri angerufen, denn dieſe 
ruͤckten bereits am 23ten mit ihrer Hulfe heraus. Urt 
rief Bern, Freyburg und Solothurn an, und eine Tag: 
ſatzung eröffnete ſich in Zurich. 


Auf was Art fih die Defferreicher in unferer Ger 
gend gefaßt machten, beweist ein Schreiben des Raths 
nah Pauli Belehrung an B. Gut Statthalter der 
Herrfihaft Rheinfelden, wie auch ein anderes von Diens 
flag nah Blafi C5 Februar,) in welchem letztern der 
Kath fich befchwert, daß er den Unfern, die in dev 
Herrfchaft fafihaft waren, einen Befehl ergehen laſſen, 
daß, wenn fie die Sturmglode zu Rheinfelden hörten, 
fie von Stund an gen Rheinfelden in die Stadt. lauf 
fen, ') wie auch, daß fie am feinen andern Ort ale 


1) Uns langten, mie die Unfern im Frickthal wegen ei 
nes vermeinten aufgeloffenen Reyßkoſten auf fie gelegt, 
gepfänder worden feyen u. f. w. Sodann werden wir 
berichtet , wie du in Kraft der Herrfchaft Rheinfelden 
zween von Augſt in unſrer Landgraffchaft und hoher 
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gegen Rheinfelden ihre Sachen flüchten, und zuführen 
folten. Zu gleicher Zeit konnte man. beym Landvogt 
von Zwingen, Sans von Flachslanden, kein Recht er⸗ 
halten, der das Eigentum unferd Bürgers Hans Ste 
helins und feiner Mitverwandten, mit Befchlag belegen 
laſſen, anſtatt die Kläger vor den hiefigen Richter zu 
weifen. Vergeblich beſchwerte fich der Rath über diefen 
Eingriff in die Rechte der Stadt, ſchon zu Anfang des 
Monats. Er zog die Sache in die Länge, und ließ 
den Beſchlag indeſſen beftehen. Ein gleiches Betragen 
mußte der Rath den 13ten Februar gegen Marx Reich 
von Reichenftein zu Inzlingen abnden. 


Herrlichkeit dafelbft bey Augſt mir Recht fürge 
nommen (rechtlich belanget ) und zu der hohen Buße 
nehmlich 20 Pf, jeder erfannt fey u. f. w. Dieß be- 
fremde den Rath, den folches von Altem ber. nicht alfo 
mit den unfern gebraucht, noch geübt worden, fondern 
ein jeder feiner Obrigkeit, der er mit Leib» 
eigenfchaft zuſtehet in Kriegeszeiten zuge— 
Ioffen ift, oder das Seinige hinter fie g«- 
flüchtet hat. Demnach iſt unfer freundliches Begeh⸗ 
ren an dich, folches Gebot gegen die unfrigen, fo in 
der Herrfchaft fißen, gütlich abzuftellen , und fie 
bleiben zu laſſen, wie es von Altem ber gebraucht ft, 
und die Berichte zwifchen dem Haufe Defterreich , der 
Landfchaft und und, Iuter ausweifen.” 
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Den erſten diefes Monats verdankte die Stadt 
Rheinfelden einige zugeſchickte Warnungen, und erwies 
derte, wie fie trefflich gewarnet werde, daß vier Orte 
der Eidsgenoffenfchaft ausgezogen wäre, und die uͤbri— 
gen hernach ziehen, und die ihrigen bie diſſeits der 
Aar, und nemlich die fo ihres Willens am meiſten be 
richtet ſeyen, hinüber -flöden wollen. Hierauf nahm 
der Rath über fih) eine Tagfagung der niedern Verein 





1) Der Landvogt von Homburg fchrieb den Sten Febr. 
» Es follen heute von Frenburg 200 Knechte, von Bern 
500, von Gollothburn 200 kommen. Man wife nicht 
ihre Abſicht. Sie haben alle Nächte ihre Wacht auf 
dem Hauenftein. Sie haben die Waldftädte und befon- 
ders Rheinfelden und Laufenburg beſehen, wo fie zu 
gewinnen wären. Sie haben in dem Gau angefangen zu 
flüchten. Sie haben gefagt: Es fey um eine Nacht zu 
thun, um das Frickthal und was von den Waldflädten 
fey, umzukehren. Schließlich bittet der Landvogt um 
Pulver, denn er habe nicht mehr ald ein Viertel von 
einer Tonne auf dem Schloß gefunden.” Die Oberbe- 
amten auf unfrer Landfchaft waren damals Heinrich 
Strübin zu Lieftal, Jakob Hfele zu Farnsburg , Hans 
Hirt oder Hirten zu Homburg, Franz Schaler von Ley- 
men zu Wallenburg, und Lienhard Yfenlin zu Mön- 
chenſtein. 
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nad) Colmar auszuſchreiben. Sein Schreiben an den 
Bifchof enthält die Lirfache davon. Er fand nicht fchids 
lich, daß die öfterreichifche Regierung, in einem Ges 
ſchaͤft, das fie unmittelbar beruͤhrte, dieſes beſorgen 
ſollte. I Aus dem vielen Durchgeſtrichenen im Aufſatz, 





. 


1) Wir ſetzten in feinen Zweifel, eure füritliche Gnade 
babe Bericht, mas merkticher Aufruhr zu Kriessübung 
dienende, fich dest erhebt, zwifchen unfern gnädigen 
Herren den Fürften, und unfern guten Freunden von 
Städten des fchwäbifchen Bundes an einen, fodann des 
andern Theild unfern getreuen lieben Freunden, gemei- 
nen Eidsgenoffen und andern ihren Verwandten, aus 
welcher, wo fie durch göttlichen Willen nicht abgeftellt 
werde, großer Schaden, Verheerung der Lande und 
Blutvergießen entfänden. Nun mag Eure F. On. er- 
meffen , wie fie mit ihrer Landfchaft nicht minder als 
wir mit den unfrigen liegen. Was merfliche fchädliche 
Zufälle und Hierin bevorfichen. Defbalben ung bedün- 
fen will, Nothdurft erfordere darinn zu fehen. Wir 
baden uns auf geftrigen Tag (2ten Februar) zu den 
ehrwürdiden Herren von der Stift, auch zu euren Gn. 
Räthen die hier find, gefügt, ihnen diefen Handel vor 
gehalten Ceröffner ) umd und unterredet , von wegen, 
dag wir, mit andern Gn. Hrn. den Fürften und Städ- 
ten der niedern Berein und zufammen thun, davon 
rarbfchlagen, was und zu allen Theilen hierin vorzu- 
nehmen gebühre, damit folched großes Uebel, Verhee- 
rung der Lande und Blutvergießen , das darauf fiehet, 
mir görtlicher Hülfe abgewender werden möchte, Die- 
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ergiebt fih, das man mit befondrer Aufmerkfamfeit , 
denfelben verfertigte, und daß der erfle Gedanfe nicht 





weil num diefes feinen Verzug leiden will, und aber 
uns bedünken will, daß es unferm Heren, dem Lands 
vogt, melchem es font als Oberſten gebührete, in dies 

‚ fer Zeit nicht zuftebe, die Verein sufammenzurufen , ins 
dem er diefem Fall und Handel, von wegen f. Maje⸗ 
ſtät verwandt und verfaßt iſt, fo haben wir, von 
Förderung willen, und damit die Sachen nicht ge- 
- fäumt werden, bemeldte Verein beſchrieben auf 
Sonntag zu Nacht, nächſtkünftig u Colmar, an der 
Herberg zu fenn, um den morndrigen Tag in den Sa⸗ 
chen zu handeln und zu ratbfchlagen , wie dann beyge⸗ 
legte Copie anzeigt. Darum Gn. Herr, ſo iſt unſer 
gar fleißige Bitte, fie, wollen dieſes im beßten anneh⸗ 
men, und dieſe Bothſchaft zu ſolchem Tage ordnen 
und ſenden, um nichts deſto weniger, ihr gutes Bes 
denken, Rathſchlag und Wille in dieſer Sache durch 
unſern Bothen ſchriftlich mittheilen, deſto fruchtbarli⸗ 
cher, damit dem merklichen großen Aufrubt und Scha⸗ 
den, die daraus entſpringen könnten, begegnet werden 
möge. Dem wir, zu unferm Theil, ungefpart der Mü« 
:be, Koften und Arbeit, gerne ſtatt thun wollen, ald 
ſolche die zu Frieden und Einigkeit » Landen und Leus 
ten geneigt find, Datum, Dienftag nach Bläfi 14995 
Statthalter und Rath.” Die Unterfcheift Statthalter 
zeigt, daß der neue Burgermeifter von. Gilgenberg ab⸗ 
weiend war, oder den Rath micht befuchte, 
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geweſen, einen Tag auszuſchreiben, 12) ſondern eine 
Bothſchaft im Namen des Bifchofs und der Stadt an 


—— — — — — 


35 Entweder wird man im Rath ſelbſt, nach erkanntem 
und vorgelegtem Aufſatz auf andre Gedanken gekommen 
ſeyn, oder vielleicht war der Aufſatz vom XIIIr Rath 
vorgefchlagen worden , und faßte der Rath einen andern 
Entſchluß. Es fcheint, daß die Stelle, warum Baiel , 
anftatt des äfterreichifchen Landvogts, den Tag aus⸗ 
ſchrieb, dem Gtadtfchreiber , von welcher Hand der 
Aufſatz gefchrieben iſt, am meiften Mühe machte, oder 
daß über dieſelbe am meiſten Bemerkungen fielen , denn 
and den Naduren, Zufägen und durchgefrichenen Zu. 
fägen und Einſchibſeln iſt es erfichtlich, daß die Stelle 
dreymal abgeändert wurde; daß aber, was oft In der- 
gleichen Fällen gefchiebt, die erfte Wendung deurficher 
mar als die letzte, die ich auch deßwegen in der vori⸗ 
gen Note habe etwas Ändern müſſen. Der erſte Tert 
“war: „ And Cdieweil) auch unfer Here, der Landvogt 
dem, als dem Oberſten, gepürte die Vereyn zufammen 
ze fchreiben , in dieſem Fall und Handel von wegen 8. 
Majeftät verwendt und verfaßt it, fo haben wir u, fi w.” 
Der 3te ung beybehaltene Text war aber: „Und die 
weil) aber unferm Herrn, dem Landvogt (als dem 
Oberſten gepürte die Vereyn zefammen ze fehreiben) dies 
fem Fall und Handel von wegen K. Majeftät verwandt 
und verfaßt it, wyll ung Bedunfen, in difer 
Zitt das ze tund nit zuſtand fo haben wir u. ſ. m.” 
Die erfte Verſion zeugte von einem feinern Gefchäftd- 
gefühl, welches lehrte, daß im gewiſſen Geſchäften es 
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die Friegführenden Partheyen abgehen zu laſen, um An⸗ 
kellung und Uffhaltung dervorgenommenen Kriegs⸗ 
übungen bey ihnen zu werben *) Am folgenden Tage 
föhrieb der Rath an den Deflerreichifchen Landvogt / 





übrig genug ſey, wenn man ſich mit den Vorderſätzen 
begnügt, und die Schlußfolge den andern abzuleiten 
überläßt. * 


Was man für Begriffe über diefen Krieg zu Bern begte, 
möchte folgender Brief vielleicht zeigen, Es in ein Brief deg 
Doctor Thüring Frid ꝛc., wie er fich unterſchrieb, 
(oder Frider, wie der Rath einige Mal ihn nann⸗ 
te; ) vermuthlich der Stadtfchreiber von Bern, der 
Doctor Thüring Fricder hieß. » Herr der Altzunftmei- 
fer (N. Rüfch Oberfizunftmeifter zu Bafel ) gar fon« 

der Lieber Here! Sch fey euch ganz befohlen, und da= 
mit zu wiffen, daß fich dieſes aufräbrige Weſen, wel⸗ 
ches die Gnade Gottes einneſt geſtillt hatte, durch bin. 
sieben der Panner von Luzern, Uri, Schweitz, Unter- 
walden, Zug und Glarus, alfo intwidlet, daß 
meine Herren und bern , aus vielfältiger, an fie er⸗ 
gangener Mahnung, fich nicht mögen enthalten. Denn _ 
fie auch hinfahren gleicher weife mit ihrem Stadtpan- 
ner , und bienach zu Burgdorf Liegen, demnach für 
und für gen Baden zuzukehren, und da du vernehmen 
Befchied wo us. Denn hinnacht find gemeiner Eids. 
genofenfchaft Anwälde zu Zürich anzufchlagen wie, und 
was zu handeln fey. Und wird gefagt, daß mein On, 
Herr von Conftanz gern darin redte, und unfers Herrn 
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Herrn Kafpar Freyherrn zu Mörfperg, Oberflen Haupt 
mann- und Landvogt im Elſaß, Sundgau, Breisgau und 
am Schwarzwalde. ') Er bath ihn die Ausfchreibung 
des ausgefegten Tages nicht uͤbel aufzunehmen, berief 
fih auf den Rath des Bifchofs und des Gapitels, und 
erklärte ihm offenherzig, daß man ihn aus gutem Gruns 





des römischen Königs Räthe zu Conftanz fich erflärt 
hätten, gar ungern mit und allen in Krieg zu kom⸗ 
men. Aber Teider weiß ich nicht, wohin zuletzt die 
Sachen reichen. Dann unvernünftiges und vibifches 
Geſchrey, ald Muchtzen ꝛc. bringt dazu große Beweg⸗ 
niß. Eine harte jammerliche Sache! Will es niemand 
zu Herzen fommen. Und doch fo viel Fürften, Herren 
und Städte, und in fo großer Vernunft find, daß fie 
größeres müßten zu beleiten. Herr der Oberſtzunft⸗ 
meifter laſſet euch Frieden als ein Teſtament Gottes befoh- 
Ien ſeyn, und thuer was ihr dazu hun möget. Und feyen 
demfelben damit ergeben. Datum fchnell zu Brugg. 
Dienftag nach Esto mihi an der Nacht AP, LXXXXIX. 
Thüring Frick 1. (12ten Februar.) 


1) So nannte er fich in einem offenen Geleitsbrief in den 
vorhergehenden Zahren. In dieiem Jahr 1499, war 
ein Graf Heivrich von ——— Landvogt der Herr⸗ 
ſchaft Rheinfelden. 
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1) Die eingeriffenen fchweren Läuften und Aufruhr zu 
Kriegsübungen dienende zwiſchen unfern allergnädigiten 
Heren Röm. Kaiferl. Majeftät und andern unfern Gn- 
Sn. den Fürften, auch unfern guten Freunden von 
Städten des Bundes zu Schwaben an einem, und ge- 
meiner Eidgenofienfchaft, andern Theils, diefer Zeit auf 
der Bahn fchwebende, find uns im treuen Leid, und 
nicht unbillig. Und damit der große Schaden , auch. 
Verbeerung der Lande und andres Uebel, fo daraus 
entfpringen möchte, abgeftellt werden, haben wir, mit: 
Rath unfers Gn. Hn. von Bafel und feines Capiteld, 
die Nieder „Verein zufammen befchrieben , auf Sonntag 
nächitfünftig zu Nacht zu Colmar an der Herberge zu 
-feyn, um des morndrigen Tages Unterrede zu halten, 
den obangezogenen fchweren Händeln zu begegnen ,: da- 
durch die zu gutem Wefen gebracht werden. Solches 
fügen wir auch im Belten zu wiſſen, mit gar freundli- 
cher Bitte, das Zufammenfchreiben der Verein, 
wiewohl euch folches zugeftanden. hätte, in gutem anzu. 
nehmen. Denn , dieweil euch, von wegen der K. Mai. 
unfers allergnädigiten Herrn , die fchmebenden Befchäfte, 
ald einen „ „ berühren , haben wir euch aus gutem Grunde 
ruhen laſſen, und das Belchreiben, ‚wie oben lautet, 
an die Hand genommen, Denn zu Frieden und Einig- 
feit auch Aufenthalt der Lande, find mir ganz begierig 
geneigt. Datum Mittwoch nach St. Bläſi 1499, Gtatt- 
halter und Rath.” 


Der offen gelaffene Raum mit den Sternen bedeutet, 
daß dorthin ein Wort gehöre, welches mir. aber. unent⸗ 
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Tag vorher, Dienflag nach St. Blaͤſi ( den 5ten) ") 
der Landvogt und die Räthe ung fchrieben, um auf den 
gleichen Sonntag einen Tag der niedern Verein nach 
Colmar anzufegen, damit gemeinfchaftlich für die Sicher 
heit des Landes geforgt werde. Hatten fie ſchon Kennt. 
niß befommen von unferm Vorhaben einen Tag auszus 
fchreiben , und ohne ihre Gegenwart zu befchiden? Und 
woher gefhah es, daß, da fie den Dienflag (5ten) 
fchrieben, unfer Rath das Schreiben nicht fogleich em» 
Yfing, und den. 6ten am Mittwoch, fehreiben Tonnte , 
ohne ihres empfangenen Schreibens zu gedenten. ”) Dies 





zifbar if. Doch glaube ich, ſoll es perfönlich heif- 
fen. Uebrigens ift gu bemerken, daß diefes Schreiben 
in das gewöhnliche Miffivenbuch gebeftet, das andere 
aber nicht, fondern zu einem befondern Pad von aller- 
ley Schriften gelegt wurde. Vermuthlich wollte man 
geheim behalten, daß wir den erftien Gedanken von der 
Ausfchreibung gehabt hatten. 


”) Wahr ift ed, daß das Datum, wegen der Tateinifchen 
Verkürzungszeichen, anch vor Gt. Bläfi gelefen wer⸗ 
den könne: „ Zinftans p°. Blafy.” Allein, alle Um⸗ 
fände, welche anzuführen hier zu weitläufig würde, zei- 
gen, daß posterius und nicht prius gelefen werden 
müffe. 


2) Unſer freundlicher gutwilliger Dienft und alles Gutes 
zuvor. Fürfichtige , ehrfame, weife infonders günflige 
. Hiebe and gute Freunde ! Uns zweifelt nicht, guch fenen 
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fe Tagſatzung wurde den 11ten eröffnet, und währte 
nur einen Tag. Der Altbürgermeifter von Andlau bes 
ſuchte fi. Zwey, Verordnungen machte der Rath: 





diefe Uffrüren zwifchen römifcher Föniglicher Majeftät 
unfrer allergnädigften Herrn An-und Zugebörigen der 
Graffchaft Tyrol eins, und den Engidinern , fammt dem 
Bifchof zu Eur umd derfelben Angehörigen andern Theile, 
unverborgen. Defbalben, als uns von den innern kö⸗ 
niglihen Räthen, und des fchwäbifchen Bundes Haupts 
leuten, angelangt, daß fich beude Theile gegen einan—⸗ 
der erdortt und ausgezogen find, demnach unfrer vie- 
re und männiglichd Notbdurft erheifchen will, dieweil 
wir verftanden , daß beyde Parteyen in Friegerifcher Mes 
bung, und einander zu befchädigen, in fätem Vorneb⸗ 
men find, uns auf das förderlichſte zuſammenzuthun, 
und und von diefen ſchweren Händen und Zufällen zu 
unterreden, umd darin zu ſchicken (verfügen) falls 
fih ichts (etwas) gegen diefe Lande fireden (ſollte,) 
demfelben, mit Hülfe des Allmächtigen und mit tapferım 
Widerſtand, zu begegnen, der Landen und Leute Ver- 
derbnig an Leib und Gut vorzuweſen, und und def 
halben einen Tag gen Colmar zufammen zu kommen , 
als auf Sontag zu Nacht nächftfünftig daſelbſt an der 
Herberg zu feyn, vorgenommen ‚. mit allem ernftlichen 
Fleiß bittende, und in Kraft der Löblichen Verein er» 
fordernde , eure treffenliche Rathsbothſchaft bey ung 
dahin zu fenden, gericht (bereit, infiruirt, bevoll- 
mächtiget) von diefem fchweren Einfall treufich und 
gründlich zu ratbfchlagen, und daſelbſt endlichs zu 


430 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Die erſte gieng dahin: » Dren bis vier Fußknechte 
koͤnnen hereingelaffen werden, doch follen fie ihre Ge: 
wehre ablegen und unter den Thoren lafen. Dann fol 
ihnen angezeigt werden, fich fogleich in ein Wirths- oder 
Kochshaus zu verfügen, um dort ihre Harnifche abzule⸗ 
gen, und nicht mit denfelben auf den Gaſſen zu gehen. 
Wären alfo, drey zu drenen bey zwölf hereingelafen 
worden, fp fol Feiner mehr kommen koͤnnen, die zwölf 
erfien feyen denn wieder heraus, oder die Häupter ers 
lauben es denn. Gleichfalls darf man, ohne Ertaubs 
niß der Haͤupter, auch nicht mehr als dren bis vier 
Reifige (Reuter) Hereinlafen.” Ferner wurde den 
a0ten oder 12ten erkannt” Alsdann Diefe Zeit die 
Laͤufften eben feltfam find, und ſich zu Kriegsübungen 
neigen, und alle Stunden anders gefchriebenes zukommt, 
damit dann durch Langſamkeit nichts verhinläffiget wers 
de, fo iſt erkannt: Wenn etwas gefchriebenes, oder 
Mähren fommen , daß die fünf Herren, oder die Neun, 





‚ entfchlieffen , weſſen wir und zuſammen verſehen und ver- 
tröften, damit wir uns felbft Land und Leute vor Ver⸗ 
Deeben verbüten mögen , deffen wollen wir und zu euch 
ungezmweifelt halten. Datum in großer Eile, auf Zin- 
flag p°. Blafy Anno Domini 1499, 


Römiſcher Königlicher Majeſtät unſers allergnädigſten 
Herren Landvogt und Räthe in Gundgau und Elſaß zu 
Enſisbeim verſammelt. 
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welche uͤber die Kriegslaͤufte geordnet ſind, zuſammen 
berufen werden; und ſollen ſie darin Gewalt haben, 
was der Stadt Nothdurft erfordert zu verhandeln, und 
nicht Noth alwegen die Raͤthe zu berufen, noch zu 
befümmern.” 


Inzwiſchen hatten fich in der Schweiz wichtige 
Ereigniſſe zugetragen. Auf die eingefommene Mahs 
nung von Uri, machten zwar die Berner unterm 
sten Februar einige Vorwürfe, verfprachen aber Hülfe, 
Dennoch; fchrieben fie den 3ten an den Kaifer, bey wel 
chem fie ſchon einen Gefandten Hatten, und trugen auf 
freundliche Belegung. 


Der Kaifer antwortete von Antwerpen aus: das 
Keich fen fhon durch den Churfürften von Mainz auf 
gefordert; er werde, deilen ungeachtet, Bevollmächtigte 
fhiden. Kaum waren die Schweizer in Buͤndten arges 
fommen, und flanden die Deutſchen, welche, nach einis 
gen Berichten, das Muͤnſterthal wieder befert, ins Feld 
gegen fie gerüdt, als die Bifshöfe von Conſtanz und vor 
Chur die Parteyen beredeten ihr Lager aufzubrechen , 
und den Spruch der Schiedsrichter abzuwarten , welche 
man nach Feldficch auf den 6ten Merz berufen werde, 
Die Truppen zogen fih zuruͤck. Allein, zwey unerheb⸗ 
liche Ereigniffe vereitelten die gefchöpfte Hoffnung zum 
Frieden; auf einer Seite nahmen die Deutfchen in der 
Gerne das Feuer eines in Brand gerathenen Haufes 


452 XII. Beriode. SterAbfchnittdes 15ten Zahrh. 


war, beſorgten, wie es fcheint, irgend ein Loſungszei⸗ 
chen, und fanden fill; auf der andern Geite wurden 
die Schweizer auf ihrem Rüdweg , vor einem feindlichen 
Schloffe, von der Befagung befchimpft, fie empfanden 
hoch die Beleidigung, fie faßten Argwohn, riefen die 
vorwärts gegangenen zuruͤck, und warteten. Der Rhein 
fiheidete fie von Bregenz; bis an Gt. Lucien » Steig. 
Die Bündner Hatten die Steig und Meyenfeld beſetzt, 
um fih an dem Bifchof von Chur zu rächen, oder aus 
Miftrauen, weil er dem Zeind fein; Schloß Fürften» 
berg übergeben hatte. Einige Zeit vergieng ohne Ans 
griff. Den 6ten Hornung verfuchten die Schwaben ei 
nen Webergang , und wurden surüdgetvieben. Den Tten 
liefen fie alle ihre Stüde losbrennen, und trafen einen 
Schweizer, der das Leben einbüßte. Den toten nahe 
men fie nicht nur St, Lucien» Steig ein, fondern nuch 
und zwar durch die DVerrätherey von vier Bürgern 
Menenfeld , machten die eidsgenöfifche Befazung nieder , 
und befetten den Ort mit 400 Mann. Nun wendete 
fihh aber das Blatt. Die Bündner fchlugen den Aiten 
bey St. Lucien-Steig, die Deutfhen, und erlegten 
“auf 400 derfelben; und die Schweizer, nach einem den 
42ten ruͤhmlich vollbrachten Uebergang über den Rhein, 
tödeten beym Dorf Treifen bey 350 Dann, und jagten 
die übrigen in die Flucht. Hierauf fielen das Schloß 
Badutz und die Stadt Mayenfeld ; verfchiedene Dorf 
fchaften wurden geplündert und verbrannt, und die 
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Wallgaͤuer ergaben fich, und fchworen. Auf ihrem Rüds 
zug gewannen die Schweiger, den 2oten diefes Monats, 
die berühmte Schlacht beym Dorf Hart; in welcher 
5000 Deutfhe blieben, und das Lager mit dem Ges 
ſchuͤtz, woran es den Schweizern gebrach , ihnen zu Theil 
wurde. Diefer Sieg führte fie an die Grenzen des 
Bregenzer Waldes, deifen Einwohner um Gnade baten, 
und Brandfchakungen erlegten. Hierauf fchlofen fie dies 
fen Zug, und Fehrten nach Haufe zuruͤck. Indem aber 
diefe fieben genannten Kantone und die Bündner diefeg 
verrichteten , hatten die Zürcher, Berner, Freyburger, 
Schafhaufer und Solothurner, 12000 ſtark, einen Zug 
in das Hegau, den A6ten Februar, in zwey Haufen 
getheilt, bey Scafhaufen und Diefienhofen angetres 
ten. ") Geilingen, Ramsheim, Garmaringen, das 


2) So lautete der Bericht von Zürich an Solothurn , das 
ung vermuthlich eine bey ung befindliche Adfchrift des- 
felben mittheilte: „Dielen Abend find und diefe glüd- 
lichen Mären von den unfern im Obernheer ob dem Bo- 
denfee zugekommen, laut der eingefchloßenen Eopie, die 
wir Eurer Liebe zur Freude, und dem allmächtigen Gott 
zur Danfbarfeit , nicht wollten verhalten. Go dann von 
den Unſern, den euern und andern, fo jest mit ein» 
ander in das Hegau gezogen find , vernahmen wir nichts 
anders als Ehre, Sieg und Glück. Wiewohl fie feinen 
Widerftand im Felde gefunden, fo haben fie doch etli- 
che Schlöffer , als Randeck, Roſeneck und andere ero⸗ 
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ber!. Und find alle Stunde von ihnen wartend, was 
fie Schaffen, oder ihnen begegne. Daflelbe wir eurer 
Liebe fo bald und ichs (etwas) zufommt, zu fchrei- 
ben, als die fo geneigt fenn wollen , derfelben (Liebe) 
allmögliche Dienft und Gefallen, ungefpartes Leibes und 
Gutes, au beweiſen. Datum Freytag vor Matbie, zu 
der X Stunde nach Mittag Anno 99, 


Copie, 


Herr Bürgermeifter und gnädige Liebe Herren. Wir 
thun euch zu vernehmen, daß die Leute, fo an das 
Waßgau ſtoßen, Rangkwy und daſelbs um, uns Eids-- 
genoffen auch gebufdiget und gefchworen baben, der. 
mehrere Theil; und was nicht gefchmworen bat ift auch 
in Willen zu ſchwören. Auch find wir im Namen Got- 
tes, auf beute Mittwoch verrudt von Ranckwy gen Ry- 
ned zu, und da wir find fommen gen Luftnau zu, da 
fomen uns Mär, wie die Feinde da lägen, Alſo eilten 

wir Luſtnau zu. Da ift nicht minder, ihrer waren bey 
3 oder 400 da. Aber fie zogen hinter fich gen Fuß. 
ach zu; unfere Knechte eilten ihnen ald ernftlich nach , 
dag fie ihrer eben viele umbrachten, und da fie fehier 
gen Fußach famen, da fanden fie einander, daß ihrer 
‚bey den achttaufend wurden. Alfo griffens unfre Anechte 
im Namen Gottes an, und gewannen ihnen die Flucht 
au, und erflachen ihrer eine merfliche Zahl, und jag- 
ten die andern in den Bodenſee. Die fanden nun fie- 
ben Schiffe am Land ſtehen, und fuhren auf dem Ger, 


Rofened, Homburg, Stüßlingen, Hilkingen, Sengen 





und ertranfen einander, daß Feiner lebendig ab dem 
See Fam, und jngten und erfiachen bis gen Bregenz 
an die Stadt bin zu den ihren, vaſt lützel Cfehr we- 
nig) davon kommen iſt, doch fchäst man, daß ihrer 
bey 5000 umgefommen find. Und hätte uns die Nacht 
nicht abgetrieben, fo meinen wir eigentlich, wir hätten 
Bregenz gewonnen. Und darum, liebe Herren, fo feyet 
fröhlich, und helfet uns Gott dem Allmächtigen, und 
feiner Tieben Mutter Mariä Lob, Ehre und Dank fa- 
gen, denn fie uns treulich beygeftanden find , denn fie 
(die Feinde ) folchen Vortheil gehabt haben , daß nicht 
davon zu fagen iſt. Nichts weiter jetzt, als geliche 
Herren, was und weiter anlangt, wollen wir euch all- 
iveg zu wiſſen thun; uns wundert auch, wie es den 
ünfern gang (gebe) im Hegi, Datum eilends zu Fuß. 
ach, um die achte Stunde nach Mittag A”. 99 (der 
Tag ift vergeffen mworden:) Allezeit eure Willige und 
und Gehorfame, Eunrad von Eaifen, Hauptmann, und 
Jakob Stapfer, Venrich. 


Der Unſern iſt nicht mehr als ein Mann umkommen, 
der iſt von Uri, und zwey verwundet worden, ſind beyde 
von Schweiz. 


Item. So hat Herr Hans Arnold Stöſſer, nachten 
in der Collation für wahr geſagt, daß die von Zürich 
und Solothurn mit ihren Panner⸗Leuten auf Mittwoch 
vor denen von Bern und Freyburg in dad Hrgi und in 
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das Schloß Staufen, Riedheim, Wormlingen, Neu⸗ 
haufen, Wichs und andere Derter mehr wurden theilg 
verbrannt, theils geplündert, theils gebrandfchagt. 
Weil aber die Berner bey Hundert Mann verloren hat» 
ten, zogen fie ſich, die erffen, zurüc, worauf die andern 
auch bald nachfolgten. Aus Laufenburg und Waldshut 
waren etliche Angriffe auf die von Bern gefchehen. Die 
Schweizer und Bündner aber befegten ihre Grenzen im 
Etſchland, im Rheinthal, in der Graffchaft Werden 
berg und Sargans, gegen Roſchach, im Schwaderloch 
bey Conſtanz, Rheinau, Stein, Hohenklingen, Ealifau, 
Schafhaufen , Dieffenhofen , Steckborn, Baden , Lütgern, 





das Dorf Rußlingen gefallen feyen, die den Eidgenoffen 
fchändlich zugeredt, und fich erbothen haben hundert 
Bulden der Herrfchaft zu ſchenken, daß fie ihnen den 
Vorzug an die Schweizer Taffen, aber alle geflohen, 
und ein Theil in einen ftarken Thurm, der zu der Weh⸗ 
re gemacht it, entronnen , und die beyden Städte dar- 
ran auf drey Stunden geflürmt, und den Thnem und 
Leute erobert, und alle die fo darin gefunden, über den 
Thurm hinaus geworfen; und ziehen die beuden Städte 
einen Tag voraus vor denen von Bern, Freyburg und 
Biel, mit cinem großen Haufen, und fliehet alle Welt 
vor denen, und ziehen die erfigemeldten Städte den 
zwey andern auf dem Fuß, einen Tag Reife, nach, 
und breunen; denn die Vordrigen laſſen die Dörfer un- 


gebrannt, um daß die nachgebenden Kerberge haben 
mögen.” 
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Bruck, Schenkenberg, Aran, Lenzburg, Biberflein, 
Seven, Dornach, dag Münfterthal, Hingegen verſtaͤrk⸗ 
ten fich die Feinde zu Altkicch, in den Waldflädten, 
zu Tüngen, Kuͤſſenberg, Stülingen, in der Reichenau 
zu Conſtanz, Ueberlingen, Lindau, Buchhorn, Bregenz , 
Feldkirch bis an die Etſche. 


Wir kehren nun auf unfre Gegend zurüd. Der 
Tag von Colmar ‚wurde am 10tem befucht, und dort 
der Friede verkündet. Als aber die Sachen fich von 
neuem zu einem Kriege anließen, fehrieben uns der öffers 
veichifche. Landvogt und die Kaiferin ſelbſt. Ein gleiches 
gefhah von Geiten der Eidsgenoffen. Am 12ten vor 
Tagesandruch und eilends meldete Mörfperg. ) Seit 
dem geftrigen zu Colmar befchlofenen Abfchied fenen ihm 
von den Hanptlenten und Raͤthen des Kaiſers treffen 
liche Warnungen und Schriften zugefommen; die Rothe 
durft erheifche, daß er fih mit ganzer Macht erhebe , 
und andern zuziehe; dieß müfle eilends gehandelt wers 





1) Er unterfchreibt: „ Carfpar Freyherr zu Mörfperg 
und zu Belfort, Oberfter Hauptmann und Landvogt 
im Elſaß.“ Ob er damals den Sieg der Bündtner 
bey Lucien Steig vom diten fchon gewußt , oder wiſſen 
können; oder ob er nur Nachricht von der verrätherifchen 
Einnahme von Manenfeld vom 10ten bekommen hatte, 
und die Folgen der gerechten Rache der Schweizer vor, 
ſah, läßt fich nicht heſtimmen. 
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den ; dieß fen aber geftern nicht bedacht worden; daher an 
Statt md im Namen des Kaifers und der Ständeder ihm an⸗ 
vertrauten Landfchaft, betheer uns hoͤchſtfleißig, wie 
wohl er ſich ſonſt, Cnachdem der Kaifer, er, und wir, 
in allweg verwandt feyen) unmittelbar deſſen zu und 
verfehn, wie möchten ihm. eilends, fo bey Tage oder 
Nacht, berichten: „Ob (falls) ich, wie die Worte 
ſelbſt lauten, falls ich mit der ganzen Macht aller Zuges 
hörigen der Landfchaft zu euch zu ziehen, und dem 
Rhein hinauf rüden würde, ob euch gemeint ſeyn wols 
let (als mir keineswegs zweifelt) mich durch eure 
Stadt zuziehen zu laſſen, und Cwiewohl ich: mich kei⸗ 
nes Abſchlags zu euch verfehen will) nichts deflo weni- 
ger begehre ich, merflicher Urſachen halben, eure ge 
fchriebene Antwort zu vernehmen.” Am gleichen Tage 
um 10 Uhr Vormittag, in großer Eile, berichtete er: 
» Da ihm num je eine Schrift über die andere komme, 
und darneben glaubliche Warnungen der Franzofen Ans 
fchläge fo viel anlangt, daß der Lande und Leute Noth⸗ 
durft erheifche, ein getreues und fleifiges Auffehen zu 
folhem zu Haben, und befonders weſſen er fich, in 
Anfehung des Durchzugs durch unfre Stadt, zu und zu 
vertröften babe, fo begehre er eilends bevichtet zu wers 
den, um zu wiffen, fich darnach zu Halten’. Anf die 
fe zwen Schreiben antwortete der Rath nur am folgen 
den Tag, den 13ten ") und die Antwort war: „ Ein 





2) Der Auffchub der Antwort und der trockene und auf- 
sielende Jnhalt diefer kurzen Antwort felbft, muß einen 


, 
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swenfaches Schreiben uns auf den geffrigen Tag, juge 
fommen, baben wir gelefen; und demnach uns nicht 
weifelt, ihr. wohl ermeffen, wie wie bepden Partheyen 
gelegen find, wil uns Nothdurft erheifchen,, auf euer 
Zufchreiben ein Bedenken und Unterredung zu haben / 
als wir auch unverzuͤglich thun, und dannenthin unſre 
Meinung zum foͤrderlichſten auch verkuͤndigen wollen. 
Bitten wir mit allem Fleiß im Beßten von uns zu ver⸗ 
merlen. Datum in Eile, auf der Aſchenmittwoch As. 1499.” 


Den folgenden Tag wurde ein Schreiben von zwey 
Foliofeiten aufgefegt, das aber nicht abging, *) in wel⸗ 
chem zwar von dem nächftgehaltenen Tag zu 





—— 


Grund gahabt haben. War es Unzufriedenheit, daß 
Mörsperg die befondere, ohne ihn zu Teiftende Tagſatzung 
vereitelte? War es Mißvergnügen, daß er von einer Rich, 
tung gefprochen , da während der Richtung Kriegsbewes 
Hungen fortgefetst wurden? War es eine fchwanfende 
Ungewißpeit in den Gefinnungen des Raths, nebit der 

beſondern Gemüthsftimmung des Auffeners? War ed die 
eingefommene Nachricht von den nachdrüdtichen Anſtal⸗ 
ten der Zürcher, Berner u. f. w.? waren ed etwan 
auch , obfchon unbewährte, aufmunternde Vorberichte 
des Bündnerfieges vom Aiten ? 


*) Der Aufſatz iſt durchgeftrichen‘, und am Rande ftebet 
geſchrieben: Nonhæ (litters) progressz. 
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Colmar geleifiet, und von den feit dem eingelommenen 
Berichten und Befehlen an . den Landvogt, wie auch, 
daß die vorgetroffene Rachtung zerrüttet feyn folle, 
welches uns nicht klein beherziget , gefprochen wird, 
‚sugleich aber auch folgendes zu leſen iſt: „ umd hätten 
wohl mögen leiden, demnach die vorige Woche unfre Gn. 
Hrn. den. Fürflen auch unfern guten Freunden der nies 
dern Verein, nah dem Rath unſers En. Herrn von 
Bafel, Räthe und Gapiteld, ein Tag gen Colmar durch 
ung verrumpt gewefen if, davon zu reden und zu 
rathen, was Ihnen und und darin vorzunehmen und zu 
‚handeln gebührte,, dieſe negenwärtige fchwere forgliche 
Räuffen., fo. leider vor Augen ſchweben, anders wären 
bedacht worden, aber demnach auf demfelben gehaltenen 
Tag, fo viel erfunden if, daß die ſchwebenden Kriege. 
uͤbungen gerichtet und betragen feyn follten, koͤnnen wir 
wohl ermeſſen, die Zeit nicht weiter zu handeln gewe⸗ 
fen iſt. Nichts deſto minder, fo wir aus eurem Schreie 
"ben, auch darneben vermerften Zerrüttung des angeſe⸗ 
henen Friedens, und daß beyde Theile fich auf beyden 
Seiten flärfen, und zuziehen, bat unfers En. Herrn 
von Baſels Näthen, auch feiner Gnaden Gapitel und 
ung nochmals wollen bedunfen, in der Sache nicht ftille 
zuſtehen, fondern daß die Nothdurft merklich fordere, 
die niedern Verein weiter zu Eejchreiben, und ihr dag 
ſo euch und uns: anlangt nicht zu verhalten. Und ha» 
ben darauf die vergangene Nacht einen unfrer laufenden 
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Bothen auf dem Rhein eilends unſerm Gn. Herrn von 
Straßburg, auch den Städten Straßburg, Colmar und 
Schlettftadt zufommen laffen, mit allem Fleiß ernfllich 
begehrende, ihre treffenliche Bothfchaft zum längften auf 
Montag zu Nacht fehiereft kuͤnftig, ohne Ausbleiben in 
unfrer Stadt zu haben, um den morndrigen Tag ger 
ffrads gefertiget, mit fammt unſers Gn. Herrn von 
Bafel, auch des Capitels, wie wir uns verfehen, und 
unfeer Bothſchaft, fich die naͤchſten in die Läger zu füs 
gen, und daſelbſt an den Parteyen allen möglichen Fleiß 
anzufehren, damit fie ihnen vergönnen, in den Handeln 
gütlich zu fuchen, und demnach zu arbeiten und Mittel 
vorzunehmen, damit die Händel in friedliches Weſen ges 
flellt werden: welche Meinung wir euch nicht haben wol 
len verhalten.” Hierauf antwortete der Aufſatz in 
KRucdficht des begehrten Durchzugs:“ Da mögen ihr 
euch wohl verfehen, in was uns gebührlichen Sachen. 
wir der Kon. Majeflät, als unferm allergnädigften 
Herrn, desgleichen euch als Landvogt und gemeiner Rit⸗ 
terfchaft und Landfchaft, Willforung wüften zu beweiſen / 
dazu mit befonderer Begierde geneigt feyn, fo wir aber 
erwägen , weſſen Gemüths wir mit fammt andern ... 
Fuͤrſten ... und Städten der niedern Verein auf die 
fen Tag find, fondern in den fehwebenden Frrungen uns 
terfichen zu fuchen, fo iſt am euch unſre gar fleißige 
Bitte, fo wir freundlichft vermögen, in befondern hohem 
Vertrauen , ung ſolches Durchziehens azuͤtlich und freunde 


962 
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lich zu vertragen, und zu erwägen, wo, umd an wel⸗ 
chen Enden wir, mit ſammt unſern Schlöffern, Land 
und Leuten gelegen find, und was daraus nicht allein 
ung, fondern auch gemeiner Landfchaft, als ihr das 
gar viel Höher als wir zu betrachten wilfet , zu Scha- 
den entfpringen,, und nachfolgen möchte . - . geben auf 
Donnerflag vor Imvocavit 1499 Cden 14. Februar. ) 
Um. diefe Zeit fehrieb. die Kaiferin an den Rath Ihr 
Schreiben ift nicht. vorhanden. Go viel ergiebt ſich nur 
aus der Antwort, ") daßfieBulver begehrte, fo hier liegen 
follte , und dem Kaifer gehörte. Man meldete derfelben 
unterm 14ten Februar, daß der Bürgermeifter von Gil- 
genderg vorkurzem das begehrte Schießpulver , auf Befehl 
des Kaifers, zu Handen genommen, und in das geld» 
rifche Land gefertiget Hätte. 


Die Eidsgenoſſen fehrieben und am Yefchenmittwoch 
den 13ten, ?) und bathen ein getreues Auffehen zu ihnen 


1) Die Auffchrift der Antwort war: „ Der Allerdurd- 
lauchtigften, großmächtigften Fürſtin und Frau Frau 
Biancha Maria römischer Königin, Ersberzogin zu Defter- 
reih u. ſ. w., unfer allergnädigften Frau.” Und im 
Schreiben war der Titel: ,„ Eure königl. Würde,” 


2) „nfer freundlicher, williger Dienſt, und was wir 
Viebs und guts vermögen zuvor bereit. Fürfichtige, ehr⸗ 
ſamme und weile, befonderd gute Freunde und getreue 
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zu feßen, und ihnen fchriftliche zn melden, weſſen fie 
fih zu uns verfehen folten. Unſre Antwort vom 16ten 
lautet alfo: „ Unfer freundlicher . . . . Euer Schrei» 
ben ung zugetragen, haben wir empfangen, und follen uns 
worlichen, getrauen, daß die Aufruhr und Widerwär- 
tigkeit uns in Treuen, als billig iſt, leid ſind, und. dem, 
nach: euer Begehren ift, von uns zu vernehmen , weſſen 


liebe Bundsgenoffen! Eure Liebe, deſſen uns nicht zwei- 
- felt, bar angelangt, die Aufrur zwifchen dem Stift 
Chur, fammt unfern Bundesgenoffen von Churwal eines 
und der Randfchaft an der Etſch, andern Theils, erwach⸗ 
fen, darin beiden Theilen Hülfe und Zuzug von feinen 
Verwandten gefcheben ; demnach, fo folche Aufrur zu eis 
nem Frieden und Berüht geftellt, das Feld geräumt, 
‚und der Abzug geſchehen, fo ift nicht ohne die vom 
ſchwäbiſchen Bunde wider unfre Verwandten ausgezogen , 
und am Abzug ehnet Rheins gegen unfre Graffchaft 
Sargans gelegen find, haben merfliche Anreigung mit 
fchnöden unchriftfichen Worten, mider die unfern bier 
dießhalb Rheins gebraucht, mit Büchfen berübergefchof- 
fen, und einen der unfern umgebracht, dazu unter dem 
Dingen ein Letzy ehnet Rheins, fo unfern Bundsge- 
noffen von Churwal zugehört , abgeloffen, etliche daran 
erftochen,, und das Städtlein Meyenfeld, fo den Biün- 
den Churwal verwandt ift, und zu Abbruch und Scha⸗ 
den eingenommen. Alles ungefagt, und unbewahrt der 
Ehren. Das alles, zufammt den fchändlichen , unehrli- 
chen Anzügen und GSchuldigungen, auch Drud und 
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fih eure Liebe zu uns vertröffen und verſehen ſolle 
u. ſ. w. fo wollen wir derfelben zum Friedlichſten, als es 
ſeyn mag, durch unfern Bothen verfiändliche Antwort 
zufchreiben. Wir haben auch nichts deſto weniger die 
übrigen und zugefandten Briefe, an unſre Gn. Heren 
die beiden Biſchoͤſe und unfre guten Freunde die Stadte 
der niedern Verein von. Stund am zugefandt, umd was 
"ung von denfelben deßhalben begegnen wird, wollen 
wir euch auch zuſchicken. Denn in was uns vermöglie 
chen Sachen wir eurer Liebe freundliches Gefallen bes 
weifen koͤnnen, wollen wir ung nicht widern , fondern 


———— 


Drang. der unſern, wider unfre Freyheiten und Herfom- 
men, unfre Herren und Obern billig zu Herzen genom⸗ 
men, und, mit Hülfe des allmächtigen Gottes ‚. willen 
haben, folches mit männlicher Gegenwehr zu rächen. 
Das wollten wir eurer Liebe, als unfern getreuen Bunds—⸗ 
genoſſen, nicht verhalten, mit freundlicher Bitte, ihr 
getreues Aufſehen zu uns zu ſetzen, und zw ergeigen, 
als wir eine ungezweifehte Hoffnung haben, und unfre 
Aeltern, in allen Nöthen, jeweilen gegen einander zu 
thun pflegten. Das wollen wir hinwieder, ungefpert 
Leibes und Guts thun, und mwiewohl wir uns deffen 
ganz getröften, fo bitten wir doch eure Liebe um ge- 
ſchriebene Antwort, weſſen wir und zu deren (derfelben) 
eurcr Liebe verfeben follen. Darum unter der. Stadt 
Zürich Siegel, Im Nomen unfer Aller, auf Aeſchen⸗ 
mittwoch A°,. 1499. 

Stätte und Länder unferer Eidsgenoſſenſchaft Send⸗ 
bothen, jegt zu Zürich verfammelt,” 
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allezeit willig erzeigen. Datum eilends, Samſtag vor 
Invocavit Ar 1499.” Die empfangenen Beylagen 
wurden mit einem Begleitfchreiben von gleichem Datum 
weiter befördert, worin jeder Bundesgenoße gebeten wurs 
de, falls er mit einer fchriftlichen. Antwort begegnen‘ 
wollte, folche dem bafelifchen Bothen zuzuſtellen, indem 
wir fie förderlich gemeinen Eidsgenofen , unfern Bunde⸗ 
genoſſen zuſchicken wuͤrden. 


Den folgenden Tag (47ten) trafen die Geſandten 
der niedern Verein hier ein, und der Tag wurde den 
töten eroͤffnet. Die Kaiſerin ſchickte den feſten Chris, 
ſtof von Thurn, ihren Fuͤrſchneider (Truchſeß) mit 
einem Creditiv, welchem die ihm gegebene Inſtruktion 
vom 17ten beygefuͤgt war, des Inhalts: „Die Eids⸗ 
genoſſen hätten fich einer merklich großen Aufruhr angenoms, 
men , und feyen Willens der K. M. Erblande zu überziehen, ° 
und zu befchädigen wider alle Ziemlichleit und Biligkeit und 
Recht; folches hätte Ihro Königliche Gnade Hoch zu Here 
zen gefaßt und genommen, und begehre mit dem hoͤch⸗ 
ſten, daß wir ums mit der höchften Macht: Volkes, auch 
mit Büchfen und Gezeug, wie das in ein Feld gehört, 
erheben wollten, ohne Verzug zu den ihrigen in dag 
Lager gen Altkirch, wie wir es gegen die K. Majeſtaͤt 
und das beilige Reich und uns felbft pflichtlich wären. 
Ferner fen ihre Meinung und Wille, und ermahne fie 
ung bey dem höchften, daß wir den ihrigen vergönnen 
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follen, durch unfre Stadt, und. auch allenthalben: in und. 
duch unfre Aemter zu allen Zeiten zu ziehen, folches 
werde fie allegeit in Gnaden erkennen. : Endlich begehre 
fie fehleunige Antwort, worauf fie fogleich nach Frey 
burg kommen werde.” Die gegebene Antwort war vers 
muthlich , daß man vorher die Ruͤckkunft der in die Las 
ger abgeordneten oder abzuordnenden Geſandten Abwar⸗ 
fen wolle, daß nach dem Vorſchlag von Bafel Gefandte 
gu den Herren gefchidt wurden. Die Unfrigen waren - 
Hartung von Andlau alter Bürgermeifter,, und Nikolaus 
Ruͤſch alt Oberſtzunftmeiſter, und feit Joh. Nathsherrn 
gu Krämern. : Sie verreisten ſchon den 19ten (Dienſtag) 
um 40 Uhr des Morgens. Sie hatten aber Mühe 
durchzukommen, und waren den 2iten noch in Lauffen 
burg. ') Nach ihrer Abreife Fam ein ernflliches Schreis 
ben von den Sollotiurnern ein, in welchem fie ung bes 
richteten, daß am letzten Sonntag (den 17ten) der. 
Landvogt von Mörfpurg, Ritter, und ihr Erbbürger, 





+) Hier ift das Diarium ihrer. Sendung. Den 19ten fie 
verreifen von Bafel; den 20ten fie werden in Waldshut 
nicht eingelaffen , unter dem Vorwande des Mangels an 
Pag, man fünne fie nicht ſtellen; ſie kehren zurück, und 
fommen des Nachts um 4 Uhr in Laufenburg wieder 
an; den 2iten fie fchreiben an den Landuogt von Walds- 
but; den 22tem fie find in Waldhut und in Kaiſerſtuhl, 
nicht ohne Fleine Wagniß und Sorge; ben 23ten in 
Schaffhauſen; den 2iten in Conſtanz; den 2öten und 
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- bie beyden Grafen von Thierflein, in unfrer Stadt in 
heimlichen Anfchlägen geweſen wären; daß der Landvogt 
mit dreyßig Pferden das Land hinab, und die Herr 
von Thierſtein mit vierzig Pferden und dreyßig Knech⸗ 
ten gen Pfeffingen geritten, auch das Schloß Pfeffingen 
fehr beſetzt und gefpeifet hatten, in der Abficht in ihre 
Herrfchaft.-.und Pfand Dorneck und Thierftein, und in 
ihr Eigenthum Seewen: einzufallen, und das alles zu 
fchleifem: umd zu zerſtoͤren; fie, die Sollothurner wollen , 
um. feine. Sache, widerwärtige, es ſeyen Bürger oder 
Fremde, zu Pfeffingen wien, noch Haben, indem. ihs 


26ten halten fie Eonferenzen mit den teutfchen Befehls 
habern; den 27ten Abreife von Conſtanz; den 28ten Un⸗ 
terredung in Stein mit den eidsgendfifchen Hauptleuten; 
und. Ankunft in Zürich; den Atem Merz, ihr Vortrag 
‚auf. der Tagſatzung; den 2ten, Antwort.der Tagſatzung; 
den 3ten Abreife von Zürich nach Conſtanz, wo ſie nie— 
mand finden; den Atem fie fchreiben nach Weberlingen ; 
den Sten der Tag zu Ueberlingen fchrieb, dag man 
fie erwarte; den 6ten Ankunft in Ueberlingen; den Tten 
Vortrag und: Antwort, fie fchreiden an Zürich; dem 
sten Rückreiſe nach Bafel, Während diefer 17 Tage 
fehrieben fie an den Rath dreymal, den 2iten Februar, 
den 2ten Merz und den 7ten; daß fie vom Ziten Febr, 
bis zum 2ten März ohne Berichtsabftattung blieben, 
entfhufdigten fie damit , daß fie nichts beflimmtes hätten 
melden können. 
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nen diefes Schloß ewig offen verfchrieben fey, und zwar 
auf. Zufage , Hülfe. und Beyſtand gemeiner Eidsgenoſſen⸗ 
fhaft; es ſey ihnen zu vernehmen mehr als Hoch und 
ſehr fremd und mißfaͤllig geweſen; denn, wenn fie es 
aus Nothdurft an gemeine Eidsgenofienfchaft gelangen laſ⸗ 
ſen mußten, ‚daß dergleichen Anfchläge in unfrer Stadt 
gefchehen wären, fo wuͤßten wir wohl zu bedenken; was 
das auf fich tragen würde; fie wollten gar gerne willen, 

wegen fie fich , auf folche Anfechtungen , gegen ung ver⸗ 
tröften follen ;. in: ihrem Willen fey. nicht geweſen, An⸗ 
faͤnger des Kriegs zu ſeyn.“ 


Der Schrecken hatte ſchon den 18ten einen Theil 
unſerer Laudleute befallen, Der Landvogt von Walden⸗ 
burg berichtete, daß ſeine Amtsangehoͤrigen in das Schloß 
und in das Staͤdtlein mit Leib und Gut flüchten woll⸗ 
ten: So wollten fie, fagten fie, viel Gutes thun, und 
zu dem Schloß und Städtlein achten, daß niemand fie 
fo liederlich möchte überlaufen. Am gleichen Tage, und 
alſo, während der Tagſatzung, erkannte der Nath: 
Demnach diefe Läuffen eben fchwer find, und nicht wohl 
möglich if, daß weder die XIII., noch die IX: zu ih» 
ren Zeiten und Tagen, laut ihrer Ordnung, zufammen- 
kommen und figen, fo if erkannt, daß die Haͤupter da⸗ 
rin Gewalt Haben follen, wenn es füglich und ruhiglich 
der Läuffen und merklichen Gefchäfte halben, wohl ſeyn 
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möge, die XIII. bey einander zu haben ; desgleichen 
foll e8, der IX halben, auch ‚gehalten. werden.”. Nichts 
beweifet aber mehr die eigentliche Lage der Stadt, als 
die Antwort, welche. der Rath an die Luzerner den 
21ten abgehen ließ. Sie hatten um einen Paß, oder 
um ficheres Geleit zu Stadt und Land für einen ihrer 
Kaufleute, mit zwey feiner Ditgefellen, ‚und etlichen 
Kaufmannsgütern, gebeten. Man erwiederte, mit vie 
len Umſchweifen von Freundfchaft und. Dienſtbegierde, 
daß es uns gut mochte beduͤnken, diefer Zeit bemelten 
Kaufleute ſcherer und beßer ſeyn, eine Zeit ſich bey 
euch (in Luzern) zu enthalten, damit ihnen nichts Ar⸗ 
ges zugefügt werde.” 


um dieſe Zeit wurden ‚Leute zum Fahnlein und 
Banner ausgelegt. Die noch vorhandenen Noten und 
Verzeichniſſe der Zünfte und Gefellfchaften geben einigen 
Begriff von der Kriegsverfaßung der Stadt. Man vera 
ſah aych die Schlöfer mit Bücfenmeißern,, und ſchoͤpfte 
ihnen einen Lohn. 


Die Kaifeein fehidtte wieder zwey Bothen, den: wirs 
digen Herrn Doctor Sigmund Kreuger, Domprobft zu 
Konfanz und den ſtrengen Herrn Konrad von Amprin 
gen, Ritter, Es fcheint, daß man ihnen verfprach dag 
Begehren der Kaiferin auf der nächften Tagſatzung zu 
behandeln, 
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Den 2aten war ‘die niedere Verein zu Colmar 
verſammelt, und ſchloß auch ihren Abſchied. Der Abe 
fchied ſtellt etwas bemerfenswerthes vor. Der 3te, äte 
und ste Artikel find ganz nach dem Willen der Kais 
ferin abgefaßt, und dann folgt unerwartet ein Anhang, 
daß fie ad referendum genommen werden follen. Es 
ft gleich , als‘ wenn man in dem Angenblid die Bots 
:fchaft des Sieges bey Hart. vom 2oten befommen 
Hätte, "Ida: man vorher nur mit dem Hauptfchlag 
wird befchäftigt gewefen fern, welche das zuſammenge⸗ 
brachte Heer von 10,000 Mann verſehen ſoute. So lautete 
gedachter Abſchied. *) 





1) Zürich berichtete den 22tem Abends um 10 Uhr dieſen 
Gieg nach Solothurn. 


2) Die Geſandten an dieſer für und fo wichtigen Tag- 
fagung waren : 1°, Für den Biſchof von Straßburg , 
Herr Burkard Beyer Vitzthum, Melchior von Schoul⸗ 
pelburg; nnd Heinrice, des Bifchofs Sekretarius; 2°. für 
den Bifchof von Bafel, Doktor Arnold zum Luft Ofi- 
cial; 3°. für dem ölterreichifchen Landvogt, Herr von 
Rappoltſtein; 4°. für Straßburg, Herr Hand Spender, 
Ritter, und Herr Jakob Murin Ammeifter; 5°. für 
Bafel Herr Peter Offenburg Oberftzunftmeifter und Hein- 
rich von Senheim; 6°. Für Colmar , der Meiſter Georg 
Stingelin und der Meitter Hand Rule; 7°. für Schlett- 
ſtadt, Herr Andres Komer , Stettmeifter; 8°. für obern 
Ehenheim, Diebold Pilgermann, Stettmeifter; 9°, für 
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». Zum erften haben fie. (die Gefandten) fich ver 
einiget zu einer gemeinen Antwort an unfre ‚allergn: 
Frau, die römifche Königin auf ihr Schreiben, diefer 
gegenwärtigen Aufrühre halben, zu geben, laut der 
beyliegenden Abfchrift. 


Item, demnach verfaßt eine Antwort an gemeine 
Eidsgenoffenfchaft, auf dem Tage zu Zürich verfammelt, 
auf ihr Schreiben und Begehren zu geben, auch in ge- 
meinem Namen der Verein, laut beykiegender Ab» 
ſchrift. 


Item, demnach, falls es geſchehe, daß unſer al 
lergnaͤdigſter Herr, der roͤmiſche König würde begeh⸗ 
ren, mit Herren und Ritterſchaften Durchzug oder La⸗ 
ger, daß man ſeinen Gnaden, auf ziemlich Zuſag, 
aus Pflicht alls gehorſame goͤnne. 





Mühlhauſen, der Neiſter Ulrich Gerber, Stettmeiſter; 
410°, für Kaiſerſperg, Antoni Krut, Stadtſchreiber; 
41°. für Münſter im St. Gregorienthal, der Meifter 
Hans Hunlin und Peter Nerklin; 12° für Türkheim , 
Heinrich Mesiger, Stettmeifter, Ben der Unterſchrift 
wurden nach den Fürften, die übrigen alfo genannt: 
„ Auch Meifter, Bürgermeifter und Räthe der Städte 
Straßbnrg, Bafel, Colmar, Schletttadt und andere 
den niedern Verein Gemwandte, oder, und andere des 
niedern Bundes Verein und Zugewandte. 
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Item, falls. aber feine Gnade andere Haufen, daß 
man die auf die Dörfer und neben für gütlich weifen. 


Item, falls aber einiges fremdes Volt jemand 
überfallen, dawider , fol je ein Theil dem andern Hulfe 
und Beyſtand thun.” Nun folgt der erwähnte Anhang: 
» Doch fo Haben die Räthe und Sendhoten diefe drey 
Punkte Hinter fih, am ihre Herren und Obere zu Britt 
gen C genommen) zumächft Fünftigem Tage endlich zu bee 
fchlieffen, wie man das. mit dem Kriegsvolt halten 
(wolle. ) 


Fuͤrer (weiter,) als in vergangenem, ein Tag 
gen Colmar auf den naͤchſten Freytag zu Nacht nach 
Deuli wieder angefett , iſt abgeredet, denfelben Tag ſu⸗ 
chen, künftigs handeln, falls Noth einfiele. Inhalt der 
Vereine zu begegnen; falls aber in mittler Zeit Noth, 
ehehaft einfiele, daß das je ein Theil dem andern für 
derlich verkünden Cfolle,) wie das die Nothdurft erhei⸗ 
fhen (wird.) 


Item, daß eine Stadt von Bafel, diefen Abfchied 
fammt den Eopeyen, unfern gemeinfamen Botfchaften in 
die Läger zuſchicken (werde,) Cdamit diefe) fich etlicher 
Maßen haben, wonach) zu richten.” 


Die Antwort an die Kaiferin auf das Begehren, 
daß man zu Felde ziehen follte, iſt vom 25ten datirt- 
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Es wird darin gemeldet, daß, ehe man zum Theil das 
Anſinnen behandelt hatte, die Verein ihre Boten ſchon 
in die Laͤger eilends geſchickt haͤtte, um einen Stillſtand 
zu vermitteln; daß wenn man inzwiſchen zu Felde laͤge, 
es den Vermittlern nicht geziemen wuͤrde, und möchte 
folches die Abgeordneten in ihren Unterhandlungen bins 
dern, und mehr Widerwillen erregen. Dann wird Die 
vollkommene Hoffnung geäußert, daß die Voten den 
Krieg in einen friedlichen Stand bringen werden , und der 
Gehorfame zugefichert, den die Stände der Verein, als 
Fürften und Glieder des heiligen Reichs, zu leiſten wil 
lig find. 


Die Antwort an die Eidsgenoſſen iſt vom 24ten 
auf den Sonntag Reminiscere: Sie bezeugt, daß der 
Krieg der Verein ganz widrig und nicht lieb fen; fie 
meldet, daß Voten in die Läger abgeordnet worden, 
und ohne fih in das Begehren des getreuen Auffehens 
einzulafen, ſchließt fie alfo: „darin, als wir freundlich 
bitten , euch folcher Maßen ſchiedlich erzeigen , dadurch 
die gütliche Unterthaͤdigung, fruchtbarlihe Handlung 
“möge flattlich erſchieſſen, deſſelbigen und aller ziemlichen 
Dinge wir euch geneigten freundlichen Willens zu bewei⸗ 
fen, ungefpart wollen befunden werden.” 


Wenn man beyde Antworten erwägt, fo findet ſich, 
daß. fie fich auf diefes wenige. zuruͤckfuͤhren laſſen, und 
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"zwar an die Kaiferin, wir werden nicht zu Felde 
ziehen, weil. wir lieber vermitteln, und an 
die Eidgenoffen, mahet bald Frieden, und fo 
brauchet ihr unfer getreues Auffehen ') 
nicht, 


Den folgenden Tag uͤberſchickte unſer Rath den 
Eidsgenofien , die ausgefertigte Antwort der Berein mit 
folgendem Begleitfchreiden: » Wir Hatten nächft euerer 
Liebe gefchrieben , derfelben (Liebe) zum fürderlichften , 
auf ihr Begehren an und ausgegangen, durch unfern 
eignen Boten, wollen Antwort zufchiden; und demnach 
folches bisher in Verzug fich gefchidt Hat, iſt aus Feiner 
‚Gefährlichkeit gefchehen, follet ihr uns wahrlich getranen, 
denn dieweil eure Liebe nicht allein. uns, fondern auch 
den übrigen unfern gnaͤdigen Herren beyden Bifchöfen 
und den Städten unfrer niedern Verein, defhalben glei- 
cher Geſtalt auch gefchrieben,, Haben wir uns zuſammen⸗ 
gefügt, und uns einer Antwort, als die Nothdurft er» 


) In keinem diefer Schreiben wird unter den Unter 
fchriften eines öfterreichifchen Gefandten gedacht. Son⸗ 
derbar ift aber folgender Unterfchied. Im Schreiben an 
die Kaiferin, werden unter dem Datum die beyden Bi- 
fchöfe und dann die Städte genaunt; da im Schreiben 
an die Eidsgenoffen, die Bifchöfe vor dem Anfang des 
Schreibens, und die Städte unter dem Datum genannt 
werden. 
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fordert, euch. zu geben vereint, welche Antwort wir 
euch hierin fenden, uns erſt auf heute zugefommen ; dar» 
um fo if unfere gar freundliche Bitte mit fonderm 
Fleiß, Aufenthalt und Verzug harin gegen uns in Feis 
nen Verdrieß zu fafen , fondern im Beften aufzunehmen, 
denn in was und von möglichen Sachen wir euch freund« 
liche Liebe erzeigen möchten, wollten wir uns allezeit 
fleiffen zu erflatten. Das wiſſe Gott der Allmächtige 
der euch und uns in Ruhe befrieden wolle. Geben in 
Eile, in der eilften Stunde vor Mittag, Zinſtag pp“ 
(posterius) Reminiscere, Anno und 99.’ 


Um diefe Zeit gaben die Defterreicher das Benfpiel 
von Betretungen unferd Bodens auf der Landfchaft. 
Sie zogen über denfelben vor Lieffal vorbey um in das 
Solothurnifche einzufalen. Der Schultheiß won Lieſtal ließ 
einen Schuß abfeuern. Da ſchickte von Moͤrſperg Baſtian 
Truchſeß hieher um ſich zu beklagen, daß die unſern 
von Lieſtal ſich dergeſtalt betruͤgen, daß er und andere 
zu Rheinfelden merklich verhindert wurden, ihren Feind 
zu beſuchen, und wenn fie zu Zeiten demſelben nach 
ftellten, und die von Lieſtal es gewahr würden, fo this 
ten diefe mit Büchfenfchufen Warnungen. Darauf ließ 
der Rath am 27. Februar eine Antwort auffeken: „Es 
möchte wohl feyn in diefen vergangenen Tagen, als ets 
lihe Fremde, im Feld, Zwing und Bann dever von 
Lieſtal, mit einer Zahl eines den Unſern unbekannten 
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Volks fich gezeigt, und hin und her gewaffnet und 
gezogen, und als der Schultheiß fie gewahr worden , 
und nicht gewußt, weſſen Gemüths fie gewefen, daß er 
unbedacht, und ohne arge Meinung, ungefährlich aus 
der Büchfe einen Schuß gethan. In diefer Geſtalt und 
nicht anders fol man das aufnehmen. Wir möchten 
aber wohl leiden, und bitten euch gar freundlich dars 
um, daß unfere lieben Nachbaren von Rheinfelden und 
ihr Anhang in. diefem Fan fih nachbarlich erzeigten, 
und die ihren unterwiefen, fich gegen die unfern zu Lix- 
ſtal, als etliche daher gethan haben, anveigender Worte 
nicht zu gebrauchen, und auch, fo weit möglich wäre, 
fih zum Theil nicht anmaßten, in unfern SHerrfchaften 
und Oberkeiten, fo flets auf ihre Feinde zu Halten, in 
Anfehen wir dem Handel nicht verwandt find, und der 
Sache nicht anjangen” Ehe wir diefen Monat fchliefs 
fen, müfen wir ein Schreiben an den Veſten Hang von 
Schönau, oͤſterreichiſchen Landvogt mittheilen , welches 
zeigt, wie man Unbill und Raub noch mit guten Wor- 
ten aufnehmen mußte: „Unſer freundlicher williger 
Dienft allezeit zuvor. Lieber Hans, und zeigt Werlin 
Gaſſer, unfer Leibeigener ‚wie, nächftvergangene Tage , als 
du nebſt andern indas Dorf Kienburg gefallen, und das Vieh 
genommen Habeft , ihm auch fein Bich, nämlich, eynliff 
Haupt, damit hinweg geführt worden. Demnach wir 
aber ermeflen, folches unwiſſender Meinung dem unfern 
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zugefügt fen, fo iſt unfere gar freundliche Bitte, unferm 
armen Manne fein Vieh unentgeldlich "wieder zu Hans 
den fommen zu laſſen. Als wir nicht zweifeln, du 
wohl achten mögeft billig zu gefchehen, und wir ung 
deffen auch inmittelft zu dir vertröffen. Das wollen 
wir um dich, und deine Mitverwandten allezeit willig 
verdienen. Datum Zinftags nach Reminiscere A, XCIX.“ 
Er empfieng aber diefes zu Verdrieß und fands ums 
billig, der Dinge angezogen und gefchmust zu werden. 
Der Rath erwiederte , daß doc was noch vorhanden 
fey, dem armen Mann zuruͤckgegeben werden möchte, 
— Den folgenden Monat nahmen Aheinfelder vor dem 
Thore zu Lieflal aus einer Schwer acht Hauptvieh, 
welche fie dem gleichen Hans von Schönau um 27 
Gulden verkauften. Der Beraubte bat um fein Vieh, 
und bot die 27 fl. als Köfegeld an. Der Rath unter 
ſtuͤtzte dieſes Begehren beym Landvogt, obfchon gewiß 
kein Loͤſegeld in dieſem Falle mit einigem Schein des 
Rechts gefordert werden konnte. 


Merz 


In den 3 erften Wochen diefes Monats, wurde 
von feiner Geite ein wichtiger Ausfall unternom⸗ 
men. Allein die Verſuche zu einem Frieden gewannen 
defwegen Leinen Fortgang; man verfärkte fih; und 
beyde Theile trugen zur wechfelfeitigen Erbitterung jeder 
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fein Beſtes bey, vorzüglich aber die Schweizer durch 
den franzöfifchen Hulfsbund. 


Wenn man Lauffer und dem Gchultheiffen von 
Alt, Glauben beymeffen will, fo wurde der franzoͤſiſche 
Bund ſchon den 1. Februar gefchlofen. Woher kommt 
es aber, daß diefe Gefchichtöfchreiber nachgehends im 
Monat Merz die Unterhandlungen dennoch wieder an⸗ 
heben, und bis zum Schluß fortführen, ohne auf den 
Widerfpruch aufmerffam zu machen, und irgend eine 
Duelle anzugeben. Bielleicht mag die Borausfegung 
eines umeigentlichen Ausdruds den Widerfpruch heben. 
Es Tann nemlich feyn, daß am 1. Februar nur einige 
Kantone in den Bund einwilligten, oder daß alle bloß 
die Praliminar » Artikel feftfetten, oder daß endlich nur 
Häupter , geheime Raͤthe, viclvermögende Rathsglieder 
über den zu errichtenden Bund mit geheimen Agenten 
Frankreichs übereinfamen. Ich bemerfe dieß, damit die 
Kanzleyen andrer Kantone Unterfuchungen darüber at 
ſtellen. So viel kann ich indefen aus unferm Archiv 
mittheilen, daß der Rath, vom Doktor Thuͤring Frid 
von Bern , von welchen, wie es feheint, er fich Berichte 
geben ließ, mehrere Cfehr ſchoͤn gefchriebene) Briefe 
empfieng, in deren einem, aus Bruck datirt, vom Sten 
Merz, am Abend, ein lesterer Artikel alfo lautet: 
» Des Frankreichifchen Königs teaffenliche Botfchaft , 
kommt jest gen Luzern, ihren König mit gemeiner Eids⸗ 


XI. Kap. 1499, 509 


genoffenfchaft in etwas Näherung und Beyſtand zu faſ⸗ 
fen. Anderes wüßte ich zu veden, aber nicht zu ſchrei⸗ 
ben. Ich werde morgen frühe heim gen Bern. reiten, 
uud mich in zehen Tagen Hier nicht befinden. Damit 
fey eure SHochweißheit Gott befohlen. Der wolle alle 
unruhigen Herzen zu chriftlihem Frieden entzünden. 
Datum u. f. w.” 


Die Töniglichen Bevollmächtigten waren der Erz 
bifchof von Sens, Tristan de Salazar , der Gouvers 
neur von Chartres, Rigault d’Oreille, und der Bogt 
von Dijon. Sie famen den 1. Merz in Zürich an, 
und, wie der obige Auszug zeigt, begaben fie fich den 
Sten nach Luzern, wo eine Tagſatzung verfammelt war. 
Schon den Asten wurde der Hülfsbund befiegelt, wel 
ches vorläufige Unterhandlungen fat unentbehrlich vors 
ausfegen läßt. , Der Zwei war, wie das Inſtrument 
lautet, dem Stande beyder Theile Feſtigkeit zu geben, 
wie auch Stärke wider die beydfeitigen Feinde zu ver 
ſchaffen; ) der König verfpricht wider alle und jede 
Hülfe, Unterflüsung und Schutz; jedem Kanton follen 
während zehn Zahren 2000 Franken entrichtet werden ; 
wenn die Schweizer Krieg führen , und der König we 





1) .. . Quo, utrarum Partium status et firmitatem, ef 
adversus hostes robur suscipiat eflicacissimum, 
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gen eigenen Kriegen nicht Hülfe ſchicken kann, fo wird 
er jedes Vierteljahr zwanzigtaufend Gulden an Hülfg- 
geldern bezahlen; hingegen verfprechen die Schweizer , 
daß, nad) eingelangter Mahnung, wenn fie nicht felbft 
in einen Krieg verwidelt wären, fie, fo viel es Ehre 
und Möglichkeit geflatten, eine Anzahl bewaffneter 
Mannfhaft,, dem König auf feine Koflen und Gold 
fhifen werden, es wäre denn, daß fie durch eigene 
Kriege daran verhindert würden, und nichts defto we— 
niger verfprechen fie es denjenigen zu geſtatten, die un: 
ter den ihrigen dem König freywillig zu dienen wüns 
ſchten, ihm zu Hülfe zu ziehen, doch foll er fie nicht 
annehmen, die Kantone feyen vorher darum angegan- 
gen worden. ") Der Sold wird auf 4%, fl. monat» 
lich geſetzt, von Zeit der Abreiſe aus der Heimat ans 
gerechnet;; die Schweizer follen alle Privilegien und Frey: 
heiten genielen, welche die übrigen koͤniglichen Söldner 


7) Diefer Artikel ift zweydeutig, weil dad Wort nicht 
defto weniger, nihilominus, fich lediglich (wie ich 
es dafür halte) auf den Fall bezieben kann, wo die 
Schweizer, von Obrigfeitswegen, Feine Hülfe fchicken 
würden; wie auch hingegen auf den Fall, wo die Schivei- 
zer ſchon einige Truppen felbft zugefender hätten : alfo, 
dag nach diefer Erflärung, der König zu allen Zeiten 
berechtiget geweſen wäre, dad Begehren gelangen zu 
laſſen, daß Freywillige angeworben werden. dürſten. 
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genieſſen; Feine Partey wird Frieden oder Stillſtand 
fihlieffen ohne die andere mit einzufchlieffen; follten die 
eingegangenen Bedingnife dieſes Bundes den Schweizern 
Feindfeligkeiten zusiehen, fo fol der König ohne Verzug 
mit Hinlängliher Macht den gemeinfchaftlichen Feind 
befriegen , und alles auswirken, was bendfeitiger Vor⸗ 
theil umd des Krieges Befchaffenheit erfordern. Kein 
Schweizer (aliqui subditorum nostrorum) foll wähs 
rend diefed Bundes, bey feharfer Strafe wider den Kos 
nig dienen, helfen, begünftigen; wenn von den Schweis 
zern, außer der über die vom. König begehrten Anzahl, 
Mannfchaft wegziehen folte, um Kriegsdienft bey ihm 
zu nehmen, fo fol er ihnen Keinen Sold geben; ") fols 
gen die gewöhnlichen Vorbehalte des apoftolifchen Stuhls, 
des heiligen Neichd und der vorigen Bünde, mit der 
Verfiherung, daß die Schweizer feinen Bund, noch 


1) Nulla stipendia praestare debet, und nicht wie Lauf- 
fer überfegt: fo fol er feinen Sold zu geben ver bun— 
den fenn. Die Schweizer wollten nicht, infonderheit 
da fie ſelbſt Krieg führten, daß er ihnen ihre Macht 
unbeſtimmt hätte fchwächen Fünnen. Diefer Artikel er» 
Härt den oben angeführten, und zeigt, dag wenn auch 
die Werbungen, im Falle, wo die Regierungen felbft 
Hülfe fchicken würden, neftattet werden follten, es nur 
gefcheben Fonnte, um die begehrte Zahl zu ergänzen, 
und daß daben noch immer die obrigfeitliche Einwiligung 
erforderlich war, 
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Einverffändniß, noch Einung (unio) mit dem Herzog 
von Mailand, Kodovicus Maris Sfortia und feinen 
Erben haben, 


Das die Befchliefung diefes Bundes Fein Geheim⸗ 
niß ſeyn konnte, braucht nicht angeführt zu werden, und 
zweifach mußte Die Abficht des Königs bey der Bekannt» 
machung deffelben feyn; vor allem den Kaifer wider die 
Schweizer noch mehr zu erbittern , und Dann die Schwei- 
ger felder aufzumuntern. 


Daß aber der Artikel wegen Sfortia fogleich Fund 
gemacht worden wäre, darüber liefen ſich einige Zwei— 
fel hegen. Uebrigens wurden noch verfchiedene Punkte 
verabredet, 


Der König verfprach zwey Studenten von jedem 
Kanton in die Univerfität zu Paris aufzunehmen , und 
wir haben Briefe von Luzern, welche zeigen, Daß der 
öfterreichifehe Kandvogt den einen ihrer zwey Lehrlinge 
auffangen ließ, und daß man von dem andern nichts 
erfahren konnte. Es fcheint auch, daß Hülfägelder 
und Artillerie, anſtatt der wirklichen Hülfe, von Sei⸗ 
ten des Königs zugefagt wurden. Bern fol durch ein 
Schreiben vom 23ten vorzüglich auf Sendung des Ge⸗ 
ſchuͤtzes gedrungen haben. ") 





2) Siehe weiter unten den Bericht bed Landvogts von 
Homburg. 
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Den 2. Merz Iangte hier ein Faiferliches Mandat 
ein. Es war die Erflarung eines Reichskrieges wider 
die Schweizer , und eine Aufforderung an alle Reiche» 
fände, wider diefelben aufzubrechen. Am gleichen Tage 
fchrieben uns, von Altkirch aus, Statthalter, Feld⸗ 
hauptmann und Raͤthe, daß auf Befehl der Kaiferin / 
Herr von Vergy, Marfchall und Hauptmann im Hoch» 
Burgund ") mit Herrn, Rittern und Knechten, ſammt 
mehr als 400 Glenen und Kürpffen zu Altkirch erwar- 
tet wurden. Gie vernehmen, daß die Eidsgenofen die 
Birsbrüde bey St. Jakob mit Gewalt beſetzt, und da⸗ 
durch die Ueberfahrt und Durchzug abgeſtellt Hätten. 
Sie wollen es aber nicht glauben. Es duͤnke fie, daf 
wir es auch nicht wohl verantworten konnten. Go 
fen ihre gar ernſtliche, fleifige Bitte an uns, fie mit 
ſolchem reifigen Zeug durch unfere Stadt, je 100, 50 
oder 30 Pferde auf einmal ziehen zu laffen, oder, daß 
wir die Birsbrüde alfo verfehen möchten, daß der er 
wähnte Zug daſelbſt hinauf gelaflen werde. Sie zweis 
feln nicht, daß wir und unverweislich gegen den Kai— 
fer und männiglich betragen werden. Sie verfehen fich 


— — nn 


1) Hochburgund, d. i. die Grafſchaft Burgund oder Franche 
Comte, welche dem Erzherzog Philipp, des Kaiſers Sohn 
gehörte. 
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feines Abſchlags. Die Sache erleide Leinen Verzug. 
Sie bitten eilends um Antwort durch den Boten.” 


Der Rath antwortete „ ') den 3ten (Sonntag :) 
„Er koͤnne ſich nicht genug über das Vorgeben in Ans 
fehung der Birsbruͤcke verwundern; es fen gar nichtg 
daran; weder die Birs, noch die Birsbruͤcke fenen 
durch irgend jemand befest. Allein, da die niedere 
Verein Boten, als Vermittler, abgefandt habe, fo möchte 
die Geflartung eines Durchzugs durch unfere Stadt nur 
zur ganzlichen Zerruttung des freundlichen Gefuchs , und 
zu Widerwärtigkeiten und Schaden für die Abgeordneten 
dienen.” 


Der. Landvogt von Mörfperg Hatte auch ſelbſt Bley 
zu Bafel gekauft, oder kaufen wollen. Die Ausfuhr 
wurde unterfagt. Nah Dculi begehrte er es wieder, 
Hieranf ließ er mehrere Male um die Einwilligung bit 
ten, fechs Bis acht Faͤſſer Pulver auszuführen. Jedes 
mal wurde es ihm abgefchlagen. Endlih (den Siten 
Merz) ſchlug er vor, acht bis zehen Zentner Pulver 





1) Den wohlgebornen, Edeln, Strengen und Feilen, Rö⸗ 
mifcher Königlicher Majeſtät, unſers allergn. Hn. Statt» 
balter, Feldhauptmann und Räthen des Feldlagers zu 
Altkirch verfammelt, Der Statthalter hieß Rappolſtein. 
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gegen Galpeter, welcher der Kaifer in Bafel Cnach 
feinem Borgebem) liegen Hatte, auszutauichen, oder den 
unfrigen, fo da Pulver feil haben, zu vergonnen, ihm, 
fowohl als der Widerpart, um einen baaven Pfenning 
Cum baares Geld) verlaufen zu dürfen. Den Sten 
hatten von Mörfperg und andere NRäthe zu Altkirch ges 
ſchrieben: wir möchten darin arbeiten, daß den Gras 
fen von Thierflein die Schlöfer Thierftein und Bühren 
mit etlichen derfelden und andern ihnen zugehörigen 
Reuten und Gerechtigkeiten wieder von den Golothurs 
nern, die folche eingenommen hatten, zuruͤck gegeben 
werden möchten: Es fenen des heiligen Reichs und 
des loͤbl. Haufes Oeſterreich Eigentum und der Gra— 
fen Lehen und väterliches Erbe. 


Unfere Boten, Andlau und Rufch, waren inzwi⸗ 
fchen in den Testen Tagen des vorigen Monats in Cons 
fang gewefen. Sie wurden von Marfchall, Raͤthen 
und Hauptleuten des fhwäbifchen Bundes wohl empfans 
gen. Nachdem, meldeten fie ung, wir ihnen unfern Bes 
fehl entdect hatten, begegneten fie ung mit ziemlich ge 
bührender Antwort , welche Antwort ung zu Anfang 
des Handels wohl begnuͤgt bat. ") Hierauf begaben 


U) Nemlich, daß fie wegen gethanen Anbierhens hoben 
Dank wiffen. Sie wollen ed dem Kaifer aurühmen, 
und es den Hauptleuten ded Bundes anzeigen, damit 
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fie fih mach Stein ins Lager der Zürcher, entdedten 
(im Beten und der Sache zu Gute) den Hauptleuten 
ihren Auftrag, und begehrten ihren Rath. Diefe rie— 
then an, nach Zürich, zu gemeinen Eidsgenoffen , die 
dort verfammelt waren, zu gehen. Es gefhah. Gie 
zeigten der Tagſatzung, nach vieler Handlung und Ges 
ſuch, einen Beſtand CWafenftilftand) an. Die Ant: 
wort wurde den gleichen Abend alfo ertheilt: „ Dies 
weil von den K. Räthen und Hauptleuten zu Gonftanz 
feine endliche Antwort begegnet ſey, und fie, gemeine 
Eidsgenofen, von ihrem Willen feine Kenntnif hätten, 
fo wuͤßten fie, ihrer Gelegenheit nach , feine Antwort 
zu geben. Wenn aber den Voten belieben wollte, bey 


ed unvergeffen befchuldet und verdient werde. Hierauf 
erzählten fie, nach ihrer Art, den ganzen Handel, mo» 
ber folhe Aufruhren entfprungen,, wie fie den Beltand 
im Rheinthal angenommen, worauf die Fhren abgeso- 
gen, und die Eidsgenoffen fie mit Gefährden übereilt 
hätten. Eine jede Bitte anzubringen, müflen fie ge» 
fehehen Taffen, aber das Aufbören wiffe niemand an 
wen es ftehe. Und dieweil die Geſandten ihnen eröff« 
net, daß was im Vertrauen geredt werde, es dabey 
bleiben folle, fo reden fie im nleichen Vertrauen. Die 
Befandten follen Feine Meldung von ihnen thun, fon. 
dern beym Widerrbeil in geheim ausforfchen, weſſen 
Gemüths und Willens er fen, und folches ihnen wieder 
eröffnen, worauf fie dann nach Gebühr antworten wol- 
Ten. 
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den Räthen zu Conſtanz, einen Stilftand zu fuchen, 
oder von einer durchganden Richtung Rede zu 
haben , fo liefen fie es gefchehen. Wenn fie dann hiers 
über Bericht erhalten haben würden, fo möchten die 
Boten ihnen an einen gelegenen Ort gütlichen Tag ver: 
fünden, worauf fie, die Eidsgenofien, einen folchen Tag 
guͤtlich beſuchen, und auf. vorgehaltene Meinung ges 
buͤhrlich Antwort geben wollten.” Diefes alles meldeten 
unfere Boten fchon den 2ten Merz, worauf fie fich nach) 
Conſtanz begaben. Den Tten fihrieben fie ung von Les 
berlingen aus, und wiederholten die Erklärung der 
Schweizer alſo: „ Eie feyen nicht gemeint, einige Uns 
terredung , wegen eines Beftand oder Ceiner) durch» 
ganden Richtung zu halten, ehe und bevor fie des 
Widertheils Gemuth erlernen.” Unſere Boten verfuch 
ten alfo bey den Faiferlichen NRäthen auch den Hauptleuten 
des Bundes, die fich jeist zu Ueberlingen befanden, et 
welche Aeußerungen zu erhalten. Die Antwort war 
aber ") fo befchaffen, daß, wie ihr Schreiben lautet, 


2) „ Sie vermerken aus der Antwort der Eidsgenoffen , 
daß es auf einen Verzug länge, Aber wie dem (auch 
alfo fen) fo hätten fie Cdie vom Bunde) fih in den 
Handel geſchickt, und wollten mit Hülfe des Allmächti- 
gen darin richten, damit fie hofften, des frewentlichen 
Fürnehinend der Eidsgenoffen erwehren; wollten fich auch 
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fie ven Beſtand nicht Hätten erfolgen mögen, 
fondern ungeſchaft abfcheiden mußten. 


Den sten (Freytag) wurde abgeredeter Mafen 
ein neuer Tag von der- niedern Verein zu Colmar ges 
halten. Unſere Boten waren Grieb und Gennheim. 
Die Antwort an den Botfchafter der Kaiferin gieng da» 
hin, daß man die Ruͤckkunft der zur Vermittlung abge» 
ordneten Gefandten abwarten müfe. Der Anfang war 
aber bedenklich: „ Falls fich in mittlerer Zeit, Bfans- 
de ') oder Durchzugs halben, uͤcht Cetwag) begebe , 
wolle man fich auch in Cdarin) Halten, wie fich ges 
bühre.” Zweytens wurde dem Bifchof und der Stadt 
Bafel aufgetragen, fo bald fie, nach Ruͤckkunft der Bot 
ſchafter, ihre Nelation abgehört , die Verein foͤrderlich 
zufammenzuberufen, falls fie es gut oder nöthig fanden. 
Endlich wurde dem Landvogt von Mörfperg zc. gefchries 
ben, und ihm der Abfchied fammt Benlagen überfchict, 
Die Beylagen des Adfchieds zeigen, dad man auch an 


fo verächtlich und Teichtlich nicht halten, und zuvor 
den Eidsgenoffen von einem Beſtand oder anderm etwas 
zu eröffnen. Sie ließen es alfo dabey bewenden.” 


2) Das ift Mundvorrath, Proviant, denn, im Artifel 
des Abfchiedes wird der Gegenftand der Berathung alfo 
angegeben: „Zuzugs, Profand und anderes hal 
ben.” 
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die Feldherren zu Altkirch fchrich, Aus diefem Schrei 
ben. vernimmt man, das die Kaiferin durch. ihre Bot— 
fihafter klagen faffen, wie der Eidsgenoſſen Zugemandte 
(welche ?) vor kurzem in der Herrſchaft Pfirt Angriffe 
und Beſchaͤdigungen begangen haͤtten, deßhalben haͤtte 
man den Boten der Verein, die ſich jetzt in der Schweiz 
befaͤnden, aufgetragen, bey den Eidsgenoſſen, und wo 
das Noth ſehn werde, zu ſuchen, zu werben, zu begeh⸗ 
ren und zu bitten, daß, an denen und an andern Ens 
den, im Bezirk der niedern Derein, fie Ueberzugs, An⸗ 
griffs und Beſchaͤdigungen furter ſtill ſtehen möchten. 
Der Schluß war aber zugleich: „als wir ung desglei⸗ 
chen zu Euch (Befehlshabern zu Altkirch) verſehen, 
welches wir euch unverkuͤndet nicht Haben wollen vers 
halten” Die andere Deylage war eben der gedachte 
Auftrag, mit dem Anbang den Schweizern zu eröffnen, 
daß wenn fie den Bezirk der Verein unangegriffen ließ 
fen: „Man es freundlich gerne verdienen wolle” Nun 
famen Andlau und Ruͤſch wieder zuruͤck, und relatirten 
im Rath. *) Ein Tag der niedern Derein wurde auf 


— — — — — 


1) Ihre Relation zeugt von Parthenlichfeit,, und zwar in 
Nückficht des Anfangs des Krieges. Was die K. Räthe 
den Schweizern zur Laſt legten, eröffneten fie; was aber 
die Schweizer zu ihrer Rechtfertigung fagten, refatir- 
ten fie nicht ausführlich: „ Sie haben ung, fasten fie, 
den Handel und fein Herfommen mit allen Umſtänden 
sum glimpfichften angezeigt , auch wie ein Beſtand ges 
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den 17ten nach Colmar auegefchrieben. Allein den Tag 
vorher, am 16ten (einem Sonnabend) wurde das be 
reits erwähnte kaiſerliche Mandat in unſrer Stadt wies 
der angefchlagen gefunden; vermuthlich als das Gegen- 
ſtuͤkk des am gleichen Tage zu Luzern beurfundeten Bun⸗ 
des mit Frankreih. Der Rath ließ eine fürmliche Pros 
tefation auffegen, um ſolche einem öffentlichen Notario 
überreichen zu laffen, in welcher er vom übel berich» 
teten an den beifer berichteten Kaifer appellirte. ') Sch 





macht worden, an welchem fie fich gehalten, wie aber 
im Abzug unter Gutemburg der Widertheil ſolche un- 
chriftliche Worte gebraucht, und einen der ihren er- 
fchoffen babe, womit der Krieg wieder angegangen, mit 
vielen Worten unnuͤtz zu fchreiben. 


2) Sie war folgenden Inhalts: „Dieweil durch hoch⸗ 
löbliche Stiftung beyder echte, die Mittel des Pro— 
teſtirens, Appellirens, Supplicirens, zur Hülfe des Be- 
fchwerdten oder des SFürchtenden befchwert zu werden, 
zugelaffen find, barum erfcheinen wir, Hans Ymmer 
von Bilgenberg , Ritter, Bürgermeifter und die Näthe 
der Stadt Bafel, im Namen unfrer und gemeiner Stadt, 
vor euch offenem Notarien und Gezeugen bier zugegen, 
und geben zu erfennen : daß und auf Samftag vor Oculi 
nächſt verrückt, von dem allerdurchlauchtigften. große 
mächtigften, Fürften und Herrn, Herrn Marimilian, 
römifchem König, unferm allergnädigiten Herrn, ein 
Mandat oder Gebottesbrief zugefommen ift, den wir. 
auch mit gebührlichen Würden empfangen biebeyliegend , 
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wie nachfolgt: wir Maximilian ꝛc. Und nachdem, zu 
der Zeit der Meberantwortung ehegemeldetes Mandats, wir 
nit fanımt andern , unfern gnädigen Herrn und Freun— 
den, Fürften und Städten der Verein diefer niedern 
Drte, und umftoßenden Lande, treffenliche Bothſchaft, 
auch unsere Sendbothen bey benden aufrübrigen Pars 
tbeyen, in dem gemeldeten Mandar beſtimmt, im Felde 
gehabt haben, auf Meinung diefelben Aufruhren, fo weit 
jenen möglich, in der Sütigfeit zu ftillen, und nieder. 
zulegen, aus welchem Grunde wir zur felbigen Zeit, 
nicht zu Verachtung der K. Maf., fondern nach Geſtalt 
der Sache, dem gedachten Mandat nicht geftrafd Folge 
gethan, bis zu Erkundigung weſſen die gemeldten, unfre 
und andere Sendboten, in folcher obgemelderer Aufruhr, 
zwifchen den Partheyen in der Gütigfeit gefchloffen bät- 
ten, und weiter darnach mögen haben zu richten , der 
guten Hoffnung der K. Majeftät, in Kraft gemeldten 
Mandats, harmwider aegen ung weiter nicht gejagt od? 
verordnet hätte, nicht deſto minder ift, auf Samftag 
vor Judica, den 16 des Monats März, eine Copie gläub⸗ 
licher Form, demfelben Mandat gleichförmig angeichla- 
gen und daſelbſt publicirt worden, unter anderm in der 
Unterfchrift weifende, daß uns daffelbe Mandat vor 10 
Tagen überantwortet und verkündet feyn folle. So aber 
durch folches Mandat, mit fammt der nachgefolgten 
Bublifation, wo wir demfelbigen Folge thun follten, 
uns und unfrer Stadt merfliche und unleidentliche Be⸗ 
fhwärung zugezogen würden, wir auch in Sorgen fic« 
IV. Band. Kr 
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gegeben wurde. Der Zweifel rührt bey mir von einem 





ben, nochmals mit mweitern Mandaten oder Deflaratio- 
nen und noch unleidentlicher fenn werden, auch noch 
mehrere und größere Beſchwerden empfangen möchten , 
aus treffenlichen Urfachen zu gebübrlichen Zeiten an 
Orten und Enden fich erbeifchen wird, nochmal eigent- 
lich zu erläutern und auszudrüden: Harum fo vörderft 
proteftiren und bezeugen wir und öffentlich im Namen 
wie vor, unfers Gemüths und Meinung nicht fey , der 
K. Mas. freventlich zu widerſtreben, fondern als gebor- 
fame Untertbanen und Glieder des heil, Reichs, denfels 
ben in allen ziemlichen und möglichen und proportionir- 
ten Sachen mit Untertbänigfeit allezeit zu willfahren , 
aber aus obangezeigter Urſache, appelliren , dingen und 
fupplieiren wir, in der beftändlichtten Weife, wie fols 
ches fenn foll oder mag, von dem obgemeldten Mandat, 
feiner Publicirung , allen und jeden daran hangenden 
und daraus fließenden Befchwerden, infonderd von fol« 
chen Geboten der Föniglichen Majeſtät, als nicht klar— 
lich und wohl berichteten, binwiederum vor diefelben 
feine K. Majeſtät, die Flärlicher und beſſer zu berich- 
ten, unfere Befchwerden und Anliegen derfelben feiner 
Maieftät, ald dem milden Brunnen und Ausflug alles 
Rechten, gründlich zu eröffnen, des hoben Vertrauens, 
fo feine Maj. mit Wahrheit und in aller Untertbänig- 
Seit derfelben unfrer Beſchwerde eigentlicher berichtet, 
fie werde die obgemeldten Mandate , ihre Bublicirung, 
und was dem nachfolgen möchte, nichtigen , abthun, und 
caſſiren, und und mit weitern Erklärungen oder Defla- 
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Heinen Zettelhen des Stadtfchreibers. an den Bürgers 
meiſter her, der an den Auffag angeklebt if, und alfo 
lautet: „ Min fonder gonfliger Her und Gedieter. 
Dieß iſt der Appellation Zettel; und wil myne Hern 
daruß nit ſchaden entſtan, ſonder wo es ſo fern komme, 
fruchtigen mocht, und aber ein gut Vertruwen iſt, die 
Ding ſunſt by Ko. Dit. verſehen werden (oder worden ) 
wäre mines Beduͤnkens nit Nott fondern fiel rats zu ges 
bruchen, dann fo ſolichs fliller blieb, fo beſſer, allein 
binder dem Notarien, man wolt dan nochmals, der 
Inſinuation halp, doch nit not iff, in deffen Falle noch 
zur Zeit etwas rats fuchen. Stadtfchreiber.” Was Hits 
gegen vermuthen läßt, daß diefe Proteſtation, zwar ete 
wan nicht bei Hofe, aber dennoch einem Notario eine 





rationen deßhalben nicht beläftigen, heifchen ; fordern 
und begehren,, eineft, anderſt, dreiftet, fleißig, fleißi- 
ger und allerfleiigit, diefer unfrer Appellation und Sup- 
plifation, Weifungsbriefes, faus jemand fen, der ung 
die geben folle, befonders vor euch offnem Notarien teſti⸗ 
monialiter, auch diefer Dinge offne Inſtrumenta, fo 
viel ung deren nöthig feyn werden, mit Bezeugung die 
fer unfrer Supplifation, Appellation zu gebübrlichen 
Zeiten, auch an Orten und Enden fich erheifchen wird, 
nachzufommen , vorbebältlich dDiefelbe zu ändern , zu mitt- 
dern, zu mehren, zu erflären , und fonft was ung bie- 
rin vorgubehalten, von Rechten oder Gewohnheit gebüh⸗ 
ven mag.” 
8t2 
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gegeben wurde, if, daß fie in das Heft, mit der Ue— 
berfchrift: „Allerhand Eopeyen, Miffiven und Gegens 
fehriften” eingebunden wurde, und fich ohne irgend einen 
Quer⸗ oder fonffigen Strich, noch bengefügte Anzeige , 
wie an mehrern andern Altenſtuͤcken zu fehen iſt, fich 
befindet. Diefe Ungewißheit macht daher, daß fogar 
bezweifelt werden koͤnnte, ob der. Auffag auf Befehl 
des Raths, oder der XIII oder der Häupter, die einen 
folchen etwan vorzufchlagen vorbatten, verfertigt wurde. 


Der Tag zu Colmar vom Arten gleichwie jener 
vom 25ten, welchen wir etwas weiter unten anführen 
werden, verdienen alle Aufmerkſamkeit. Wir haben 
ſchon gefehen, daß auf dem Tag vom 24. Februar es 
wenig gefehlt, daß man uns nicht in den wider Frey⸗ 
Heit geführten Krieg gegogen hätte, nun erklärten wir 
ung den 17ten Merz zur Neutralität, und diefe Neu⸗ 
tralität wurde den 25ten von den übrigen Ständen der 
niedern Verein gut geheiffen, anerkannt, und fchriftlich 
bey der höchften Behörde gerechtfertiget. 


Die Inſtruktion, welche unfer Rath feinen nad) 
Colmar ernannten Boten gab, war alfo abgefaßt: 


XI. Kap. 1499. 525 
„Inſtruktion auf den Tag zu Eollmar 
bey gemeiner Verein, Sonntag 
Fudica 99. 
Auf das 8. Mandat 
und andere Manüungen u. f. w. 


tem. Wir haben dad K. Mandat für und genommen, 
und fen nicht ohne, alles das wir. K. Mai. fchuldig und 
pflichtig , wären wir zu thun geneigt, u. f. w. 


Defgleichen unfrer allergn, Fran, der römifchen Köni- 
gin Gefchriften auch vor Augen gehabt , und alles das, das 
wir 8. Mt. und ihrer Föniglichen Würde , in Kraft der 
Verein, pflichtig, feyen wir geneigt zu erflatten. 


Demnach fo feßen wir feinen Zweifel, wo 8. Mai. , 
unferm allergnädigften Herrn , auch ihro föniglicher Würde ꝛc. 
gründlich berichtet C worden) wären, die Belegenheit (Lage) 
der Verein, auch unfere Gelegenheit mit der Landfchaft ꝛc. 
fie wären zu folchen Mahnungen und Erforderungen, an ung 
gefchehen, nicht bewegt worden ꝛc. 


Denn, wo den Begehren und Mahnungen (nach) geleht 
werden follte, und wir die unfrigen außer Lands ſchickten ıc. 
was daraus der Landfchaft und dem eich entfleben, und 
demnach folgen würde, fen Noth zu erwägen, 


Zudem fen wiſſentlich, demnach und ein Biſchof von 
Bafel, unfer an. Herr und eine Stadt Bafel, mit ihren 
Schlöſſern, Städten , Landen und Leuten an die Eidsgenoſ⸗ 
fenfchaft ſtoßen und liegen 2c., daß merklich zu beforgen ſey, 
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daß die Eidsgenoffen fich in folchen Schlöfern und Städten 
lägern und unterfiehen möchten, die zu ihren Handen zu 
bringen; zu was Nachtbeil folches der Landfchaft auch die- 
nen würde, fen alles gut zu erwägen, angefeben, daß die 
Eidsgenoffen dadurch defto mehr geſtaͤrkt umd ihren freyen 
Eingang in die Landfchaft haben würden. 


Desgleichen fo würde North werden, für die übrige Ver- 
ein, dannerhin einen Bifchof und der Stadt Bafel, in fol- 
chem, Hülfe und Troft zu beweifen. Denn, wo das gefche- 
ben follte, fo wäre darnach die Laft auf der Landfchaft 
und den übrigen in der Verein rc. Befchweine, zu mas 
Noth ein VBifchof von Bafel und eine Stadt und die ihren 
kommen Fünnten ?€. 


Dem allem nach , fo fen der Rath und Gurbedünfen der 
Stadt, eine Botfchaft von gemeiner Verein zu unfrer allergn. 
Frau der röm. Königin kommen zu laſſen, um fie, von An- 
fang big zu Ende, zu berichten , was wir bisher , der Sache 
zu gute, am beyden Parteyen gefucht und beworben haben. 
dazu diefes fchwere Obliegen und Schaden, fo einem und 
dem andern Theil daraus entfteben möchte ꝛc. mit Begehren 
die Verein in diefem Falle gnädiglich ruhen zu laſſen. 


Und ſofern folche Gnade bey ihrer Kon. Würde erlangt 
werden man, wohl und gut; fo fern dad nicht, daß denn 
ſolche Botfchaft , in gleicher Seftalt und Werbung, zu der 
Kön. Mai. unferm allerg. Herrn abgefertiget werde. Und 
was den Boten an beyden Enden — begegnet, ſolches 
wieder hinter ſich bringen. 


Item. Wenn die niedere Verein in ſolche Botſchaft nicht 
gehelen würde, ſondern den Mandaten anhangen ꝛc., daß 
denn ſolches unſere Boten auch hinter ſich bringen,” 
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Als nun die Boten zufammen waren, empfiengen 
fie ein Schreiben der Feldheren zu Altkich, (Datum 
eilends auf Samſtag zu Nacht vor Judiea) vom 16ten 
Abends datirt. Sie beriefen fich darin auf jenes Schrei’ 
ben, durch - welches berichtet wurde , welche Beſchaͤdi⸗ 
gungen in der Sraffchaft Pfirdt den Zugewandten und 
Untertbanen des Kaifers, als Fürften und Erzherzogs 
zu Deflerreih, von Geiten ihrer Erbfeinde, der 
Eidsgenoſſen, als Zerbrecher und Lebertreter des zu 
Worms und zu Frenburg befchloßenen koͤniglichen Land» 
friedens gefcheben wären; fie hätten die Stände der 
Berein, als Glieder des heiligen Reichs, und laut der 
Berein felbft, um Hülfe und Troft angerufen; fie haͤt⸗ 
ten fih damals mit der erhaltenen Antwort begnügt ; 
allein, fie werden auf ihren Grenzen von Tag zu Tage, 
Nacht zu Nacht nicht minder als vorher überzogen, die 
Unterthanen befchadigt , diefelben abgedrungen, und das 
ihrige vaublich heimgeführt; fie hatten auch vernommen, 
daß die Werbung und Handlung unfrer Vermittler zu 
unfruchten gedient, und nichts erfchoffen habe, wels 
ches ihnen nicht lieb fen; fie beten uns alfo, im Na 
men und an Statt des K., ald Fürften zu Oeſterreich, 
und von wegen ihrer felbft, fleißig und freundlich, ihr 
nen mit dem flärkften und ganzer Macht zu Roß und 
Fuße zuzuziehen, und in dieſen ſchweren obliegenden Zus 
fällen und Läuften fie nicht zu verlaſſen, fondern ihre 
Cder Stände) Leiber und Güter zu ihnen zu fegel - » + + «+ 
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das wollen fie Kr. Maj. verrühmen, die folches in als 
len Gnaden erkennen wird.” 


Der Abſchied war fehr kurz, umd lautete wie 
folgt : 


Abfchied des gehaltenen Tages zu Colmar auf Zin- 
flag post Judica in A°, XCIX, 


_ Primo, gedenfet auf Montag nächlten, nach dem 
Palmtag des Nachts wieder zu Colmar an der Herberg zu 
feyn , Urfache ein jeder Bote wohl weiß ꝛc. 


Item. Daß ein jeder an feinem Orte anbringe, 
ob die Nothdurft erheifchen , oder gut fenn möchte, daß die 
Geſandten auf dem fünftigen Tage, eine Borfchaft zum 
fchwäbiichen Bunde zu ordnen Macht ( haben follten, ) (um) 
zu fuhen und zu vergriffen, weſſen fich je ein Theil 
zum andern verfeben oder vertröften folle. 


Zum andern, zu reden, wie, oder mit mas fügen, 
man fich mit, oder ohne Anzahl, in die Sache ſchicken 
(ſolle.) 

Zum dritten, auf was Meinung man den Eidsgenoſ⸗ 
ſen, nach Geſtalt der Sache, zufchreiben ꝛc. C wolle.” ) 


Am gleichen Tage des Abfchiedes machten uns Die 
öfterreichifchen Feldherren zu Altkirch fchriftliche Vor⸗ 
wuͤrfe. „Es lange ung, meldeten fie, glaublic an, 
daß ihr eure Knechte ſchicket, um unfere Läger zu bes 
fichtigen und zu bereiten, und nachher mit eben vielen 
Büchfenfhüfen, den Erbfeinden des Kaiſers Anzei⸗ 
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gung zu geben und Warnung zu thun. Sollte ed mehr 
gefchehen, fo würden fie es der Kaiferin, und andern 
Hinterbringen , woraus entftehen dürfte, ſo beſſer ver» 
mieden wäre.” ine fo übertriebene Anklage zeigte, daß 
man nur necken, oder allfällige Vorwaͤnde für die Zus 
kunft fih vorbehalten wollte. Dennoch antwortete der. 
Rath gleich darauf, am Donnerflag: „ Er hätte bes 
fehlen lafen, daß legten Sonntag alle Büchfen in den 
Thürmen und an andern Orten, Scheibenweife um die 
Stadt befichtiget,, zugerüftet und geladen werden fol 
ten; eine gute Zeit darnach fey befohlen worden, fie 
auszulafen, und zu entladen; es fen nicht Inur ein 
Schuß, fondern eben viele Schuͤſſe gefchehen ; nicht nur 
am Sonntag, fondern auch am Montag, und am Dien« 
flag fen gefchofen worden, als auch vielleicht Fünftig 
noch mehr gefchehen möchte,” 


Ehe wir weiter fehreiten, haben wir noch feit dem 
4. Dierz einiges nachzuholen. Der Rath Hatte im Dorf 
Wieſen, außer der hohen Gerichtöherrlichfeit, auch eigene 
Leute. Daher ließ er ihnen befehlen, Bafelftäbe an 
ihren Häufern anzufchlagen, in der Hoffnung, daß bey 
Einfallen aus dem Fridthal fie von den Oeſterreichern 
gefhont blieben; dieß erregte Verdacht bey den Solo» 
thurnern, welche in gedachtem Dorf die niedern Ge - 
richte und eine größere Anzahl eigener Leute befaffen, 
als wenn man dadurch ihre Leibeigene dem Feinde ehen- 
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der Preis geben wollte, Es ſchrieb uns, den Atem 
Februar, der Landvogt von Homburg: » Nachdem 
eure Beisheit, denen von Wiefen, das da liegt in euren 
Hochgerichten, euer Zeichen und euer Giegel an ihre 
Häufer zu fchlagen geheiſſen . . da find etliche Knechte 
von Solothurn gefommen , und haben die Zeichen ab 
den Hänfern zerriffen, folche in den Dre geworfen, 
und geiprochen: Sie fehen, welchen Weg fich meine 
Herren wollen fehren; es ſey ihnen befohlen worden, 
denn meine Herren wollen mit ihrem Zeichen die ihren 
verrathen. ") Der gleihe Landvogt gab auch noch 
mehrere beunruhigende Berichte, daß 4 B. ſchon den 
Tten bey vierzig Schweizer im Dorf Budten lagen, 
welche des Nachts eine Wacht ausffellten, und fagten, 
daß fie auf die übrigen Knechte mit dem Fähnlein war 
teten. Sie bezahlten den Wirth mit Haber. Ihre Res 
den Tamen infonderheit dem Landvogt bedenklich vor: 
» Sie hent gefprochen, mine Herren eine Nuß bißen, 
die fie mit germ biffen.” Und hent gefrogt, wie viel 
Knechte und wie viel Zug uf dem Schloß fig. Plan 
bett ihnen geantwortet : Viel Zuͤgs und Knechte, für 


1) Er getraute fich nicht auf die Deuli Nechnung in die 
Stadt, ohne Begleitung von Aa 5 bewaffneten Knech- 
ten zu fommen, „Die Löif gar wild find, und nie- 
man uf den Strofen ficher if.” 
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zwei oder truͤ Jor genug Denn ich weder Weib noch 
Kind in das rechte Schloß lon (laſſe,) damit man nit 
mög ervoren, wie viel Knechte ich heig. Denn ich 
mich loffen merfen, üwer Wißheit heig mir bi Nacht 
etliche Knechte geſchickt. Gnaͤdige und liebe Herren gar 
in allen beftem tum ich das uͤwer Wißheit wiffen, denn 
ich min Lib um eurer Wißheit willen, weder Tag noch 
Nacht wil fparen, und von dem Schloß mit wichen, 
ohne üwer Wißheit Erloubig.” ") Eben fo bedenklich 
waren feine Nachrichten von Luzern. In einem Schrei 
ben vom Tten meldet ev: „Alſo feit mir eine Kund* 
ſchaft, daß zu Luzern alle Eidsgenoffen bi einander find, 
und zu Roth wollen werden, wie fie den Künig von 
Sranfrih wollen ufneh, denn bisher etliche verzogen 
hent, nit verwilgen wolten, mit ihm einen Bund zu 
machen, denn fie vermeinten, Baſel und Straßburg 
würden mit ihnen dran fin, und hätten nit von ihnen 
begehrt, als, daß fie ihnen die Buͤchſen gegeben Hütten, 
und was Knechte dozu gehören. Alſo ift ein Ned mit 
dem Kunig einen Bund zu machen, und wollen ihm 
nit witer fordern als Büchfen und was dazu gehört, - 
und dazu fünfhundert Knechte, die mit den Büchfen 


1) Diefer gutherzige Landvogt datirt alle feine. Schreis 
ben in die ſem Jor, doch mit Benfügung des Tages. 
Eine ift fogar datirt, Datum uf Donftag in di 
fer Woche, 
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Tönen. Und ift das ihr entlich Meinung, daß fie nach 
dem Hochzit am die Städte am Rhin wellen, und für 
die Stadt Rhinfelden zum erſten; und allen Knechten 
erlouben zu rauben, und fond Cfollen) nit brennen, be> 
finder das Fridthal, denn fie vermeinen, ed werde ihs 
nen ſchweren, denn fie von feiner Richtung wellen wiſ⸗ 
fen. Gnädige und liebe Herren, und liegen die Knechte 
Tag und Nacht in eurer Herrfchaft zu Buckten in dem 
Wirthshauſe, und Kent allenthalben ihre Kundfchaft , 
und hent denen zu Buckten und Diepfligen und zu Dür- 
nen, die alle eure Libeigene find, Roſſe und Wägen ge 
nommen, und auch die Säde, und find gefahren gen 
KRothenflue , und hent einem den Haber genommen Cder 
Mann gehört in die Herrfchaft Rhinfelden, und if 
Weib und Kind euer Eigen;) und hent den Haber gen 
Buckten geführte. Do han ich mit ihnen uff das aller 
fründlichfte loffen reden ; denn follten fie mit eurem Züg 
der Figgen C Feinde) Gut veichen , es möchte üwer Wiß⸗ 
- heit und den Unfern zu merklihem Schaden dienen , 
fie uns ohne das in dem Argwon heigen, alfo hent fie 
gefprochen, es fig in einer winfüchtin gefchehen. Liebe 
Herren ich bitte üve Wißheit um ein Buifchen, die 
ich nun Hinenthin einem Botten anhenke, denn ſie nie 
mand ungerechtfertigt loſſen, denn fie hent dem Buͤch⸗ 
ſenmeiſter einen neuen Hut genommen, denn fie zu Bud» 
ten durloſen Niemen, fie fünd Cpfänden) ihn.” Den 
ısten des gleichen Monats fchrieb er wieder: „So 
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den feit Cfagt) mir mine Kuntfchaft von dem Tag zu 
Auzern, wie fie den Kunig von Frankrich uf hent ges 
non, und einen Bund mit ihm gemacht, und begehren 
nit me denn die Büchfen und was dazu gehört. Und 
endlich ihre Meinung ift nach dem Hochzit vor die 
Stadt Rinfelden, denn fie die Stroßen wellen uber bede 
Howenftein fry han. Es iſt ouch ein Houptmann mit 
Knechten durch uwre Aemter gezogen, und Het etliche 
der unfern gesungen fie zum mächflen gen Rothenflue 
zu führen, und het gefprochen: Was derer von 
Bafel fig, ſond Chollen) fi mit ihren Werfen 
fördern vor dem Hochzit, den fie muͤßen mit ihnen 
ziehen! Gott gebe, was üwre Herren darzu fagen! 
Wenn ihr das mit tund, fo find ihr unfre Fingen 
( Zeinde,) und find und als lieb, als die Deftreicher ; 
denn wir wend des Zulugens nit me warten. Es find 
ouch Knechte zu Trimbach geſeſſen, und hent viele An⸗ 
ſchlaͤge gethan über Prattelen und etliche Schlöfer. 
Auch hent fie geredt von dem Schloß zu SKrenzach, 
wellen fie Iugen (zuſehen) beſſer vürer, ob fie fein 
Schiff an dem Rin finden, denn die Stroß an dem 
Horn wellen fie verhüten. Gnädige und liebe Herren, 
gib ich das uͤwer Wißheit zu erkennen, do ihr den um 
fern , die Schiffe den Rin uf bruchen, domit femliche 
zu verfehben. Geben uf Montag vor unfer Frauen Tag 
in diefem For.” Endlich berichtete er den Anzug der 
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Schweizer unterm 19ten folgender Dlaßen: „ Alsdens 
die Eidsgenoſſen bisher find in Willen gewefen, durch 
eure Aemter zu ziehen für die Stadt Rinfelden, han 
ich ein wohrhaft Kundfchaft in dem Land gehan. Und 
namlich zu Luzern, wo bishar ein groß tröwen (Dior 
ben) ift, und noch alwen zu Cimmerzu;) und veden, 
wellen mine Herren nit mit ihnen ziehen, fo follen fie 
deſſen nit genieffen, und reden das die Herren ſelbſt, 
mit welchen diefer Both ifet und trinkt, daß ihr Land 
möchte durch miner Herrn Land verrothen werde, womit 
die Gemeine von den Herren fehr geffärkt wird gegen uͤwre 
Wißheit. Und ziehen die von Luzern uf Donnerflag in dies 
fer Wuche uß, mit dem Fleinen Banner, und mit 12 
Stuͤck Büchlen, und liegen die von Friburg uf Donner 
flag zu Nacht zu Zofingen, und die von Bern uf Frey 
tag zu Nacht auch zu Zofingen, und uf Sunnentag 
nächtt zu Oberbaden allzuſammen fomen, und mit eine 
ander zu Rot werden, wie fie das welen angrifen. 
Seit diefer Bott, daß der Herren von Luzern Roth alfo 
ik: daß die von Solenthor, folten doheim beliben , für 
ein Gewarfam, denn fie ihren Nochburen nit wol trus 
wen, und welten fie zuerft für Tüingen und für Walz 
Huth ziehen, oder gefiel ed den andern baß (beſſer,) ſo 
wolten fie einen andern Rot gen Cgeben,) und welten 
fo wit und nieman wäre, fo welten fie über den 
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Schwarzwald abziehen, fo wit fie möchten in das Brifs 
gan, und befunder des Margroſen von Roͤtelen Land, 
wenn fi über fi gezogen find, und find in Wilen , Land 
und Lüte brennen und verwuͤſten, damit fie (die Fein 
de) in den Städten nir lang mögen bliben. Er feit 
ouch, daß der Kiünig die Büchfen mit ihnen welen 
ſchicken, fic welten denn einen Zug domit viten. Aber 
wenn mine Herren mit ihnen daran wären, fo wäre es 
minen Herren gar wohl gelegen für die Stadt Rinfel⸗ 
den fih zu legen; und nimmt fie wunder, daß mine 
Herren ſich fo vaſt Cfehr) fperren gegen den Eidegenof 
fen, und aber die Städte am Fin minen Herren viel 
Schmoch und Widerdrieß hent erbotten; es muß verguls 
ten werden. Dun Cthue) ich das uͤwer Wißheit im 
Beften zu wiſſen.“ 


In einem andern Schreiben vom 25. Februar, 
hatte er fchon gewarnet, daß einer der gefangenen Edel 
leute zu Luzern, einem der unfrigen gefagt hätte, man 
wife im Oberlande was in Bafel vorginge. Wie es 
aber auf der Landfehaft befchaffen war, fo war es une 
gefahr auch um die Stadt. Die Befakung von Dor— 
nach kam bisweilen vor die GStadtthore, und nahm 
alles weg, fo man in die Stadt zu feilem Markt brins 
gen wollte, als Lebensmittel und anderes. Dagegen 
befchwerten fich die Schweizer, daß die Städte am Rhein 
in die Vogteyen Schenkenberg und Gösgen eingefallen 


536 XII. Beriode. 3ter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


wären, und Kienberg geraubt, mehrere Dörfer verbrannt 
und drey Gefangene gemacht hatten; daß fie zwiſchen 
Lieftal und Bafel alles raubten was den Schweizern zu—⸗ 
geführt wide; daß die Grafen von Thierflein ') und 
die Nheinfelder ihr Lager auf unferm Boden hätten, 
ſich infonderheit in dem Hülftergraben verſteckt hielten; 
wenn fie Solothurner erblicten, laut ſchrien: » Flie 
bet, fliehet, die Kuhhyer kommen,” und befländig 
über die Lieſtaler als Kälber plärrten. Bisdahin 
hätten die Schweiser Geduld gehabt, in der Hoffnung, 
daß Gott und die Welt ihnen helfen wurden. Endlich 
fen es Zeit, daß Bern, Freyburg und Solothurn der: 
gleichen Frevel rächen. Nun wurde es den Anhängern 
ihrer Feinde etwas bange. Der Bürgermeifter von 
Andlau hatte zu Ettingen Leibeigene und Gefälle. Der 
Rath ließ bitten, man möchte diefen Ort verfchonen. 





1, Es waren zwey Brüder, Söhne des verftorhbenen Gra- 
fen Wilhelm ‚, die Heinrich und Oswald bieffen, Siehe 
ein Schreiben von Bafel an Graf Odmald vom No- 
vember 1498, in welchem fich folgende Stellen befindet: 
„ Ewer ; und eures Bruders, Herrn Graf Heinrichs 
Schreiben” — „in denen ihr uns verfünder Abgang 
aus diefer Zeit des wohlgebornen Hn. Graf Wilhelms 
von Thierftein, eures Vaters fe. — Ein Schreiben 
von Sonntag nach Converſionis Pauli 1499, an feinen 
Statthalter zu Rheinfelden, zeigt, daß der Sohn Heim 
rich. Landvogt der Herrfchaft Rheinfelden war, 
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Die Antwort war: „Wenn der Feind ſich daſelbſt 
nicht aufhält.” Mancher wußte nicht mehr, wie ſich zu 
helfen. Die Lauffendurger, 200 Mann ſtark, hatten 
den, unfrigen zu Witnau dreyßig Pferde weggeführt ; 
und einen Gefangenen gemacht. Der Landvogt von 
Farnsburg fchrieb es den weißen Kreugen zu, welche 
die unſrigen, wider alles was er ihnen fagte, noch im⸗ 
mer trugen. Nun Tamen die Schweizer , verbrannteit 
einige Dörfer im Fridthal, wo wir verfchiedene Rechte 
hatten, und führten Pferde mit fi weg. Das Gerücht 
verbreitete fih, Die unfrigen würden andere Herren 
überfommen, die fie zwingen wollten, ihnen zu ſchwoͤ⸗ 
ren, und mit ihnen zu dienen. 

Die Leute kamen weinend zum Landvogt auf Farus⸗ 
burg. Die armen Leute, ſchrieb er, bitten mich ihnen 
zu rathen, wie ſie ſich halten ſollen, dem bin ich — 
ne) Zu Dorecht.“ 


Bon diefer allgemeinen Verlegenheit, die vielleicht 
in manchen Rüdfichten mißlicher war, als der erklärte 
Zufand des Krieges, führt eine Verordnung vom 15; 
Merz das fihere Gepräge. Unſere Landleute führten ſo 
gut fie konnten, ſelbſt oder mit ihren eignen Wagen und 
Pferden Lebensmittel und was fonft, den Eidsgenoſſen 
zu. Der Rath ließ ihnen vorhalten: „ Demnach die 
Herrſchaft Defierreich etwas Unwillen darab empfängt, 
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und zu beforgen fen, es möchte der Tage eins ihnen 
etwas unliebs begegnen , und fie zu Unfrieden kommen, 
fo fey gut, und empfehle man ihnen hochgebietend , daß 
fie weder einem, noch dem andern Theil etwas zuführen, 
wenig noch viel; daß. fie aber diefes haͤlen, heimlich 
halten, und bey Strafe an Leib und Gut niemanden 
fagen follen, daß ihnen folches verboten fen, fondern, 
wenn fie gefragt würden, warum fie ihnen nichts mehr 
zuführen , fo follen fie gütlich fprechen: Ihnen komme 
vor, man drohe ihnen, wenn fie mehr zuführen, fo 
wolle man fie verbrennen, dem zuvor zu feyn, wollen 
fie diefe Zeit file fichen ; allein , dieweil meine Herren, 
beyden Parteyen zugelaffen haben , den feilen Kauf 
bey ung zu fuchen, fo mögen fie ed auch ſelbſt thun, 
und den fuchen; was fie dann ihnen liebs beweifen koͤn— 
nen, das feyen fie geneigt.” ine andere Verordnung 
( vom 16ten) gehört auch hieher. Wir haben gefehen, 
daß die Hereinlafung fremder Kriegsleute eingefchrenkt 
war. est fagte der Rath in feiner neuen Berord- - 
nung, daß merflihe Hinternde und Verdrieß 
daraus entffanden ware. Er geflattete daher, daß mit 
Erlaubnif der Haupter , zehn oder zwoͤlf von jeder 
Partey, in ihrer Ruͤſtung, hereingelaffen würden, doch 
fo, daß micht zu gleicher Zeit und Stunde, eine zu 
große Summe zufammen Fame. Ben dem allem Tas 
men dennoch Zlüchtlinge hleher um Sicherheit zu fir 
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chen. Sie mußten den toten einen Eid ablegen. ") 





1) „Ihr werdet ſchwören, die Zeit ihr bier bey uns wohn⸗ 
bart und haushäblich ſäßhaft ſeyet, oder das eure alfo 
binter uns geflüchtet haltet, und bier habet, daß ihr 
dem Bürgermeiſter, dem Oberitzunftmeitter und dem Rath 
geborfam und gemwärtig fenn, eure Steuer und Umgeld 
geben, wie die aufgeſetzt find, oder fürer aufgefegt wer- 

den, Lieb und Leid mit der Stadt leiden , was Sachen 
ihr auch zu fchaffen habet oder gewinner, die Zeit ihr 
wohnhaft bier jener, gegen unfre Bürger oder Hinter» 
fären, darum Nicht zu geben, und zu nchmen vor un⸗ 
fern. Schuldheifen und Gerichten zu beiden Städten, 
wo dann je zu. Zeiten die Perſonen gefeffen find, und 
was allda nefprochen wird, ohne weitere Appellation oder 
ziehen , Pabey bleiben, auch der Schule Freyheiten bal- 
ten, und falls in mitler Zeit fich Noch begebe, es wäre 
Kriegsübung oder Feuersnoth, dadurch man Sturm läu⸗ 
ten und zufammenlaufen würde, oder fich ſonſt begebe 
ein Heerzug , oder Fürzug bier vor der Stadt, daß dan 
eurer jeder fich von Stund an, in feine Hauswohnung 
in der Stadt thue, dafelbit mit fammt feinem Weibe und 
Kindern sc. bleibe, nicht daraus fomme, auch weder 
ihr, noch eure Weiber unter die Thore anche, noch an 
der Stadt Rinfmauern ſtehe, noch auf die Gaſſen lau⸗ 
fe, fondern die ganz unbefümmert laſſe. Sodann 
auch , in mitler Zeit eurer Beywohnung bier ,. keinerley 
Kriegsübung , in- noch auswendig der Stadt, in feinen 
Weg annehmen, noch anbangen, und feinem Theil ei⸗ 
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Die Anzahl derfelben,, ohne Weiber und Kinder , belief 
fi) damals auf 457 Perfonen- 


Die Kriegsoperationen giengen, wenige Tage nach 
der Urterfchrift des franzoͤſiſchen Bundes, wieder an. 
An drey Orten folten Angriffe gefhehen. Der Haupt 


nige Botſchaft, Kundfchaft oder Vorfchub, die Kriegs. 
übung antreffend, in, noch außerhalb der Stadt, thue, 
fondern ein jeder fich ganz unparteyifch Halte und er 
zeige. Ob fich aber jemand der Kriegsübung unterzie- 

- ben oder annehmen wollte , daß derfelbe zuvor diefen fei- 
nen Eid in eigner Perſon dem Rath auffagen, und dans 

nethin mir dem feinen von der Stadt Bafel fich hin 
und enweg tbun, und in der Stadt, die Zeit der Krieg 
währt, mit Haushäblichkeit nicht wohnen, noch kom⸗ 
men, in feinen Weg; dazu, daß feiner unter euch einen 
andern, der nicht mit Hausbäblichkeit hinter uns if, 
und diefen Eid nicht gefchworen hat, zu Nacht beherber⸗ 
gen, noch legen, fondern denjelben in ein Wirthshaus 
oder Kochsbaus weiten, fich dafelbft zu benachten und 
beherbergen möge; und in dem allem der Stadt Nuken, 
Ehre und Frommen werben und fürdern, und ihren 
Schaden und Unfrommen wenden wollet, getreulich, 
anfrechtlich und ungefährlich.” Außerdem wurde ihnen 
noch verboten, ihre Waffen, Schwerdter und Meffer zu 
tragen. Nachgebends erging auch der Befehl, daß fie 
künftigs wachen follen , doch nicht mit ihrer felbs Leibe, 
fondern durch unfere Bürger an ihrer Statt um Gold 
und Lohn, ’ 
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angriff aber wurde gegen die tyrolifchen Grenzen ange⸗ 
fehlagen, und erft im folgenden Monat ausgeführt , 
entweder weil es mehr Borbereitungen erhiefche, oder 
weil man vorerſt den erfien Erfolg der übrigen Unter⸗ 
nehmungen abwarten , die Kräfte der Feinde zertheilen , 
und den eigentlichen Plan des neuen Zuges verhelen 
wollte. 


Den 21. Merz zogen die Zürcher und Schaffau- 
fer auf 500 flark in das Klettgau: fie gewannen Hals 
lau, beraubten etliche Dörfer im Schwarzwalde, ver⸗ 
brannten das Städtlein Neunkilch. 


Den 22ten fiel in unfrer Gegend die Schlacht , 
oder, wie die Deflerreicher ed nannten, der Schar⸗ 
mügel aufm Bruderholz vor. Beyde Theile Hatten in 
der gleichen Nacht, jeder fih zu einem Ausfall geruͤ⸗ 
ffet. Die Solothurner und Berner waren 1500, oder 
nad) andern 800 flark, alle freywillige Knechte aus 
dem Argau und andern Orten, und flanden unter der 
Anführung der Hauptleute Wernher Saler von Solo» 
thurn, Hans Kipling feines Mitbürgers, und Hein 
rih Baumann eines Lenzburgerd. Die Deflerreicher 
hatten 400 Pferde und A000 zu Fuß um Altkivch ver 
ſammelt. In der Nacht auf den 221en brachen letztere 
auf, und rückten auf Dornach. Sie verbrannten das 
Dorf, jenes von Hochwald, und waren fehon bis in 
Gempen, welches fie auch in Brand ſteckten, fortgerüdt, 
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als fie wieder abzogen. Zweifels ohne brachten fie dort 
den Ausfall der Solothurner in Erfahrung. Diele war 
ren vor Tagesanbruch vom Schloß Dornach aus in 
das Sundgan eingefallen, und gegen Hafingen und Blotz⸗ 
heim gezogen, um Beute zu friegen, und fich gegen 
den Feind zu zeigen. Kein Theil traf den andern an. 
Sobald nun die Solothurner von weitem den Rauch 
oder das Feuer in ihrem Gebieth aufſteigen fahen , 
eilten fie wieder heimwaͤrts, faft um eben die Zeit, wo 
der Feind feinen Ruͤckmarſch antrat: Um zehn Uhr 
Vormittag auf dem Bruderhol; bey Baſel trafen beyde, 
fo ungleich ſtarke Corps einander an. 


Der Ausgang war für ung vickeicht entfcheidend. 
Nicht nur Hätte der Sieg, wenn das Treffen zum Bor 
theil der Deflerreicher ausgefallen ware, ihnen unfere 
ganze Landfchaft Preis gegeben, die Verlegung eines 
ihrer Hauptquartiere zu Lieftal, Cum die Communifation 
zwifchen dem Fridthal und dem Sundgau zu erhalten 
nad) fich gezogen, und den Schauplag des Krieges auf 
unfern Grund und Boden aufgefihlagen, fondern auch 
die Unterhandlungen wegen unſrer Neutralität unver: 
meidlich vereitelt. Es war an einem Freytag, und 
am nächften Montag follte zu Collmar diefe Neutralis 
tätsfrage entfchieden werden. Vielleicht ſaßen am glei: 
chen Morgen die XIII zu Bafel bey einander um die 
Juſtruktion nach Colmar abzufafen. Man ftelle ſich 
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dann, bey einer folchen Borausfegung vor, wie die uns 
gleich Geſinnten in diefem Rath auf den Ausgang bes 
‚gierig warteten, und jeden Augenblid auf frifche Bes 
richte drangen; wie mancher, mit halbverborgener innes 
ver Freude dem Boten von Moͤnchenſtein zulächelte, der 
von der vortrefflichen Reuterey des Adels und dem zahl 
reichen Fußvolk, das beyde Ufer der Birs einnähme, 
vieles erzählte, und fich dadurch Gunft zu erwerben 
fuchte; wie das Frohloden kaum mehr zurüdgehalten 
werden fonnte, als die Nachricht einfam, alles brenne 
im Lande der Freyheit , fehon in Gempen auf der Höhe 
lodern Flammen gen Himmel empor, der erfte Berg fey 
überfiegen, das Schloß Dornach muͤſſe fih ergeben, 
die ausgesogenen Waghaͤlſe eilen zuruͤck, wuͤrden aber 
abgeſchnitten werden, und fih auseinander zerfteuben , 
aber ihre Tolkühnheit nach Verdienen buͤßen. Man 
ſtelle fich aber nun die almählige Niedergefchlagenheit 
vor , die darauf erfolgte, als die Kundfchaft ruchtbar , 
immer glaubwirdiger wurde, und fich endlich unbezwei⸗ 
felt beſtaͤtigte. „Beyde Theile find handgemenge wors 
den; die öfterreichifche Neuteren laͤßt es zwar ernfklich 
hergeben, allein die Eidsgenoffen bieten ihr flandhaft 
die Stirne darz das deutfche Fußvolk wanket; nun gibt 
das Faͤhnlein von Pfirt die Flucht; fein Beyſpiel new 
führt das übrige Fußvolk; alle weichen; der Adel wird 
gefchlagen; ſchon fliehen etliche von ihm bis an die Grens 
del unſrer Thores bey achtzig Mann find von den Lalı 
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‚ferlichen ‚geblieben ; ein Graf von Thierffein, ') einer 
von Herkheim, Hand Ulrich Meyer und andere Edel 
leute werden unter den Todten gezählt; der Hauptmann 
Friedrich Kappler, iſt hart verwundet; Conrad von _ 
Ampringen , Ritter , jener Botfchafter der Kaiferin, das 
uns aufmahnte- mit ganzer Macht auszuziehen, ift durch 
‚einen Schuß tödtlich verwundet worden,. und wird hies 
her gebracht.” So war der Ausgang diefes Treffens. 
Am gleichen Tag ſchickten die Befeblshaber zu Altkirch 
von den ihrigen hieher, die folgendes Schreiben übers 
‚brachten: „Unſer freundlih willig Dienft und alles 
gute -zuvort Fürfichtige, ehrfame, weiſe, infonders 
-günftige, liebe und gute Freunde. Wir vernehmen, daß 
etliche der unfern in dem Scharmügeln jegt zu Dornach 
befchehen , im Felde Todes geblieben, das ung nicht lieb. 
Jedoch fo iſt unfer fleifiges Begehren, diefen Perfonen 
gu vergünffigen , *) die fo erkennen mögen, zu befuchen, 


2) Die Chroniken nennen ihn Heinrich von Thierftein, 
Ein Schreiben vom 11, April an einen Grafen Hein- 
rich von Thierſtein macht diefe Angabe zweifelhaft, 
Zuverläßig ift es auch, daß im Jahr 1510 die Gebrü- 
der Oswald und Heinrich von Thierftein , deren in einer 
der vorigen Noten gedacht worden, noch lebten. Um 
jenen Bericht mit diefen Tharfachen zu vereinbaren , 
muß man alfo annehmen, daß man einen Anverwand- 
ten gleichen Namens gemeint, oder daß der Angegebene 
"nur verwunder wurde, 


2) Den Veberbringern des Schreibens. 
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und zu eurer Stadt zu führen, und in Kirchen oder 
Kloͤſtern, da ihnen das befcheiden, zu der Erde zu bes 
‚graben , und darin unfer Wohlgetrauen freundlich und 
»nachbarlih zu beweifen; das wir allezeit mit Willen 
haben wollen zu verdienen ꝛc. Datum fehr eilend, auf 
Freytag vor dem Sonntag palmarum, Anno Domini 
etc. LXXXXVIHL Römifher Kon. Maj. ꝛc. unferg 
allergnädigften Herrn Statthalter, Feldhauptmann und 
Raͤthe des Feldlagers zu Altkirch ꝛc. Uebrigens möchte 
wohl dieſer kriegeriſche Auftritt unſere Gegend vor eis 
nem Ungluͤck bewahrt haben, das die druͤckendſte Then 
rung nach fich gezogen hätte, wir meinen die Berheerung 
des Frickthals, des Margeäfifihen und des Brißgaus, 
welche die Luzerner vorzufchlagen nach ihren Aeußerun⸗ 
gen im Sinne hatten. Vielleicht hatten fie das Yeldla- 
ger bey Altkirch fchwächer geglaubt, als fie es nun 
wiſſen konnten. Auch Hatte der Einfall bis auf Gem» 
pen gezeigt, wie gefährlich es feyn würde, wenn der 
Feind gereizt werden follte, auf Ddiefer Seite bis ing 
Herz des Daterlandes einzudringen,, indem die aufge: 
fiellte Mannſchaft fich in das Brißgau hinein verlöhre, 
‚gleihwie es wirklich auf der Bündner Grenze den 25. 
Ders gefhah, da die Deutfchen einen Streifzug bie 
in die Graffchaft Sargans, wo fie Gambs in die Afche 
legten, ausführten. Endlich war der Einfall der So— 
lothurner und Berner in das Sundgau , folglich in den 
Bezirk der niedern Verein, fo wenig Schaden er auch 
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anrichtete, einen Vorwand für die Stände derfelben ſich 
in diefen Krieg einzulaffen, wie es auch von Geiten 
der mehreften auf dem gleichfolgenden Tag zu Colmar 
geſchah. Dadurch wurde jede Unternehmung der Schweis 
zer im Brißgau⸗ wohin Sifchof und Stadt Straßburg, 
Colmar und andere Städte Hülfe fchiden konnten, noch 
‚mißlicher. 


In Folge des Abſchledes vom 19ten C Dienflag 
nach Judiea) wurde den 25ten (Montag nach Palm⸗ 
tag) zu Colmar ein Tag aehalten. Auf demfelben ents 
ſchloſſen ſich, nebſt dem Bifhof von Straßburg, Die 
Städte Straßburg, Colmar und Schlettfladt und übrige 
zugewaudte der niedern Verein, dem faifrrlihen Mans 
dat Folge zu leiften, Zugleich aber erklärten fich der 
Bifchof und die Stadt Bafel feinen Antheil an diefem 
Krieg nehmen zu koͤnnen. Ihre Erklärungen wurden 
angenommen, und zwey Schreiben an die Kaiferin und 
an die Befehlshaber zu Altkirch nach diefen Entfchlufen 
ausgefertiget. Endlich nahmen! die Gefandten nachſte⸗ 
hende zwey Punkten ad referendum , um, auf näch— 
ſtem Tage, einen endlichen Schluß darüber zu fafen: 
zum erften, falls die Fürften und Städte der niedern 
Verein, durch die Eidsgenoffen, um Antwort, weſſen fie 
fich zu der Verein verfehen follen, weiter angefucht würs 
den, zu rathfchlanen, einmüthig Antwort zu geben. 

Zum andern, als des Biſchofs zu Baſel und der Stift⸗ 
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Zugehoͤrde, eines Tages möchte überfallen und abgedrängt 

werden, falls folches unternommen würde, begehrt feine 
Bothſchaft zu wiffen, weſſen fich feine Gnade zu der 
Berein verfeheu folle.” Was über diefe zwey Punkten 
in der Folge qutbefunden wurde, iſt mir unbekannt; jo 
viel finde ich nur, daß man Unterredungen mit dem 
Bifchof Hlog, und daß der Rath zu denfelben den 
Oberſtzunftmeiſter Peter Offenburg , Grieb, Einfaltig 
und von Sennheim abordnete, 


Folgt nun das erfle der zwey oben erwähnten, 
beyde vom 27. Merz datirten Schreibens indem das 
zweyte vom gleichen Inhalt war. 


» Allerdurchlauchtigfte, großmiächtigfte Königin , aller- 
gnädigfte Fran. Ewrer Kön. Gn. unfre iunterthänige guts 
willige Dienfte, mit demüthigem Gehorfam allezeit bereit. 
Allergnädigte Frau, wiewohl wir auf Dienftag nach dem 
Sonntag Judica nächftverfchunnen, auf der Röm. 
Kön. Majeſtät unferd allergnädigiten Herren, Mandate auch 
eurer Kön. Gnade und derſelben Hauptleute und Räthe des 
Feldlagers zu Altkirch, Erfordern,, Antwort zu geben, ge- 
faßt, zu Colmar gewefen, und doch damals, als ew. Kön. 
Gnade in unferm Schreiben und Entfchuldigung der Zeit 
Bericht empfangen hat, beweglicher Urſachen (megen,) bis 
auf diefen Tag find enthalten worden, haben wir, and Be- 
fehl unferd gun Hn. des Bifchofs von Straßburg u. f. w. 
auch unfrer Herren und Freunde der Städte niedrer Ver— 
ein, und an eute Datum, angezeigter Antwort einträchtlich 
mit einander entfchlofen , und. fügen Eurer Kön. Gn. mit 
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demüthigem Erbiethen bemeldter unfrer gnädigen Herren und 
der Städte, auch unfrer , als gefliffiener Untertbanen , gnä- 
diglich in Antwort zu vernehmen, das unfer gnädiger Herr 
und die Städte, ald Fürit, Glieder und Stände des beili- 
gen Reichs, fo andere Fürften und Städte mit des Reichs 
Fähntein im Feld ſeyn werden , ergangenem Mandat gebors 
famlich , zu erfcheinen, als fie verboffen ihrer Vergnügen der 
Kön. Mai. und Ew. K. En. zu gefallen wollen beweifen, und 
fonft in andre Wege, laut der verfchriebnen Nerein , wie fich 
gebühren wird, erzeigen; und daß unfer gn. Herr der Bi- 
fchof zu Bafel, deßgleichen die Stadt Bafel, in diefer, un- 
fers gun. Hn. von Straßburg und der Städte Antwort , nicht 
begriffen, find fie vorab dem heiligen Reich, dem löblichen 
Haufe Delterreich , der niedern Verein, und gemeinem We- 
fen, Land und Leuten zu Gute, merklich und unfers Be- 
dünfens, als E. K. Gn. aus beygelegtem Nöttelein verneh- 
men wird, genugfamer Beichwärde geurfachet. Deßhalben 
an Er. 8. Gn., im Namen unfrer gn. Herren der Fürften 
und Städte, unfre gar demüthige unterthänige, fleißige Bit- 
te, E. 8. Gnade wolle folches berathlich zu Herzen faflen , 
und erwägen, auch falls Noth feyn würde, an die 8. Mai. 
und derfelben Hauptleute gelangen laffen. Dadurch ziemlich 
Mittel getroffen, unfer gn. Herr der Biſchof, zufampt der 
Stadt Bafel, diefe Zeit, doch der Verein unvergreiflich mit 
ihren Schlöffern , Städten , Land umd Leuten diefer Aufrur 
zu beiden Theilen ſtill firende, bei dem beiligen Reich , dem 
löbl. Haufe Defterreich und der Verein, deſſen fie emfiglich 
bitten und benehren , behalten werden mögen, und, den 
Feinden zur Stärkung, von dem heiligen Reich nicht binge- 
zogen, auch die niedere Verein, darin die 8. Mai. ald re 
gierender Fürft des Hauſes Defterreich verwandt iſt, berür- 
ter Zertrennung nach, mo die durch Gott den Allmächtigen, : 


und E. 8. Gn., betrachtl, nicht verhütet würde. Zu Wie. 
derbringung deſſelben, merfticher Mühe und Koft entſtehen 
möchte, gnädiglich zu verſehen, fol €. K. Gn. unſre an. 
Hn. die Fürften, auch unfre Herren und Freunde der Städte, 
fammt uns, demütbiger Unterchänigkeir gefliffen und Gehor— 
fam zu verdienen befinden. Geben, und mit der Stadt Coll. 
mar fecret Inſiegel befchloffen , von unſrer aller wegen, auf 
Mittwoch nach dem heiligen Palmtag rc. XCIX. 


Unfers an. Hn. des Biſchofs zu Straßburg, auch 
der Städte Straßburg, Collmar und Echletrftadt , zufampt 
andern der Niedern Verein, Räthen und Geſandten zu Coll⸗ 
tar verfammelt.” 


Die Beylage, auf welche man * bezog, war fol⸗ 
genden Inhalts: 


„Als die K. Mandata ausdrücken, daß unfre gn. Hn. 
die Fürften und Städte, mit den Fhrigen, zu Roß und zu 
Fuße, dem Durchl. bochgeb. Fürften Hn. Albrecht , Bfalz- 
grafen bei Rhein und Herzog zu Beyern, unferm gn. Hn., 
der 8. Maj. und des heiligen Reichs, oberfien Hauptmann, 
gen Ueberlingen , oder wo er fern wird, follen zuziehen, ift 
au betrachten, wie die Eidsgenoffen bisher zu Dornach ge- 
legen, und noch zur Zeit in der Gegend Tienen, zu vielen 
Malen, um der K. Mai. Unterthanen zu befchädigen, bis 
gen Bafel, und von Bafel, herab gerüdt find, auch nicht 
wenige Angriffe und Berchädigung gethban haben, und mo 
das Feldlager zu Altkirch nicht wäre befept gewefen, unge 
zweifelt von den Eidsgenofien weiter gegriffen, und vielleicht 
das Sundgau mit Brand und Nahme (Raub) wäre befchä- 
diget worden; fo nun unfre an. Hn. und Städte der Verein 
die Ihren in das Hegau oder andre Enden außer Lands 
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ſchicken, ftehet zu bedenken, daß dannethin durch Die Eids- 
genoffen oder. ihren Anhang, das Sundgau und Elfaß in dem 
Bezirk der Verein, defio fürderlicher überfallen und befchä- 
diget werden. möchte, folches E. 8. Gn. wir zu erkennen ge- 
ben, und gar demütinlich bitten, fammt den K. Hauptlen. 
ten und Räthen zu betrachten, ob bemeldte unfrer gn. Hr. 
und Städte Reißleute (Kriegsleute,) fo andre des Neichd- 
fürften und Städte ausziehen , dem Feldlager zu Altkirch nicht 
möchten zugeordnet werden, um derfelben Ende berürten Be- 
zirks auf Beſcheid der K. Hauptlente zu gewarten, das Land 
beifen fremden Weberfalld , deffen man in Sorgen feun muß, 
verhuͤten, und nicht deito minder die Nothdurft erheifche, in 
das Hegan oder andere Orte und Enden zu laufen. Darauf 
E. K. En. derfelben Hauptleute Rath willen und Gefallen 
wir unter dringlicher Bitte unfern Gn. Herrn von Straf. 
burg fchriftliche Antwort und Beſcheid zu überſchicken, den 
andern der Verein Verwandten fürter zu verkünden.” 


So endigte fich diefer Monat für die Basler, die 
zwar vergnügt über den Entfchluß des Raths und den 
Benfall der niedern Verein, doch in bangen Sorgen 
fiehen mußten, wie man diefe Neutralitätserklärung hoͤ⸗ 
bern Orts anfehen wurde. Auch Tangten wieder Berichte 
über bedenkliche Neden ein. Die von Scckingen hätten 
gefagt: ") „ Sie wollten gerne, daß die von Bafel 
fols Schweizer würden, daß fie zu rauben fänden. 
Die Basler ſeyen DVerräther und Fleifchverkaufer.” Hins 


2) Schreiben von Homburg in der Charwoche, 
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gegen hatte man zu Luzern, fehon vor einigen Wochen 
gefagt: J Sie wollen das Zulugen des Basler 
nicht mehr warten. Sie wollen, daß fie nicht mehr 
lugen. Denn gabe Gott den Eidsgenoffen Gluͤck, fo 
wären die Basler auch gut Schweiger. Gie wollen 
etwas gewiſſes wiſſen. Denn unterlägen die Eidsgenofs 
fen , fo wären die Basler gut Deflerreih.” Was allen 
diefen und andern Gerüchten Wichtigkeit gab, waren 
theils die feit dem 16ten dieſes Monats erneuerten Zus 
dringlichkeiten der Schweizer, die wir gleich des när 
hern erwähnen werden, wie auch theild das neulich 
wieder eingelangte Laiferliche Mandat. 


Apeil, 


Die erften sehen Tage verftrichen ohne Blutvergief: 
fen noch beträchtliche Kriegsbewegungen. Es Hatte die 
zu Luzern im vorigen Monat verjammelte Tagjagung 
den 16. Merz Geſandte hieher beordert, um gewiſſe 
Vorſchlaͤge mündlich Zu eröffnen. Den 24ten darauf 
‚erjihienen vor Rath der Schultheiß Niklaus Conradter 





7) „ Und ift der Anfchlag zu Luzern alfo, daß fie der von 
Bafell ihr zulugen nüimen wellen warten, fie wenn fi lu⸗ 
gen nit me, den geb got inen das glück fo weren fi auch 
gut fchwiger, und fi wellen ein wiffen han, den gelägen 
fi under, fo weren fi gut öfterich.” 
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von Solothurn, der dortige Seckelmeiſter Baben« 
berger und andere. Ihren Bortrag finde ich nicht aufs 
gezeichnet; die Folge zeigt aber, daß fie zuthaͤtlicher 
Hulfe, wo nicht fogar zur Annahme des eidsgenöfifchen 
Bundes, aufforderten. Die Antwort war: „ Es fey 
ung nicht wohl möglich, in fo ſchneller Eile und fo kur— 
zer Zeit mit vollommener Antwort auf euer Begehren 
euch zu begegnen. Die Nothdurft wolle erheifchen bes 
trachtlich darüber zu ſitzen. Man fen Willens eine 
freundliche Antwort abzufaſſen, und fich zum förderlich, 
fien darüber zu berathen. Man bethe gar fleiflich , ernſt⸗ 
lich mit ganzer Drungenbeit, diefe Entſchuldigun⸗ 
gen nicht ald Gefährde oder Verzögerung anzufehen , und 
guͤtlich eine kurze Zeit Geduld zu haben.” 


Zu Anfang diefes April-Monats ſchickte unfer Rath 
nach Zurich, Lienhard Grieb den jüngern,, und Hang 
Hilteprand, die den Aten zwifchen 3 und 4 Uhr, dort 
eintrafen. Sogleich, und ehe fie fich abgezogen, wurden 
fie auf das Rathhaus in den Rath. gemeiner Eidsge⸗ 
nofen berufen, wo fie ſich ihres gegebnen Auftrages ent 
ledigten. Zwey bis dreymal mußten fie abtreten, und 
wieder herein kommen. Nach vielen Unterhandlungen 
fonuten fie, wie fie fih in ihrem Schreiben an den 
Rath ausdrucdten, nicht mehr noch andern Abfchied ers 
langen, als, daß die Tagfagung fchlechtlich wolle, 
daß der Rath zu Bafel auf Tünftigen Montag (den 
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sten) Abgeordnete nach Solothurn ſchicken folle, um 
den folgenden Tag, zu früher Morgenszeit, dem Rath 
zu Solothurn eine endlihe Antwort, Fo oder Nein, 
auf den, zuvor durch den Schultheiß Hier gefchehenen 
Antrag (Werbung,) zu geben. Unſre Boten fchrieben 
weiter, daß fie morgen früh heimreiten würden, denn, 
fügten fie Hinzu: , Als wir ihr Wifen und ihre 
Borte vermerkt, fo beforgen wir, fofern eure Weiss 
heit nicht auf den beflimmten Dienflag früh Antwort 
geben, daß fie dann mit der Hand auf die euren greis 
fen werden. Wiewohl wir andre Mittelmege, auf weis 
tern Aufſchub, zu erlangen fuchten, fo haben wir den⸗ 
noch nichts anders, als wie obflehet, erlangen koͤnnen.“ 
Der Rath ordnete, einen Tag fpäter,, als begehrt wors 
den, worum er fi) aber auch entfchuldigte, 2. Grieb, 
Hand Hiltprand,, und Walther Harnefch ") nach So⸗ 
lothurn ab. 


2) Diefer dritte Gefandte, den man den zwey andern zu⸗ 
ordnete, war Rathsherr zu Metzgern, und it ben der 
nachherigen Aufnahme in den eidsgendflifchen Bund fehr 
viel gebraucht worden. Der Gedanke einen dritten mit 
zufchicden , und daß die Wahl eben auf ihn fiel, läßt 
vermutben, daß fchon die Mehrheit, oder eine Partey 
im Rath die Hoffnung hegte, Schweizer zu werden, 
Allein, nach den fehr befannten Regeln politifcher Lift, 
wurde er, ohne Zweifel um ibn eben bey den Eidsge- 
noſſen verdächtig au machen, verläumdet, und vom Amt⸗ 


IV. Band. Mm 
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Der fchriftliche Bericht diefer Boten vom toten 
sing dahin: 


Nach vieler Handlung hätten fie folgende Antwort er, 
halten: dag uns diefe Sachen leid fenen, bätten fie noch- 
mals verftanden; es fen ihnen felbft auch leid; fie müßten 
fih aber unziehmliches Gedränges wehren; allein fie hätten 
fich wohl verfeben, wir wären ibnen ganz zugefal— 
ken, in Anfehung der alten Freundfchaft, der Gelegenheit 
(Lage) und ihres Erbiethens, und Leib und Gut zuzu⸗ 
fegen, und ung wie einen andern Ort zu halten, 
welches doch andre Städte nicht bätten erlangen mögen, 
auch vielleicht zu andern Zeiten gegen uns nicht Zug haben 
dürfte; doch wollten fie unfre Antwort alfo annehmen, und 
falls nachmals ein mweitrer Tag von gemeinen Eidsgenoſſen 
darım gehalten würde, fo follten wir uns auf diefem Tage 
treued Errühmens zu ihnen verfeben; doch was das Mehr 
unter gemeinen Eidsgenoffen werde, mußten fie erftatten bel. 
fen; fie wüßten auch nicht, ob mehr Tage darum gehalten 
würden, denn der Abfchied von Zürich enthalte lauter in 





mann zu Sumiswald und andern angeflagt , ald wenn 
er gefagt haben follte: „ Die Gruben zu St. Jakob 
an der Bird, darin die Eidsgenoſſen vergraben find, 
wären ganz leer, und müßten wieder gefüllt werden.” 
Nach feiner Rückkunft befchwerte er fich fehr über diefe 
Zulage, und veranlaßte daber einen Briefwechſel mit 
Bern, aus welchem wir vernehmen, daß er feines Hand» 
werks ein Metzger war, 
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fi, daß wir jegt ganz Fo oder Nein fagen ſollen; und 
obwohl fie, und etliche andre mehr, gerne das beite thäten, 
fo fen doch zu Zürich das Mehr, wie obiteht, gewefen , daß 
wir jegt Fo oder Nein-fagen follen. 


Auf dießhin wären fie, die Gefandten, gefchieden, in der 
Meinung , diefe Antwort alfo heimzubringen; allein da wären 
etliche geordnet worden, um mit ihnen zu effen , und da hätte 
einer derfelben zu ihrer einem in Geheim gefaat: Es ſey 
und zu rathen, daß wir uns. währten, ihnen anzubangen; 
denn die Länder wären grob, bätten auch denen von 
Städten allerlen bewiefen , deßhalben, obwohl die von Städten 
gerne das befte auf Mittelwegen thun wollten, fo wäre doch 
zu beforgen, die Länder thäten es nicht, und dürfte wohl 
der erite Zug wider uns gefchehen. Sodann hätten fie ihnen, 
den Sefandten, in dem Rath gefagt, wie des Königs von 
Sranfreich Zug daber käme, wie es fie zu Bern meiter ver 
nehmen würden ; item, daß der Herr von Werfe (Vergy) 
und die drey Städte in Burgund (Grafſchaft) ihre Borfchaft 
bey ihnen gehabt, und ganz zugefagt hätten, nicht wider 
fie zu feyn, fondern ihnen vielmehr Salz, Wein, Korn, 
Gewerbe (Kaufmannswaaren) und allen Zugang zuzulaffen, 
und ganz ungefteigert, um den Pfenning wie es jet gilt; 
davon hätten fie nicht wenig Troft empfangen. Es wäre 
auch fchon eine große Laſt Salz, wohl für zwey Fahre ge 
ug, berausgefommen ; endlich folle Bern, auf Horgen Sams 
flag, 1) gen Baden zu, aussichen, weiches fie die Gefand« 





1) Es muß auf Samftags morgen heißen, und nicht 
auf Morgen Samftag, denn bald darauf folgtr 
» Datum eilends auf Mit woch nach Quafimodo Nach⸗ 
mittag zu Solorhurn.” 


m 2 
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ten , berichteten, damit der Rath unfre Memter bey Zeit ver- 
feben möchte.” 


Ein kleines Zettelhen des Stadtſchreibers zeigt, 
daß nicht nur, wie wir es nachgehends fehen werden, 
den 24. April großer Rath gehalten wurde; fondern 
daß auch vorher ſchon ein folcher war zufammenberufen 
worden. Es wurde ein befondrer Eid der Geheimhals 
tung abgefordert, der alfo lautete: ,„ Alles das, fo 
bier gehandelt und befchloffen, und nachmals gehandelt 
und befchloffen feyn, wird, und woran einer oder der 
andre ift, auch was ein jeder redet, oder auf welchen 
Theil ein jeder rathet zu fen, wollen hälen, weder 
Buͤrgermeiſtern, noch fonft jemand anderm, fo diefen 
Eid nicht gethan Hätte, offenbaren, heimlich noch öffent» 
lich, bis auf weitern Entfcheid eines Raths, das ſchwoͤre 
ich , als mir Gott helfe und die Heiligen.” 


Es find noch zwey fehmale Blätterchen von der 
Hand des Stadtfchreiberd vorhanden, Die verfchiedene 
Notanda enthalten, und worin fih unter anderm fols 
gendes entziffern läßt. Die Worte, die ich nur Halb 
errathen Tann, führe ich in den Noten an. 


1) .... Gabato ante Palmarum 
Annunciationis Marie conparuerunt, 





%) Confoederati, 
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Item. Hülfe ‚ Beyftand, Troft , Oefnung, Zug Schügen 
inzelaffen durchziehen „.. .. volunt trans !) .... 2% ... uns 
ohne Schaden ıc. 


Ob jemand uns wollte zufügen , ihr Leib, Leben, *) 
.... und zufegen ‚auch Beyſtand, Hülfe, Troft, glicher Form , 
als andre in ihren Kreifen figen ıc. 


tem: 3) ...... und fen vormals gefchrieben von 
gemeinen Eidsgenoffen , fie wollen Responsum , deßhalben fie 
zu Luzern befchloffen , und ihre Borfchaft, und den. andern 
gefchrieben, von und Antwort begehren, ob (falls) die an- 
dern nicht antworten. .... *) 


Mittwoch nach Palmarum, 


Conparuerunt Landvogt, Statthalter, Herr Bifchof, 
de Andlo, Pe | 7 5) 


Item, erzählt allerley 5) wie confoederati bier 4% 
weſen, alleriey erzählt, in und zu ..7) ... dadurch fie 


—— — e — m — 


1) Rhenum. 

*) Gut. 

3) dä primo. 
*) Nihil anders, 


s) Vielleicht, comes Heinrich, und vermuthlich dann, 
von Thierftein. 


6) Durchgeftrichen, 
7) Billigen , oder willigen. 
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derachtet werden metuendissimi etc. mit Erzählung was ung 
begegnet, nicht ſey bisher von den Eidsgenoflen 20.” 


Ueber die. Frage, was man für eine Antwort dem 
Schweizern ertheilt haben möge, kann nur folgender 
Rathſchlag angeführt werden, welden der Rath bes 
flätigte. 


» Auf gemeiner Eidsgenoffen Angefummen und Be- 
gehren verrücter Tage, etlicher Hülfe und Beyſtandes hal- 
ben ꝛc., an einen Rath gelangt, id gerathichlager ihnen zu 
antworten ; 


Item. Daß ein Rath folches ihr Angefumen und 
Begehren nütlich gehört und vernommen habe, und daß ihnen 
bisher nicht endliche Antwort begegnet, fen aus feiner Ver⸗ 
achtung ‚, Sondern der Urfachen halben, ihnen vor naher er. 
fcheint , gefchehen , wahrlich mögen glauben und wiſſen, was 
Widerwärtigfeiten ihnen- in diefen gegenwärtigen Kriegshän- 
dein begegner find, daß die einer Stade (Bafel) in vollfom- 
men ganzer Treue, und billig , leid feyen, baben auch fol- 
chen Leid der gleich ...., und bisher, ungeſpart Mübe, 
Koiten und Schadens , allen vermöglichen Fleiß, gegen bende 
Barteyen ankehrt, die Sache zu gutem zu bringen, und 
daß fie leider nichts habe mögen erlangen, ſey einer Stadt 
nicht kleines, fondern merkliches Befümmern, 


I Nun fen wahr , demnach und fich die erhobenen Kriegs. 
übungen eingeriffen haben, daß nicht eines, fondern mehrere 
Mandaren von der K. DM. auch von unfrer allergn. Frau der 
Königin , desgleichen dem Statthalter, Hauptleuten und Rä—⸗ 
then hiebor zu Land an eine Stadt ausgegangen find, ihr ge⸗ 
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bietende ‚ bey’ Pflicht des heiligen Reichs, bey Entfekung der 
Stadt Regalien, Frenheiten und Gnaden , auch bey der Acht 
und Peen in dem gemeinen Landfrieden begriffen , desglei- 
ches der K. Mai. Strafe und ſchwerer Ungnade ꝛc. ung zu 
erheben , und dem heiligen Reich mit unfrer Macht und Hülfe, 
zu Noß und zu Fuße, auch dem Gezug in das Feld gehö—⸗ 
rende, zusuzichen und uns darin ganz nüßit verhindern zu 
laffen. 


Und wiewohl folche Mandaten an und ausgegangen 
find, und wir in feinen Zweifel fegen, wo demfelben nicht 
nachgelebt werden follte , und wir pflichtbrüchig an der K. M. 
und an dem Neich geachtet werden möchten, wir unfrer Frey» 
beiten ꝛc. entfegt, peenfällig erfannı und in fchwere Ungrade 
und Strafe der 8. M. gefallen fenn, erflärt werden, wel⸗ 
ches alles einer Stade nicht zu Fleinem Schaden reichen 
würde, 


So habe doch eine Stadt Bafel fich durch folche Man⸗ 
daten gegen fie, die Eidsge noffen, keineswegs wollen laffen be⸗ 
wegen, noch defhalben wider fie thun ald fie auch gar ungern, 
wider fie thun wollte, fondern allezeit je fleißiger ihren ge⸗ 
neigten Willen zu beweifen. 


Und nachdem eine Stadt nochmals gegen K. DM. in 
Werbung ſtehet, der ungezweifelten Zuverficht, und Hohen 
Vertrauens, ihre K. M. werde eine Stadt gütlich bedenfen , 
fo wife eine Stadt ihnen noch zur Zeit, ihrem Begehren 
nach, Antwort nicht zu geben , mit bobem Fleiß bittende , 
diefe Antwort im beften anzunehmen und zu bedenfen ꝛc. 


Wenn aber die Eiddgenoffen an der Antwort nicht bes 
gnügig find, fondern auf endliche Antwort dringen wollten 
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alsdann ihnen zu antworten , eine Stadt laſſe es bey ihrer 
gegebenen Antwort bleiben, der Zuverficht ıc. ꝛc. 


Wenn aber die K. M. eine Stadt von Baſel je nicht 
bedenken wollte, mürde ein Rath weiter darüber fiten und 
fi dermaßen halten, fie hoffe ihre unverwiſſenlich Wefen 
(ſeyn.) °) 


Denn fich noch zur Zeit endlich zu entfchließen, will 
die Beordneten je bedunfen ohne Noth, fondern die Notb- 
durft fordere , die endliche Antwort noch zu verhalten ſeyn, 
bis auf weitern Bericht , wie fich die K. M. and andre Stände 
des Reichs in den Handel ſchicken wollen. 


Und ob (falls) darüber Cdarmwider ) die Eidsgenoſſen, 
eine Stadt, ihres eigenen Fürnehmens, über das eine Stadt 
ihnen nützit plichtig iſt, befchädigen wollten, als fie fonft lei- 
der Macht haben zu tbun, müßte eine Stadt Gott befehlen 
(empfehlen ) als, andre, die auch wider Ehre und Recht bis. 
ber gefchädiger worden find, und nochmals werden. 


Doch wäre Noth ehe es daran komme, uns der Aut- 
wort gegen die K. M. und die Verein zu entfchließen, dann 





12) Die folgenden drey Artikel find durchgeftrichen. Ver⸗ 
muthlich , weil bey der Ausfertigung der Antwort , fie 
überflüßig waren. Der Stadtfchreiber wird fie, nicht 
für den Rath, fondernfür den Auffeger durchaeftrichen ha⸗ 
ben , weiß fie die Beweggründe des Rathſchlags ent- 
bielten, 
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wir uns ihrer Hülfe nicht begeben, und wiſchen zwey Stüh⸗ 
len niederſeſſen.“ 


Indem man mit ſo vielem Zudringen auf einer 
Seite an uns war, eine Partey zu ergreifen, ſo ruhte 
man auf der andern Seite auch nicht. Den 6. Merz 
hatte der Kaiſer, von Coͤlln aus, ein friſches Mandat 
ausgehen laſſen, das Hier, den 28ten, Donnerſtag in 
der Charwoche, praͤſentirt wurde, wie der Ausdruck in 
den Rathsſchriften lautet. Bald darauf ſchrieb die Kai⸗ 
ſerin einen Tag der niedern Verein nach Enſisheim auf 
den 4. April, aus, welchen wir durch den Buͤrgermei⸗ 
meiſter von Andlau, den Oberſtzunftmeiſter Offenburg, 
und von Sennheim beſchickten. Eine foͤrmliche Inſtruk⸗ 
tion iſt nicht vorhanden, anſtatt derſelben aber ein Auf 
ſatz vom Stadtſchreiber, nebſt folgendem Anhang : 


» Sonder günftiger lieber Junker und Gebiethert 
Diefes mein Gutbedünfen, durch mich diefen Morgen 
noch, für ein Gedenkzettel begriffen, wollte ich euch 
nicht verhalten, wiewohl das alles meinethalben unnoͤ⸗ 
thig wäre, doch meiner Herren Rathfchlag und Inſtruk⸗ 
ftion unvergriffen , wollen von mir im Beten, als.auc) 
das gefchehen ift, vermerfen” Es fcheint nun, daß 
dieſes Gedenkzettel, das übrigens aus mehr als drey 
Soliofeiten befteht, dem Rath vorgelegt, und von ihm 
als Inſtruktion genehmiget wourde. Ich bemerfe darin 
die Schritte, die der Stadtfchreiber vorfchlägt, und dann 
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die Gründe, welche die Gefandten vortragen follen. 
Die Schritte geben dahin, dat fie den Sitzungen der 
niedern Verein nicht beywohnen, fondern gleich nad) 
ihrer Ankunft fih zum Landvogt oder feinem Gtatthals 
ter und zu den K. Rüthen verfügen, und ihnen eröffnen 

follen, daß, wiewohl fie auf den angefegten Tag wären 
berufen worden, es dennoch die Nothdurft der Stadt 
erfordere , daß man fie zuvor anhöre, weswegen fie denn 
begehrten, gütlich angehört zu werden. Nach gefchehes 
nem Vortrag , follten fie, falls ed noͤthig wäre, den 
gleichen Vortrag vor gemeiner Berfammlung wiederhos 
len, aber fonft ben den Verhandlungen nicht firen, fon» 
dern gnädige Antwort darauf begehren. Ein andrer 
Schritt war, fich zuvor gründlich mit den bifeböflichen 
Gefandten zu unterreden, obgedachter Vortrag vor der 
pfalsgräfifchen Werbung ") gefchehen, oder bis nach der- 
jelden ruhen folte, damit eine Werbung der andern 
nicht widerwärtig fen, doch wäre diefes ohne Noth den 
pfalsgräfifchen Gefandten nicht zu entdeden. Was nun 
die Sachen felbft betraf, die vorgetragen werden follten, 
fo waren es theild Beweggründe zur Neutralität, theils 


- 73 Der Pfalggraf war ing Mittel getreten , um die Kricg- 
führenden Parteyen zu vergleichen Es follre fonar eine 
Zufammenfunft deswegen zu Bafel, auf den 8. April, 
gehalten werden, die aber nicht zu Stande fam, 
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Berfprechen. Dan verfprah: Die Stadt und ihre 
Schlofer zu verfehen und zu bewahren, in ungezsweis 
felter Zuverfiht und Verhoffen, daß weder der K. M. 
noch der Nitterfchaft und Landfchaft, daraus von den 
ihrigen ') keinerley Schaden begegnen, noch zugefügt 
werden follte. 


Die angeführten Beweggruͤnde zur Neutralität ka⸗ 
men darauf hinaus: 41°. Es würde der Krieg die Bas» 
ler zu Grunde richten, indem niemand geflüchtet hätte, 
und die Landleute an Vieh allein für mehr als den 
Werth von zehn taufend Gulden befäßen. 2°. Würde 
die Landfchaft fich zu den Eidsgenoffen gerne fchlagen , 
ihnen Huldigen und fchwören; man habe merkliche Fürs 
forge, daß fie deſſen nicht unwillig wären, angefehen 
wie fie unter einander geſeſſen find, unter einander ges 
wibet haben, und einander mit Freundfchaft verwandte 
find. 3°. Würde es den Schweisern ein leichtes feyn, 
alle Schlöffer unfrer Landfchaft einzunehmen, wodurch 
das Sundgan und Elſaß ihren Einfällen nur deſto mehr 
ausgefest würden. 4°, Die Stadt fen, im Fall des 
Krieges , aufer Stande fih zu ſchuͤtzen, geſchweige denn 
an andre Orte Hülfe zu fchiden. 


Von dem Ausgang dieſes Tages findet ſich nichts, 
als dag man einen andern Tag auf den Sten nach 





1) Dieß muß nothwendig von bafelifchen Untertbanen ver- 
fanden werden. 
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Schlettſtatt, wohin der Oberſtzunftmeiſter und von Senn⸗ 
heim abgeordnet wurden, anſetzte, ohne daß auch von 
dem Abſchied dieſes Tages ſich etwas vorſinde. Da der 
Kaiſer aus den Niederlanden naͤchſtens erwartet wurde, 
werden feine Raͤthe nichts haben über ſich nehmen wols 
len. Indeſſen blieb das K. Mandat unbefolgt, und 
wer hätte zur Befolgung deffelben zwingen wollen, da 
man dadurch den Schweizern eben den beften Vorwand 
verſchaft hätte, die Schlöffer der Basler, wo nicht die 
Stadt felbft einzunehmen. Denn eben am fiebenten die» 
ſes Monats, kam von dem Landvogt zu Wallendurg 
der Bericht ein, daß Solothurner im Städtlein Wallen» 
burg für vierzig bis fünfzig Hauptlente und andere zu 
eſſen beſtellt Hätten, und daß drey bis viertaufend Eids⸗ 

genoflen erwartet wurden. 


um dHten ſchrieb von Mörfperg, daß wir Feine 
Lebensmittel mehr im Sundgau kaufen möchten. Doch, 
fegte er hinzu: » Solches gefchehe aus Leiner Widers 
wärtigfeit, fondern aus Nothdurft des Landes.” Der 
nämliche fchrieb wieder am 14ten: » Wir find glaͤub⸗ 
lich berichtet, daß ihe eine gute Zeit her, und auch tägs 
lich die Eidsgenofen in eure Stadt Bafel ein- und aus 
laſſet, und diefe aus der Stadt, vor den Porten, in 
eurem Etter, des K. Leute befchädigen , niederwerfen , 
in. eurer Stadt fchägen. Der Kaifer möchte daraus 
wohl verfiehen, daß Bafel den Eidsgenofen eine offene 
Stadt fey. Wir vernehmen auch, daß ihr mit den eu» 
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sigen, die Eidßgenoſſen in eure Stadt gleiten, und 
wieder heraus bis an ihre Gewarfame: Solches Fönnte 
euch gegen K. Maj. zu merklihem Unglimpf dienen.” 
Zwey Tage fpäter, den ibten fchrieb er wieder von 
Altkirch aus: „ Er bitte ung, in Folge der K. Mans 
daten und der Schreiben der Kaiferin eilends und ohne 
einigen Verzug , den Glockenſturm in allen unfern Staͤd⸗ 
ten, Herrichaften und Gebieten angehen zu laffen, une 
mit ganzer Macht zu erheben, und mit allem was in 
das Feld und zum Streit gehört zuzuziehen. Wir fenen 
das, gleichwie fie, zu thun ſchuldig. Sie wollen uns 
dergleichen mehr und minder, mit Leib und Gut, wo 

das daran langt, har wiedern. 


Hingegen machte ung den folgenden Tag, am 17ten 
der folothurnifche Hauptmann des Zuſatzes (Poſten) zu 
Seewen fchriftliche Vorwürfe: „Daß wir noch gar 
viele Knechte auf der andern Seite hätten, die wir 
ungeftraft wider fie laufen liefen, und daß dennoch zu 
Lieffal , einer der unfrigen, Heine Bitterlin, der etwas 
Zeit mit ihnen geloffen, angehalten, auch von den Fein 
den gefchädiget und gelähmt worden fen, ob er ſchon 
immer gefagt hätte, diefer Krieg berühre feine gu. Hn. 
von Bafel nicht, und fobald diefer Krieg fie in etwas 
berühren werde, wolle er gehorfam feyn.” 


Ehe wir nun die Gefchichte unfrer beftrittenen Neu⸗ 
tralität fortfegen, müflen wir einigen Bericht über die 
Kriegsvorfaͤlle dieſes Monats mitcheilen. 
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Den Aiten giengen die Schweizer im Rheinthal 
bey Aſmatz über den Rhein, und fehlugen ihr Lager zu 
Tſchan und Valdutz auf, um den Feind zu erwarten. 
Sie waren 7000 ſtark, und Hatten eine doppelte Belei⸗ 
digung zu rächen, den Abfall der Wallgauer, und den 
Einfall vom 25ten Mer; Der Feind, 13 bis 14000 
Mann flark, hatte fi) aber Hinter einer flarfen Lands 
wehre zu Fraftenz verfchanzt, und hatte, wie es ſcheint, 
den Befehl Leine Schlacht zu wagen, fondern bis zur 
Ankunft des Kaiſers, die Gegend zu behaupten. Allein, 
den 1Y9ten entfchloffen fich die Schweizer und Buͤndtner 
unter Anführung des tapfern Heinrich Wolleb von Uri, 
die Verſchanzung zu erobern, und es gelang ihnen auch 
den 2oten, wo fie, mit Verluft von etwa 12 Mann, 
einen vollfommenen Gieg erfochten. Bon den Deuts 
fchen blieben auf der Wahlſtatt bey 3000; ungefehr 
1300 ertranfen in der ZU; die übrigen ergriffen die 
Flucht: Das ganze Lager , fünf Faͤhnlein, zwey fehöne 
Zelten , eine große Buͤchſe, zeben von mindrer Größe, 
viele Hadenbüchfen, Proviant, Wagen, erbeutete der 
Sieger. Die abgefallenen Wallgauer mußten eine Brand» 
ſchatzung von 8000 Gulden verfprechen, und acht vers 
möglihe Einwohner zu Bürgen liefern. Die Ber 
fchanzungen wurden zerffört und verbrannt. Die Schweis 
ger zogen wieder ab. j 
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Inzwiſchen veiste die Beſatzung von Conſtanz die 
Schweizer zu einem andern Sieq. Sie überfiel, 8000 
ſtark, den 18ten April in der Naht, 400 Schweizer 
bey Ermatingen, erfiah 73 derfelben; erjagte zwey 
balbe Schlangen, und verbrannte Ermatingen, Tribel⸗ 
fingen und Mennebach. Allein das eidsgenöffifche 
Heer, welches im Schwaderloh, einem Wald unweit 
Eonflanz, gelagert war, ließ den Landſturm ergehen , 
griff die Deutfchen, welche Graf Wolfgang von Fürftens 
berg auführte, an, trieb fie von Tribeltingen bis gen 
Gottlieben zurüd, und überließ fie dann ihrem Schick⸗ 
fol. Die Schweizer verloren bey zwanzig Mann, die 
Dentfchen aber bey 1300. auf. der Wahlſtatt, und bey 
taufend, die im Graben von Gottlieben, oder im Ges, 
wo ein großes Schiff untergieng, ihren Tod fanden. 
Der Sieger gewann feine verlorne Schlangen, 19 Stuͤcke 
Geſchuͤtzes, zwey Fähnlein, Haden und Speiswagen. 


Bor dem allem Hatten fich den 13, April zu Kais 
ſerſtuhl, Ealifau und Schaffhauſen über 10,000 Schweis 
ger verfammelt. Nachdem fie nun die Befakung im 
Schwaderloch verfärkt Hatten, fielen fie in das Klett— 
gau umd in das Hegau ein. Tüngen, Küfenberg, 
Stülingen , Blumfelden mußten fi) unterwerfen, und 
wurden theils geplündert, theils verbrannt, theils ge⸗ 
brandſchatzt. Doch erlitten die Berner einigen Verluſt, 
und zogen ſich, zum Mißfallen der übrigen, zuruͤck. Es 
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waren nemlich Berichte angefommen, die, wie wir es 
im nächften Monat vernehmen werden, fie bewogen, fich 
in unfern Gegenden zu zeigen. 


Mit folchen Ehrenbezeugungen zeichnete ſich Magie 
miliand Ankunft aus, der einen Stillſtand mit dem 
Herzog von Geldern gefchloflen hatte, um felber den 
Kriegsoperationen in Schwaben vorzuflehen. Den 19ten 
Freytag vor Jubilate, ordnete der Rath eine Gefandts 
fhaft an den Kaifer nach Freyburg ab. 


Die Gefandten waren der Buͤrgermeiſter von Gil⸗ 
genberg, Peter Offenburg und Michel Meyer. In ihrer 
Inſtruktion fand, daß, nachdem fie unfre Stadt, wie 
ſich folches gebührt, und vormals in Uebung gewefen, 
erboten Hätten, fie gleich in dem Handel greiffen, 
und erzählen follten, alles was man gethan hätte, um 
einen Frieden zu vermitteln, und warum man daher 
den Mandaten nicht habe Folge Ieiften koͤnnen; ferner 
was man der Kaiferin. und den Befehlshabern zu Alt- 
kirch feitdem gefchrieben habe. , Hierauf werden fie ſich 
befchwären , daß man dennoch für und für bald Diefes 
bald jenes Mandat und zugefchict habe; deswegen wis 
ren fie abgefandt worden, in der Hoffnung ꝛc.“ Nach 
dieſem follten fie erzählen, wie gemeine Eidsgenofen ihre 
treffliche Botfchaft bey uns gehabt, und uns hoch ange 
ſtrengt und angewennt hätten, ihnen anzuhangen ꝛc. 
unfre 


XI. Kap. 1499, 569 


unſre Stadt ihnen zu öffnen, ihnen zu vergönnen mit 
ihree Macht, in und durchzuziehen ꝛe. Leber folches 
noch zur Zeit bisher ducch uns ihnen keineswegs wollen 
sufagen noch bewilligen, dabey wohl abzunehmen fey, 
ung an dem Anziehen, wir Eidsgenofen follen feyn, 
ungütliches gefchehe ꝛc. Dazu follen fie dringenlich bit- 
ten, der Kaifer möchte die Stadt in Gnaden bedenken, 
damit fie deito beffer beym heiligen Reich bleiben möge; 
und falls er wegen zugeführten Proviants, oder wegen 
derer die innert unfern Kreusfleinen und bey den Tho⸗ 
ren niedergeworfen worden, etwas vorhalten würde, fo 
follten. fie es aufs Fürzefte und beffe verantworten, wie 
fie es wohl wüßten, und dagegen von den niedergeiwors 
fenen Gütern und Wagen das Nöthige vorbringen.” 


Unfere Gefandte kamen den 2iten in Freyburg an, 
wo der Kaifer den gleichen Abend auch eintraf. Den 
folgenden Tag erhielten fie Verhöͤr. Am Tag darauf 
fhrieben fie ung folgendes ; 


„ Auf Montag Morgens um acht Uhr, erlangten wir 
gnaͤdiges Verhör von K. M. auch den Räthen Wir eröffne- 
ten unfere Entfchuldigung wegen vergangener Mandaten, 
auch unfere Befchwärden und Anliegen, wie auch das nö. 
thige der verhafteten Güter balben. Der Kaifer nahm diefe 
Bunften in Bedenten bis nach der Mahlzeit, Auf den Abend 
geſchah die Antwort alfo: 1°, Des erften, der vergangenen 
Zeit halben, Feine Ungnade noch Mißfallen, aber unge 


IV. Sand. N 
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zweifelt eine Stadt werde fich im Fünftigem darin fchicken , 
als eine Stadt des heil. Reichs und geborfame Untertbanen, 
und als auch fie und ihre Vordern jeweilen gethan haben , 
künftigs fich darin fchicken, und aufs fürderlichfic, zu Roß 
und zu Fuße, und mit Gefchüg und was in ein Syeldlager 
gehört, fich erheben; denn follte Baſel in Ruhe bleiben , fo 
würden andere Städte mehr desgleichen auch begebren. Mit 
mehr Worten, mie denn Eure Weisheit, fo wir anbeimiich 
fommen, wohl von ung vernehmen wird. Und wiewohl wir 
dagegen allerien Antwort gaben, fo konnten doch nichts an⸗ 
ders erlangen, nit ald der Gefchrift zu befehlen, 
darum falls Em. W. vermeinen weiter zu handeln, nötbig 
feyn mag, Ew. W. und weiter gen Neuenburg laſſen wiffen, 
da wir boffen heute Nacht zu ſeyn. So dann der Güter 
balben , haben wir fo viel erlangt, daß folche ohne alles 
Entgeld ledig gezählt werden , doch, daß fie (die Eigenthümer) 
geichworen haben, und ihre Marken oder Verzeichnungen 
anzeigen, und was und mie viel ein jeder babe, und da 
ſolches bereits gefcheben ift, fo haben wir (vergebens) die 
Schrift beym Hofmeifter gefucht, welche der Salzmeiſter 
ihm fol gegeben haben. Wir beforgen, fie fey verloren. 
Darum fehr nöthig , daß eilends eine andere herabgefertigt 
werde , damit folche verbaftete Güter förderlich Tedig gemacht 
merden, und anheimifch Fommen. Fügen wir Em. W. im 
Beten zu wiffen. Die babe und allegeit zu gebieten. Geben 
in Eil auf St. Fergen Tag, LXXXXIX Fahr, und: wäre 
gut, daß ein Kaufmann mit der Schrift berabfäme, 


Ewrer Weißheit gutwillige , Hand Ymer von Gilgen- 
berg Bürgermeifter , Peter Offenburg und Michel Meyer der 
Räthe.” 
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Am gleichen Montag nun, wo der Kaifer einen fo 
bedenklichen Beſcheid erteilte, ließ er ein ſcharfes Mans 
dat wider die Schweizer ergehen. Tages vorher trugen 
feine Befehlshaber zu Altkicch, die aber nun zu Blotzheim 
gelagert waren, uns ihre Hülfe an: 


» Gie hätten vernommen, daß fich die Schweizer der 
Stadt Lieſtal bemächtigt hätten, und Vorhabens wären, 
Bafel zu belagern. Sie ſeyen bereit, von wegen des Kaiferg 
und aus guter Nachbarfchaft zu und, in unfre Stadt, zu 
Roß und zu Fuße zu kommen, und Leib und Gut zu uns zu 
fegen, und mit und gegen die Eidsgenoffen zu handeln, als 
fich gegen Feinde gebühre. Der Kaifer werde uns in feinem 
Weg verlaffen.” 


Der Rath geſtand ein, in feiner Antwort: 


Daß Testen. Sonnabend unverſehens, und mit einer 
merklichen Macht die Eidsgenoffen durch Lieftal gezogen wä- 
ren, daß man aber von einer vorhabenden Belagerung der 
Stadt Bafel nichts wiſſe. ") Indeſſen fage man ihnen hoben 
Dank mit allem Fleiß, fo treulich wie man es vermöge, 
Sollten die Sachen fich anders fügen, als es der Rath ver 
hoffe, fo wolle er ed unvergefien haben, und das alles, nach 





1) „ Defien baben wir ganz Fein Willen. Wohl verneh- 

_ men wir alleriey Anfchläge ſeyn. Wohin die Zoigen, 
iſt uns verborgen. Und wollen und doch nicht verfeben , 
des Gemüths ſeyn, Sich für und au Schlagen (ſich 
vor unfrer Stadt au lagern. ) 


Nn2 
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feinem Vermögen , mit aller gutwilligen Dienftbarfeit, um fie 
allezeit verdienen. Wiewohl der Rath aus allerley Neden, 
die vorher erfchollen, den Durchzug durch unfre Aemter be» 
fürchtet, und daher denen von Lieſtal befohlen hätte, die 
Eidsgenoffen aufs freundfchaftlichite zu bitten , gütlich neben 
dem Städtlein vorbenzuzieben, fo hätten fie es dennoch nıcht 
erbalten fünnen, wären auch zu fchwach gemwefen, um Wi. 
derftand zu leiten , und begten auch Beforgniffe wegen aller- 
ley ausgefoßener Drobmworte. Daher, und auf die hohe Zu. 
fage , fie weder an Leib noch an Gut zu fchädigen, bätten 
fie die Eidsgenoſſen gütlich hereingelaffen, um durchzuzieben, 
und ihren Pfenning in Lieſtal zu zehren, welches uns den- 
noch an die von Lieftal nicht wenig befchwert hätte,” 


Es war in der That, am Freytag ſchon, von 
Hauptleuten, Schultheiß und Raͤthen zu Lieſtal einbe: 
richtet werden: „ wie, daß die Golothurner mit zwei» 
taufend Mann herabziehen wollten; fie follten geftern zu 
Balfal Liegen, und auf heute Freytag herab gen Lies 
ſtal rüden; die von Bern noch mit viertaufend follen 
dahinter ſeyn; die Hauptleute follen einem gefagt haben : 
» daß er in allen Dörfern baden laſſe; es dürfe nur 
niemand nichts abweg thun; fie wollen niemanden nichts 
nehmen noch verwäflen, und was fie eſſen oder trinfen 
bezahlen.” 


Nichts deſto weniger aber vede der gemeine Manu 
darneben: „ Sie wollen nicht vor Lieſtal nieden 
Chinunter,) fie haben es denn erobert, und wenn fie 
Lieftat Haben, fo werden ihnen die andern Aemter alle 
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Tage wohl.” Nun fehlieft das Schreiben dahin: „Es 
wollte und gut bedünfen, ob ihr doch etwas Knechte 
von den Aemtern zu uns gelegt Hätten, um daß wir 
doch defto beſſer Sorge haben möchten.” Den folgen» 
den Tag (den 20ten) fiel die Nachricht ein, daß. die 
Sollotfurner durch das Ant Lieſtal herunter gezogen 
wären, um fich zu Prattelen und zu Muttenz zu lagern, 
und daß Berner auch nachfolgen folten. Die Lieftaler 
hätten Wein den Solothurnern geſchickt, und durch die 
Bitte der Vorſteher ihrer Stadt es erhalten, daß die 
Solothurner nicht durch die Stadt, aber neben derfel- 
ben vorbeygezogen waren.” Es fcheint, daß auf die 
Nachricht von der Ankunft des Kaifers, und der Ans 
näherung des öfferreichifchen Lagers gegen Blotzheim zu, 
fie einigen Verdacht gefchöpft, und dem Feinde zuvor 
fommen wollten. Am gleichen Sonnabend fchrieben ung 
fhon, von Prattelen aus, Hauptleute, Venner und 
Raͤthe der Stadt Solothurn, jest im Feld zu Pratte⸗ 
len , um fich zu befchweren , daß Geiſtliche von der ho— 
ben Stift zu Bafel einen ihrer Leibeigenen aufgehoben , 
gethürmt und auszuliefern abgefchlagen hätten, unterm 
Borwande eines Pferddiebflahls: „Die Pfafen gangen 
ung nüt an, und follte 100 fl. daruff gan, fo myeße 
er da blieben.” Gie bitten une gedachten Gefangenen 
auf freyen Fuß zu ſtellen: „ wo das mit gefchehe, fo 
wollen wir die Pfaffen und andre von derfelben Stift, 
on ihren Leuten und Ländern frofen, daß doch in une 
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fern Herzen nit gewefen if.” Der Rath fchidte zwey 
Hauptleute, Schultheiß Bratteler, und Jakob Breite 
ſchwerd mut etlichen Knechten nach Lieſtal. Ihre Bes 
richte waren nicht beruhigend. . 


So fihrieben fie den 23ten: „ Liebe Herren, ihr 
habet gute Schweizer in den Aemtern und bier in der 
Stadt, und falls die Schweizer fich wider uns fegen, 
fo beforgen wir, ee Hülfe gar wenig, daß wir hier 
find, denn etliche brauchen allerley Worte, die wir jegt 
ruhen laffen, bis wir zu Ewr. Weisheit fommen. Die 
Koſten, die Ew. W. jegt mit ihnen haben, beforgen 
wir, feyen ganz verloren , denn fie henken fich fehr auf 
jene Seite, etliche laufen aus der Stadt mit ihnen, et⸗ 
liche machen weiße Kreuze an, und gehen unter fie, 
das mögen wir nicht erwehren. Darum gnadige liebe 
Herren, haltet und gebiethet dieſe Dinge zu hälen. 
Denn wo fie mehr oder minder von und vernehmten, 
fehlügen fie ung zu tode.” Auf einer andern Seite aber 
gegen die Frickthaler Grenzen, machten die Oeſterrei⸗ 
cher Einfälle in unſre Dörfer, und nahmen das Vieh 
weg. Ein großes Gefchrey entſtand einft; die Sturm» 
glode wurde angezogen; unfre Leute Tiefen zufammen , 
verfolgten die Fridthaler , und wurden handgemeng. 


Unfee Beamte fehrieben den 29ten um ſich zu entſchul⸗ 
digen, daß fie.ihre Angehörige nicht abhalten konnen , 
die Wiedererlangung ihres Eigenthums zu fuchen, und 
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fchloffen mit einer Art Verweiß an den Rath: „ Die 
weil eure Weisheit nichts anders vorfieht. Ew. W. 
bat uns hier ganz verfihäkt.” 


Wir Haben von dem neuen Faiferlichen Mandat Ers 
wähnung gethan. Sein Inhalt verdient etwas umſtaͤnd⸗ 
licher befannt zu werden. Die Abfchrift davon ift fie 
bendhalb Foliofeiten ſtark, von fehr Kleiner Schrift. 
Sonderbar ift es, daß der Kaifer Feine andere Drte 
nennet, als Uri, Schwyz und Unterwalden. 


Sm Eingang berührt er die bereits ausgegangenen Bes 
fehle dem Panner des heil. Reichs zuzuzieben: rechner fich 
zu Lobe, daß er feine geldrifchen Angelegenheiten zuruͤckge⸗ 
ſtellt, fich zur Reichverfammlung nach Cölln verfügt, dann 
zu Mainz und jegt zu Freyburg mit mehrern Neichsftänden 
Unterredungen gepflogen , und befchloffen , den Durchächtern des 
Reichs tapferlichen und austräglichn Widerftand zu thun. Er vers 
fichert, das fein Sohn, Erzherzog Bhilipp, mit Kriegsvolk von den 
niederften burgundifchen Ländern in eigener Perſon bald fol- 
gen werde. Er habe felber erwann viel Kriegsvolf aus Gel- 
dern mir herauf geführt, das er felber verfolden wolle. Nun 
wolle er vor allem den Urfprung der Eidsgenoffenfchaft erzäh⸗ 
fen, von welcher, , leider und zum Erbarmen, die Welt mit 
Unwiſſenheit rede, damit jedermann ihre unbilligen Handlun. 
gen, und aus was unehrlichem Grunde ihr Eid entiprungen 
fen , verſtehen möge. Es hätten fich aufangs etliche Derter, 
Uri, Schwoz und Unterwalden , wider ihren eriten Eid und 
altes Herfommen , ihre rechte natürliche Herren und Landes» 
fürften, die Herzoge von Defterreich, ald Grafen des alten 
und edlen Fürſtenthums Habsburg wider Recht, Ehre und 
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alle Billigfeit, and eigenem böfen muthwilligen Fürnehmen, 
in Vergeffung Gottes, ihres Glimpfs, Ehr und Eidespflicht, 
aufgeworfen; fich zuſammengethan, und mit gefchwornem , 
unredlichem , unehrlichem , ungöttlichem und unchriftlichens 
Eide mit einander verbunden, auch alſo nachmals, andre 
ihrer Umſäſſer und Umſtößer, darunter eine merfliche Anzahl 
von Grafen, Freyen, Edeln, Rittern und. Anchhten . . . . 
zu ihnen in folche Ungeborfamfeit und Verpflichtung gewal⸗ 
tiglich gendthiget, und. ihnen ihre natürlichen Unterfäßen 
abgedrungen, und mit Namen die fo bernach folgen, ') 
und viele andre Bürgen und Gemeinden von Landſchaften 
und Städten, die mebrentbeild, um des heil: Reichs und 
dentfcher Nation urd ihrer felbd Ehre, Eid, Adel und 
Srommfeit zu bewahren, ihr Blut vergoffen, mit dem 
Schwerdt erfchlagen, aus dem Ihren, von dem Ihren, 
und auf dem Ihren veririchen, und gänzlich ausgerilget , 
Dazu ‚auch der Geifilichen weltliche Beſitzungen an fich gezo⸗ 
gen. Er, und feine Vorfahren hätten das von ihnen gelit- 
ten, und wider fie nichts gehandelt, fondern verboft, in der 
Zeit mit Gütigfeit etwas zu erlangen, Aber fie, ald ver- 
irret und verbiender,, alfo für und für, zwiſchen der Ynrei- 
nigfeit und Zmietracht der Ehurfürften, Fürften und Stände 
des Reichs , zu Abbruch und Verdrückung und Strafe der- 
felben, aus göttlicher Verhängniß, um unfrer aller Sünde 
und Miſſethat willen, dermaßen gewurzelt, daß Fein König 
noch Fürſt, neben ihnen, außer denen, die allezeit der unge- 
rechten Vartey, , lieber ald der gerechten beholfen find... . 
auswarten mögen. Durch ſolches .... hätten die graufa- 





) Ueber 200 uad etliche Namen. 
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men Türken und Verfpotter unfers chriftlichen Glaubens und 
unfers Herrn Jeſu Chriſti, das ganze Griechenland und et- 
liche ungarifhe Fürſtenthümer, in mittler Zeit, der Chri- 
ftenheit abgedrungen , und fich ferner gefchickt , die noch an- 
ftoßenden Königreiche der Chriftenbeit, als ganz Pohlen, 
auch zu erobern, und zu ihrem mahumerifchen Glauben zu 
bringen, Und wiewohl diefe Urfachen groß und merklich find, 
fo haben doch die ermeldten, unehrlichen und unna—⸗ 
türlichen, neulich erdachten Eide, an folchen ihren unge- 
gründeren unchriftlichen und unehrlichen Handlungen und 
Herfommen nicht genug gehabt, fondern jest auf ein neues 
es unternommen umd getrachtet, ihren Fuß weiter in das 
heil. Reich und deutfche Nation zu feßen, und aus eigenem 
Muthwillen, ungewarneter Sache , ungeurfachet , unbewahrt 
ihrer Ehre, wider alle Billigfeit, Glimpf und Recht, uns 
entſagt, wider alle Kriegsgebräuche , welches doch weder von 
Türken noch Heiden erwartet wird, das ganze heil. Neich 
anzugreiffen , zu befriegen, und einen merklichen Theil dei» 
felben , die Graubündner, die ohne Mittel dem Reich zu- 
gebören, zu diefer Zeit aber ihnen ganz folgen, .... li⸗ 
fliglich unterſtanden, in ihren ungegründeten, unnatürlichen 
und unchriſtlichen Eid zu dringen und zu bringen... - 
Mit ihren liſtigen Worten und Handlungen bätten fie etwan 
viele des Reichs Städte und Unterthanen an fich gezogen und 
gebracht , welche jet auf heutigen Tag gegen ihre Nachba- 
ren eben fo grob, und von dem Reich ganz widerwärtig find, 
als die eriten Bauersleute, denen fie fo fattlich Hülfe erwei— 
fen. Deßhalben wäre es ganz erfchrecdich zu hören, wenn 
den groben, böfen und fchnöden Bauersleuten, in welchen 
doch Feine Tugend, adeliches Geblüt, noch Mäßigung, fon, 
dern allein Weppigfeit, Untreue, Berhaffung der deutfchen 
Nation, ihrer rechten, natürlichen Herrfchaften,, und Gobheit 
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ift, Tänger zugefeben werden follte, fie fenen denn darum 
norhdürftiglich neitraft, und es fen der fo fpöttlich und jäm— 
merlich verlaffenen Chriſtenheit, unferm beiligen chriftlichen 
Glauben , und der zerftörten Ehre des Neichd und der deut 
ſcheu Nation fiatt getban werden. Er hoffe zum Allmächti- 
gen , daß etwan viele, deren ehrbare Vorfahren , ded Reichs 
Ehre und Wohlfahrt, mitiihrem Blut, Leib und Gut gerne 
gerettet hätten , und doch mit höchiter Betrübniß in ihren un 
gebübrlichen Eid gebracht worden, fofern er dem böfen Muth⸗ 
willen Widerftand thue, fich als Chriſtenleute, in welchen 
noch einiger Grund der Frommfeit und Weißthums Tiege , 
der unreinen Eidespflicht müßigen, und in ihre rechten Ge⸗ 
borfamen begeben werden” 


Hierauf folgt der Hergang des gegenwärtigen 
Krieges: 


» Die Sraubündner feven böfer ald die alten Eidsge⸗ 
noſſen ...... fie und die Eidsgenoffen bey 1800 ſtark, 
bätten den Hn. von Brandis, und andere die nicht in ihren 
Bund treten wollten , angegriffen . . . Mit dem Neichsbund, 
der wider die vorigen Eidsgenoffen gemacht worden fen, ") 
hätten diefe fich viel gefchlagen , doch fenen Feine Hanpt- 
fchlachten vorgefallen , auf beuden Seiten mehr als taufend 
Mann mit Tode vergangen , und von Seiten der unehrlichen, 
unnatürlichen nenerdachteten Eide, mehr gelitten worden, 


1) Dieſes Geftändnig über den geheimen Zweck des St. 
Georgen Bunds iſt bemerfenswerth. 
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als von Seiten des Reichs . . „ . Nun lägen auf Reichsbo⸗ 
den zwey Heere die merklichen Schaden anrichteten, alfo, 
daß er der Kaiſer, fih in die Nähe gefügt, fein Volk aber 
ganz erfchroden und wehrlos gefunden hätte, Er babe nun 
des heil, Reichs Banner aufgeworfen. .... Schließlich 
fommt die Aufforderung an das ganze Reich, aufs alleritärk- 
fie, zu Roß und zu Fuße, gleich nach Angeficht dieſes Brie 
fed, Tag und Nacht, ganz eilends, zuzuziehen, mit der wie- 
derholten Ermahnung allen Berichten , die mit feinen Schreis 
ben in Widerfprnch Händen, und andern fliegenden Mähren 
feinen Glauben beyzumefien. Er wolle ftätiglich verfünden, 
wie ſich die Sachen anſchicken, nnd fo oft etwas gutes oder 
böfes. fich begibt, oder vorhanden if, Geben zu Frenburg 
im Briesgau am Montag nach Jubilate (d. i. den 22. April) 
Anno domini 99, unſers Reichs des römischen im viergehnten 
Sabre. 


In welcher kritiſchen Lage befand fich nicht der 
Rath! Alle Aufzielungen, geheime Proteftationen, Ab⸗ 
fchilderungen unfrer Gefahr, Gefandtfchaften, gehegte 
Hoffnungen auf den beffer unterrichteten Kaifer, waren 
vergeblich. Er felbft, nach genommener Bedenkzeit , 
forderte uns, mündlich und durch ein allgemeines Manis 
feſt, auf, Theil an dem Kriege zu nehmen; er befand 
fih mit Kriegsvölfern in unfrer Gegend; andre mehr 
rere fammelten fih; fein Altfircher Lager war näher 
gegen ung gerüdt, nur eine Stunde mehr von der 
Stadt entfernt, und wartete auf einen Entfchluß. Hin⸗ 
gegen rüdte der 26te heran, wo Bafel den Eidsgenofe 
fen auf dem Tag zu Zürih Ja oder Nein fagen 
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mußte; und ihre Völker überzogen fhon unfre Land: 
ſchaft, und lagerten fih in den naͤchſten Dörfern gegen 
die Stadt. In diefer Verlegenheit berief der Rath den 
großen Rath auf den Mittwoch nach St. Georgi, den 
24ten zufammen. Die Verhandlungen felbit find unbe 
Fannt. Nur folgendes kann darüber berichtet werden. 
1°, Der Eid der Hälung wurde von den Anwefenden, 
die ihm noch nicht abgelegt hatten, geichworen , wie fols 
cher weiter oben bereits mitgetheilt worden. 2% wurde, 
allem Vermuthen nach, qutbefunden, einige Abgeordnete 
auf die Zuͤnfte zu ſchicken. Denn ungefähr nad) die» 
fer Zeit liest man im Oeffnungsbuch folgende Stelle: 
» Bothen zu den Zünften ze gan, Zunftmeifter Lien- 
hard Grieb, Einfaltig, Hiltprand.” 3°. Zeigt die Fol 
ge, daß die VBürgerfchaft fehr geneigt war , fich zu dem 
Eidsgenoffen zu fehlagen, und daß der Rath mit vieler . 
Mühe, und fübtiler Vernunft, wie er fich felber 
ausdrücte, fie davon abhielt, und fie beredete Basler 
zu bleiben , freplich ohne zu entfheiden, ob Schweizer» 
Basler nicht eben fo-qute Basler bleiben würden, als 
Reichsbasler, oder bifchofliche,, oder öfterreichifche Bass 
ler. Es fcheint aber, deflen ungeachtet, daß man den 
Eidsgenoffen eine ſolche Antwort ertheilte, womit fie, 
in Ruͤckſicht der Umſtaͤnde zufrieden feyn Fonnten. Bil 
lig fol man es aus diefem in der Folge eingelommnen 
Schreiben derfelben fchließen :” - - » ‚befonders gute 
Freunde und treue liebe Bundsgenofen. Uns langt an, 
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wie ihre durch unfre Feinde zu mehrmalen werden ats 
gefochten, euch auf ihren Ort zu henken, und von ung 
abzuftehen, mit etlichen Drohworten, als ob ihr von 
ihnen , wo ihr das nicht thuet, ungefchädiget nicht blei⸗ 
ben ıc. So wir aber betrachten das freundliche Ent⸗ 
biethen, zufchreiben, und Reden ung dann fein verans 
dern, wir euch dafür nicht achten ihnen ihres Wiens 
keineswegs zu willigen; und auf das iff unfre freundlis 
che Bitte und Begehren an euch, von uns nicht zu 
fcheiden und bleiben ıc. Wenn wir euch vormals alls 
weg freundliches Zufagen und willigen Beyſtand bewies 
fen Haben , wollen wir folches unfern Herren und Obern 
heimbringen, und euch von uns jet zugefagt haben, 
wo ihr von unfertwegen in einigen Weg gefchädiget oder 
belägert würdet, euch mit unſerm Leib und Gut, jekt 
oder in fünftigen Zeiten, nicht zu verlaffen, fondern 
euch deßhalben ernſtlichen und treulichen Beyſtand bes 
weifen. Solchen guten Willen, und alles Gute, fo ung 
von euch begegnet, wollen wir, um eure Weißheiten, 
als um unfre getreue Bundsgenofen zu gutem niemals 
vergeffen. Datum Donnerflag nach Joh. und Pauli, 
und befiegelt mit Jakob Brambergs unfers alten Vogts 
Inſiegel von unfrer aller wegen, Ar LXXXXIX. 
Gemeiner Eidsgenoffen Tagbotfchaft mit vollem Gewalt 
zu Baden im Ergan RN 
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May. 


Der Kaifer Hatte, wie das Gerücht Iautete, ein 
Heer von 20,000 Mann zufainmengebracht. Das Haupt 
lager war den zweyten Day ſchon zu Terwiel, umweit 
Bafel, im Biſtum. Das Commando führte nun der 
K. Hofmarfchall und oberfter Feldhauptmannn, Graf 
‚Heinrich von Fürftenberg , und Landgraf in Bar. Er 
hatte unter fich Feldhauptleute und Raͤthe. Die zwey 
Seldhauptleute waren Ludwig von Maßmuͤnſter, Statt⸗ 
halter, und Friedrich Cappler, beyde Ritter, Auch 
wird mehrmalen des Kanzlers Conrad Stürzel gedacht, 
der zugleich Doktor und Ritter war. Der Rath bes 
ſchwerte fih bey ihnen, den 2ten, daß die Schafe un- 
frer Angehörigen wären weggenommen worden, und daß 
unfern Fuhrleuten gedrohet werde, fie anzuhalten. Der 
Marſchall antwortete fehr Höflih, und meldete: „Es 
fey vormals den Landleuten etlicher Maßen verboten 
worden, euch weder Wein, Korn noch anderes zu kau⸗ 
fen zu geben, aus der Urfache, daß wir gutes Wiſſen 
gehabt, daß die Feinde der K. M. und des heil, Reichs 
dadurch gefpeifet worden find. Sofern aber ſolches al- 
lein Euch und den Eurigen zu Nuten und Gutem foms 
met. wie ihr feldft angezeigt, und durch euch verbraucht 
wird, fol euch folches nicht gefpert werden.” 
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Den 3ten brachten uns unfre Kundfchafter folgen 
den Bericht. » Die Eidsgenoflen Haben eine Gemeine 
gehalten, und ganz befchloffen : was fie mit dem Schwerdt 
gewinnen, folches zu behalten, und um ein Geld zu 
löfen zu geben. Laufenburg und Rheinfelden wollen fie 
erobern. Sie haben .einen Büchfenmeifter, Schwarhang, 
mit einigen Knechten geſchickt, um die Stadt Rheinfel- 
den zu befichtigen, wo fie zu beſchießen ſey. Zu Zurich 
fey der Stadt. Bafel gedacht worden. Anfangs mißfiel 
ihnen die Sache. Gie fehen aber, daß Bafel fich ehr- 
lich Halte. Sie vernehmen, daß die Herrfchaft Defters 
reich allerley unterfange. Falls Die Basler es gefchehen 
liefen, wollten fie lieber feinen Dann in ihrem Lande 
behalten. Denn wenn die Herrfchaft Baſel unter fid) 
brachte, würden die Eidsgenoffen niemals mehr Frieden 
gewinnen.” 


Die Berner rüdten heran. Der Rath fchidte ih⸗ 
ren Hauptleuten einige Abgeordnete entgegen, nach 
Wallendurg. Ihre Antwort, auf den gefchehenen Vor⸗ 
trag war: » Sie verdanfen freundlich die Liebe, die 
wir zu ihnen haben. Sie werden nächflens zu den 
Fhrigen kehren, und ihre Feinde fuchen, alfo, daß fie. 
jest nicht zu und. kommen können. Unſer Begehren 
und Willen aber werden fie im Lager gerne vernehmen, 
oder wir follten zu ihnen auf der Straße Tommen, 
Was wir dann, fügten fie hinzu, Ewrer Liebe Gutes 
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thun koͤnnen, fol ungefporn nicht bleiben, mit Lieb und 
Vermögen. Wir danken euch auch für das Gute, fo 
ihr den Unſern im Felde thut, und bitten euch weiter 
empfohlen zu feyn, und ein Auffehen zu uns zu haben. 
Das wollen wir alfegeit gutwilig verfchulden. In der 
XII Stunde crucis (3ten May.) 


Den folgenden Tag kamen von Lieſtal folgende Bes 
richte ein. Der erfie von den Boten des Raths mel 
dete: „ die Eidsgenoffen Hätten Proviant begehrt, und 
fi verlauten laſſen, daß fie nicht Steine een, noch 
Waſſer trinfen mögen. 


Daher ſey verfügt worden, daß fürderlich fo Tag, 
fo Nacht gebaden werde. Mehr als dreptaufend wären 
in Lieftal. Zu Siffach befünden ſich achtzehn Fähnlein , 
die man in Lieftal erwarte. Sie feyen alle des einmüs 
tbigen Vorhabens ohne Mittel ihren Feind zu fuchen 
und in das Sundgau zu ziehen.” Der andre Bericht 
vom Rath zu Lieflal lautete alfo: » Wir haben mit 
guten Worten, in Folge erhaltener Befehle, getrachtet , 
fie neben der Stadt herab zu weifen, allein ihre Mei- 
nung war fehlechterdings durchzugiehen. Wir haben fie 
alfo in Nüdficht der manchen Wagen und Geſchirr, 
das fie mitführen , bereingelaffen; und find fie wahrlich 
züchtlich und tugendlich Hereingesogen, und haben 
uns daben zugefügt: x» Alle die, welche eurer Weisheit 
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zu verfprechen flehen, und in euren Schutz und Schirm 
geſchworen haben, ungefchädiget zu laſſen, auch an ih» 
vem Leib und Gut feinen Schaden zuzufuͤgen. Es lie 
gen auf diefe Nacht bey 3000 die ihr Lager zu Lieſtal 
haben werden; und die von Luzern find hernach mit 
200 Dann und einem Faͤhnlein hernach  gefommen, 
Die 300. gehören alle denen von Bern zu nemlich vor - 
‚Siebenthal, Früttingen und andern ihres Anhangs mit 
ihren Hauptleuten Adrian von Bubenberg und Ludwig 
von Diesbach. Auch liegen die andern von Bern und 
‚andre Eidsgenoffen mit Pannern und Zeichen, wohl mit 
achttauſend, hienaͤchſt zu Siſſach. Und wenn die, wel 
che dieſe Nacht bey uns liegen, hinwegziehen, werden 
dieſelben an ihrer Statt ruͤcken. Liebe Herren, alle 
die, bey uns liegen, ſind Leute von Ehren, und nicht 
Bubenvolk. Wir bitten Eure Weisheit und zu melden, 
‚wenn diefe Leute hinwegkommen, wie wir, und andere 
Aemter, uns ferner halten follen; denn wir mögen kuͤnf⸗ 
tigs nicht mehr willen, wie, oder wofür man ung hal⸗ 
ten wird.” 


Die Berner fchlugen ihr Lager zu Muttenz auf. 
Den Ten baten fie unfern Rath ihnen Wein gegen 
Bezahlung ohne Verzug zufommen zu laffen, 


Tags vorher war ein kleines Gefecht bey Bruͤglin⸗ 
gen, einer Mühle an der Bird, oberhalb St. Jakob 


IV. Bas. 89 
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vorgefallen. Die Eidsgenoſſen fließen dort auf ungefähr 
fechözig Reuter von den Feinden ſcharmuͤtzelten mit ih. 
nen, und trieben fie gegen Baſel zuruͤck. Beyderſeits 
‚blieben zehn Mann. Graf Hans von DOrtenburg, der 
zum dentfchen Heer gehörte, wurde vor St. Albans 
Thor bey der Heinen Kapelle erfchlagen, und dann zu 
Barfüßern im Chor zur Erde beſtattet. Diefer unbe⸗ 
deutende Borfall ınunterte die Eidsgenoffen den andern 
Tag auf, den Einfall ind Sundgau anzutreten. Sie 
fürchten vergebens den Feind, plünderten und verbrann⸗ 
ten Blogheim , Bartenheim , Sierenz, Schlierbach, Habs⸗ 
Beim. Indeſſen hatten die Kaiferlichen,, auf Zureden des 
eigenen Neffen des Bifhofs von Bafel, Bernhard ze 
Rhin, einen Streifzug ind Münfterthal gethan, wo die 
Berner auf 1000 Mann flark die Flucht ergriffen ; alles 
wurde verheert, und das Klofter Bellelay in die Afche 
gelegt. Dabey blieb es auf beyden Seiten. Die Eids⸗ 
genoffen verliefen unfere Gegend, nachdem fie die Be 
fogung von Dornach verflärkt hatten. Den Aiten zo⸗ 
gen die Berner in Lieflal tugendlich ein, bezahlten 
guͤtlich ihre Irrte, und rüdten den 12ten lieblich 
und tugendlich, wie der dortige Rath berichtete, 
wieder weiter. Die uͤbrigen folgten die andern Tage 
nach. Und der Landvogt von Homburg ſtattete den 
15ten feinen Bericht dahin ab. „Die Eidsgenoſſen 
fagen viel Gutes von meinen Herren. Sie reden: Haͤt⸗ 
ten es die von Bafel mit ihnen, fo wollten fie bald ei⸗ 


nen guten Frieden machen. Muͤſſen fie wieder herab, 
fo müffen die von Baſel mit ihnen. ziehen, oder fie mol 
len das Land einnchmen. Mögen ihnen aber die Schlöf 
fer nicht werden, fo wollen fie meinen Herren das Land 
verbrennen, und das Land bis gen Straßburg, und 
fie wollen Iugen, wer ihnen das wehren wolle. Ein 
Amtspfleger fen einft zu ihm Landvogt gekommen, und 
babe gefagt: Herr, man will die Eidsgenoffen zu. Lie⸗ 
ſtal einlafen, und folltet ihre fie auch nicht in das Schloß 
einlaffen ‚dag werden wir entgelten. Da hatte. ich ein 
Mißfallen ab feinen Worten, und fprad zu ihm: dag 
wolle Gott nicht, daß ich jemand einlaffe, der nicht 
meiner Herren fen! Denn, fo lange bey mir Leib und 
Seele bey einander find, will ich Herr ſeyn; und faus 
auch meine Herren es befohlen hätten, fo wollte ich 
doch nicht mehr einlafen, als ich möchte Herr fern: 
Denn der Welt Untreu ift groß. Der Amtspfleger vers 
fegte: Uber wenn fie begehrten, daß es ihr offeneg 
Schloß würde! Ich erwiederte: Kehre mich nicht 
daran! Endlich feyen Solothurner gekommen. Es 
war gar eine wilde Rotte. Sie hiefchen das Schloß, 
Man folte es ihnen aufgeben! Da. gab ich ihnen zur 
Antwort: Ich Hätte mich noch nicht bedacht, Hierauf 
gaben fie viele Göfe Worte. Gerne hätte ich unter fie 
gefchoffen. Denn wir liegen da von beyden Seiten ganz 
unter den Wölfen. Wir mäfen an dem Orte Tag und 
Nacht große Sorge Haben,” | 
892 
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Indeſſen Hatte fich der Rath unterm 11ten beym 
Hofmarfchall von Fürftenberg befchwert , daß die Sund⸗ 
gauer gedroht: hätten, unfer Vieh wegzuführen, und die 
unfern todt zu fihlagen; aus der Urfache, daß wir 
Schweizer follten :geworden feyn. Den. ı3ten ſchrieb 
man wieder fowohl am ihn, als an die Hauptleute der 
welſchen Garde des Kalfers, um neue Klagen einzu- 
dringen, daß den. unfrigen Pferde und Schafe durch 
die -welfche Garde und ‚andre Reuter feyen weggetrie., 
‚ben worden. Er antwortete von Enſisheim aus, ") 





) Dem Schreiben wurde ein kleiner Brief von Fürften- 
berg allein an den Bürgermeifter von Andlan beyge- 
legt: „Lieber Herr Hartung, euer Schreiben mir 
heute zugeſandt, babe ich fammt den .Briefen. meiner 
guten Freunde von Bafel, vernommen, und darauf mit 
Rath K. M. Starthalter und Räthe, die bier zu En- 
fispeim verfammelt find, denen bon Bafel eine Ant 
wort, nach Gelegenheit der Sachen , diefer Zeit vor 
Augen erfchienen, entfchloffen, als ihr ungezweifelt 
vernehmen werdet, Dann wegen:der Boten folltet ihr 
auch ungezweifelt verſehen, dermaßen bey denen fo 8. 
M. verwandt find, zu verhandeln, damit die Boten 
von euch ihren freyen Handel und Zugang in dem Land 
haben, in Hoffnung die von Bafel werden fich derge- 
ſtalt gegen die biefigen Boten auch erzeigen: Wollte 
ich euch im Beſten nicht verhalten, weſſen wonach zu 


“ * 
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daß er in Landmannämweife vernommen Hätte, als 
wenn viele, die bey uns: füßen, mit den Eidsgenofen 
in das ‚Land ‚gezogen waͤren, ihnen Proviant und an 
dres zugeführt, und den Raub, -welchen diefe in dem 
Land gewonnen, hinter fich treiben und führen geholfen 
hätten. Vielleicht möchten die armen Leute, falls es 
dem alfo wäre, drohen, weil fie Verdruß hätten ab 
dem verderblichen Schaden „der ihnen dießmal zugefügt 
worden: fen. Er werde die Sache ON und das 
rin nach Gebůhr handeln. 


So Veran das Gewitter , Weide zu Anfang: 
desß Monats fich fo duͤſter zuſammengezogen hatte. Die 
Baeler lebten die übrige Zeit des: Monate in gutem 
Einverſtaͤnduiß mit beyden Theilen. Der Nath legte: 
eine Fürpitte beym Rath zu Bern ein, um Milderung 
der Gefangenfchaft des Hanfen von. Balder und eines. 
von Roggenbach. Bern übergab dieſe Fürbitte der 
Tagſatzung, welche und freundfchaftlich antwortete (den 
27ten:) ihre Öbrigfeiten. hätten ihnen hierüber feinen 
Befehl angehenkt, wiewohl fie uns genug gerne zu 
Willen ſtehen wollten, deßwegen hätten fie unfre Bitte 
in Abſchied genommen,:-wenn wir, oder beider Gefan⸗ 





rihten. Datum ſehr eitends auf Montag nach Exaudi 
(t3ten) Uebrigens war — von Andlau a 
Birgermeifter. | 
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gener Freundfchaft, auf dem nächften- Tag vom 21ten- 
Juny zu Zürich, für bis auf zehentauſend Gulden, 
Vertroͤſtung geben, fo wollen fie‘ guter. Hoffnung fepn, 
daß, ung zu Wonne und Gefallen, die — 
werde gemildert werden. 


Aus einem Schreiben des Hofmarſchalls, vom 28ten 
vernimmt man, daß der Rath ihm, in Anſehung des 
Pulvers und des Salpeters, Dienſte erwieſen hatte, die 
er verdankte, und beym Kaiſer anzuruhmen verſprach; 
daß er die gemeſſenſten Befehle ertheilt haͤtte, damit 
das * der ehe abgeſtellt werde; daß er 
9 er * darum bath, man möchte die Boten, Fuß⸗ 
knechte und Reuter die nacheürfiinen follten bey Nacht 
und fonft befördern, indem an kai dem’ Kaiſer 
ſehr viel gelegen ſey. 5)* 


Eine ſehr kluge Antwort gab der Rath den 2eten 
May, an die Stadt aeg Bi die. vermuthlich auf ein⸗ 





1) Dieſe zwey letzten Punkte Anden ſich in einem beſon⸗ 
ders gelegten Zettelchen ( Zweifels ohne für den Bür⸗ 
germeiſter allein.) 


2) Nämlich an die hochgeachten F. W. und W. die feben 
Geordneten des Krieges der Stadt Dieb, unfte — 
lieben und guten Freunde. 


XI. Kap. 1499, 594 


gekommenes Manifeſt des Kaifers fich vorerft über die 
Lage der Sachen näher erkundigen, und auf unfere 
fliegende Mähren einige Rüdficht nehmen wollte. 
„ Unfer freundlich willig Dienft allegeit zuvor. Hoch⸗ 
geachte, fromme , feſte und weife, befonders liebe und 
gute Freunde! was ihr und Ceuern). befondern Dies 
nern, auf dießmal gefchrieben, Haben wir ( gelefen.) Und 
follet ihr ungezweifelt feyn, unſers Gemüths wohl feyn, 
euch in dem, und mehrerm, wo uns möglich wäre, 
freundliches Gefallen zu erzeigen. Dieweil- und aber, 
ſich die Kriegsübungen eben fchwerlich von Tag zu Tag 
infledhten, und merkliche Händel, da oben im Lande 
um Conſtanz und da um, fich zwiſchen den Parteyen 
begeben, und ein jeder die fliegenden Maͤh— 
ren, wie ibm dann foldhe zu Herzen geben, 
und wie ihm die gelieben, eröffnet, ') Fönnen 
wir nicht wohl gründlich jemanden die zufchreiben. 


Wohl vernehmen wir, daß die K. M. unfer aller 
on. Herr, dieſe Zeit zu Meberlingen ſeyn ſolle. Aber 





1) Vortrefflich und wahr! Ein berühmter General klagte 
unlängſt, der Borfchafter feiner Regierung fchildere die 
Sachen , nicht wie fie wären » fondern wieer fie wünfch- 
te, oder, was abndungswürdiger fen, mie er fie nach 
feinem befondern Zweck, vorgeftellt haben mollte. Oft 
wollen aber auch die Regierungen felber betrogen wer⸗ 
den, fo heftig lodert oft die Leidenſchaft. 
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eines fügen wir Eurer Liebe zu wiſſen, daß in der 
Woche vor dem Sonntag Eraudi (12,) die von Bern, 
Freyburg und Solothurn mit einer guten Macht, als 
man achtet, ob zehen taufend Mann zu Fuß mit ihren 
Hauptpannern und mit Fleinem Gefchüge, zum Streit 
dienende, fich herab in das Land gethan, vor unfrer 
Stadt hinab bis gen Habsheim gezogen, dazwifchen 
mit ſammt Habsheim etwan manche Dörfer, . leider 
verbrannt , und am dritten Tage, aus was Ereigniffen 
ift uns verborgen, fich wieder gewendet, und hinauf in 
ihr Land gezogen, und nochmals Cnoch) ſich alfo dar 
heim enthalten, uns unwiſſend weſſen Gemüths fie wei: 
ter ſeyn werden.” Gort der Allmächtige wolle es zu al, 
fen Gnaden und Frieden leiten! Wir haben auch hie 
vor vergangener Tagen mit fammt andern . . - ‚- Zürr 
fin, umd . „ . Stadten der niedern Verein darin ge 
arbeitet, und viele Gefuche gehabt zu Abftellung die⸗ 
nende, aber Leine folche mögen behalten (erhalten, ) 
das uns fürwahr nicht Mein befümmert, 


Uns ift auch diefer Tage eine Copie einer Gefchrift, 
wie dann die Eidsgenoffen unferm gnädigften Herrn, 
dem Pfalzgrafen , thun fchreiben, und wie feine fürftl. 
Gnade ihnen wieder geantwortet hat, zu Handen gekom⸗ 
men, dero Copien, wir auch in guter Meinung hierbey 
euch fenden, darin ihr zum Theil erkennen mögen, was 
su Gute umd Abſtellung dieſer Unruhe, und merklichen 
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Aufruhr nochmals noch) geſucht wird; und. demnach 
ihr ung verkündet, wie euch Dandata von K. M. zu— 
geſandt worden ꝛc. iſt nicht ohne, uns dergleichen ver⸗ 
gangene Tage auch zugetragen find, und, als wir vers’ 
nehmen, andern unfern Nachbarn undı Herren. auc) zu⸗ 
gefommen, wollten wir euch licht verhalten,‘ fondern 
im beften , als ihr das: vermerken follen, von und aufs. 
nehmen, verfünden. Denn in allen Dingen; darin wir: 
euch möchten freundliches Gefallen erzeigen und beivels 
fen, wären wir ganz begierig bereit ; das wife Gott, 
der feine heilige Gnade in diefen ſchweren Laͤuffen fen 
den, und die zu friedlichen Beſtand vichten wolle. Das 
tum 2 


Wenn man den eigentlichen Geiſt diefer Antwort 

aufnimmt, ſo gieng die Antwort dahin: „ Glaube 
nicht dem Manifeft; wie werden demfelben nicht Folge 
leiſten; machet es auch fo; es wird am Frieden gear⸗ 
beitet. 


um dieſe Zeit wurde eine neue Auflage errichtet. 
Man hatte die Frage in Berathſchlagung gezogen, ob 
es beſſer waͤre Geld aufzunehmen, oder eine neue 
Steuer anzulegen. Letzteres wurde vorgezogen. Sie 
beſtand in einer Vermoͤgensſteuer und in Frohnfaſten⸗ 
geldern, wurde auf vier Fahr verordnet, und auf glei 
che Art wie 1475, Kirchſpielsweiſe enthoben. Wer 
Bundert Gulden Werth hatte, Bezahlte jährlich zehen 
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Schilliug, und für jede 10 fl. weniger. auch einen 
Schilling weniger. Dienflboten, die unter achtzehn Jah—⸗ 
ven, und opferbar waren, gaben, wenn fie um Lohn 
dienten, ſechs Pfenning frohnfaftentlich; waren. fie aber 
18 Fahre alt, einen Schilling. Hätten fie aber eigenes 
Vermögen in der Stadt, ſo verfienerten. fie nur das 
Vermögen. Feder Pfruͤnder im Spittal, in Klöftern 
oder ſonſt, zahlte 10: Schilling von 100 nn (ver 
mthlich 2. 


J 


Während diefes alles bey ung vorgieng war der 
Krieg im Oberlande mit Nachdrud geführt worden. 
Die Tiroler hatten ſich aufm Schliengenberg, im Vinſt⸗ 
gau verfihanzt, und brachen von dort aus oft in dag 
Erfehland ein. : Die Buͤndner, auf 10,000 ſtark, rüd: 
ten den 10. May gegen ſie aus. Die Schlacht dauerte 
über, vier Stunden lang , auf der berühmt gewordenen 
Malferheide. Der Sieg neigte ſich auf der Bündner 
©eite, und der Verluſt der Feinde wurde auf mehr alg 
viertaufend angegeben. 


Den 2iten unternahmen fechs Kantone einen neuen 
Streifzug in das Hegau. ‚Er, fiel aber, wegen entflan- 
dener Mißhelligkeiten, nicht oludlih aus, und die 
Nachhut, weiche ans, 600 Zürchern beftand, wurde im 
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Rückzug durch die Faiferliche Reuterey angegriffen, und 
mußte vieles leiden. ") 


Brachmonat. 


Die Tagſatzung zu Zuͤrich faßte den Entſchluß ſich 
vertheidigungsweiſe zu halten. 


Der Kaiſer erhob ſich nach Feldkirch, und befahl 
dem bekannten Pirkheimer von Nuͤrenberg, am 8. Juny, 
einen Einfall in das Etſchland zu thun, der aber, we— 
gen gaͤnzlichen Mangels an allen Arten von Lebensmit—⸗ 
telm nichts fruchtete, und fih mit einem’ Ruͤckzug en⸗ 
digte, alfo, daß die von der zu Zug gehaltenen Tags 
fagung gefchidten 4000 Mann Hülfsteuppen Leinen 
Feind zu bekaͤmpfen fanden. Den 26tem machte die 
Befakung von Waldshut einen Einfall in das Badifche, 
welches einige Kriegsauftritte nach fich zog. Indeſſen 
hatte der Herzog von Mailand feine Vermittlung ange 
tragen, und Johann Galeatz Viſconti in die Schweiz 
abgeordnet, der auch den 19ten diefes Monats in Bern 
eintraf. — 





1) Vermuthlich weil Fürſtenberg, der num durch den 
Rückzug der Berner aus unfrer Gegend freye Hände 
befommen hatte, mit feinen welfchen Garden und übrie 
ger Reuterey nach dem Oberlande ausgebrochen war. 
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Es fielen in unſrer Rachbarſchaft Feine Eriegeri- 
fehen Auftritte vor. Was einigen Bezug auf den Krieg 
hatte, laßt fich auf folgendes zufammenziehen. Am 
Srohnleichnamstag, als die, Bürger die Feyerlichkeiten 
dieſes Feſtes begiengen „tamen verkleidete Oeſterreicher, 
worunter verſchiedene Weiberkleider anhatten, nahmen 
einem Hirt die Heerde weg, und fuͤhrten ſolche auf 
Pſfeffingen. In der gleichen Woche an einem Abend, 
wo man die Heerden in die Stadt trieb, wurden durch 
Splothurner Knechte ſechs Stud Hauptvieh genommen , 
und nach Büren geführt. Zwey Haupt gehörten dem 
Rathſchreiber Claus Beyer. Sogleich gieng feine Jung⸗ 
fran mit einer andern Weibsperſon, und in Begleitung 
eines gefchwornen Stadtboten, nach Büren. Sie zeigte 
den Tätern ſchriftliche Befehle des Landvogts von Dor⸗ 
nach. Dieſe jerriffen‘, mit grimmigen Worten die Schrift, 
und warfen fie in den Koth. Hierauf überfielen fie die 
zwey Frauenzimmer, forderten ihnen ihr Geld ab, 
nahmen es, ſetzen einen geſpannten Bogen mit einem 
Pfeil an ſie, zogen der Einen die Bruſtermel ab, und 
haͤtten auch den Unterrock geuommen, wenn er nicht ſo 
ſchnod geweſen waͤre. Nach dieſem traf die Reihe 
den Stadtboten. Er wurde darniedergeworfen, gefchlar 
gen , ausgezogen. Man riß von feinem Rod die Laͤuf⸗ 
ferbüchfe weg,. und warf fie: ihm entgegen, . an.die Er⸗ 
de, und in den. Wuft. ‚Endlich nach viel erlittuer un. 
zuverlicher Cunfauberlicher) Ungebürlichkeit, traten 
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fie ihren Ruͤckweg an. Nichts fchildert mehr die Zei⸗ 
ten ab, als dergleichen - Auftritte. Welcher Nathfchreis 
ber hätte heut zu Tage zwey Haupt unter der Heerde? 
- Mnd wenn er fie auch hätte, und ſie verldͤre, würde er 
feine Tochter bis auf Büren, unter Kriegsknechte, in der 
Nacht, dem geranbten Vieh nachfchiden? 


Die Solothurner beſchwerten fih den. Hten , daß 
die unſrigen, infonderheit von Muttenz, ch als Spio— 
nen der Defterreicher wider fie gebrauchen lieſſen. Dann 
wiederholten fie, den 18ten, ihre bereits eingegebenen 
Klagen wider den Schuldheiß der Heinen Stadt , Brattler, 
daß er, zur Zeit des Einfalls in das. Sundgau, als 
die Eidsgenoſſen vor unſrer Stadt gelagert waren, Die 
Eidsgenofen, und befonders Die Solothurner, verſchrien 
und angezogen, und Niemand. von, denfelben in die 
Stadt habe einlaffen wollen, um. ihren. Bfenning zu 
eſſen, zu trinken, nad ‚andere Gefchäfte auszurichten. 
Nachdem der Zug ind Sundgau angetreten, und da 
die eidsgenoͤſſiſchen Hauptleute und Raͤthe zu Blotzheim 
im Felde waren, hätten diefe es unferm Oberſtzunft⸗ 
meiſter Peter Offenburg geklagt. Sie verlangen zu 
wiſſen, wie man den Bratteler geſtraft habe. — Die 
Deutſchen verſtaͤrkten die Veſatungen von Rheinfelden 
und andern Orten in der Gegend. Den 22ten waren 
Straßburger in Rheinfelden, und die welſche Garde 
lag zu. Schwerſtatt. — Um dieſe Zeit hatte ſich das 
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Geruͤcht verbreitet, als wenn unſer Rath die Stadt 
Lieſtal verlaſſen werde, welches in der Eidsgenoſſenſchaft 
eben ſo viel ſagen wollte, als wenn man im Sinne 
haͤtte, zur Strafe, daß die Schweizer durch dieſelbe 
gezogen, und ſie von den Lieſtalern ſowohl aufgenom⸗ 
men worden waren, ſie den Oeſterreichern Preis zu 
geben. Es mag ſeyn, daß einige Haͤupter, Rathsglie⸗ 
der, Domherren, Edelleute und Bürger, ohne Auf 
trag, aus eigenem Triebe oder Leidenſchaft, dem einen 
oder andern Vorſteher, oder Bürger von Lieſtal Vor⸗ 
wiürfe gemacht , und unbedachtfame Drohungen dabey 
vernehmen laſſen. Ich finde fogar, daß ben der fül- 
genden Frohnfaſten, wo die Rechnungen der Stadt 
vorgelegt wurden, man gar nicht gerne fahe, daß die 
Lieſtaler den eidsgenöfifchen Hauptleuten den Ehrenwein 
verehrt Hätten, und DAB es Anftand fand, es ihnen 
obrigfeitlich vergüten ju laſen. Dem fen aber wie ihm 
wolle, fo fand jenes Gerücht in der Schweiz fo viel 
Glauben, daß der Rath zu Bern geradesweged dem 
19ten Juny am den Rath von Lieſtal ſchrieb, und ihm 
meldete: | 


„Es habe ihm Sblothurn berichtet , wie, daß ihre, 
der Lieſtaler Obrigkeit , ihren Zorn ihnen aufgelegt, und 
ihnen alle Hülfe und alle Entichlittung abgefchlagen hätte, 
„Damit, fügten die Berner in ihrem Schreiben hinzu, da⸗ 
mit ihr, unfern guten Willen uuwandelbar merfen möget, ſo 
erbieten wir uns, fans ihr. unfrer Hülfe und Beyſtandes 
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nothdürftig ſeyet, und wir defien von euch berichtet werden, 
und alödann zu folchem fo gutwillig, und nicht anders zu 
balten, als ob ihr und, als andre unfre Herrfchaften, Land 
und Leute, angehörig wäre. Und begehrten darauf von euch, 
euch demnach alfo zu halten, damit unfer Feind, durch euch, 
auf uns und andre unſrer Eidsgenoffen Feine Förderung und 
Durchgang babe,” 


Die von Lieftal antiworteten auf eine geſchickte Weife 
von fih ſelbſt: „ Sie verdanften aufs böchite das Anerbie- 
ten, und. verficherten, daß ganz’ nichts an dem Gerücht ge- 
gründer wäre, fondern, daß die Räthe zu Baſel fie als 
fromme Herren hielten, mit allem freundlichen Erbieten, 
und mit tröflichen Worten, auch ihr Leib und But zu ihnen 
fegen wollen, als zu den Ihren, und infonderheit den Kie- 
ſtalern empfohlen hätten, den Bernern, ald ihren Lieben 
Eidsgenoffen und Nachbarn, Liebe und Sreundfchaft, fo weit 
fie dann vermögten, zu beweifen,” 


Bon gleihem Inhalt Tief Bern, eilends in der 
Naht um die IX Stunde, ein Schreiben abgehen, an 
die edeln, feften, ehrſamen, weifen + lieben und guten 
Freunde, Vogt und die ganze Gemeinde zu Wallen- 
burg. Faſt um eben diefe Zeit trug fi) etwas im 
Wallenburgeramt zu, das bedenkliche Folgen Hätte has 
ben koͤnnen. Der Müller von Dietifon Fam laufend 
sum Maier von Bennweil, und trug ihm auf, zum 
Landvogt hinauf zu gehen, daß er Warnung fchießen- 
follte, indem es Noth fey. Der Landvogt ſchoß Wars 
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mung. Das ganze Amt verſammelte fich im Städtlein:, 
und: wartete auf eine Botfchaft des Landvogts von 
Farnsburg. Da kam in der Nacht noch einer von der 
"Mühle von Dietifon, mit der Anzeige, man folle aufder 
Stunde gen Gelterfinden ziehen. Nun waren ſchon bey 
hundert Schweizer zu Wallenburg, die mitzuziehen ver: 
langten. Allein die Hauptleute und der Landvogt gaben 
es nicht zu, und flellten den. Auszug den ganzen Tag 
aus, bis diefe Schweizer zu ihrem Hauptmann zuruͤck⸗ 
fehrten. Hierauf giengen die Wallendurger nach Sifs 
ſach und Gelterfinden. Es war aber nur ein blinder 
Laͤrm, wie aus einem, Schreiben des Landvogts vom 
26ten zu ſchlieſſen iſt. 


Inzwiſchen kam den 21ten ein Schreiben des von 
Fürftenberg und des Friedrich Capplers, Oberfifeld- 
hauptleute, die fich nun wieder in Altkirch befanden, 
ein, mit einem doppelten Anfuchen: erſtlich um den 
Durchzug für den Graf Weder von Bitfeh mit 50 
Pferden, 26 zu Fuße, und 2 Wägen ungefähr ; dann 
um die Gefälligkeit, ein Mandat in unfrer Stadt an 
das Gerichtshaus anfchlagen zu lafen. Aus verfchiede 
nen Umſtaͤnden fchliege ich, daß beydes bewilliget wurde, 
Diefes Mandat ergieng im Namen beydgedachter Oberſt⸗ 
feldhauptleute. Aus denn Inhalt defelben vernimmt 
man: 4% Daß die Eidsgenoffen, ihre Helfer und An 
Hänger in des Heiligen Reichs Acht und Aberacht wären 
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erkannt worden. 2°. Daß Unterthänen der SHerrfchaft 
Pfirt, Thierftein, Landskron, Rheineck, Biederthal, 
Eptingen, Rothberg und andere, ſich vom Kaiſer, als 
ihrem Landesfuͤrſten und rechter natürlicher Herrſchaft, 
unbezwungen und unbenoͤthiget, muthwillig abgeworfen, 
und ſich zu den Eidsgenoſſen geſchlagen hätten, 3°. Daß 
fie auf den acht und zwanzigften vor die Oberhanpfleute 
vorgeladen wurden, um der Herrfchaft wieder zu ges 
horfamen, und Abtrag, Kehrung und Wandel zu thum. 
— Dieß alles erregte wider und bey den benachbarten 
Schweizern und ihren Befakungen um fo viel mehr 
Verdacht, da der Bürgermeifter von Gilgenberg sum 
Kaifer nach Weberlingen feit dem 1oten ungefähr war 
abgeordnet worden. Es ſchrieb der Landvogt von Homs 
burg unterm 22ten folgendes an den Rah: „ ch 
habe gewiſſe Kumdfchaft, daß eine merkliche Drohung 
über meine Herren von Bafel fen; daß fie eine Antwort 
geben müffen, was fie noch thun wollen. Inſonderheit 
habe der Schuldheiß von Solothurn geiagt: Entweder 
müfen fie rothe Kreuze tragen, oder weiße Kreuze. 
Auch werde mit den unfrigen allerley geredt: wie die 
unfrigen in den Aemtern auf diefe Zeit Freie Leute 
werden möchten ; das Fubeljahr zu Rom gehe an, und 
wer ſich absordri, das feyen freye Leute; dem Wirth 
zu Buckten babe der Schuldheiß vorgehalten; fie fagen 
feinen Herren feinen Danf für ihre Gutthaten; feine 
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Herren hätten drephundert Deflerreicher zu Baſel einge 
laſſen, und wollten fie nicht einlaffen; daran Hatten fie 
ein großes Mißfallen. Die Schweizer fagten auch noch): 
wenn die Basler zu ihnen fländen , fo Hätten fie einen 
großen Vortheil, und würde es mit den Städten am 
Rhein Furzes Ende geben, denn die Basler vermochten 
wohl einen Zug mitzuthun.” — Selbſt die Tagſatzung 
zu Baden fchöpfte einige Beſorgniſſe, und ließ ‚unterm 
27ten ein Schreiben, dad wir bereits mitgetheilt haben, 
abgehen, in welchem fie ung an unfer Berfprechen er 
innert , und Schuß verfpricht: — ") Bedenklich war 
es auch noch, daß verfchiedene Edelleute die Stadt uns 
aufgefündet verliefen. So wurde es im Deffnungsbuch 
aufgezeichnet. 


Diefe Hiernach genannten find in den Kriegsläufen 
von und gewichen, und mit Leib und Gut von der 
Stadt gezogen: 


Herr Herrmann von Eptingen, Ritter. 
Der von Wamerkuͤ.) 


. 2) Donnerſtag nach Johann und Pauli ift unverftändlich, 
Wenn e3 beiffen fol Donnerftag:nach Johann und vor 
Pauli, fo war ed der 27te Juny; wenn es aber heiſſen 
folle, Donnerftag nach Peter Bali, fo war es den 4. 
Zum 

2) Sonnabend vor Deuli, 2. Merz, hatte er den Hinter 
fäffen - Eid geſchworen. Den gleichen Eid ſchworen auch 
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Sriedrih von Löwenberg- 
Herr Arnold von Rothberg. 
Heinrich von Baden. 

Ealin von Weſſenberg. 

Marr Reich von Reichenftein. 
Panthalen von Flachsland. 
Jakob von Eptingen. 


In der Folge gaben fie zur Urfache an, daß fie 
die neuaufgelegten Steuern nicht hätten bezahlen wol- 
len, wie es wenigftens Erfanntnife vom Ende diefes 
Jahres und vom kuͤnftigen Jahre, wegen einiger ju 
verftehen geben; oder fie gaben vieleicht damals diefen 
Grund als Urfacye ihres weitern Austritts an. 


Der Rath fand dienlich , zu Anfang diefes Monate 
den Bürgermeifter von Gilgenberg nach Ueberlingen zum 
Kaifer zu ſchicken, und gab ihm eine umfländliche Fire 
fruftion, woraus hier das wichtigſte: „Zum erffen 
fon er der 8. Majeftät fagen, daß eine Stadt von 
Baſel fich feiner K. Gnade mit aller Unterthänigfeit 
demüthiglich thue befehlen, mit gar demüthiger Erbie⸗ 
tung ihrer unterthänigen, gutwilligen, fchuldigen und 
gehorſamen Dienften, als ihrem allergnädigften Herrn, 





Eglin von Weſſenberg, den 26. April, und ein Claus 
von Eptingen, den 9. Merz. 


p2 
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wie fih denn das gebührt, umd bisher gebrucht iſt. 
Hernach foll er gleich zur Sache fchreiten” Nun fol 
gen alle Gründe, die der Lefer fchon Tennt, welche die 
Basler bewogen, die Neutralität zu ergreifen, ob fie 
ſchon gar ungern fich nicht als gehorfame Unterthanen 
des Reihe erzeigten. Es hatte aber der Kaifer ges 
fehrieben, daß nach eingelangten Berichten, zwifchen ete 
lichen Zünften Aufruhr gewefen wäre, woraus, wenn 
“man dem nicht zuvorgefommen, merfliche Zerrüttung 
“der gegenwärtigen Kriegsübungen hätte erwachfen koͤn⸗ 
nen. Er begehre alfo, daß man vergnüglicher Fleiß ans 
"werden möchte, damit Tünftigs dergleichen Aufruhr vor⸗ 
gebogen werde. ") Hierauf antwortete die Inſtruktion: 
» Da fen nicht ohne, es möchte feyn, daß alleriey Wir 
derwärtigfeiten. zwifchen der. Bürgerfchaft und dem ges 
meinen Mann entfianden wären, welche Widerwaͤrtig⸗ 
keiten nochmals zu Aufruhr Hätten dienen mögen. Ale 





- 2) Man findet irgendwo , daß die Zunft zu Metzgern für 
die Eidsgenoſſen, und die zu Brodbedern wider fie 
waren, vielleicht, jene wegen des Viehhandels, und 
diefe wegen des Fruchthandels. Der befondere Verkehr 
jeder Ddiefer Zünfte gab ihnen Anlaß entgegengefebte 
Grundſätze, Nachrichten und Drohungen zu vernehmen, “ 
und folglich auch im entgegengefegten Sinne. geftimmt zu 
werden. 
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fe, nachdem der Rath es vernommen, hätte er folche 
Widerwaͤrtigkeit mit Vernunft abgeftellt.” Ferner Hatte 
der Kaifer gefchrieben, daß die Stadt ſich, durd) die 
unziemliche Anfechtung der Eidsgenoffen, wider die K. 
Maj. noch wider das Heilige Reich nicht bewegen laffen 
wolle. „ Wahr fen ed, erwiderte der Rath, es hätten, 
die Eidsgenoffen vergangener Tage getrungenlih und 
ernfilich an die Stadt gefucht, ihnen in diefem Krieg 
anzuhangen, mit Macht zuzuziehen, Hülfe und Bey⸗ 
fand zu beweiſen, den Durchzug durch die Stadt, dar 
mit fie ihren Feind fuchen möchten, zu vergonnen, und 
ihnen Speife, Trank und anderes Proviant zuführen 
nnd zugehen zu laſſen; denn, wo folches nicht gefchähe , 
wollten fie die Stadt Bafel nicht minder, ald andere 
ihrer Feinde achten. Wiewohl nun die Stadt auf eine 
folhe Zumpthung nicht in Tleinen Sorgen geſtanden, 
und ferner ſtehen möchte, fo hätte fie fich dadurch Fels 
nes Weges wider den Kaifer und das Reich bewegen 
laffen, ihnen anzuhangen, noch einigen Durchzug su ber 
willigen.” Es hatte auch drittens der Kaifer gemeldet, 
daß er, wider der Eidsgenoſſen unbilliges Vornehmen, 
mit Gottes und des Reiche Huͤlfe, die Stadt fchügen , 
firmen , eilends retten, und keineswegs verlaffen , ſon⸗ 
dern beym Reich behalten wolle. Dieſes gnaͤdige Er⸗ 
bieten und getreue Aufſehen verdankte der Rath mit 
dem hoͤchſten Fleiß. Anbey aber hat er den Kaiſer, 


2 
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die Lage der Stadt in Erwägung zu ziehen, ihren Ver⸗ 
luft und Schaden nicht zu begehren, fie im gegemwärtis 
gen Falle ruhen zu laſſen, und die getreulichen Dienſte 
zu Herzen zu faſſen, welche fie mit ſchweren Koften fei- 
nem Vater, 8. Friedrich , in den oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
ten, wie auch zu Nuiß, und ihm felber, fowohl in 
Flandern zu feiner Erlediaung, als auch leglich in Bur⸗ 
gund, erwiefen hatte. Falls aber von dem Kaifer eine 
foihe Gnade nicht erhalten werden follte, fo follte der 
Gefandte vortragen; „ Damit der 8. Maj. nichts 
verhalten bleibe, fo fey nicht ohne, es habe der Rath, 
nach altem Herfommen und Gebrauch der Stadt, die 
ausgegangenen. Dandaten der K. Majeftät, gleichwie 
auch das gefchehene Anfuchen der Eidsgenoffen, an ihre 
Sechs, die man nennt die Gemeine, aus ehrbarem 
gutem Grunde wachfen laffen, ohne welche Gemeine 
der Rath , in fo merklihen der Stadt Ehehaften und 
Gefchäften , nichts zu verwalten, noch zu befchlieffen Hat, 
angefehben, daß diefer Handel eine Gemeine nicht mins 
der als den Rath berühre. Nun Hätte der Rath in 
einer einzigen Lmfrage fo viel von dem Willen und 
Gemuͤth des einen und des andern gefunden und erler⸗ 
net, daß, wenn der Rath nicht mit Vernunft und Vor 
fichtigkeit darin gefehen , fondern damals befchlieflich ges 
handelt hätte, es wohl hätte aeichehen mögen, daß die 
Gemeine das gethan haben würde. was fie vorher nie 
gedacht Hatte zu thun, damit die Stadt und fie bey ih» 


\ 
\ 
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ren Aemtern, Städten, Schlöfern und Landfchaft blie- 
ben, auf welche die Gemeine bis auf diefen Tag allen 
ihren Troft und Zuverficht in ihren Noͤthen gefegt hat, 
und noch fest. Einem folchen Entfchluß hätte der Rath 
Leineswegs widerſtehen koͤnnen. Allein, nachdem der 
Rath in der erften Umfrage die Neigung der Gemeine, 
und weiten Willens der eine und der andere gewefen , 
bemerkt Hatte, fo wollte der Kath nicht befchließlich hans 
dein, fondern er dachte dem Mittel nach, um die Ge—⸗ 
meine zu flillen, daß man Basler feyn und bleiben, 
und beyden Theilen, fo viel als möglich, thun, was 
ihnen lieb fen, und fid) damit unpartheyifch und gleich» 
lich gegen beyde halten wolle. Durch diefe Meinung 
nun hätte fich die Gemeine erfättigen und begnügen laf» 
fen. Man wiederholte alfo das Begehren, mit unfrer 
Entfhuldigung zufrieden zu fen, und uns in dem ges 
genwärtigen Falle ruhen zu lafen, damit wir deffo 
länger einhellig und wie bisher beym eich Bleiben 
möchten, und mit Berfprechen , es allezeit um den Kai⸗ 
fer nach) Vermögen verdienen zu wollen.” Schließlich 
wurde dem Abgefandten aufgetragen, alles, was ihm 
geantwortet werden oder begegnen follte, man möchte. 
ung der verlangten Hülfe entlaffen, oder nicht, ohne 
einige weitere Zufage, als was obflehet, ad Referen- 
dum zu nehmen, oder an den Rath zu melden, und 
weitern Befcheid abzuwarten” Mit diefer Inſtruktion 
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verreiste Gilgenberg, und fchrieb zu Weberlingen, den 
14ten Brachmonats, folgenden Brief an den Rath: 


„ Edle St. F. E. W. liche Herren, meine gutwillige 
Dienfte fernen Ewrer Weisheit allezeit bereit zuvor. Alſo 
bin ıch auf geirigen Tag gen Weberlingen gefommen , und 
babe die K. Majeſtät daſelbſt nicht gefunden , fondern mei- 
nen Schwäher M. Walthoran, der mich im allerbeften den 
beutigen Tag zu Weberlingen aufgehalten, aus Urſache, de» 
flo gemißticher mögen erkennen, wo und an welchen Enden 
die K. Maj. zu betreffen fen. Alſo find auf diefe Stunde 
Poſtbothen fommen. Da vermerfe, daß die K. Mai. über 
die Malferbaide bin, zu dem Wormferjoch fen, und babe 
doch eigentlich nicht verſtanden, was ihres Fürnehmens fey 
oder werde. Und will auf das, euerm Befehl nach , in dem 
Namen Gottes, auf morndrigen Tag abreiten,, und die K. 
Majeftät fuchen ; wohl mögen leiden , daß ich vor vierzehn Tagen 
abgefertigt worden, fo wären wir vieler Koiten, Gorge, 
Mühe und Arbeit verborgen geblieben, und follen mir ver- 
trauen, daß ich meinen getreuen Fleiß nicht fparen will. 
Neue Mähre weiß ich Eurer Weisheit bey deh Zeiten nicht 
anzeigen, (eß fen) denn, dab viele Fürften, Grafen, 
Freyen, Nitter und Knechte zu Meberlingen liegen, mit ei- 
nem merfiihen Zug, nämlich: Margaraf Friedrich von 
Brandenburg, des Pfalzgrafen Sohn, Marggraf Albrecht 
von Baden und andere, Und ift nicht ohne, fie wären ge— 
ſchickt begierig und geneigt allerley vorzunehmen , das aber 
in Abweſen Ar. Majeſtät nicht Fug haben mil. So aber 
feine Gnade haruß fommen wird, ald in Hofnung fiebet 
in furzem gefcheben folle, wird ein großer merflicher Zug 
zufommen kommen, und allerley, ald man fagt, ich der 


XI. Kap. 1499. 609 


Schrift nicht getraue befehlen, gehandelt, dieß wollen . . . 
bey weilen von mir vergutet haben , und euch meine Haus⸗ 
frau und das meine befohlen laſſen fenn deraleichen mir 
Eurer Weisheit Befehle auch angelegen feyn follen. Datum 
in Eife, Anf Frevtag zu Abend vor Viti anno etc. LXXXXIX. 
Hand Ymer von Gilgenderg, Ritter, Bürgermeifter der 
Stadt Bafel.” 


Ein mehreres findet fich von diefer Abfendung nicht. 
Indeſſen war den A1öten ein Tag der Niedern Verein 
zu Enfisheim gehalten worden. Der Bifchof und die 
Stadt Bafel bekamen folgenden Abichied- 


„Auf Dienſtag nah St. Johannes Baptiſten Tag, 
ſoll man Nachts zu Colmar an der Herberg feyn, um dem 
folgenden Tag Mittwoch (26ten) unfers Herrn von Bafel, 
auch der Stadt Bafel Antwort, auf das Vorbalten , fo der 
beiden Borfchaften, auf heute gebaltenem Tage zu Enfisheim, 
gefchehen ift, zu vernehmen, weſſen man fich zu ihnen ver⸗ 
feben folle, mit der Zuverficht, falls ſich mittler Zeit etwas 
yon Seiten der Feinde begebe, daß fie fich dann, laut Fu- 
halt der Niedern Verein, gegen derfelben Zugewandte ge⸗ 
bührlich darunter haften werden. Aktum auf Sonntag nad) 
St. Biti und Modeftiini Tag, Anno etc. LXXXXIX. 


Königlicher Hofmarfchal , Landbogt , Hauptleute 
und Räthe auf diefem Tage zu Enfisheim ver 
fammelt. 


Zum Gluͤck ereignete fich nichts in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit. Auf den angefegten Tag, den 28ten, ordnete 


“ 
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unfer Rath vier Gefandte nach Colmar ab, den Alt: 
bürgermeifler , beyde Oberſtzunftmeiſter, und Michel 
Meier, Rathsherrn zu Hausgenoflen. Die Inftruftion 
für den erfien Tag zu Enfisheim war eine Anleitung, 
was unfre Gefandte, nicht der Niedern Verein, fondern 
den K. Befehlöhabern und Raͤthen vortragen follten: 


Sie betraf vornemlich Klagen über die Befchädiaun- 
gen, die den unfrigen zugefügt wurden, die Drohungen, 
weiche allenthalben die Defterreicher gegen und vernehmen 
liefen, und die Warnungen, welche von gemeiner Lande 
fchaft täglich einfamen. Wo fie die unfrigen betraten, woll⸗ 
ten fie folche vom Leben zum Tode bringen, als fie auch ge- 
gen etliche desgleichen geryan hatten, und Schafe, Vieh, 
Bferde u. f. mw. von der welfchen Garde genommen worden 
waren. „ Man habe doch uber fünfhundert Angehörige der 
Herrfchaft mit ihren Weibern,, Kindern, Viehe und Gut 
als Flüchtlinge aufgenommen , und aus Mitleiden und Er. 
barmen gehauſet, gebofet, und nicht ohne geringen Scha⸗ 
den des Waidgangs enthalten, ohne fie bisher mit einiger 
Fflicht der Wacht, ded Thorhütens und audrer Beladniß zu 
befchweren ; man ‘babe Koiten und Mühe gehabt, um dem 
Krieg zuvorzukommen, und denfelben zu vergleichen zu trach- 
ten ; der Rath babe beim leuten Einfall ins Sundgau, als 
getreuer Nachbar , Abgeordnere zu den Eidsgenoffen gefchict, 
um fie zu vermahnen, die Landfchaft nicht zu fchädigen.” 
Außer diefen Vorftellungen follten die Gefandten abwarten, 
was für Gegenflagen und Verunglimpfungen man ihnen da- 
gegen ftellen würde , und folche beantworten, wie fie dem 
und Mebrerem, weife und vernünftig genug 

wären. Doc berübrte die Inſtruktion zugleich die Punks 
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ten, über welche etwas geklagt werden möchte, als die Zi 
führung des Proviants; zweytens, daB von den unfern im 
festen Zug mit gewefen feyn follen, und weiße Kreuze an⸗ 
gebabt hätten. Weber erftered wurde unter anderm folgen- 
des angebracht: „Nachdem die Eidsgenoſſen fich zunächſt 
bey der Stadt gelagert hatten, und mit einer merklichen 
Macht bis an die Grendel gefommen waren, und hinein zu 
fommen begehrten, wie auch, daß ihnen Speife und Tranf 
mitgerheilt werde, mit allerley ungeflümen Worten und Ge- 
berden , fo babe der Rath, der folches ihr Weſen geſehen, 
und die Sorge, und was der Stadt begegnen möchte: cr. 
wogen, einem der ibrigen, auf Begehren derer von Bern, 
bewilliget, einen Wagen mit Wein im das Lager gen Hes 
genbeim zu führen, damit man fo die Eidsgenoffen von der 
Stadt und von ihren Grendeln mwegbringen möchte. Ein 
gleiches fen auch vorher in das Lager zu Terwieler und 
Dbermwieler gefcheben.” Was die weißen Kreuze und das 
Mitzieben betrifft , fo bemerkt die Inſtruktion, daß erfteres 
zu eigener Sicherheit gefchab , und, daß nur etwan 12 mit- 
gezogen wären (über ein Schillina Knechte auf das höch⸗ 
fie. 1); das übrinens etliche derfelben binter den Eidsge⸗ 
noffen in ihren hohen und niedern Gerichter fäßen , dort 
Wunn und Waide, Holz und Feld genöffen, und gezwungen 
worden wären, mit zu reifen. Was weiter gefchehen feyn 
möge, fen ohne des Raths Wiſſen und wider fein Verbot 
gefchehen.” Nun fchließt aber die Inſtruktion mit einem 
etwas beißenden Artikel: „ Zudem, fagt fie, möchte auch 
feyn, daß auf diefem Tage etliche Bürger der Stadt, die 


1) Ein Schilling Knechte, das if, zwölf, Der 
Schillig hat 12 Pfenninge, 
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man wohl wüßte zu nennen, auf der Herrfchaft Seite mä- 
ren, welches aber die Stadt bisher, in Nückficht der Zeits 
laͤuften, babe müſſen gefchehen laſſen, ald welcher es um 
möglich fey, alle die Ihren zu meiſtern, eben fo wenig als 
andere , die fich im diefe Zeiten ſchicken, und Geduld haben 
müſſen, um ärgerm vorgufommen.” ") 


2) Um diefe Zeit hatten die Solothurner einen, Namens 
Mathis Vogel, eingegogen, der manches zur Laſt der 
Basler ausſagte, und defien Ausſagen bieber gefchickt 
wurden, Der Rath fandte einen Boten aus feinem Mit- 
tel nach Solothurn, mit einer fchriftlichen Juſtruktion. 
Die erfien Artikel betrafen den Bürgermeiiter von Andlau: 
» FR ihm von dieſem Vorhalten ganz und gar nichts zu 
wien; fpricht auch, die Perfon nicht kennen, wiſſe 
auch nicht mit ihr geredt, oder hinauf gefandt worden 
fey ꝛc. Auf Anzug feiner Hausfrau (Gemahlin) felber, 
fpriht er, es fen nicht obne, in diefen vergangenen 
Läufen, ‚babe Vogel zu Plotzheim auf eine Zeit etwas 
Warnungen feiner Hausfrau nefchrieben,, und fie ibm 
wieder geantwortet, aber, daß er wiſſe eigentlich was , 

wiſſe er diefe Zeit nicht ꝛc., denn er zu der Zeit nicht 
anheimſch geweſen fen; - item wohl möchte ſeyn, der 
Sohn , der im Lande fire , habe mäffen dienen mit der Herr- 
ſchaft, aber er mit feinem Leibe babe nicht mider fie 
(die Eidsgenoffen) gedient. — Auf den Sten Artikel item, 
daß folches eine Erdichtung von ibm Vogel ſey, indem 
folches widerfprochen werde, von denen die er anziebet, 
denn, welches wir mwiffen oder hoffen, daß unfre Häup⸗ 
ter und die von Bern eines ſeyen, und der K. Majeſtät 

geſchworen, wollen wir nicht glauben ; dann, fo fen es 
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Was der Erfolg diefer Vorftellungen gewefen, hat 
‘der bereits mitgetheilte Abfchied gezeigt, der im Grunde 
fo viel fagen wollte: Wer nicht für uns iſt, iſt wi» 
der ung, und den laffen wir als Zeind behandeln, 
Unbekannt iſt es mir, was der zweyte Tag zu Colmar 
für eine Wendung nahm, was für eine Inſtruktion 
die Sefandten bekamen, ob der Tag fogar wirklich ges 
halten wurde. Vielleicht bewog der fchlechte Erfolg der 


auch night wahr, daß einige Uneinhelligkeit zwiſchen 
uns fen te. Soll mit Gottes Gnaden fich nicht erfinden. 
Auf den Iren Artikel, item zum fchlechteften zu ver- 
antworten (fo einfach wie möglich ,) wie Thiebold Somly 
unfer Diener beftellt ſey, falls der zu Zeiten mit dem 
Bürgermeifter oder den Häuptern rede, und fie binmwie- 
der mit ihm, fey billig; 0b er aber mit dem von Schar- 
nachtbal oder andern Fremden rede, fen nicht, fondern 
er ſey ein verdienter Knecht, und ald folcher von män— 
niglich anerfannt. Von der unfern wegen, die bey dem 
Zug und Brand zu Sewen gemwefen find zc., wenn man 
folches nicht gedenfet, fo follet ihr auch fchweigen. Falls 
ihr aber angekehret würdet, fo geber zur Antwort, 
daß der Rath fein Gefallen daran babe, und wohl ge 
neigt wäre zu ſtrafen, aber, dieweil die unfern mit den 
ihren auch da unten zu Haböheim te, gewefen, und auch 
nicht gefiraft worden feyen, fo möchte und, falld wir 

ſolches firafen würden, zugemeflen werden, daß wir uns 
partheyiſch erzeigen, Doch fo wolle der Rath zu feiner 
Zeit fi) der Strafe unverzüglich und unvergefien ba, 
ben.” 
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Unternehmung im Vundtnerland, wie auch die Ankunft 
eined Vermittlers aus Mailand, die K. Befehlshaber , 
die verlangte Antwort auszuſtellen. Uebrigens fchrieb 
die eidsgenofifche Tagfakung zu Baden, am 27ten, an 
den Rath, um ihm Hülfe und Schuß zuzuſagen, und 
ihm feine eingegangene Verpflichtungen zu Gemüthe zu 
führen. 


In diefem Monat wurde den 22. und 23ten Sonn⸗ 
abend und Sonntag vor Johannis Bapt.) der Rath 
erneuert, und nad damaligem Gebrauche verkündet. 
‚Hartung von Andlau wurde neuer Bürgermeifter, Nil: 
laus Ruͤſch neuer Oberſtzunftmeiſter, Hang Immer von 
Gilgenberg, Rathsherr von Rittern, und Peter Offen⸗ 
burg, Ratheherr von Achtbuͤrgern. Ich bemerke dieſes 
vorzuͤglich, um den Irrthum zu widerlegen, als wenn 
die beyden Buͤrgermeiſter ſchon vor Johanni waͤren ab⸗ 
geſetzt worden. ) Der Tag der Einführung fiel auf 
den Aten Zuly; bis dahin waren Gilgenberg und Offen« 
burg noch Häupter. 


— — — — — 


1) Wattewille T, II. p. 135, La ville de Bâle observa 
une exacte neutralitd, et pour ôeter toute defiance aux 
Cantons, elle deposa ses deux Bourguemaitres , que 
les Suisses ne regardoient pas comme amis, Anshelm 
p. 431. Dieß erzählt. er vor dem Einfall in's Etſch⸗ 
land. 
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Den Aten erlaubte man dem Graf von Fürftenberg 
den Durchmarfch durch die Stadt für Hundert und 
zwanzig Fußlnechte und fünf Reuter, mit der Beding⸗ 
niß, daß fie Hier nicht übernachten, und * es dabey 
bleiben ſolle. 


Den übten war die niedere Verein zu Neuenburg 
am Rhein verfammelt. Die Gendboten des Kaiferd 
und übrigen Mitglieder derfelben fchrieben an den Bürs 
germeifter von Andlau, er möchte ihnen und den ihri» 
gen ein ficheres Geleit verfchaffen, und den Rath auf 
den folgenden Tag des Morgens um acht Uhr zuſam⸗ 
menberufen, um ihr Anbringen anzuhören. Ein weiter \ 
res finde ich nicht. 


Bielleicht Hatte es Bezug auf die vorhabende Abſen⸗ 
dung unfrer Gefandten nach Luzern an die verfammelte 
Taofagung. Der Tag der Ernennung ift nicht bemerft ' 
worden, die Inſtruktion aber ift noch vorhanden, und 
zeigt, daß unfre Gefandten eben an den Tag, wo die 
Sendboten der niedern Verein hier um acht Uhr anger 
hört wurden, verreifen mußten. Die — gieng 

dahin: 


„Vor allem ſollen fie uns entſchuldigen, daß wir fa 
lange verzögert hätten über jenes Schreiben Cvom Brach— 
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monat ,) in welchem fie verfprachen, uns nie zu verlaffen, 
unfre Danffagung abzuftatten; ed fey nicht in arger Mei- 
nung geſchehen, fondern weil wir nicht wußten, und erwar⸗ 
ter hätten, wo fie wicder zufammenfommen würden. Dann 
follen fie die Boten mit hohem Fleiß und Ernft danfen, und 
“auch anbieten, mit den beften Worten, wie eb fich dazu ge- 
bührt, daß wir eö auch zu Herzen faffen, und um fie, un. 
geipart Leibes und Gutes, verdienen wollen. „ Hierauf 
aber folgen Klagen wider ihre Kriegsleute, mie auch der Auf- 
‚trag, fih mit ihnen über die Mittel, folche abzuftellen , zu 
beratben. Die Klagen waren: „ 41% Das Niederwerfen 
und Angreifen, fo durch die ihrigen und andere, innerthalb 
unfern Kreuzfteinen und Gärten, gefchaben. .2°. Daß. von 
unfern Bürgern, Hinterfäßen und Dienftfnechten durch die 
ihrigen wären gefangen und gefchäßt worden, infonderheit 
Dienfifnechte, die wir doch wegen ihres langen Dienens 
und Aufenthaltes in unfrer Stadt, als andre unfre Bürger 
achteten, woben ein Benfpiel angeführt werden follte, daß die 
Kaiferlichen einen von Bruck Tediggelaffen hätten, in Kraft 
feines langen Dienend und Beywohnung hinter und, und bin- 
gegen die Eidsgenofien diefer Tage einige folcher Dienfk- 
: Inechte zu Diuttenz gefangen , nach Büren geführt, gefchägt, 
umd einer unter ihnen verwundet hätten. 3°. Daß fie unfern 
Mengern den feilen Kauf in Anfehung des Viehes abfchli- 
gen, wobey die Behauptung widerlegt werden follte , als wenn 
Diefes Jahr mehr Vieh als andre Fahre wäre hier verbraucht 
worden, nebft Anerbieten der biefigen Metzger, zu gezeu⸗ 
"gen, daß alles Vieh, welches fie da oben erfaufen, fie es 
hieher führen, bier metzgen, und nicht den Feinden zu Fau- 
fen geben. 4°. Daß die unfrigen ohne das Zeichen des weißen 
Kreuzes nicht unter ihnen wandeln follen, welches aber fei- 
neswegs für uns fugfam feyn, und großen Schaden nach 
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Ach stehen könnte. 5° Daß hingegen ihre laufende Kucchte 
ohne das Zeichen des weißen Kreuzes bey uns wandeln, und 
alfo ungezeichnet und unerkannt alleriey wider ihre Feinde 
und auch wider die unfrigen unternehmen, welches abzuſtel⸗ 
len, oder und zu vergönnen wäre, wenn wir auf dergleichen 
Abentheurer Fommen, fie anhalten und frafen zu dürfen. 
6°. Daß fie, wider den bisherigen Gebrauch verlangen, es 
ſollen unfre Borhen (Läufer, messagers) mit feinen böljer- 
nen Büchien , fondern nur mir filbernen Büchfen zu ihnen und 
Inter ihnen mandeln. 7°. Daß wider und ausgeſtreuet wor⸗ 
den, als wenn dreyhundert von den unfrigen beym Brand 
im Münſterthal gewefen wären, worüber uns zu verantwor⸗ 
ten iſt, weil nichts daran fey. 8°. Daß Befchichten zu Se⸗ 
wen, Büren u. f. w. und zur Lait gelent werden, worüber 
und auch zu verantworten if. 9% Daß der. Wirth zu Wit 
lisbach fich verlauten laſſen, er wolle auf und greifen. „In⸗ 
fonderheit verdient der Artikel über den feilen Kauf ganz and« 
gehoben zu werden:”. Huf diefe vorgefchriebenen Stücke 
(1, 2,3) alfen gemeinen Eidsgenoffen zu effennen geben, 
wo fie nicht in diefen Händeln ſaͤhen, damit das abgeftellt, 
und auch der feile Kauf, es fey Fleisch, Anken, Käfe, Stahl 
und anderes id., zugelaffen werde ic., fo fen zu beforgen,, 
daß unfre Gemeine dadurch ganz entſetzt, und ihnen feined- 
wegs zu leiden das gedulden ꝛc., mit mehr vernünftiger Er 
zäblung, als ihr (Geſandte) von Gottes Gnaden denn vers 
nünftig genug ſeyet 36,” 


Sie verreisten aber unter keinen gar günftigen 
Ausfihten. Die Beſatzung von Rheinfelden übertief 
unaufhoͤrlich unfre Landſchaft, beſonders bey der Hülfte, 
um Gtreifereyen bis nach Nuglar in's Solothurniſche 


IV. Band, 24 


618 XII, Periode: Ster Abſchnitt deg 15ten Jahrh. 


zu verſuchen. Und als ein ſolcher Streifzug kurz dar⸗ 
auf geſchehen war, wollten die Rheinfelder ſich mit 
einer Anklage wider die Lieſtaler rechtfertigen, daß die⸗ 
ſe ſie auf ihrem Ruͤckzug verfolgt haͤtten, ſtets ihre 
Feinde enthielten, mit ihnen liefen, fie anfuͤhrten, ih—⸗ 
nen Stege und Wege’ zeigten, und aus ihrer Stadt ein 
Raubhaus machten, 


Die Solothurner fowohl als die Luzerner hatten 
zu Dlten und zu Luzern Waaren, die für unfre Bürger 
beffimmt waren, anhalten laſſen. Um folche zu erhal- 
ten , legten diefe vor Rath folgenden Eid ab: „ Daß 
diefe Waaren ihr eigenes Gut wären, daß Fein Frem⸗ 
der weder Theil noch Gemeinfchaft daran hätte, daß 
kein andrer Menſch als fie einige Gerechtigkeit noch Ans 
theil daran haben folle, daß fie dieſes Gut nicht weis 
ter als in die Stadt führen, keinem von den Feinden 
der Eidsgenoffen zu kaufen geben, noch zuführen oder 
zufenden , fondern alles bey uns bis zu Ende des Kries 
ges liegen laſſen, oder lediglich am unfere Bürger vers 
faufen, und darin Feine Gefährden brauchen wollen. 
Den 10ten Heumonats”. Das war allem Anfchein nad) 
eine Folge des am Atem diefes geflatteten Durchzugs 
durch die Stadt. Die Kaufleute hieffen Bar, Kulner, 
Oberried, Galligian, Lumpart, Uly, Murer, Stein, 
Irmy und David. Die angehaltenen Waaren befanden 
in folgenden Artikeln: Stahl, Neid, Lamperfch: Ger, 
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wand, gefärbte Baumwolle, Garn und wenediger Blu⸗ 
men, 2 Kreps und Ruͤcklin, 6 Kleine Haupthuplin, 
Schtatteln mit Confelt, Lamperſchtuch, etliche Pirret 
u. f. w. 


Um diefe Zeit erlärten auch die Solothurner, daß 
fie alle Basler ; die fie ergreifen würden, und feine ges 
borne Stadtlinder wären, erwürgen und eritechen wolle 
ten. : Der Rath antwortete, den 12ten July, daß es 
nicht au erleiden fey, indem viele bey und 30, 40; 
50. Fahre fäßhaft und Bürger geworden wären, die 
doch nicht von Baſel gebürtig waren, 


Der Landvogt von Homburg Fam auch mit — 
lichen Berichten ein. Er ſchrieb den ten: „Ein 
Knecht, der ein Mann der Ehre fen, habe ihm er« 
zahlt: er fey zu Luzern gefeilen, und habe gegeffen und 
getrunfen mit den Gewaltigen, und mit zwey Edel 
mannen, ') deren einer von Rifchach hieß. Die Herren 
von Luzern hätten angefangen, von den Kriegen zu re⸗ 
den, und der Herren von Bafel gedaht: , Wie fie 
den Eidsgenoſſen zu wigig wären; Hätten fie nur 
zweyhundert Knechte hereingelaffen, fo hätten die wohl 
einen Fund erdacht, daß fie den Haufen auch hinein 





7) Es waren Kriegsgefangene, 
242 
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gebracht hätten... . . . Müffen fie wieder herab, fo 
wollen .fie den Fund finden, daß fie in die Stadt 
Bafel Fommen, und wollen den Baslern Lips und 
Guz fiher fagen.” 


Bas nun die Folgen der Abfendung unſrer Boten 
nach Luzern geweſen fern mögen, findet fich in einer 
Inſtruktion vom Aten September , worin folgendes der 
niedern Verein zu erzählen unfern Gefandten aufgetra- 
gen wurde: „ Die Eidsgenoffen hätten zu Luzern eine 
Botfchaft an und verabredet, den Schuldheiß von Lu⸗ 
zern, Sonnenberg, und einen Rathefreund von Schweiz. 
Als fie aber bis gen Dlten gefommen wären, wollten 
fie ſich nicht, Beforgniß halben, weiter wagen, und zu 
ung vollriten, fondern begehrten, daß eine Botfchaft 
von uns zu ihnen gen Olten kommen follte, um ihre 
Anbringen und Werbung zu vernehmen. Es gefchah. 
Die Abgeordneten der Tagſatzung eröffneten unfern Bo⸗ 
ten: » Wie vormals von Geiten gemeiner Eidsgenof- 
fen ein Begehren: an und gefchehen wäre; darauf hätten 
wir - eine Antwort gegeben, woran. fie bisher ein Bes 
onügen hätten gehabt ; allein,. jest, den Läufen nach, 
wären fie an gedachter Antwort nicht genuͤgig; es 
begehrten alfo gemeine Eidsgenoſſen, daß wir ihnen 
anhangen, mit ihnen in den Krieg treten, ihnen den 
Durchzug vergoͤnnen, auch Zug und Büchfen leihen folls 
ten ꝛc.“ Wie folches unſre Boten vernommen hätten, 
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nahmen fie es ad referendum, und verfprachen, die 
weitere Antwort darüber auf folgende Tagſatzung der 
Eidsgenofen zu geben.” 


Die Läufte waren in der That fehr bedenklich für 
die Schweiz. Einerfeitd Fam die vom König von Frank: 
reich verfprochene Hülfe an Geſchuͤtz, Artilleriften und 
Hülfsgeldern nicht an. Andrerfeits hatte der Kaifer die 
nachdruͤcklichſten Kriegsanftalten getroffen, um die Schwei⸗ 
zer und Bindtner an drey Orten anzugreifen, oder 
mit einem gleichzeitigen Angriff zu bedrohen. Ein Heer 
fand auf den bündtnerifchen Grenzen ; ein anderes in 
und um Conflanz; ein drittes im Sundgau, von wel 
chem die Vorpoſten des Fridthals die Solothurner und 
- Berner beunrubigten, unfere dazwifchenliegende Landfchaft 
durchflreiften, und ale Communifation , Zufuhren , 
Kundfchafterabfendungen foviel möglich abſchnitten. Der 
Hauptangriff follte bey Conſtanz gefchehen. Wenigſtens 
ließen es die getroffenen Vorkehrungen und die eigene 
Gegenwart des Kaifers vermuthen. Daher hatten die 
Schweiger auch ihre größte Macht dahin gezogen, und 
dieſe hieſige Gegend war im Grunde fehwach beſetzt, 
und Hatte ihre Hauptflärfe in dem erhöheten Geift der 
Solothurner und angrenzenden Berner, von welchen alle 
damals eingelangte Berichte zeigten, daß fie, wie es in 
dergleichen Faͤllen feyn ſoll, mit Leidenſchaft, Trotz, 
jaͤhem Zorn beſeelet waͤren. 
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Der Angriff an den Bündtnergrenzen geſchah nicht, 
entweder weil das Land erödet war, oder weil das 
Heer ein bloßes Obfervationd » Corps abgeben , oder end» 
lich weil es vieleicht nur das Hauptheer, nach gefches 
henem Angriff, theils um eine Diverfion auszuführen , 
theild um errungene Vortheile zu benngen, unterflügen 
follte, 


Der Angriff des Hauptheeres aber wurde vwerfucht, 
und war fchon im Begriff ausgeführt zu werden, ale 
unverfehens ein Theil der Hauptleute fich gleichfam wei: 
gerte, weiter zu rüden, und der Kaifer fich entfernte, 
und die Worte fallen ließ: „Er ſehe wohl, daß man 
Schweizer nicht mit: Schweizern bekämpfen konne.” 


Der dritte Angriff hingegen, der Angriff in unfrer 
Gegend trug ſich wirklich zu. Es war die lebte Schlacht 
dieſes Krieges, die beruͤhmte Schlacht bey Dornach, 
vom 22ten Heumonat 1499; jene Schlacht, die den 
Frieden zwey Monate nachher veranlaßte; jene uns ſo 
merkwürdige Schlacht, die zwey Jahre hierauf unfere 
Aufnahme in den Eidsgenöfifchen Bund nach fh zog, 
und unfere Freyheit aus dem blutbenetzten Boden der 
Wahlſtatt hervorkeimen ſah. O geſegnet, dreimal ges 
ſegnet ſeyet ihr . . . .... Doch mir gebietet, bey ge: 
ruͤhrtem Herzen, und aufwallenden innern Gefuͤhlen, 
der ernſthaften Geſchichte ſtrenge Muſe , die Feder nie 
derzulegen. 
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Es fcheint, daß der. Rath nicht nur wichtige Bes 
gebenheiten vorſah, fondern auch einen geheimen Ans 
ſchlag von Seiten der Kaiferlichen befürchtete. Er vers 
bot einige derfelsen hereinzulaſſen, fie thäten denn vor⸗ 
her ihr Zeichen, das rothe Kreuz ab, und verbürgten 
ihre PBfauenfedern. Die Hauptleute zu Rheinfelden bes 
fchwerten fich darüber, den 20ten, und baten mit Ernſt, 
man möchte doch nicht fo leicht (von Stund an) jedem 
fliegenden Geiſt Glauben beymeffen. Yngeachtet der Ge- 
leitsbriefe des Grafen und des Hauptmanns der wel: 
fehen Garden hatte man den 13ten July unfern Buͤr⸗ 
gern, die ihr eigened Korn zu Sierenz gefchnitten, und 
in die Stadt führten, drey Pferde bey Allſchwiel ab» 
gefpannt, und den Wagen flehen lafen. — Die Rheins 
felder Hatten auf einem Streifzug nach Nuglar Gefan- 
‚gene weggefchleppt, umd unter anderm einen jungen 
Basler von Diegten, der bey feinem Stiefvater zu Nug⸗ 
ler diente. — Die Rheinfelder beraubten bey Lieſtal, 
den Isten, den Müller , und zwangen die Frau, drey 
Gulden in vier Tagen. als Brandfhagung zu verſpre⸗ 
chen, oder man werde ihr die Mühle in Brand fleden. 
Dan Elagte und blieb ohne Antwort, Werdenberger, 
der Eigenthümer , mußte das obrigkeitliche Schreiben 
überbringen. Er fuchte den Hofmarfchall in Ramſpach. 
Fußknechte kamen an ihn, fehlugen, verwundeten ihn, 
und ſagten: „Er ſey ein Metzger; alle die Metzger 
zu Baſel ſeyen Schweizer, und muͤßten deshalben alle 
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fterben.” Als es fich nun erfunden, daß er fein Metz⸗ 
ger war , beraudten fie ihn, und lieſſen ihn ſchwoͤren, 
nichts davon zu fagen, bis er in Baſel zuruͤck ſey. 
Din 16ten fihrieb der Rath: » Da wir daraus ab⸗ 
nehmen, daß unfere Metzger geachtet werden, Schwei- 
ger ſeyn follen, und wo fie im Land betreten werden , 
man fie erflechen und erwürgen wolle, fo follet eure 
Edelkeit glauben, daß daran in Wahrheit ihnen unguͤt⸗ 
lich gefchicht , daß dieſes ſich, ob Gott will, niemals 
erfinden folle, und daß es uns auch ganz ungemeint 
ware.” — Einem andern Bürger, Paulus Löwenftein, 
wurden eine Heerde Schafe zu Muͤnchshauſen mit Ars 
reft belegt und angetaftet, unter dem falfchen Vorwande, 
er fey mit den Schweizern zu Habsheim, bey ihrem 
Einfall ins Sundgau, gewefen. — Hierauf folgte Die 
verzögerte Ausfertigung eines Paſſes, den P. Offenburg 
ausgewirft hatte, für Salz aus Lothringen. — Etliche 
Geſellen, den 16ten, als die Zehnten des Stifte St, 
Leonhard follten zu Stetten, Kapplen u. f. w. im 
Pfirter » Amt eingefammelt werden, nahmen und führe 
ten die Pferde weg , umd fagten, fie fländen unter der 
Hanptmannfchaft des Profofen, fie hätten einige Ans 
fprüche auf den Bürgermeifter von Andlau. Dev Rath 
fehrieb Cden 17ten,) daß die lieben geiftlichen Herren 
und Väter zu St. Leonhard dieſem Gefchäft nichts ver- 
wandt wären, und daß der Krieg: ſie gar nichts. an 
gienge. Hartung. von Andlau, Ritter, wäre diefer Zeit 
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nicht anheimifch ; wenn er wieder kaͤme, würde er fi) 
wohl willen darin zu erzeigen. — Die Rheinfelder hats 
ten feit einigen Tagen befohlen, daß unfere Bürger und 
befonders Boten nicht in ihre Stadt eingelaffen, fon- 
dern Die Briefe am Thor durch Knechte empfangen, 
und Diefen Knechten durch unfere Boten ein Lohn bes 
zahlt werden follte. Nun liefen fie den -idten allen 
biefigen Fiſchern befehlen, nicht den Rhein hinauf zu 
ihnen zu kehren, um Fiſche zu Laufen. Der Rath bes 
fihwerte fih darüber den 19ten. — Alle Chroniken je, 
ner Zeiten ſtimmen darin überein, daß die Bürgerfchaft 
gröffentheils den Sieg den Eidsgenoſſen anwünfchte , die 
zwey Bürgermeifter aber, die bifchöfliche Partey und 
das Kapitel den Kaiferlichen,. Einer der Domherrn, 
Arnold von Nothherg , ließ fogar auf dem Münfters 
thurm, am Tage, wo Dornach überfallen werden follte, 
ein Abendeſſen ruͤſten, zu welchem, wie er ruͤhmte, der 
Brand von Dornad ihnen leuchten würde. Und der 
Bürgermeifteer von Gilgenberg fol den Anfchlag auf 
Dornach, als auf den Schlüfel der Schweiz, angera- 
then haben. Man fand feine Briefe unter dem Namen 
des Pfefferhanſen Hinter dem Zeinde. - Er war übri- 
gens Herr von Hagenthal, einem im Gundgdu unweit 
Bafel gelegenen Dorfe. Unbemerkt kann bey diefem 
Anlaß nicht gelafen werden; daß der regierende Buͤr⸗ 
germeifter eben um diefe Zeit abwefend war. Dief bes 
weißt ein Schreiben. des Raths, vom 17ten an dem 
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Graf von Fuͤrſtenberg, in welchem er entdeckt, daß der 
B. von Andlau dermalen nicht anheimſch waͤre, und 
dann die Unterſchrift der in dieſen Tagen abgegangenen 
Schreiben, die bis und mit dem 2iten Samſtag vor 
Maris Magdalena, im Namen des Gtatthalterd des 
Buͤrgermeiſterthums ausgefertigt wurden, da, am Sonn⸗ 
tag daranf, am Tage der Schlacht felbft , vier Auffäge 
won Schreiben mit der Unterfchrift Hartung noch 
vorhanden find. Dieſe Auffäge verdienen einige Ers 
wähnung. Der eine ift eines unbedeutenden Inhalts , 
und gieng ad. Die drey andern aber wurden durchge⸗ 
frichen, und der Inhalt zeigt, daß der Sieg bey Dor⸗ 
nach ihre Abfendung unnöthig machte, oder eine Abaͤn⸗ 
derung in denfelben erforderte. Der erſte Aufſatz if 
on Jakob von Eptingen, der vor Furzem die Stadt 
verlaffen Hatte, gerichtet: man vernimmt aus demfelben, 
daß er vergangene Tage gefehrichen hatte, als wenn 
und vormalg von Seiten des Hofmarfchalls von Fürs 
ſtenberg, ein Schreiben eingefommen wäre, ihn und 
andere, die der K. Maj. zuftänden, mit all ihrer 
Habe und Gütern, die ihnen zugehoͤren, aus unfrer 
Stadt ziehen zu laffen, worin man eingewilliget, wels 
es man ihm aber micht angedeihen ließ. Nun ants 
wortete der Auffag, man- wife von dem allem nichts, 
man habe weder fein Leib, Weib, Kind, noch fein Gut 
aufgehalten, fondern das hinweafahren laſſen, ausge⸗ 
nommen fein Korn, Haber, Wein und dergleichen; al 
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lein, er werde wohl ermeilen, daß nach Geſtalt dieſer 
Laͤuften es nicht Leidlich wäre, uns deflen, wo es 
(einmal) hinter uns gefommen ſey, zu entblößen , foıt 
dern, daß wir ed, zur Nothdurft, bey ung behalten 
mußten. Dennoch, um ihm freundlichen Willen zu bes 
zeugen, wolle man ihm wohl gönnen, zu feinem Ges 
Brauch , ein, zwey, drey Vierzel hinwegzufuͤhren. Ein 
andrer Auffag war für den Hofmarſchall beſtimmt. Er 
beffeht aber in fünf Linien: „ Als ihr an uns habet 
laffen Tangen, wie, diefen Laufen und Wefen nach, ihr 
etwas Proviant, Wein und Haber u. f. w, nothdürftig 
feyn, an uns begehrende, bey und das mögen, erfatts 
fen, zu vergönnen.” Hier brach der Schreiber ab, und 
wurden diefe wenigen Zeiten durchgeffrihen. Es if 
gleihfam, als wenn der Schreiber in dem Augenblid, 
wo er das letzte Wort niederfchrieb, die Nachricht von 
der angegangenen Schlacht vernommen hätte, und da 
nachgehends die gefchlagenen Deutfchen ſich zuruͤckzogen, 
und der Hofmarfchall felber in der Schlacht geblieben 
war, fo fiel die Nothwendigkeit einer Beantwortung 
ganz weg. Der dritte Auffag , deſſen wir noch zu ges 
denken haben, war an Bern gerichtet. Er betraf eine 
Streiferey der Berner in einigen Dörfern des Frids 
thals, wo fie einigen bafelifchen Leibeigenen Vieh und 
anderes geraubt, umd noch, wegen des unabgefchnittenen 
Kornes, Drohungen ausgeftoßen Hatten. Der Aufſatz 
machte Vorwürfe, begehrte Wiedererffattung, Abtrag 
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des erlittenen Schadens , Schirm vor dergleichen muth⸗ 
willigen Händeln, und eine fchriftliche Antwort. Er 
gieng aber nicht ab, fondern es wurde ein anderer ver⸗ 
fertiget, in welchem aber nebſt einigen Aeußerungen des 
Miffallens, und dem Begehren einer Entfhädigung, 
böflichere Ausdruͤcke und Stellen fich befanden, Teine 
ſchriftliche, fondern nur eine verffandliche Antwort durch 
den Boten verlangt, und in einem Beyzettel vom 24ten 
folgendes unter anderm beygefügt wurde: „ Denn wo» 
mit wir Eurer Liebe guten Willen und Freundfchaft , 
als unfern getreuen Eids- und Bundsgenoſſen, möchten 
erzeigen, wollten wir uns nicht fparen, fondern willigen 
Gemuͤths beweifen. Das wifle Gott, der euch und ung 
zu friedlichen Beſtand zu befriften gerube.” 


Der erfie Anführer der Kaiferlichen Truppen war 
der mehrgedachte Hpfmarfchall , Graf Heinrich von Fürs 
fienberg. Er hatte bey fich feinen Bruder Wolfgang, ") 
und zum Öberfimufterheren Georg von Gensheim zu 
hohem Kottenheim. Das Heer beſtand aus vierzehn 
taufend? Mann Zußvplt, und zweytaufend Reutern. 





1) Diefer Wolfgang von Fürftenberg war in der Schlacht 
bey Schwaderloch nicht umgefommen, wie man es fonft 

erzählt, Gin anderer Beweis defien Fommt weiter unten 
vor, 
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Das Fußvolk war meiſtens aus den Gontingenten der 
Reichsftände am Rhein zufammengefegt. Kageneck war 
Hauptmann der Straßburger. Unter den Reutern bes 
fanden fih, außer der oft erwähnten welfchen Garde, 
deren Hauptmann von Wadren hieß, Reuter aus Gel 
dern, die fich durch ihren Widerſtand im Treffen bes 
ruͤhmt gemacht Hatten. Zu Rheinfelden waren Graf 
Heinrich von Thierflein, ald Vogt der Herrfchaft, umd 
Truchſeß, als Schuldheiß der Stadt, Befehlshaber , 
wie auch. ferner zu Laufenburg, der Ritter Gafpar 
von Blumeneck, und der Hauptmann und Vogt Heinrich 
von Schönau, 


Den A6ten oder 17ten, mag Fuͤrſtenberg im Klo» 
fler Apollinaris gewefen feyn ; denn eine Antwort von 
ihm, aber ohne Datum, auf ein Schreiben unſers 
Raths vom 16ten, wurde in diefem Kloſter ausgefer- 
tigt. Alle Umflände zeigen, daß der Anfchlag auf Dor- 
nach noch kurz vor dem 22ten in der Gegend unbekannt 
war. Die Truppen waren vermuthlich vertheilt, und ein Theil 
derfelben nicht angekommen. Ich wäre nicht ungeneigt zu glaus 
ben , daß der Kaifer fogar, als der Angriff bey Conſtanz fich 
zerſchlagen, ein Corps von feinem dortigen Heer hieher 
abfertigte. ) Ich ſchließe es aus zwey Umſtaͤnden. 





2) Der Landvogt von Farnsburg fchrieb den 17ten 
Abende; „ Das Volk, fo zu Frick liegt, wird morgen 
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Donnerftag nen Euch herabrücken. » — In einem an⸗ 
dern Schreiben, Sonntag vor Mitternacht, den Akten.” 
» &o meit ihr meine Herren bedunfen wollten, daß fich 
etwas um eure Herrfchaft begehen follte, fo wäre ich 
norbdürftig frommer Bürger ; die allein gerne wollten 
Basler fern. Wenn ich derer vier hätte... . . hr 
wiſſet, daß das Haus CSchloß) weit ift, und ich nicht 
mag an allen Orten feyn. Go wiſſet ihr, ein Theil 
wi ein Schweizer ſeyn der andere ein Deftri- 
cher. Desbalben babe ich fo dringenlich, vor und jet, 
um gute Basler gefchrieben. Falls eine Partei mir un. 
treu feyn wollte, wenn ich den Basler hätte, möchte 
ich fie unter die andern drillen, damit wir im Haufe 
defto einbelliger feun möchten. — Hand zum Haufe fei- 
ne Sorge , denn wahrlich‘, fo will ich ein guter Basler 
fterben , und funft weder Schwiger , noch Deftericher.” 
Für einen Anlauf, meldere er ferner, hatte er genug, 
aber falld der Rath glauben follte, daß man fich vor 
dem Schloß Tagern würde, fo müßte er mehrere VBüch- 
fen , Rulver , Steine zu den Steinbüchſen, mehr Bley, 
und bejonders eine Schlangenbüchfe haben. Er babe 
nur 48 Steine, und der neue Riegel, fo in die Taras 
büchfe gehöre, fen nicht ganz gegoſſen; er beſorge, ex 
werde auch brechen, do fo wolle er ihn verfuchen.” 
Der Berfuch gefchab nachgehends, und der Nagel zer 
brach in vier Stüden. — Den i5ten fab er viele Fub- 
ven binauffahren. Den 17ten aber, wie bemerft 
worden, fchrieb er des Abends, daß die Kaiferlichen 
den folgenden Tag gegen Baſel zu herab rüden wür- 
den. 
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nach den Gefchichtfehreibern, zum andern Heer gehörte, 
ſich nun nach der Schlacht in dem hiefigen Heer be⸗ 
fand, und zweytens, weil auch einmal die Rheinfelder 
allen Zutritt in ihre Stadt den Baslern verboten, und 
fogar den, 18ten unſern Fiſchern unterfagen Tiefs 
fen, den Rhein hinauf zu fahren Dan follte.faft glaw 
ben, daß der Hofmarfchal, wider feinen Blan, die 
Ausführung des Anfchlags befchlennigen mußte, und da 
her fo fpath, am 2iten einem Sonntag, um die Era 
laubniß anpalten ließ, Proviant, Wein und Haber hier 
faufen zu dürfen, und der von Eptingen für fih und 
andere Ausgewanderte die Berabfolgung ihrer eigenthüns 
lichen Lebensmittel begehrte. 


Nach dem Aufbruch des verfammelten Heers wurs 
den etliche umliegende Dörfer verheert, die Männer ges 
tödtet, und die Weiber genöthiget, ihre Kinder für Geld 
zu löfen. Den 2tten fchlug der Graf an den Ufern 
der Bird, vor dem Schloß Dornach, fein Lager auf. 
Dort bildet fich zwifchen dem Berge, wo Dornach fies 
bet, und den letzten Hügeln des Blauens ein ziemlich 
breites Thal. Das Heer Ing im zerfireuten Abtheilun— 
gen. Lauberhütten wurden errichtet. Der Adel Hatte 
Waffen und Harnifche bey Geits gelegt. Das benach- 
barte Elſaß führte Wein und Speife im Ueberfluß her⸗ 
bey. Die Domberren von Bafel, die mit einigen der 
vornehmſten Anführer verwandt waren, fandten Silber⸗ 
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gefchirr und Kleider. Das Feſt der H. Magdalena 
wurde am 22ten in diefem Luſtlager gefeyert: 


Sobald Solothurn den Anzug des Grafen vernom⸗ 
men hatte, ſchickte es, den 20ten, fein Panner mit 
1500 Mann, um die Befakung von Dornach zu vers 
flärfen, aus, und mahnte die Verbündeten um fchleus 
nigen Zuzug. Bern eilte mit 3000 Mann, und Zürich 
mit 400 zu Hülfe- Bald war der Aufbruch allen Eids⸗ 
genoffen, außer den Glarnern, allgemein. 


Fürftenberg wußte, daß die Schweizer auf einer 
ganz andern Seite befchäftigt waren, und daß die Be 
fagung von Dornad und die andern Poſten im Solo⸗ 
thurnifchen,, feinen Widerfland wider ein folches Heer, 
wie das feinige, machen konnten. Er glaubte nicht, daß 
fo ſchleunig Hülfe zum Entfag anruͤcken koͤnne. Es ka— 
men ihm dennoch wiederholte Warnungen zu, die er 
aber nicht achtete. Auch wurde ihm ein ſchriftlicher 
Bericht uͤbergeben, der alſo lautete: „Die Solothur⸗ 
ner ſind im Anzug und uͤbernachten zu Bretzweil. Ver⸗ 
brennet dieſe Zeilen. Ich bin gefangen, aber doch im 
Stande, zu Gunften des Kaiferd etwas auszurichten, 
Ich erwarte eure Antwort mit der Bangigkeit einer 
Seele in der Borhölle.” Der Graf fette Mißtrauen in 
diefen Brief, der dem Altbürgermeifter von Gilgenderg 


zuge» 
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zugeſchrieben wird. 1) Pirkheimer erzählt auch, daß 
Ausgeſchoſſene des Raths ihm die gleiche Nachricht 
brachten, daß er ſie aber groͤblich ſchalt, und ihrer 
Stadt eine geheime Zuneigung gegen die Schweizer 
vorwarf. *) : Endlich wurde. fogar. ein Menſch aufge⸗ 
fangen, der nach Baſel zielte und betheuerte, daß: die 
1132,99 
1) Man bat fogar: — daß en yon de Sofothur. 
nern wäre gefangen worden; alleiny: fo muß er in die⸗ 
ſem Falle Mittel gefunden haben / ihnen zu entfommen , 
denn im folgenden ‚Monat war er zuverläßig in Baſel, 
und ſaß im Rath; Die Stelle ich bin gefangen 
mag die Erdichtung dieſes Umftandes veranlaßt haben. 
Vielleicht folte fie nur fo viel. fagew, daß er in Buſel, 
wo alles an feinem: Bolten oder aufm en ſeyn 
mußte; — wie gefangen ware. 


st, 97* >; 


2) Der Verfaffer des Schweizer fein Andet wider alle 
Wahrfcheinlichfeit, daß man einen Ausſchuß abgeord⸗ 
net hätte. Ich finde es aber eben ſo wahrſcheinlich, 
als daß man Boten an die Schweizer in gleichen Hm 
ſtänden ſchickte, welches doch zwey bis drenmal ge 
ſchah. Dieſer Ausſchuß konnte in Auftrag haben, eine 
Antwort über dad verlangte Proviant zu ertheilen, wie 
aͤuch eine Fürbitte für die Dorfleute einzulegen , und ſo⸗ 
gar die Unternehmung abzurathen, wie man es gegen 
die Schweizer bey ihrem Einfall ins Sundgau gethan 
bhatte. 
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* Auf dieſe Eidsgenoſſen möchten zwey folgende Zettel⸗ 
chen Bezug baben, die fein eigentliches Datum haben, 
und von dem Rath von Lieftal gefchickt wurden: „ Der 
Landvogt von Wallenburg hat uns durch Hemman Müller 
gemeldet, wie, daß die von Solothurn ben 60 -durch 
Walenburg durchgezogen find, und zu Höllſtein liegen, 
zu welchen noch. AO ſtoßen follen., mit etlichen Wägen. 
Der Landvogt habe fie gefragt, weſſen Willens fie wä- 
ren, und wohin fie wollten. Worauf fie geantwortet: ’ 
„ An die Hälften, um die Straßen zu räumen, und 
ihre Wägen zu gleiten. Sie hätten auch vorher den 
Hemman Müller, felber gefragt, weſſen Willens der 
"Landwogt gegen fie. fen. Welches er alfo beantwortete: 
» Er miffe nicht; Er wife von feiner Feindfchaft, die 
feine Herren gegen irgend jemand hätten. Sie beichlifen 
(das Städtchen Wallenburg ) für Niemand alſo beſchlieſ⸗ 
fen fie auch nicht für fie. Worauf fie durch Wallenburg 
gezogen wären. Im zweyten Zettelchen frägt der Rath 
von Lieſtal an, welches er zu thun in dem erften vergeſ⸗ 
fen batte, wie er fich zu verhalten hätte, falls die So- 
Torhurner begehrten, in ihre Stadt eingelafen zu wer⸗ 
den, oder zu eſſen und zu trinken; ob man es ihnen im 
der Stadt oder außer derfelben reichen ſollte. Uebri—⸗ 
gend ift erfteres Zettelchen datiert, auf Montag in der 
Nacht C könnte alfo feyn in der Nacht vom 2iten auf den 
22ten.) Diefed Räumen der Hülften ſteht ziemlich in 
Berbindung mit der Nachricht, dieein Basler , der ver“ 
wiefen war, und au Rheinfelden leiſtete, kurz vorber 
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der Graf als einen Lügner und &pionen anffnüpfen 
ließ. Vergebens flellten ihm die übrigen Hauptleute 
feine Sorglofigfeit vor, und boten fich an, wenigftens 
die erforderlichen Wachen an den gefaͤhrlichſten Orten 
aufzuführen; er berief fi) auf feine volle Gewalt, 
hieß dieſe Nathgeber ſchweigen, nannte ihre Vorſicht 
Verraͤtherey an dem Kaiſer, und ſagte zu einem grauen 
Ritter: „Meinſt du, daß es Schweiger fchneien?” 
Die Cavallerie⸗Officiers giengen entrüftet auf ihre ziem⸗ 
lich entlegenen Poſten zuruͤck, umd der Feldherr begnügte 
ſich, fein Geſchuͤtz vor Dornach aufzuführen; dein er 
‚hatte die Belagerung, und teine Schlacht beſchloſſen. 


So ungewarnet waren uͤbrigens die Schweizer 
nicht, wie man es vieleicht zur fehr behauptete: Nur 
feheint es, daß ſie weder die eigentliche Stärke des 
Grafen; noch den eigentlichen Ort, anf weichen er“ fels 
nen Anſchlag gerichtet, kannten. ° Folgende "Berichte 
werden es beweiſen; «3 ‘wäre denn; man wolle die 


rn ® 





denm Nath zu Lieſtal in Vertrauen überbracht hatte: daß die 
Rheinfelder bier Straße zwiſchen Lieſtal und Baſel einneh⸗ 
men ſollten, um, wie man faster alle Weinwägen anzubals 
tem ‚Eine Nachricht, für welche die Lieſtaler fo danfbar 
waren, daß fie einigemal dringentlich baten , ‚man mochte 
dieſen guten Bürger beanadigen. 
Rr2 
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Bewegungen ihrer Truppen als eine Kriegslift anfehen. 
. Schon den 10ten diefes Monats fchrieb der. Landvogt 
von. Farnsburg: „ Euer Vogt zu Frid berichtet mir 
ernſtlich, wie daß ein großes merkliches Volk auf den 
Ufern der. Yaren, von allen Eidsgenoſſen fich befinde, 
Auch berichtet und warnet der Schuldheif von Arau, 
daß die unfrigen zu Frick bey Leibe fich ganz mit dem 
ihrigen hinweg thun follen, denn. die Eidsgenoſſen moͤch⸗ 
ten ihre. Leute nicht. gemeiftern.”,. Auch. liefen. die 
unfrigen von Frick dem Landvogt weinend nach, ohne zu 
wiſſen, wohin fie follten , indem. der Roth ihnen den 
Wink hatte geben laſſen, fich auf der Eidsgenoffen Seite 
zu flüchten, da ihnen doch nun eben von dorther ge 
droht wurde Den Tag vorher hatten die Eidsgenofen 
Dörfer um uns verbrannt, Eſchgen, Oberfrick und Ju⸗ 
dergips. Den Asten fchrieb. der. Rath von Lieſtal, es 

habe ihm der Landvogt von Wallenburg wiſſen lafen,, 
daß die von Solothuru umd andern Eidegenoffen ‚bey 
fechstaufend flark den folgenden Tag (Sonntag). bey 
ihnen zu Lieftal liegen wollten. Den laten aber mel 
dete der namliche Rath, es Hatte ihm ein Bote von 
Solothurn geſagt, die fechstanfend Eidsgenoffen hatten 
ſich gewendetz.: und zögen: ins Muünfterthal, um ihren 
Feind: daſelbſt zu ſuchen, aber auf Dienflag oder Don- 
nerſtag follten fie bey ihnen zu Lieſtal ſeyn. Den inten 
ſchrieb der Landvogt von Mönchenftein an den Oberſt⸗ 
zunftmeiſter Niklaus Ruͤſch: „Es langt mich. an, wie 
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die Eidsgenoſſen Herrüden, und fehr mächtig herabzie⸗ 

ben wollen. So liegt der Widertheil nicht fern von: 
und, und wir find hier am Anſtoß zu beyden Seiten. 

Dazu haben etliche, die zu Dornach liegen, uns unter 

Yugen gefagt, fie wollen bald auch Herren bier oben 

feyn, denn das Schloß fey ohmedieß ihrer Herren. Ob 

es im Schimpf oder im Ernit gefagt worden fey, wif 

fen wir nicht. Doch, wie dem fen, fo duͤnkt uns, daß 

diefes Schloß nach Geftalt der Sache, gar wohl mehr 

Leute bedürfe, denn ich bin nicht mehr als felbfünft 

binnen.” Endlich meldete der nämliche Landvogt, am 
20ten, auch an den Oberſtzunftmeiſter: „ Dan fagt - 
mir fürwahr, daß die von Solothurn mit dem Banner 
zu Gempen liegen. Darauf dünft mich je, daß man: 
wohl zwey Wächter beduͤrfe.) Wir. fehreiten num: 
zur Schlacht felber. 


Ein kleiner Haufen von Solothurnern, der Pr 
Morgen des 22ten von Lieftal Hinten hinauf, nahe bey 





!) Den 17ten fchrieb Lieſtal: „ Auf diefe Zeit Liegt Nies 
mand bey ung zu Lieftal, als. daß ihrer bey 20 find von’ 
Dlten. Sie warten auf die Solothurner, die zu diefer : 
Zeit, wie wir vernehmen , zu Nunningen und zu Gilgen- . 
berg ſeyn follen, Den 17tem meldete der Landvogt von 
Farnsburg, daß die Schweizer in Frick eingefallen wär’ 

- ren, und gefagt hätten, daß fie bald wieder berab füs 
men. 
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Dornach, angeruͤckt war, ſah das feindliche Lager von 
einer Anhoͤhe, und hielt ſich fuͤr ſtark genug, allein ge⸗ 
gen einen fo ſorgloſen Feind zu ſtreiten. Ihr Haupts 
mann, der Schuldheiß Conrad, hielt fie Fümmerlich 
von einer fo verwegenen That ab, und bat fie wenig- 
ſtens, die Banner einiger Kantone zu erwarten. Gie 
ſchickten alfo Boten auf ale Straßen aus, den — 
der Verbuͤndeten zu beſchleunigen. 


Einer dieſer Boten traf die Zuͤrcher in Lieſtal an, 
wo ſie am dritten Morgen, nach einem beſchwerlichen 
Marſch durch die ganze Nacht, eingetroffen waren, und 
fo eben frühffüden wolten. . Kaum batten fie die Mah—⸗ 
nung vernommen, als fie, ohne etwas zu fich zu neh⸗ 
men, ſchleunig aufbrachen,, und die Solothurner auf der 
Rampen Matte erreichten, wo fie mit Freudenthränen 
empfangen wurden, und Speife und Trank bereitet fans 
den. Der Zürcher Hauptmann , Heinrich Goͤldli, wollte 
aber vor allem das merkwürdige Lager der Deutfchen 
erbliden, und flieg mit dem Schuldheißen von Solo; 
than auf ‚die Schartenfſluhe. Es war am Mittag. 
Der Soldat kochte oder tanzte; der Adel trank oder 
fpielte; viele von den Vornehmſten badeten in der Birs, 
bey der fihwilen Hitze diefes Tages, oder Tagen geſtreckt 
am fer. Ben diefem Anblid rich auch Goldlin zum 
Angriff, und beyde Hauptleute hieſſen ihre Leute eilends 
fpeifen. 
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Da langte eben das Banner von Bern an, und 
nun waren fie bis auf 4000 flreitbare Männer flark. 
Ehe fie fih aber zum Treffen ruͤſteten, näheten fie öfter 
reichifche vothe Kreuze an die Bruft, und weiße an den 
Rüden. Hierauf bogen fie das Knie zum - Streitgebet, 
und fanden in Schlachtordnung wieder auf. Es war 
jest um Veſperzeit. Ein herabhangender am Berg fie 
hender Wald fonderte fie von den erflen Kaiferlichen 
Quartiers ab. Durch denfelben zogen fie fill hinunter. 
So nahe war fhon ihre Vorhut am dem Feind, daß 
fie die Fluͤche in den Zelten. hören, umd den. Dampf 
der Gerichte riechen konnten. Ploͤtzlich fallen fie ein, 
und hauen in den nächften Trinkgelagen alles nieder. 
Das war das Lofungszeichen zum Treffen. 


Auf das erfolgte erfie Geſchrey glaubte der Graf 
von Fuͤrſtenberg, daß es Unfug befoffener Soldaten 
wäre. Er lief mit etlichen Hauptleuten herbey, um 
den Laͤrmen zu ſtillen. Er kam, und auf der Stelle 
empfieng er eine tödtliche Wunde, Nun verfchwindet 
der Irrthum, den die rothen Kreuze im erfien Anfang 
veranlaßten , .und die Eiddgenofien werden an dem: Ge⸗ 
wicht ihrer Musqueten» und Hallebarden » Schläge von 
den Feinden erkannt. Diefe fchlagen Lärm; ein jeder 
greift zu den Waffen, die er finden kann; wo zehn, 
zwanzig, dreyßig fich fammeln können, ftellen fie fich 
zur Gegenwehr, und fechten bis in den Tod, oder 
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fliehen: den. Berg hinunter dem Hauptquartier an der 
Birsbende zu. Hier endigt fich der erſte Auftritt der 
Schlacht. 


Um das Nachjagen durch die engen Wege des Ge⸗ 
hoͤlzes zu erleichtern, theilten fich die Schweizer in 
zwey Haufen. Allein der eine gebt irre, geräth mitten 
in das Quartier der welſchen Garde, buͤßt so Mann 
ein, kann ſich kaum vor. der Webermacht in den Wald 
zuruͤck retten; und, als der andere Haufen, der es zum 
Gluͤck erfährt, ſich gleichfalls zurück zieht, um dem 
Freunde Luft zu machen , fo gibt's den Kaiferlichen 
Zeit ‚. ihre. zerfireuten Völker zu ſammeln, und fich an 
der Birs in Schlachtordnung zu flellen. Dennoch ruͤck⸗ 
ten nunmehr die Eidsgenoffen mit vereinten Pannen 
auf das feindliche Heer am. Ihre mit Spießen ums 
zaͤumte Schügenfchnaren würhen. Sie werden von einer 
zahlreichen Artillerie empfangen. Die: Gelderfchen Reus 
ter ffeigen nach dem Angriff vom Pferde ab, und firei- 
ten zu Fuße. Ein andrer Haufen Cavallerie faͤllt den 
Eidsgenoffen in. den Rüden, und umzingelt fie bald von 
-alfen: Seiten. : Sie halten Stand. Vier Stunden lang 
dauert das hartnaͤckigſte Handgemenge. Bald muß ein 
Heer um das andere weichen, bald: gewinnt es wieder 
Fuß; Da war die Schlacht auf der gefaͤhrlichſten 
Wage! Nun eröffnet. ſich aber derſelben beitter und 
Jeister. Auftritt. 
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Es waren nämlich zwoͤlfhundert Mann von Luzern 
und von Zug angekommen. Oben auf dem Berg hin⸗ 
ter dem Wald wurden fie von drey Flüchtlingen ange» 
halten: .„ Liebe Eidsgenofeen, fagten fie, gebet nicht 
weiter. Die drey Städte find von den Feinden fo ums 
geben, daß Fein Mann entrinnen Tann.” Beyde Haupts 
leute antworteten aber als Männer. Der Hauptmann 
von Luzern, Ritter Feer, erwiederte: „ Zhr hättet 
dennoch nicht von ihnen weichen folen! Wir wollen 
zu unfern Eidsgenoffen unfer Blut ſetzen, zu den Tod» 
ten, wie zu den Lebenden.” Der Hauptmann bon Zug, 
Steiner, rief feinen Wafenbrüdern zu: „ Wahrlich ! 
wir follten das Gefecht hören, und flile fliehen! Ich 
fenne die Eidsgenoffen. Sie find noch nicht überwäl- 
tigt, oder fie haben den Feind ermüdet, daß wir ihren 
Toy leicht rächen koͤnnen. Wackere Männer , folgt mir 
nach!” Muthvoll folgen fie diefem hohen Rufe. Bald 
fioßen fie auf zweyhundert unbekannte, die fie an der 
Sprache mißkannten, feige Räuber , die ihre Herren 
ſtecken laſſen, und fih über dle Plünderung etlicher 
Todten hermachten. Es waren welfche Berner, ver 
muthlih Angehörige von Branfon und Morat, oder 
Zuzüger von Neuenburg und Valengin. Zur verdienten 
Strafe oder aus Berfehen wurden fie erfchlagen. Wenn 
fie nicht als Feinde fielen, fo fielen fie als Verbrecher. 
Indeſſen hatten die flreitenden Heere die ankommenden 
Luzerner und Zuger; ungeachtet der einbrechenden Daͤm⸗ 
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merung‘, auf der Höhe erblidt, ihre Panner aber nicht 
erfennen koͤnnen. Jedes fah fie für eine Verſtaͤrkung 
des Feindes an. Der Schweizer Tonnte glauben, daß 
fie von den Waldfladten oder von St. Jakob herka⸗ 
men, um ihnen in den Ruͤcken zu fallen. Der Deutfche 
fonnte mit mehrerem Grunde vermuthen, daß die zus 
rücdgebliebenen Orte endlich angelangt wären. Nicht 
lange aber waährte der Zweifel. Als die neuen Ans 
koͤmmlinge fich dem Schlachtfelde näherten , ſchlug Schön» 
brunner, der Dechant von Zug, feinen fehwarzen Mans 
tel mit dem’ großen weißen Kreuz um fih, vitt zum 
erften zu den Eidsgenofen, und rief: „ Tapfer daran, 
ihr Bundsgenoſſen! Eure Bruder von Luzern und Zug 
find da.” Diefe Worte flößen neue Kräfte ein. Die 
frifchen Zuzüger treten an den Reihen, und ein pani⸗ 
fer Schrecken uberfält das Kaiferliche Heer. Don 
diefem Augenblide an, wenn man einen Haufen der tapfers 
ſten ausnimmt, die, aus Verzweiflung nicht entrinnen 
zu koͤnnen, fich ploͤtzlich umwendeten und ihr Leben 
theuer verkauften, von dieſem Augenblide au ließen die 
Deutfchen ihr Lager im Stich, und zogen ſich gegen die 
Birsbruͤce zuruͤckk. Die meiften warfen ihre Waffen von 
fih, und. ergriffen die Flucht auf allen Seiten. Eine 
große Menge wurde erfchlagen. Viele erflidten in ih- 
sen Panzern. Mitten in der Hihe des Treffens flritt 
Heinrich Rahn, Faͤhndrich von Zürich, mit Arbogaſt 
von Kagenegg Venner vor Straßburg, um das Panner 
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diefer legten Stadt, im einem einzelnen Gefechte. Ends 
lich verfeßte er ihm einen todtlichen Hieb. Als nun das 
Panner mit dem flerbenden Venner zu Boden ſank, fiel 
ein Solothurner darauf, nnd wollte es dem Sieger 
rauben. Rahn entriß es ihm aber wieder, und fagte: 
» Dder muß. ich es mit dir theilen?” Hierauf, mit 
einer Wunde am Haupt, über und über blutend, gieng 
er zu den Hauptleuten , die ihm das Panner zufpra« 
chen. Der Verluſt der Kaiferlichen wurde auf mehr als 
3000 , jener der Schweiser aber auf ungefähr 300 
Dann gerechnet. Unter den erfchlagenen Yeinden bes 
fanden ſich, außer dem Feldherrn, viele von dem ho⸗ 
hen Adel. Der Sieger verfolgte den Feind nicht weit. 
Nacht, Ermüdung und Beſorgniß vor einem Hinterhalt 
hinderten ihn daran. Er kehrte auf die Wahlſtatt zur 
ruͤck, und erquidie fih mit dem Gaſtmal, welches er 
geffört hatte. Die Ausbeute des feindlichen Lagers war 
beträchtlich. Aber die vornehmſten Ehrenzeichen dieſes 
glorreihen Tages beſtanden in den eroberten Pannern 
und Feldſtuͤcken. Am folgenden Morgen nad der 
Schlacht kamen auch die Banner von Uri, Unterwals 
den, Schweis und Freyburg auf der Wahlſtatt au, 
und nahmen, anftatt Theil am Siege, Antheil an der 
Freude ihrer Mithrüder. Auch war kurz vorher die 
verfprochene Artillerie des Königs in Frankreich, for 
wie die bundsmäßigen Hülfsgelder in die Schweiz an⸗ 
gekommen. . Schon ‚den asten ſchickte ung Lieſtal die 
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Befchreibung davon: „ Witer heben follet ihr in Wahr: 
heit willen, daß des Königs von Frankreich Geſchuͤtz 
zu Solothurn if, namlich, acht groge Stüde, neun⸗ 
hundert eifene Kloͤtze, drenhundert Gentner Pulver, 
fünfzehn Büchfenmeifter, und fünfzig Gräber ꝛc.“ Je⸗ 
ner merfmürdige Tag zeigte aber, was Eidsgenoffen 
allein vermochten. Als der Kaifer zu Lindau die Nach⸗ 
richt von der Dornacher Schlacht vernahm, fihimpfte- 
er auf die Tollkuͤhnheit des Feldherrn, und verfchloß 
fih) den ganzen - Tag. Aber nod) an demfelben Abend 
fpeiste er wieder in Gefellfchaft ganz munter. Nach dem 
Eſſen betrachtete er am Fenfter die Sternen, und fprach 
von ihrer Natur und Eigenfchaften. Folgenden Tages 
fuhr er gen Conſtanz, und diktivte auf dem Weg in 
lateinifcher Sprache, unter Scherz und Lachen, feinem 
Geheimfchreiber die Gefchichte feines Lebens feit einem 
Jahre, deren Handfchrift noch jest in der Faiferlichen 
Bibliothek zu Wien liegen fol. Da fragte er den Pirks 
heimer , der mit ihm zu Schiffe war: „. Wie gefällt 
euch diefes Neuterlatein? Pirkheimer pries ihn gluͤck⸗ 
ih, daß er mit Gleichmuth ungeheiltes Webel fo ger 
ſchwind vergeffen Fonnte- 


Unter den Todten, haben wir gefehen, befand fich 
der Graf Heinrich von Fuͤrſtenberg. Gein Bruder 
Wolfgang, Graf zu Fürflenberg , Landeshofmeiſter, des 
Bundes zu Schwaben Zeldhauptmann, ſchrieb, von 


\ 
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Bolfah aus, Sonntag nach Zakobi Cden 28ten) fol 
genden Brief an den hiefigen Kath: 


» Unfern freundlichen Gruß » . . . . befonders Tiebe 
und gute Freunde! Nachdem ung anlangt, daß leider der 
wohlgeborne unfer Fieber Bruder, Heinrich, Graf zu Für- 
ftenberg 30. , feligen Gedächtniffes, an den Feinden Todes ver 
Hangen fen, der Allmächtige wolle feiner Seele Gnade und 
Barmberzigfeit beweifen, bitten wir euch, befondern Fleißes 
freundfich ; ihr wollet allen Fleiß fürwenden, ob ihr ung 
deſſelben unſers Bruders feligen Leib durch. geiftliche oder 
weltliche Berfonen zumwege bringen, und auf unfere Koften 
und zuſchicken, damit wir ihn an den Orten unfers Gefalleng 
zur Erde; wie fich gebührt, beftatten möchten. Und bewei— 
fet auch darinnen fo unverdroſſen und gutwillig, als wir 
und freundlich zu euch vertröſten. Und binwiederum, wo 
es ſich begibt, befchulden ‚wollen: Datum u. ſ. m.” 9)... 


——_ —— ⸗ ⸗ (ta 


') Der Ratb antwortete, den Tten Nuguft: ", , Wir haben 
„es von den Eidsgenoffen nicht erlangen, mögen ;'"indent 
fie den einen und andern bey der Wahlſtatt behalten, 
und Feinesweges von Statt führen Taffen wollten, Die 
Saarfüßer berichten, daß auf Anzeige eines Knechts, 
der vorber bey dem Grafen von Fürftenderg gedient; fie 
feinen Körper gefunden, und in-die Kitche zu Dor- 
nach, nächit bey dem’ Saframenthaus , und neben ihm 
Graf Weder von Birfch, und einen von Caſtellwardt zu 
der geweihten Erde beſtattet haben. Man habe einen 
mertlichen Kalch auf den Körpel in das Grab geworfen. 
Daber erachtet man, wird er jetzt zum Theil verwehrt, 
RG und nicht mehr zu finden won” 
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Es ſcheint auch, daß der Hauptmann der welſchen 
Garde umgekommen war, denn in der Woche nach der 
Schlacht war Anthoni von Weſſenberg Hauptmann der 
welſchen Garde, wie ein Schreiben des Raths an ihn 
es beweiſet. Wie lange, und warum die Leichname 

der Erſchlagenen ſo lange auf dem Felde gelaſſen wur⸗ 

den, mag folgendes Schreiben an den oͤſterreichiſchen 
Landvogt, Freyherrn zu Moͤrſperg, vom 26ten, eini⸗ 
germaßen zeigen: a 


„Alsdann ihr nächſt dem Gtrengen., unſerm' alten 
Herrn Bürgermeiſter von Gilgenberg geſchrieben habet, der 
renhalben ſo leider nächſt vergangener Schlacht bey Dorneck 
umgekommen ſind, hat derſelbe, Herr Hans Immer (von 
Gilgenberg/) und gezeigt, und ihr ſollet und wahrlich glau⸗ 
ben, ſolche Gethat und Geſchichte uns in Treuem leid ſey, 
Gott den allmächtigen bittende, den Seelen gnädig und barm⸗ 
herzig zu ſeyn, und wiewohl wir allen Fleiß angewendet ha⸗ 
Ben, ‚etliche der umgebrachten Cörpell zu fündern und, beim. 
zufertigen , fo haben wir das dach nicht erlangen mögen, ſon⸗ 
dern es iſt ung beſtimmt erklärt worden , dag fie (die Schweiz 
zer ) fie alle. bey. einander behalten wollten; und fo wir dem- 
nach beydes won geiffichen und weltfichen Perfonen , etliche 
aufgebracht. und bemogen hatten, die armen Körpell in 
die Erde beſtatten zu helfen, und fie das verrichten wollten, 
wurden fie durch, Unficherheit eures, Theils und eurer Anhän⸗ 
ger, beſonders der welſchen Garde davon verhindert; denn 
geftrigen Tages ſind durch die welſche Garde etliche von un⸗ 
fern Bürgern gefangen und. hinweggeführt , wodurch die Un 
fern bewegt worden ſeyen, ſich ‚nicht, mehr wplien binausına- 
gen, weshalben die armen Todten unbefiattet im Felde liegen 


XI Kap. 1499 647 


bleiben, und in die Harre, wegen großem Geſtank und Ge- 
ſchmack unmöglich werden begraben werden Fünnen.” 


Der Landvogt antwortete, den 27ten: „ Wie 
mißfaͤllig das Gefchehene ihm ſey, gar ungerne wolle 
er und befchädigen lafen, er werde die noͤthigen Bes 
fehle ertheilen, ev wife. nur von einem Bürger, der 
‚gefangen worden fey, und den er fogleich wieder gehen 
laſſen, er bittet noch,. die unſrigen möchten. hingehen 
und die Korpel vergraben.” . 


Denn man den Gerüchten, die beyde-Theile das 
mals in Umgang brachten, Glauben beymeflen wollte , 
fo Hatten von den Unfern beyden Theilen gleich geholfen. 
Aus einigen Schreiben von ‚Rheinfelden, Farnsburg 
und Lieſtal hebe ich folgende Stellen aus: „ Man 
wife wohl, wie Ventli Müller fich zuvor gehalten, und 
mit den Schweizern in das Sundgau gezogen. fey; wie 
Hans Strübi von Lieffal ein weißes Roß von der Schlacht 
von Dornad) mitgebracht; wie die eurigen weise Kreuze 
tragen, doch mögen wir wohl leiden, daß fie ſolche 
Zeichen tragen und fich deren nicht ſchaͤmen .... an⸗ 
dere von Waldenburg und Schönthal feyen jest von 
Dornach den Schweizern zugeſtanden und mitgezogen.” 
— „Als die Schlacht zu Dornach gefchehen, da ift 
eine Rede, wie, daß die Eidsgenofen da etliche Buche 
fen follen gefunden haben, anf welcher Baſelſtaͤbe ſtan⸗ 
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den. ..... Nachdem fie auch die Büchfen von Straßburg 
gewonnen hatten, wurden fie auf einem halben Wagen 
an die Birs geführt, umd ihnen entwehrt, und zwar 
in der Geſtalt werde es gefagt, als wenn der Rath 
darum Wiſſen Hätte” — „ Und weiters guädige Herren, 
fo wird laut geredt , Peter Vier, Hans Brodtbeck von 
Lieftal Hätten den’ Fidsgenoffen die Wege gewiefen und 
fie geführt, waren auch, wie mehrere der Eurigen, bey 
der Schlacht gewefen, als ihr es wohl vernehmen koͤn⸗ 
net. Außerdem, liebe Herren, fo wird von den Staͤd⸗ 
ten Rheinfelden und Seckingen geredt, daß die in euern 
Aemtern die Herrichaft verrathen haben, welches den 
Enern wohl zu Schaden dienen koͤnnte. Auch ſollen meine 
Herren, beyde "Vürgermeifter, da gewefen feyn; ihr 
folet Auch einen Büchfenmeifter dort gehabt haben.” — 
„Alſo langt und in Landmannsweife an, wie alleriey 
Reden unter den Eidsgenoſſen und Deflerreichern gehen. 
Das fügen wir euch im Beſten zu willen, damit ihr‘ 
wiſſet, was wir willen,” 


Die Eidsgenoffen blieben noch zwey Tage auf dem 
Schlachtfelde. Als fie es aber vor dem Geruch der 
Leichen nicht laͤnger aushalten Fonnten , nahmen fie ihren 
Ruͤckzug vor Bafel vorbey, und fpiegelten ihre Gieges- 
zeichen vor den Mauern der Stadt. Die Bürger bradjs 
ten ihnen Mundvorvath heraus, und nahmen ihre Ver: 
wundeten auf. Die Schweiger hatten "einen- Streifzug‘ 
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in das benachbarte Sundgau fo viel als befchlofen, die 
Basler aber wendeten fie durch ihre Fürbitte davon ab, 
und um fo viel leichter, da die Sieger auf ein folches 
Unternehmen nicht gefaßt waren. Die Haupturfache war 
doch zweifels ohne, daß fie faſt geglaubt Hatten, wir 
würden und nun zu ihnen fchlagen, daß fie aber eine 
abfchlägige Antwort erhielten. Wir wollen nun das 
wenige mittheilen, das über diefen merkwürdigen Vor⸗ 
fall noch vorhanden if. Es beſteht in einem Theil eis 
ner bereits angeführten Inſtruktion vom 3, September, 
und dann in zwey Schreiben. 


So lautet die Stelle der Inſtruktion, in welcher 
der Rath ſeinen Geſandten auftraͤgt, folgendes zu er⸗ 
zaͤhlen: 


In mittlerer Zeit, als die Eidsgenoſſen vor Dorneck 
gerückt waren, zogen fie herab, ſchrieben uns einen Brief zu, 
und begehrten eine Antwort, Zudem wir uns über die Ant⸗ 
wort berietben, umd che ibnen eine folche hätte gelangen 
können, baben fie fich von Dorneck getban, vor unfrer Stadt 
gen St, Jakob gelagert, und eilends wiederum eine Autwort 
begehrt, mit dem Ausdruck, fie wollen auf ihr Anbringen 
ein Wiſſen han, Wir verordneten unſre trefliche Both⸗ 
fchaft zu ihnen hinaus , um ihnen zu eröffnen, was mit ib» 
ren Gefandten zu Olten befchloffen worden , umd daß man 
dem nachlommen, und infonderheit eine vollfommene Ant⸗ 
wort ihren Obern geben wolle. Damit aber nicht zufrieden, 
verlangten fie, vor einen ehrſamen Math, auch vor die Ge⸗ 

IV. Sand. S$ 
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Meine, die man nennt den großen Nath, zu fommen, und 
da felber ihr Begehren zu eröffnen. Dieſes mochten wir ib» 
nen nicht abſchlagen, fondern bewilligten esihnen. Darauf 
erfchienen fie vor-Rath, 7) brachten ihr Begehren an, und 
erbielten eine Antwort. Daran ftanden fie feineswegs benü- 
gig, fondern begehrten vor den großen Rath, den man nennt 
die Sechs. *) Diefed wurde ihnen auch zugelaſſen. Und als 
fie vor den Sechſen „abermals ihr Begehren wie zuvor, 3) 
und ziwar mit Ermahnungen und troglichen Worten, wie 
derbolt harten, und uns bereden wollten, ihnen anzubangen, 
und mit ihnen in den Krieg zu treten ꝛc., fo ließen wir und, 
weder durch daB eine, noch durch das andere irren, noch 
abwenden , wiewohl gemeine Eidsgenoffen Lieſtal inne hatten 
und befegten , die Sorge, unfre Aemter zu verlieren , dat» 
auf fand, der Meberlaft bier bey der Stadt mit ihrem Bes 
Tegern war, und fie droheten. Solches alles bat fich ein 
Rath nicht Taffen irren, von dem heiligen Reich fich zu tren. 
nen, oder wider daffelbe zu handeln, oder wider K. Mai. » 
gemeine Nitterfchaft. und. Landfchaft etwas vorzunehmen, 
Sondern damit die Stadt im dem Falle bey dem beil. Neiche 
bleiben, und fie nicht von demfelben abgefondert, oder wider 
K. Mai. und diefe Landfchaft gehandelt werden möge, bat 
der Rath mit vernünftiger Betrachtniß, wie vormalen, auch 


— — — — — 
1) Nämlich vor dem Kleinen Rath. 


2) Die Sechs, die Gemeine und der Große Rath waren 
gleichbedeutende Ausdrücke. 


3) Das iſt, wie vorher vor dem Kleinen Math. 


XI. Kay. 1499: 651 


ihre Gemeine dahin geneigt, feinem Theil in Kriegsgübungs⸗ 
weife anzubangen, fondern Basler zu bleiben, und beyden 
Theilen Liebe und Freunfchatt zu erzeigen. Und damit die 
Raͤthe ihre Gemeine auf diefem Wege defto beffer bebalten 
möchten ; gaben fie ihr die Hoffnung, daf fie dadurch von der 
Herrfchaft Sicherheit, Schug und Abftelung der Beſchwer⸗ 
den auch erlangen würden.“ 1) 





2) In dem erften Aufſatz hatte der Schreiber es alfo vor⸗ 
getragen; „ Und was da, bey den Sechfen endlich bes 
ſchloſſen, und ihnen den Eidsgenoſſen zur Antwort gege- 
ben worden, und befonders Basler wollen bleiben, feinem 
Theil anhangen noch beuftändig fenn ; als das die Boten 
init weiter und lauterm Beſcheid wiſſen, mie dad: ge- 
bandelr worden it. Item, demnach follen fie anzeigen, 
in welcher Sorgfältigfeit und Noth wir , unfrer Gemei- 
nen halben, geftanden find, zu betrachten ꝛc. Item, wie 
wir und nicht haben laſſen die Angit und Noth noch Dro⸗ 
bungen, bewegen abzutreten, fondern unfere Gemeine 
mit vernünftiger Subtilität im Zaum behalten, 
und damit bebarret auf unferm guten Beſtand, Basler 
wollen feun und bleiben ve. Solches nicht allein: ung; 
fondern Römifcher K. Majeſtät, gemeiner Ritterſchaft 
und ihrer Landichaft nicht übel, fondern wohl erfchoffen 
fey ie, Item, wiewohl unfre Gemeine fehr unrubig ges 
weſen, aus mannigfaltigem gegen die unfern begangenen 
Fürnehmen , und große Sorge geftanden, durch der Eids— 
genoffen gegenwärtiges Droben und Begehren ic. etwas 
Zuneigung fich erheben möchte, fo babe doch ein Rath 
* in die — gerichtet, und mit Gottes Hülfe, wie 

GSs2 


— 
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So weit der Auszug aus der angeführten Inſtruk⸗ 
tion. Nun folgt zuerft ein Schreiben der eidsgenöffie 
fehen Hauptleute, vom 23ten, folglich vom Tag ſelbſt 
nach der Schlacht. | 


„ Unfere freundliche millige Dienfte, und was wir 
Ehren , Liebes und Gutes vermögen, allegeit zuvor! From⸗ 
me, Fürfichtige, Weile, fonder liebe Freunde, und getreue 
Eid. und Bundögenofien! Nachdem dann Eure Kiebe mehr 
als einmal durch uns Eidsgenofien erfucht worden, und Ant 
wort und Lutrung (eine Erklärung) zu geben: weflen ihr 
dann gegen ung, und wir gegen euch, in diefen Kriegsläus- 
fen, halten follen , befonders , ob ihr Eidsgenoſſen ſeyn, und 
und Beyſtand thun wollet 16.” Da denn Eure Liebe bisher 
feine endliche Antwort gegeben. Ob ihr aber diefe Lutrung 
jetzt unfern Herren und Oberen daheim erfcheint, haben 
wir nicht in Wiffen, Getreue liebe Eidsgenoffen , ihr wiſſet, 
daß die Bünde, Liebe, Treue, Freundfchaft und Nachbar, 
Schaft, fo eure und unfre Vordern mit einander, und wir 
gegen euch bisher gehabt, durch Gottes Gnade gar wohl er- 
fchoffen find, und damit folche Freundſchaft, fo binfür viel 
Gutes bringen mag, nicht gemindert , fondern gemehret werde, 
fo bitten wir Eure Liebe mit allem Ernft freundlich , es wolle 
euch gefallen, uns nochmald, ungehindert einiger Antwort, 
fo ihr unfern Herren und Obern daheim möchten gegeben ba- 
ben. endliche Lutrung fchriftlich zuzuſenden: Ob ihr Eids⸗ 


—— — — — — 


vormalen, Basler zu bleiben ze., und das mit ihrer Ge⸗ 
meinde behalten ꝛe.“ Der Ausdrud mit vernünfti- 
ger Subtilität wird dem Leſer nicht entfallen ſeyn ˖ 
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genoffen fenn, und uns eure-tröftliche Hülfe und tapfern Zu⸗ 
ftand (Benftand) in diefen Kriegsläufen beweifen (woller.) 
Thuet ihr das, fo hoffen wir zu Gott, der uns denn (die wir 
mit ganzer Gewalt und Macht bier im Feld liegen ,) wieder 
einen ehrlichen Sieg geftern , wie bisher , verliehen bat ‚, und 
dem wir darum hoch danken, es euch und und -fehr wohl er- 
fchießen werde, And falls ihr meinen folltet, uns eine fol 
he Antwort nicht alfo, fondern aber unfern Herren , oder 
auf ein Hinterfichbringen (ad referendum) und Ber- 
zug, zu geben und anzuftellen, fo begehren wir doch, aus merk⸗ 
Tichen Urfachen , die uns dazu bewegen , diefe endliche Ant- 
wort und Lutrung. Womit und Gott allezeit in feiner Hut 
erhalten wolle. Datum eilends, Dienftag nach Mariä Magda- 
lenä, unter unfrer lieben Eidsgenoffen von Bern Hauptleute 
Siegel, im Namen unfrer aller verwahrt. A°. 99, 


Bon Städten und Landen gemeiner Gidsgenoffenfchaft 
Hauptleute im Felde bey Dornegk verfammelt. 


Auf diefes Schreiben ſchickte der Rath den 25ten 
jemand in das Lager ab, der folgendes Schreiben vom 
Ddten mitbrachte oder veranlaßte. 


„Getreue liche Eidsgenoffen! Als eure Liebe ung heute 
mündlich entboten, von ung Orten jedem zwey Dann, eure 
Borfchaft heraus zu begleiten, eure Antwort auf unfre Anmu⸗ 
thung fchriftlich und mündlich am euch getban, deshalben zu 
geben , und nachdem unfre Lieben Eidsgenoffen nicht bey ung, 
fondern unter eure Stadt Tiegende find, fo wollet eure Ant- 
wort, die wir nicht anders, ald, unferm Begehren nach, Statt 
und Folge, gut hoffen, in Schrift angends zufenden. So 
wollen wir diefelbe Antwort den andern unfern lieben und 
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getrenen Eidsgenoffen auch zufchicken. Wir hätten und euch wohl 
verichen ‚die wäre uns ehe als fo Fang verzogen werden. Doch 
(die Urfache) darum wir eure Antwort in Schrift begebren, 
thun wir dad, die Unfern faft vor eurer Stadt (find, ) und 
euch zu viel unrubiglich find, oder (euch) möchten unruhig 
machen, mo man viel uß und bin Einlaffung, folche Ant. 
wort zu erreichen, durch die Euern und und müßte brauchen. 
Denn fürwar, Eurer Liebe tröftlichen und freundlichen Willen 
zu beweifen, find wir allezeit geneigt. Datum eilends ipsa 
Jatobi. 99. 


Hauptleute Venner und Räthe von Bern, Freyburg 
und ut bey St. Jakob im Feld verfammelt. 


Nun Sieibt uns noch der Aufſatz einer Antwort 
des Ra’hs mitzutheilen, woben ich aber berichten muß, 
daß dieſer Aufſatz wicht ausgefertigt Wurde, 1) und 
fein andrer Auffag vorhanden iſt. Daher iſt zu ver 
muthen , daß, weil die obgedachte Erfcheinung im Klei- 
nen und im Großen Rath inzwifchen gefchehen war, 
man fich mit dem muͤndlich ertheilten Veſcheid begnügte, 
Der Auffag if übrigens voll Raturen, weifet auf vier 
minder oder mehr lange am Rande niedergefchrichene 
Zufäge, enthält einen ganz durchgeſtrichenen Paragraph, 





2) Non ha progress= fiebt am Rande des erfien Aufſatzes, 
nicht aber eines angeklebten Blattes; allein — hat 
fein ausgefülltes Datum. 
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und zeigt noch darüber eine angeklebte — 
Seite von einem andern Schrelber. 


„Den frommen, fürſichtigen und weiſen, ") unfern 
fondern lieben guten Freunden und getreuen Eid » und Bunds⸗ 
genoffen von Städten und Ländern gemeiner Eidgenoffenfchaft 
Hauptleute und Bennrichen im Feld zu Dornegk ver 
fammelt, 


Unſer freundlich williger Dienft , und mas wir Ehren, 
Liebs und Guts vermögen , allegeit zuvor, - Fürnehme, Für- 
fichtige und Weiſe ſonder gute Freunde und getreue lirbe Eid- 
und Bundsgenoſſen, euer Schreiben ung zugefandt mit Bes 
gehren , von uns endliche Luterung in Gefchriften zu willen, 
ob wir Eidsgenoflen ſeyn, und auch unfre tröftliche Hülfe und 
tapfern Zuftand in diefen Kriegsläufen bemeifen wollen 16, , 
mit weiterm Inhalt, *) zuſammt was ihr mit unfrer Bot- 
fchaft beutigen Tages ben euch geweſen, ferner neredt, ha⸗ 
ben wir vernommen. Und zweifelt uns nicht, Eure Liebe 
babe guten Bericht, wie denn eure Obrigkeiten, unfre und 
eure Hiebe und getreue Eid- und Bundsgenoſſen gemeiner Eids⸗ 





1) Es ftand vorber den Fürfichtigen, ehrſamen und weifen, 
Ehrfamen wurde durchgeftrichen, und frommen oben 
auf der Zeile vor fürfichtigen ee Ein ur 
ches geſchah weiter unten. 


2) Vorher Tas man geleſen. Geheſen wurde durch 
geſtrichen, und dann am Nande beygefügt, was hier 
von der Botſchaft gemeldet wird. 


656 XII. Periode. 3ter Abſchnitt des 1öten Jahrh. 


genoſſenſchaft, ihre. ehrſame, - treffenliche Bothſchaft vergan. 
gener Tage abgefertiger,, die bis gen Osten gekommen, und 
merklicher Sorgfaltigfeit halben, volld bey ung zu reiten 
nicht ftatt gehabt, ſondern an und begehrt, etliche. unfrer 
Rarböfreunde zu verordnen, von ihnen ihr Empfehlen (Auf« 
trag) zu. vernehmen ;- daß auch gefcheben, und nach Empfab- 
nung der Begehr und Empfehlen einen Abichied verlangen. 
In Geftalt, dieweil und wir nicht baben mögen wiflen , was 
ihr Anbringen gemweien , und unfer Anwalt nicht weiters im 
Empfehlen (gehabt) dann das Begehren und Anbringen zu 
vernehmen, und danerbin wieder hinter fich zu bririgen, und 
darum von uns zu nächflfünftigem Tage Antwort und’ lutrer 
Enticheid gegeben werden folle ꝛc. Auf das fo haben wir 
und darin berathen, und eine endliche Antwort verfaßt, und 
unfre ehrſame ") Rathsbotſchaft zu unfern und euern lieben 
getreuen Eid- und, Bundsgenoffen gen Luzern, laut letzten 
genommenen Abſchieds verordnet und abgefertiger, unfre 
Autwort daſelbſt folten geben , ungermweifelt fie nicht mißfal- 
len, fondern Benügen, als wir hoffen, daran empfangen 
werden, und ift demnach gu eurer Liebe unfre gedringentiche 
Bitte „ mir hohem Fleiß und Ernſt, euer Begehren an und 
gefcheben , diefe Zeit Geduld zu baden, in Ruhe zu ſtehen, 
und auf unfre entfchloffene Antwort derfelben Eurer und un- 
frer lichen getreuen Eid. und Bundsgenofien Beſcheids güt- 
fich zu ermarten und zu empfaben. Sind wir der Hoffnung 
fofches au Freundlichkeit und guter Eignurg dienen, und 





..3).Man Las vorher: unſre treffenliche, ftattliche, 
ehr ſame Rathsbotſchaft. Treffenliche und ſtattli—⸗ 
che wurden durchgeftrichen: andrer Raturen mehr zu ge⸗ 
ſchweigen. 


xXT. Kap. 1499. 657 


weiterd Erſuchens deshalben nicht nothb werde. Dann der⸗ 
felben Eurer Liebe und der Ihren alle Liebe, Freundfchaft 
und guten Willen, fo weit in unferm Vermögen fteht, fatt 
zu beweifen , find mir unverdrofien gutiwillens bereit. Das 
wiffe Gott, der euch und uns allezeit zu bedarrlichem Fric- 
den fegen und friften wolle.” 


So Iautete der Auffats eines der Schreiben. Das 
angeflebte Benblatt von einem andern ur aber 
war folgenden Inhalts: 


ner. Defielben eured Schreibens haben wir vernom⸗ 
men, Und ift minder nicht ‚ nachdem ung unfere gute Freunde 
gemeiner Eidgenoßfchaft ehrſame Rathsfreunde, mit Namen 
der Schufdheiß von Luzern und N. von Schweiz, im Na- 
men gemeiner Eidsgenoffenfchaft, obangerührter Sachen hal⸗ 
ben, zu ung abgefertiget gewefen, und bis gen Olten kom⸗ 
men find, und fich etliche Tage da enthalten, beforgende, 
Unficherheit halb des Weges, zu uns nicht mögen kommen, 
und deshalben an und begehrt , ihnen unfre Rathsboten zu⸗ 
fommen zu laſſen, unfrer Freunde gemeiner Eidsgenoflen 
Begebr zu vernehmen, alfo haben wir demfelben nach, ih⸗ 
nen, in Anfehung ihres Begehren, unfere ehrfame Raths⸗ 
freunde zugefchict, welche ihre Werbung gütlich vernom⸗ 
men, und uns die angebracht haben , und fonderlich zwiſchen 
bender Theile Rathsboten eine Abrede gefchehen,, daß wir 
auf unfrer Freunde gemeiner Eidgenoffen Begehren , zunächſt 
verruchter Tage Antwort geben follten, und doch unfern Bo- 
ten Feine nämliche Stadt wiffen zu beflimmen, wo gemeiner 
Eidsgenoffen Boten zufammen Fommen würden, denn ihre 
Boten deſſelben nicht gründlich Willen gehabt haben, mo 
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aber folcher Tag durch und Kürze halben der Zeit nicht er- 
langt werden möchte, daß mir defio minder nicht, deinnach 
unfre Botfchaft nen Zürich oder an einen andern Ort, fo 
erit das fenn mochte, fommen laſſen möchten, diefelben 
alsdann die andern Derter zur Stunde zu ihnen befchriehen 
würden, und an dem Ende unfre Antwort empfaben, wel⸗ 
cher Abredung und Abfcheids wir ung biöher gehalten haben, 
des geneigten guten Willens unfre Borfihaft dahin kommen 
zu laffen, aber wahr iſt, und liegt am Tage, daß mittler 
Zeit und folche ein reifended von einem. und dem andern 
Theil zuziebendes wegen, unb font zugeſtanden find, derent- 
halben wir unfre Botſchaft nicht getrauet haben ficher dahin 
zu bringen , deito minder nicht, haben wir, derfelben Abre- 
dung nach , unfre Rathsbotſchaft gen Zürich abgefertiger an 
dem Ende, anf gemeiner Eidögenoffen Anwerbung , ihnen alg 
euern Obern gütliche Antwort zu geben, dermaßen wir un— 
gesweifelter Iuverficht Teben, fie in. unfrer Antwort gutes 
Benügen haben werden , das wollten wir euch auf euer Be⸗ 
gebren guter Meinung nicht verhalten, der guten und’ unge- 
zweifelten Zuperficht , ihr , dieſer, auch unfrer bievor gege- 
benen Antwort gemeiner Eiddgenoffen vergangener Tage Zürich 
begegnet, melcher wir ungern widrig ſeyn wollten , gütlich 
benügig fanden , mit gar freundlichem Begehr bittende , die 
im Berten von uns au vermerken, denn euch allezeit Freund 
fchaft und guten Willen zu beweifen „ find wir begirlich ge- 
neigt. Datum. ') 





*) Und nichts weiter. Die Nichtausfüllung des Datums 
läßt eben glauben, daß dieſe zweyte Edition des Aufe 
faged eben fo wenig ausgefertigt wurde, ats bie erſte. 
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Zur Gefchichte der Verlegenheit, im welcher fich 
Bafel damals befand, gehört noch, daf der öfterreichi- 
ſche Statthalter, Wilhelm Herr zu Rappolſtein und ans 
dere Räthe, die zu Enfisheim verfammelt waren, den 
26ten, folgendes Schreiben an den Rath richteten: 


„ Uns langt in Landmannsweife an, wie daß fich ge⸗ 
meiner Eidsgenoffen Boten jet bey euch gefügt , in der Mei- 
nung, euch » diefer vergangenen Befchichte nach, von der 
Röm. Kön. Mai., dem heil, Reich, und der I. Niedern Ber- 
ein, darin ihr nicht minder, als andere verwandt fenet, 
unangeſehen dieß alles, unterſtehen absuföndern und von dem 
zu ziehen, Wiewohl mir num Wiffen tragen, daß fich eine 
ehrſame Stadt Bafel bisher Tange Zeit und Fahre, des heil. 
Reichs gehalten, und aller der Verpficht, fo fie fich mit 
Vereinigung und fonit behaftet, ehrlich und wohl gehalten bat, 
deshalben weiterer Ermahnung nicht noch, oder bedürflich, 
Sollte nun bemeldte Stadt durch eine folche Kriegshandlung 
und Befchichte, fo von den Gnaden des Allmächtigen noch 
wohl zu verfiefen , abfcheiden laſſen, das wollte unfers Be- 
dünfens Feine Urfache noch Verantworten auf fich tragen; 
barım fo iſt, an Statt Kön. Maj., auch von wegen des heil. 
Neichs und der löbl. Verein, unfre Ermahnung, Begehren 
und Bitte, ihr wolle euch in feinen Weg, von dem beil, 
Reich und den Verwandten der bemeldten Verein weifen Taffen. 
Ob euch aber je gewaltiger Getrang unfers Widertbeild, der 
Schweizer, zuftehen wollte, deffen ihre euch wohl eine Zeit 


— kann ſolches auch in dem — wohl vergeſſen 
worden ſeyn. 
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aufhalten, dad mögen ihr der K. M. und uns, als derfelben. 
Ihrer Mai. Zugewandten verfünden, fo find wir ungezwei- 
felt, ihr werdet von Ihrer K. Gnade, dem beil. Reich und 
derfelben Anhängern gerreulich achandhaber, und mit nichten 
verlafen. Dazu fo wollen wir unfere getreue Hülfe alles un. 
fersd Vermögens auch fehren, dann wir euch tröftlich Beyſtand 
zu beweifen mir Hülfe des Allmächtigen noch gutes Vermö⸗ 
gend ben uns felbft und font wohl wiffend vermöglich feyn. 
Datum auf Freytag nach Jacobi. Faſt eilends, um drey 
Uhr Nachmittag. Anno 99. 


Der Rath Tief auch den Landvogt und Oberſthaupt⸗ 
mann von Mörfperg durch ein Rathsglied mündlich ers 
fuchen,, eine Zufammenfunft in zwey oder drey Tagen 
anzuftellen. Er ließ es fogleich dem Faiferlichen Statt 
halter und Räthen nach Freyburg berichten, und ver, 
ſprach ein ficheres Geleit. Ein mehreres über diefe vors 
habende Zufammenkunft findet fich weiter unten. 


Die Eidsgenoffen verließen die Biefige Gegend. Sie 
waren fchon den 2sten, Sonntag nad) Zacobi, zu Lie⸗ 
fial im Felde verfammelt. Bon dort fchrieben fie zu 
Gunſten eines Schiffmanns, der fich, von ihretwegen, 
gegen den Rath mit Worten vergangen hatte. Gie ba- 
ten, man möchte es ihm ihretwegen auch nachlaffen, 
damit diefer gute Geſell empfaͤnde, ihre Fürbitte genofs 
fen zu haben, Am gleichen Tage erklärten fie einen 
der unfrigen, den die Solothurner angehalten hatten, 
von allem Löfegeld frey; denn, meldeten fe: „ Sol 


N 
l 
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ches fen ihnen keineswegs zu Willen. Sie Hätten ders 
gleichen Gelübde und Geldgebungen, in Anfehung der 
unfern, ganz und gar abgeflellt.” Der Rath von Lies 
flat berichtete auch am 28ten, daß die Eidsgenoffen, 
nachdem fie von uns hinauf gen Lieſtal gerudet, fie auf 
heute gütlich und tugendlich wieder hinweg obfich 
gerudt wären, ausgenommen, daß fie ihnen, den Kies 
falern, großen Schaden an Gärten, Zäunen und Heu 
gethan Hätten. Zugleich meldete er, daß die welfchen 
Garden am gleichen Tage am Hülften gewefen wären, 
und daß man dieß nun täglich erwarten muͤße. 


Augſtmonat. 


Friedensunterhandlungen wurden gepflogen; und 
fein Eriegerifcher Vorfall in der Schweiz trug fich zu. 
Gegen uns hingegen übten die Defterreicher Feindſelig⸗ 
feiten unaufhörlih aus, ımd der Kaifer drang von 
neuem darauf, daß wir der Neutralität entfagen follten. 
Das find in diefem Monat die vier Abtheilungen unfrer 

Berichte. j 


Der Herzog von Mailand konnte fich nicht verhe⸗ 
Ien, fo fehr auch Ludwig XII feine Anflalten zu ver. 
bergen fuchte, daß fchon diefes Jahr der Anfchlag auf 
fein Herzogthum ausgeführt werden folte. Er ließ feine 
Seflungen, und befonders dag Schloß zu Mailand mit 
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allem nöthigen verfehen, und wohl beſetzen. Er ſchloß 
mit den Türken einen Bund, daß fie den Benetianern, 
die einen Theilungstraftat mit Frankreich errichtet hat- 
ten, zu fchaffen geben follten; und wirklich fielen fie in 
die venetianifchen Befigungen ein, und fochten mit glüd» 
lichen Waffen. Allein dem Herzog mußte es vorzüglich 
daran liegen, daß fein Neffe, Kaifer Marimilion,; dem 
er ſchon oft betrachtliche Summen gefchidt Hatte, ihm , 
wo nicht mit des Reichs Hulfe, dennoch mit feiner 
Erblanden Völkern zu Hülfe kaͤme, und folglich dem 
unfeligen Schweigerfrieg ein Ende machte; defien nicht 
zu gedenken, daß er hoffen konnte, tapfere, des Krie 
"ges num gewohnte Eidsgenoflen unter feine Fahnen an 
zuwerben. Er bot fih alfo zum Vermittler an, und 
ſchickte einen Gefandten, Galeatz Bisconti, in Die. 
Schweiz, der in Bern, wo der Herzog, Wegen feines 
Bundes mit diefem Orte, Freunde Hatte, ſchon den 
19. Juny eintraf. Ob und in wie weit der Kaifer 
mit diefer Abfendung einverfianden war, läßt fich nicht 
beflimmen. Es wurde indeffen, den 10. July, ohne 
Beyſeyn aber irgend eines Eaiferlichen Bevollmächtigten , 
ein Tag zu Luzern gehalten. Gonderbar ift es, daß 
ein franzoͤſſiſcher Botfchafter, der Ersbifchof von Gens, 
fich auch dort einfand , und das Wort führte; der neus 
lich errichtete Bund aber gab dem König einen Vor⸗ 
wand dazu. Gehe verfchieden urtheilt man über die 
acheimen Wünfche diefes Fuͤrſten. Die meiflen wollen, 
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daß er nur gefucht habe, den Krieg in die Länge zw 
fpielen ; andre hingegen, daß er ihn gerne beendigte, 
um bey feinen Unternehmungen in Italien defto Teichter 
Hülfstruppen aus der Schweiz zu erhalten. Unſtreitig 
ik es aber wohl, daß die Monate hier unterfchieden 
werden müffen: Im Heumonat und im Augſten gehörte 
es zu feinem Plan, dag der Kaiſer am Rhein aufge 
halten warde, die Graubündner-Päfe verfverrt blieben, 
und die Reichsvoͤlker fich allen entfernten Zügen immer 
abgeneigter zeigten Im Herbfimonat aber Fonnien ihm 
der Beyſtand und das Anfehen der Schweiser zur Be 
fehleunigung und zur Sicherſtellung feiner Eroberungen 
dienlich vorfommen, Daher möchte wohl das franzöfs 
ſche Gefchüg gegen Ende des Heumonats gefchidt wor 
den ſeyn: nicht früher, damit es noch Krieg gäbe; nicht 
foäter, damit innert einem Monat irgend ein entſchei⸗ 
dender Borfall den Frieden erzwingen möge. So unbe— 
deutend waren übrigens auf dem Tag zit Rugern die 
Berhandlungen , daß fie eigentlich nur die Perſon des 
Vermittlers, oder die Frage berübrten, ob es für die 
Schweizer rathfam ſey, den Herzog von Mailand alg 
Vermittler anzuerfennen. Man fchied von einander; 
doch wurde ein folgender Tag auf den 23ten des Heus 
monatd in Zürich verabredet: Der mailändifche Vot— 
fchafter begab fich indeffen zum Kaifer, und der fran 
zöfifche nach Zürich, In diefer Zwifchenzeit Hatte aber 
der. Faiferliche Plan des Feldzuges gefcheitert; der König 
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von Frankreich war zu Lyon, wo er feine Truppen 
fammelte, und die Venetianer ließen ihre Voͤller gegen 
den Herzog von Mailand anrüden. Nochmals trachtes 
ten die frangöfifchen Botfchafter, der Erzbifchof von Send, 
und der Bifchof von Chartres, den Herzog von Mais 
land von dem BVermittlungsgefchäft zu entfernen , und 
ihren König als einzigen Vermittler annehmen zu laſſen. 
Der Biſchof von Chartres ſuchte ſogar durch Erzaͤhlung 
deſſen, fo er zu Conſtanz gehört zu haben vorgab, die 
Gemüther wider den Kaifer und die Reicheflände zu er» 
Gittern. Hingegen Fam der mailändifche Botſchafter mit 
Aeußerungen des Kaiſers, die zwar in der Form belei> 
diaend vorkommen konnten, im Grunde aber einem 
Sriedensantrag gleich fahen. Nicht” als friegführender 
Theil, fondern als Richter bot er fih an, die Befchwer- 
den der Eidsgenoffen anzuhören. Diefe beflimmten einen 
Tag auf den Aten Augft nach Schafhaufen, und Hier 
auf befam Galeatz Visconti von beyden Theilen Gewalt, 
in dem Frieden zu handeln. Dort begehrte er vor als 
fen von den Eidsgenoſſen, daß fie ihre Anforderung 
ſchriftlich einlegen , und darüber Antwort erwarten foll- 
ten. Es gefihah den bten Augſt. Befreyung vom 
Kammergericht und von Reichsauflagen, und Neutrali⸗ 
taͤt der Stadt Conſtanz waren die hauptſaͤchlichſten Vor⸗ 
punkten ihrer Friedensbedingniſſe. Allein, niemand be⸗ 
fand ſich dort, um die Stelle des Kaiſers zu vertreten. 
Nur 
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Mur der Ffranzöfifche Gefandte, der Bischof von Chan 
treö legte einige Gegenartifel vor, welde ihm, feinem 
Borgeben nach, durch einen Faiferlichen Herold wären 
zugefchift worden: ale Neuerungen in Graubindten 
follen abgethan werden, die Schweizer dem Reich ſchwoͤ⸗ 
ven u. f. w. Die eidsgendfifchen Boten waren nicht 
berechtiget,, ſolche Gegenartifel zu beantworten. ') ' Eine 
andere Zufanmenkunft wide auf den 18ten Augft ans 
geſetzt, *) und, nach dem Begehren des Kaiſers, die 


: i ’ ’ - - J 


1) Dienſtag nach Laurentii, den 13ten, ſchrieben uns die 
Eidsgenoſſen, von Schaffhauſen aus, daß ſie der römiſchen 
Königl. Majeſtät zu Ehren gewilligt hätten, auf nächſten 
Sonntag (den 18ten) in unſere Stadt zu kommen, 
und, dieſer gegenwärtigen kriegeriſchen Aufruhr halben, 
Rede A bören, demnach auf ein Geleit von derſelben 
K. M. ihnen zugefandt, die Tagſatzung auf Sonntag 
nächftlommend Nachts im unfrer Stadt an der Herberg 
zu ſeyn.... Wiewohl fie fih nun, Aus aller bisher 
bezeugten Gutwilligkeit, zu unfrer Liebe aller Freundſchaft 
verſehen, jedoch fo könnten fie nicht willen, wie ſtark 
ide Feind zu folchem Tage einkehren, oder mit was Macht 
fie von uns eingelaffen werden, deshalben fie Beſcheids 
und Berficherung bedürften; fo fen ihre ernftliche und 
freundliche Bitte, ihnen zu berichten , ob fie in unfrer 
Stadt Baſel fichern Aufenthalt Haben, und mas fie ſich 
deshalben zu ung verfeben follten, 


2) Eidsgenöffifche Gefchichtfchreiber fangen auf den 2sten. 
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Stadt Baſel, als eine unparteyifche Stadt, zum Orte 
biefer Zufammentunft beſtimmt. 


Um eben diefe Zeit Hatten. die feanpöf fchen Trup⸗ 
pen ihren italieniſchen Feldzug angetreten. Schon den 
ı6ten Augſt betraten fie das mailaͤndiſche Herzogthum, 
und machten mit der Belagerung von Novi. den An⸗ 
fang. Waͤhrend der baſeliſchen Friedensunterhandlungen 
fiel, theils durch Verraͤtherey, theils durch, Verheiſſun⸗ 
gen an das Voll und den Adel, ein feſter Ort nah 
dem andern. Der Herzog felber floh den 2ten Gep- 
tember mit feinen Schägen nach Inſpruck, und zwolf 
Tage nachher ergab fich die Eitadelle. Unter den fran⸗ 
zöfifchen Heere befanden fich fünftaufend Schweizer. Als 
nun der Tag zur bafelifchen Zuſammenkunft anvüdte, 
verfammelten ſich die Eidsgenoffen zu Zürich, und ber 
ſchloſſen, nicht nur auf die Faiferlichen Gegenartitel 
feine Antwort zu geben, fondern auch, damit die Frie⸗ 
densunterhandlungen zu Baſel beſſern Nachdrud bekaͤ⸗ 
men, die Panner aller Orte mit dem franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchuͤtz auf den 28ten Augſt nach Bruck aufbrechen zu 
laſſen. Bern allein gab 5000 Mann zu Fuße, und 
alle Edeln zu Pferde: Es wird gemeldet, daß dieſer 
Kriegszug eingeftellt wurde, fobald man vernommen, 
daß die Zriedenshandlung zu Baſel angegangen war. 
Eine zweyte, oder Nebenurfache, Fönnte aber auch Pirk, 
beimer uns angegeben haben, indem er folgendes er: 
zählt: » in Diefem Krieg, fügt er, mußte ein jeder 
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Schweizer auf eigene Koften zu Felde dienen. Dieſes 
kam ihnen hoͤchſt hart vor, da ſie fih vorher gewöhnt 
hatten, auf fremden Sold in den Krieg zugehen. Das 
ber fah man deren täglich, die ihre Fahnen verließen ; 
und fih zum König von Frankreich begaben. ") 


Die eidögenöflifchen Boten kamen den sten in 
Rieftal an. Unſer Rath hatte zwey Rathöalieder, Hand 
Hiltprand und Lienhard Grieb dorthin geſchickt, um fid 
zu empfangen. Sie meldeten am Morgen frühe: „Bo—⸗ 
ten vom Viſchof von Chur, von Schaffhauſen und von 
Appenzell waͤren ſchon eingetroffen; man erwarte auf 
den Mittag die von Luzern, Ury, Zug, St. Gallen 
und Buͤndten; es behaupten die von "Zürich, dag fie 
ſichere Nachricht hätten , als wenn. zwifchen Lieſtal und 
Bafel man fie angreifen wolle; fie begehren, daß News 
teren beordert werde, um die Hard durchzuſtreifen, wo 


1) Antea alienis soliti erant inilitafe-stipendiis : in hdc 
vero certamine unusquisque propriis expensis in- mi- 
litiam exire cogebatur: quod illis videbatur dürissi. 
mum, et hanc ob causam milites quotidie a signis 
dilabebantur, et ad Gallorum confugiebant regem, 
Bilibaldi . Pirckheimeri -Belum Helveticum p. 27, in 
Thesauro H. H; 

Tt2 
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sicht, fo würden die Boten zurüdfehren; ") zwey frame 
zöfifche Bifchöfe fenen zu Olten geblieben, weil fie in 
dem Faiferlichen Beleitöbriefe nicht begriffen wären, und 
hätten von den bafelifchen Abgeordneten ein ficheres Ges 
leit für hundert zwanzig Pferde begehren laſſen; Tage 
vorher hätte die Rheinfelder Befragung eine Brandſchatzung 
von zeben Pfund im Dorf Fühlinsdorf, nahe bey Kies 
flat abgefordert, und ſechs Haufer in Brand geſteckt; 
niemand in Lieſtal dürfe ſich herauswagen; man beforge 
einen Anfchlag auf die Stadt.” 


Deffen ungeachtet trafen alle Anwälde zur beſtimm⸗ 
ten Zeit in Bafel ein. Im Namen des Kaifers und 
des St. Georgen Bundes erfchienen Caſimir Marggraf 
von Brandenburg, *) Zohannes von Thalburg Coder 


— — 





2) Unſer Geleitsbrief an die eidsgenöſſiſchen Boten iſt vom 
a6ten Augſt, mit dem Erfuchen, fich geleitlich und 
zucht ig lich zu halten, 


2) So neunt fie Lauffer T. VI. p. 322. allein der Geleits⸗ 
brief unfers Raths, vom 18ten Augſt ( Donnerft. Assump- 
tionis Mari@) nennt den Marggraf nicht, fondern Hn. 
Phil. Graf von Naffan , Kammerherrn, Paul von Lich- 
tenftein, Marfchalt , und Hn. Enprian von Serntbeim , 
K. M. Prothonotarium, nebft anderthalb hundert Pfer- 
den , fammt und fonders und 10 bis 12 Trabanten, mit 
Erfuchen , daß fie fich geleitlich amd zuchtiglich 
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Dalderg,) vertriebener Bifchof von Worms, Philipp 
Graf von Nafau, Paulus von Lichenfleig, Hans von 
Apsberg, Hand von Tuͤngen und Cyprian Serentiner, 
faiferlicher Kanzler, wohl mit Hundert Pferden. Bon 
Seiten der Eidsgenofien und Bündtner kamen Boten 
von allen Orten, vom Bifchof von Chur, vom Abt St. 
Gallen, und von Schafffaufen, Appenzell und Stadt St. 
Ballen. Der Erzbifchof von Send, und vermuthlich auch 
der Biſchof von Ehartres, begaben fich gleichfaus hie⸗ 
ber, ") als Rathgeber, wo nicht vielmehr um das In⸗ 
tereffe ihres Herren zu beforgen, durch den Schub defe 





balten werden. Der Untermarfchalt war fchon vorber 
. gekommen, und hatte Stallungen für 200 Pferde bes 
ſtellt. 


9) Der Geleitsbrief des Raths iſt vom 18. Augſt, in lateiniſcher 
Sprache, In demſelben werden genannt: Tristan de Sala, 
zar Dom, ArchiepiscopusSenonis, Galliarum &Germanis 
procurator, DominusepiscopusCastrensis Dominus Co. 
mes de Grammont, Dominus Ludovicus Voguily , Regis 
Capitaneus, Petrus Johannes de Chastraux, Mag. hosp, 
Reg. et Dom. Doctor Neapolitanus Consil. et Magister 
Requestarum. Oratores,, Nuncii et Legati, cum fami. 
liaribus personis et eorum cohorte, ad centum et vi 
ginti equestres attinentes, üsque ad. revocationem il. 
lius salvi conductus, quem nobis.,,reservamus ... 
tali conditione adjecta, quod ipsi et sui complices es 
servitores e converso salvum observent cunductum. 
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ſelben den Verhandlungen Nachdruck zu geben, und uͤber 
den Verlauf derſelben gruͤndlichen Bericht abſtatten zu 
koͤnnen. Endlich war Johann Galeatz Visconti, der 
Mailaͤndiſche Botſchafter, als Vermittler und Friedens⸗ 
pfleger auch "eingetroffen. _Er wohnte im Biſchofshof, 
und die Zufammenfünfte wurden in einem der daran⸗ 
foßenden Säle‘ des Chors gehalten. Doch kam der 
Friede auf dieſem wen bafelifchen Tage noch nicht zu 
Stanre: 


In der erſten Sitzung, die Visconti zuſammenbe⸗ 
rufen hatte, eröffnete er die Unterhandlungen durch eine 
ſchoͤne lateiniſche Rede. Er fchilderte die Berdienfte 
feines Herin um die Anbahnung eines erwünfchten Fries 
den; ab; er verdankte die ihm bey dem anfgetragenen 
Amt eines Vermittlers erwiefene Ehre; er verſprach we⸗ 
der Mühe noch Koflen zu fparen, um dem landesvers 
derblichen Kriege ein Ende zu machen ; der bat beyde 
Theile, ihm ihre Vefchwerden an. den Tag zu legen, 
und wer unter ihnen fich als Kläger ſtellen wolle, den 
erften Vortrag zu thun. Hierauf nahm der Laiferliche 
Bevollmaͤchtigte von Lichtenffeig das Wort, und, ohne 
der Eidsgenofen mit einigem Ehrenwort zu gedenken , 
erzählte er von der Veranlafung zum Kriege, von den 
Streitigkeiten zwifchen dem Tyrol und den Bündtnern , 
von einem unabgeſagten Angriff der Schweizer, und von 
dem Schaden, den fie feinem Herrn und dem Reich 
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zugefügt hätten, doch, wenn fie die von ihm geſtellten 
Artifel annehmen wollten, werde der Kaifer , um deſto 
nachdrüdlicher den Tuͤrken, diefen Erbfeinden der Chri⸗ 
flenheit, Widerſtand thun zu können, den Frieden mas 
chen. Hierauf legte Visconti diefe Artikel den eidsges 
nöfifchen Boten vor. Sie erflärten fich aber gleich wis 
der die Annahme derfelben, und befchloffen, fie unbe⸗ 
antwortet zu lafen. Es waren die zu Schaffhaufen 
eingelegten und mit Zufäsen von Vefchwerden und Ans 
Hagen vermehrten Gegenartifel. Doch zur Bewahrung 
ihrer Ehre Tiefen fie durch den Stadtfchreiber von Zürich 
eine Schusfchrift auffegen, in welcher fie über den Ur. 
forung des Krieges, ihre Verpflichtungen gegen die 
Buͤndtner, den- Vorbehalt des Reiche in allen -ihren 
Binden, die unleidentlichen Anveisungen der Deutfchen , 
und die wider. fie ausgeftoßenen Schmähworte, das er⸗ 
forderliche anführten, um. zu beweifen, daß fie feinen 
ungerechten Krieg geführt hatten. Nach diefem ftellten 
fie auch dem Bisconti vor, daß wenn er Feine andere 
Vorſchlaͤge zu eröffnen wüßte, als die eingegebenen, fo 
wüßten fie auch nichts zu antworten, und fähen alfo 
nicht ein, wie der Friede zu Stande kommen Tonne. 
Sie giengen aber weiter, und boten fih an, nad) der 
zu Anfang der Unterhandlungen gefchehenen Aeußerung, 
die Friedensvorfchläge ſelber aufzuſetzen. Der ſchlaue 
Visconti machte desgleichen, als wenn die kaiſerlichen 
Artikel ihm vor der Uebergebung derſelben ganz unbe⸗ 
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kannt gewefen wären; er bezeugte Mißfallen über Die: 
felben; er erfuchte fie, Vorfchläge felber zu überreichen ; 
er verfprach alles zur Annahme derfelben anzuwenden. 
Dieß thaten die eidsgenöflifchen Boten, nachdem fie ei» 
nige aus ihrem Mittel ausgefchoffen hatten, um gedachte 
Artikel zu ſtellen. Ueber etliche Punkten ließen ſich 
dann die Parteien in Unterhandlungen ein. Der Biss 
conti, der vor Tag zu Tag immer Kläglichere Berichte 
aus Italien empfieng, beeiferte ſich, fo gut er konnte, 
die Parteyen auszufohnen. Allein, fo weit gieng, wie 
es fcheint, die geheime Vollmacht der Faiferlichen Boten 
sicht, daß fie fchon fchließen ſollten. Vielleicht hoffte 
der Kaifer noch auf den Widerfland der Eitadelle von 
Mailand. Die beiderfeitigen Bevollmächtigten fchieden 
von einander, nachdem fie fih verabredet hatten, am 
Aten September, wieder in Bafel ) zu erfcheinen, um 
eine fchließliche Antwort zu geben. 


Während dieſes allem wurden Die hiefigen Gegenden, 
obſchon ein Theil der Laiferlichen Truppen fich nach der 
Dornacher Schlacht von denjelben weg, und das Land 





*) So fchreiben wenigſtens die eidsgendffifchen Gefchicht- 
fchreiber. Der Lefer wird aber ‚weiter unten einen au⸗ 
tentifchen Beweis finden, daß der Abfcheid auf Schaffs 
haufen gefchlofen hatte, dag aber der Kaifer ngcsehende 
Baſel vorzog. 
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hinaufgezogen hatte, durch die Streifereyen der geblies 
benen , und infonderheit der bepbehaltenen welfchen Garde 
unaufhoͤrlich beunruhiget. Auf unferm Boden, zwifchen 
Bafel, Mönchenftein und Muttenz, wie auch auf der 
andern. Seite, zwiſchen Augſt, Lieſtal und Pratteln 
war für den Wandler, für Pferde und Heerden, für 
abgelegene Mühlen, ſelbſt für ganze Dörfer Leine. Si⸗ 
cherheit. Bald wurden einzelne Perfonen und Haushals 
tungen. gebrandfchaget, bald arme Taglöhner und andere 
gefangen und weggeführt, bald Häufer angezündet. Der 
Haß, den die Befehlshaber und der Adel dem DVolfe in 
der Nachbarfchaft eingeflößt Hatten, war fo groß, daß 
zu Wiel, wo ein biefiger Rathsherr, Ludwig Kilchmann, 
Reben, Haus und Garten batte, die Einwohner ihm 
alles zerflörten, und als fie das Haus verwüfteten ‚'- die 
Fenſter zerfchlugen, und er fich zur Gegenwehr flellte , 
eine Stimme, unter vielfältigen Drohungen und Schwil, 
ven, laut ſchrie: „Sie mögen Hieber die Basler zu 
Feinden, als zu Freunden haben” CDen 3. Augſt.) 
Zudem waren beffändige Drohungen von erwürgen , todt⸗ 
fehlagen ‚. evmorden, Vorwuͤrfe und übertriebene Ankla⸗ 
gen, die gemohnliche Sprache der Einwohner im Sunds 
Han und in den Waldflädten. Die Ausfagen eines Kna⸗ 
ben von Rheinfelden , den der Schuldheiß zu Lieſtal bes 
fprochen hatte, fehienen die Beforgniffe zu rechtfertigen, 
welche das tägliche Betragen der Kaiferlichen ohne dieß 
ſchon genug rechtfertigte. Er fagte aus: m Er Habe 
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nicht einmal, bis auf diefe Stunde gewußt, wo Lieftal 
ware; allenthalben ſey die Rede der Gemeinen im Hecre, 
daß wenn fie Dornach gewonnen, fie von Stund an gen 
Lieftal Hätten ziehen follen, um es zu. erobern , zu pluͤn⸗ 
dern, und. dannethin in rothem Feuer zum Himmel zu 
ſchicken, und junge und alte zu erſtechen“ Ban hatte 
auch, zu der Zeit, wo die Schweizer. in Lieftal waren, 
in einer. Lade viele Briefe gefunden , die ihre Beforgnifie 
vermehrten. Warnungen famen ihnen zu, daß man die 
Plünderung ihrer Stadt noch im Sinne hatte. Eines 
Tages ließen fogar die Rheinfelder anſagen, daß fie auf 
den folgenden Tag mit ihnen zu Morgen effen wollten. 
Heber die Schimpfworte waren fie beionders aufgebracht : 
» Bir bitten euch, ſchrieben fig unferm Rath, es zu 
verſchaffen, daß die Rheinfelder, uns ſolcher umleident> 
licher, boͤſer, fchandliher Worte erlaſſen, denn. wir 
weder Verraͤther, noch Fleiſchverkaͤufer, noch Mörder 
find , wie fie es und zulegen. Wir bitten euch darum , 
damit nicht ſchlimmeres daraus entflche, indem die Stum⸗ 
men. nicht allwen gleich find.” Endlich, gegen Ende 
des Monats, den 22ten, folglich zu der Zeit, wo die 
Sriedensgefandten fih theild hieher begaben, und. theile 
ſchon hier befanden , druͤckte fich der Landvogt von Homs 
burg in einem Schreiben alſo aus:  » Wird: der Krieg 
nicht gerichtet ; ſo ftehe ich der unfern halben in Gors 
gen. Dis Deflerreicher Haben geredt: » Wird- der Krieg 
nicht gerichtet, fo wollen. fie. die Aemter verbrennen 
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damit die Eidsgenoffen einen Aufenthalt haben mögen. 
Sch bitte aber Gott, und Alle, die mit diefer Nichtung 
umgehen: der heilige Geift wolle einen fteten Frieden 
fenden, Denn allenthalben hat man. ein großes Ber 
trauen aufmeine Herren von Bafel. ... Viele Anfchläge 
find aber auf der Bahn .... und muß es dann feyn, 
fo wollen wir dann Gott zum Helfer nehmen, und die 
alten - Hallenbarten walten laſſen.“ Es ift nicht 
ohne, dag die obern Befehlshaber auf die Klagen, die 
man ihnen mitbrachte, theils Gegenklagen anfuhrten , 
theils Mißfallen beseugten, theils Zufagen ertheilten. 
In einem Schreiben Hagten fie unfere Metger an, » daß 
fie einem kaiſerlichen Diener gedroht hätten, ihn, in 
oder nad) dem Kriege zu Tode zu fehlagen, er möge 
fih nur darnach richten: Auch Tiefen fich gleichfalls 
die Metzger und etliche andere, gegen des Kaifers Leute, 
zu Roß und zu Fuße, die zur Stadt hinein oder her: 
ausfamen, mit etwas ungiemlihen Spottwor- 
ten merfen. Wellen man ſie mit frommen Edelleu⸗ 
ten und aridern überweifen wolle. Sie filten es geduld- 
lich in der Zuverficht, wir. werden es mit der Zeit ab« 
wenden.” Ein anderes Mal behauptete: von -Mörfperg, 
daß die gemachten Gefangenen weiße Kreuze angehabt 
hätten: „da möget ihr felbſt betrachten; nach der Ieh« 
ten Gefchichte Coon Dornach,) was darin Mittel zu 
finden oder zu Handeln fey, und was mir daraus eilt 
ſtehen mögen.” Allein diefe Gefangene waren auf un⸗ 


676 XII. Periode. 3ter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


ſerm Boden bengefängt worden, und giengen auf die 
Solothurnifhen Grenzen, um Holz zu fallen, und in 
den Reben zu arbeiten. Ein ferneres Schreiben vom 
gleichen Moͤrſperg Cden 22ten) zeigt, daß er befohlen 
batte , das Genommene ohne Entgeld zuruͤck zu geben, 
und fich aber unnüger Worte, Die zu Unfrieden dienen 
möchten, zu enthalten, Aber, wie der Landvogt von 
Farnsburg in einem Schreiben berichtete: „ Die Zus 
fagungen werden nicht gehalten, und noch fpottet man 
unfrer.” Ben Anlaß jenes Schreibens von Mörfperg 
vom 22ten kann ein Umſtand nicht übergangen werden. 
E83. enthielt, ein Fleines Zettelchen, ohue Adreſſe, das 
alfo lautete: „ Als ihr: im euerm. Schreiben, angezo⸗ 
gen, wie, daß die von Solothurn den ihrigen erlaubt 
hatten, auf die von Rheinfelden anzugreifen , desglei⸗ 
chen, daß fie mit denen von Bern fich erheben, fo bitte 
ich euch doch, um dem mit Rath zu begegnen, euer 
fleißiges Erfahren zu haben, und, wo dem alfo, mie 
es eilends willen zu laſſen, damit wir uns wiffen dage⸗ 
gen zu fibiden: ‚Datum ut in littera. Landvogt in 
Elfaß.” Dieſes befondere. Zettelchen war vermuthlich 
für die Haͤupter. 


In diefem Monat ließ der Rath eine Zufammens 
kunft mit den öfferreichifchen Rüthen zu Neuenburg am 
Rhein anflellen., und eine nach Straßburg vom Kaifer 
feloft ausgeſchriebene Tagſatzung der niedern Vereine bes 
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fuchen. Weber jede von beyden haben wir einige — 
richten zu 


Schon den 30ten des vorigen Monats ſchickte, wie 
bereits gemeldet worden, der Rath jemand aus ſeinem 
Mittel an den von Moͤrſperg, mit dem Anſuchen, eine 
Zufammenfunft zu veranſtalten. Erſt den 7ten des Augſt⸗ 
monats meldete er, daß dieſer Tag auf den Iten (jetzt 
Samflags) nach Neuenburg, zu fruhem Imbis, ange 
fielt worden wäre; er bath, nicht auszubleiben , indem 
die K. Raͤthe treffenlicy dort. erfcheinen würden Die 
Inſtruktion, die unfern Boten gegeben wurde , ift aber 
auf den Montag nach Laurentii, nämlich auf den 14ten 
gerichtet, und fie enthält michts weniger als Punkten, 
die ein Wohlgefallen bey den öflerreichifchen Raͤthen hät» 
ten verurfachen können. Es iſt ein Verzeichniß von Kla- 
gen und Beſchwerden, und obwohl unfern Gefandten 
bemerkt wurde, daß fie fich Feineswegs mit traglichen 
Trowen Ctrogenden Drohungen) merken laffen folten, 
fo findet fich doch folgende nachdruͤckliche Stelle darin: 
» Wenn folhe Schirmung (Befhütung) nicht wollte 
zugefagt werden, fo follen fie erklären, daß folches Leis 
neswegs erlitten werden koͤnne, und alsdann einige der 
ihnen befannten Urſachen auf das glimpflichfle eröffnen. 
Denn, wo es nicht fenn follte, fo müßte man es wie 
der am unfere Gemeinde gelangen laſſen, da zu beforgen 
wäre, daß allerley daraus entfpringen dürfte.” Doch 
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möchte auch der erfte Artikel etwas Erläuterung geben 
„Item, als vormals zu Colmar durch unfre Boten. ans 
gebracht worden, md fie, K. Räthe, ſolches angenom⸗ 
men , wieder Hinter fich zu bringen an K. Majeftät und 
ihre Obrigkeit, um danethin einen weitern. Tag anzufes 
ben, und Antwort zu geben, fo wolle man fie anrufen 
und bitten, einen Tag zum förderlichften anzuraumen , 
und den jetst zu beſtimmen.“ Das Anbringen, wovon 
hier die Rede war, kann nur auf den Entſchluß, neue 
tral zu bleiben, Bezug haben, welchen der Rath auf 
einem Tage der niedern Verein hatte erklären laſſen, und 
worüber feine Antwort von der höchften Behörde einge 
fommen war. Durch die ausgeubten Feindfeligfeiten bes 
wogen, wollte vermuthlich der Rath jegt wiffen, wor⸗ 
an er eigentlich wäre, ob es Krieg oder Frieden gelten 
folte. Uebrigens möchte es wohl beym erſten Anblick 
einige Lefer befremden, daß die NRathe, die eine gefahr: 
lich gelegene und wenig bevölferte Stadt, gleich wie ein 
Kleines, offenes, fo oft. betretenes und mißhandeltes Lands 
chen regierten, unter fich felber uneinig, über ungleich 
gefinnte Bürger, Einwohner und Landleute herrſchten, 
die Schulden auf Schulden hanften, und unlängit eine 
neue Auflage errichten mußten, ‘von welcher die Ders 
pfründeten in Klöffern und Spitälern nicht einmal bes 
freyt waren, die fo ſchwache Bertheidigungsanftalten‘ 
trafen, daß fie kaum die erforderlichften Wachten: in- der 
Stadt ausſtellen Tonnten, und auf dem Lande alles fo zu 
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fagen preis gaben; Moͤnchenſtein mit vier Mann beſetz⸗ 
ten , zu Lieffal auch vier Wächter unabgewechfelt liefen, 
zu Farnsburg eben ſo wenige beorderten, dort, alles 
Bittens und Mahnens ungeachtet, nur AO Ladungen und 
40 Steine zum Schiefen hatten, und nicht einmal das 
erforderliche Bapier, um Berichte einziehen zu koͤnnen, 
hinſchickten, ) daß folche Raͤthe zu Zeiten nicht nur es 
verfuchten, ſich bey den Friegführenden Theilen etwas 
furchtbar zu flellen, fondern fogar, um diefeg zu erzie⸗ 
len, bald dem Kaiſer, bald den Eidsgenoſſen, mit dem 
Unwillen ihrer Gemeinde, das iſt, mit dem Unwillen 
ihrer hundert achtzig Sechfer , gleichſam droheten. Als 
fein, fo übel ausgefonnen war es zuverläßig nicht. Sie 
wußten, wie fehr Unwille und Verzweiflung die Gemuͤ⸗ 
ther fpannen, und die Krafte erhöhen, wie wichtig die 
Lage der Stadt für jeden Theil war, wie forgfältig alfo 
auch jeder befürchten mußte, daß die Feinde, ehe er fich 
vwiderfegen , oder denfelben vorkommen koͤnne, durch frey⸗ 





1) „ Duh ſchicken Bapir haruß dann Feines bier if.’ 
Farnsburg den 16ten July. Schuldheiß Jakob Bratteler, 
Hauptmann, — „ Und fchidken und Bapir durch diefen 
Botren , oder ich kan uch nüsit mer fchriben.” Farns⸗ 
burg den 18ten July. Jakob Hfenle, Vogd — „ Liebe 
Herren, wir kennen üch nit wol me fchriben , denn wir 
ganz fein Babir hand.” Farnsburg den 25ten July. Jalob 
VYſenle, Jakob Bratteler. 
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wiliige, wenn auch unvorfichtige Uebergabe, oder durch 
mitwirfendes Einverfländnig ergürnter Bürger, zum Ber 
fig derfelben gelangen follten. Auch wußten die Räthe, 
bey Anwendung diefes Präfervativg, Art und Weife, 
gleichwie den ſchicklichen Zeitpunkt auszulefen. Dafür 
forgten fie bedächtlich in ihren Inſtruktionen, daß die 
Art und Weile nicht einigen Schein von Trog mit ſich 
führe, fondern cher einer vertraulichen Warnung der 
Sreundfchaft gleich ſaͤhe. Sie huͤteten ſich ebenfalls da» 
vor, daß eine folche Sprache zu der Zeit nicht ange 
wendet wurde, wo Maximilian in Conflang mit dem 
‚großen Plan feiner drey Angriffe auf die Schweiz 
ſchwanger gieng, fondern nur erft jegt, wo alle drey 
vereitelt waren, wo fein ſtolzes Manifeft in Halb aner⸗ 
kannte Artifel des Galeatz Bidconti ausartete, wo das 
Wundergefchüg des Ludwigs an den Felfen der Aaren 
ertönte, wo das franzöfifche Heer Italien uͤber ⸗ 
ſchwemmte. 


Wie dem auch fen, fo folgte auf die Zuſammen⸗ 
Funft zu Freyburg am Alten, eine Taafakung der nie 
dern Verein zu Straßburg, welcher der Kaifer, der 
fih dem Sig der Friedensunterhandlungen genähert, 
felber auf den Sonntag nach Bartholomai Cden 25ten) 
ausgefchrieben Hatte, und welche der Rath durch den 
Altoberfizunftmeifter Peter Offenburg und Michel Dieier, 
Altrathsherrn zu Hausgenoſſen, beſchickte. Ihre Bere 

richtungen 
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richtungen find in den folgenden zwey Schreiben emt« 
halten: 


„Gnädige Herren, alfo find wir auf Sontag nächft 
nach Bartholomät gen Straßburg gekommen, allmo die Röm. 
Kön. Mas. gefunden, und morndes Montag, mit ſamt der 
Verein vor K. M. erfchienen; und bat die K. M. und fü- 
methaft durch Hn. Reinbrecht Rifchenberger laſſen vorhalten, 
wie daß ſeine K. M. uns beſchrieben; und auf ſolches ſo ha⸗ 
ben feine M. eine Geſchrift geſtellt, in Artikelsweiſe, die mö⸗ 
gen beſichtigen, )) und feiner K. M. fürderlich darum Ant 
wort geben, mit mehreren Worten, die wir Ewr. Weisheit 
nochmals berichten werden, ſo wir anheimſch kommen; und 
demnach ſo iſt durch die Verein angeſehen eine Stunde auf 
das Eine nach Mittag in meines gn. Hn. von Straßburg Hof. 
Auf das iſt uns dazumal geſagt, und die Stunde abgekündet, 
Geſchäfte halben der K. M. bis auf Dienſtag Morndes; alſo 
Morndes worden, iſt uns geſagt, wir nicht bedürfen kommen. 
Alſo bat die Verein und zwuren (jwenmal) angeſagt, 
und doch ald did Coft) wieder abgeſagt, deffen wir etlichen . 
Maffen ungeduldig , doch müſſen laſſen geſchehen, und demnach 
und zu K. DM gefügt, und derfelben laſſen anzeigen. Alſo 
baben Ibre K. M. uns beſchrieben, und demuach auf: Fhrer 
M. Schreiben, wir als die gehorfamen erfchienen, und ihrer 
M. Meinung unterehänig zu vernehmen, mit mehr Worten ic 
Alfo bat Fhre M. ung ernftlich befcheiden gen Frenburg zu 
den K. Rüthen, da werden wir Befcheid finden. Derer von 
Mheinfelden halben hat die K. M. auch geſchrieben, damit ihr 


1) Davon finde ich nichts, ——— 
IV. Band. u  . de 
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gürnehmen abgefielt werde. Der Gefangenen halben ift fo 
viel Geſchäft, daß bier nügit bat mögen fürgenommen wer⸗ 
den. Doch reiten wir auf Befehl der K. M. gen Freyburg, 
und reitet die K. M. gen Vilingen zu. Und iſt allerlen Rede 
nicht als der Gefchrift zu befehlen. Darum, fo wir anheimich 
werden, Ewr. Weisheit wohl wollen berichten, And was €, 
W. gefällig auf folches ift, mag fie uns Taffen wiſſen; wollen 
wir als die gehorfamen allezeit nach unferm Vermögen erſtat⸗ 
ten, damit gebiete und Ewre Weisheit allezeit. 


Geben zu Straßburg auf Donnerftag vor St. Gilgen 
Tag, im LXXXXIX Jahr. (Den 29. Angit. ) 


E. W. unterthänige . 
Michel Meier und Peter Offenburg.” 


Das zweyte Schreiben: 


» Gnädige Herren, Alſo find wir auf Gamflag vor 
Egidy (31. Augſt) 1) zu frühem Ymbis gen Freyburg ge⸗ 
fommen, und deſſelben Tages merflicher Geſchäfte halben 
nicht mögen gehört werden, doch auf heute Sonntag vor den 
Fürften und K. Räthen vorgenommen, und Antwort auch 
Abicheid vernommen. Ewrer Weisheit nochmals wohl berich« 
ten ; und fteben abermals in Arbeit der Gefangenen halben, 
doch in Hoffnung , morgen beim zu fommen; und laſſen auch 
Ewrer Weisheit im Betten wiffen, daß die K. Mai. bienacht 
gen Frenburg fommen folle, und nicht gen Villingen, der 
Tag, fondern alle Boten gen Freyburg befchieden und ge⸗ 





2) Aegidius und Gilgen iſt einerley; war der 1. Sep⸗ 
tember, 
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went t find (ihre Reife gewendet.) Auch haben wir Beſcheid 
von den Räthen, dab der Tag des Beſchluſſes, fo zu Schaf 
haufen ſeyn ſollte, auch zu Bafel ſeyn wird. Und doch merk⸗ 
liche Rede auch von Räthen uns fürgehalten, Wernlin Sa- 
Vers halben. Deshalben Nothdurft erfordernde, dag Eure 
Weisheit feine Nenderung mit ihm thun wolle, bis €. W. 
ung vernehmen wird, denn es fonft eine Zerrüttung bringen . 
möchte, Nicht gut wäre. Domit fo gebiete E. W. ung alle⸗ 

zeit als euern gehorſamen und gutwilligen. 


Geben zu Freyburg, auf Sonntag St. Egiden — 
* LXXXXIX Jahre. 


€. W. Gehorſame = 
Beter Offenburg und Michel Dieyer, 


Was in dem Brief von einem Wernlin Saler gen 
meldet wird, Tann nur in etwas erläutert werden, 6 
findet ſich nämlich im Oeffnungsbuch folgende Stelle: ') 
» Als mein Herr Altbürgermeifter begehrt hat, der Res 
den halben, durch Wernlin Galer gebrucht.” °) Dief 
mag in der erflern Woche des Septembers geſchrieben 
worden ſeyn. Einer der Hauptleute von Solothurn auf 





’) Am Rande ſtebt die Zahl 1X, welches bedeutet, daß 
das Collegium der 1X fich über die verzeichneten Gegen⸗ 
fände berieth, 


2) Ferner: „Von der Eden wegen, fo abgewichen find.” 
— Endlih: „ Von der Rede wegen, fo anfern Boten 
begegnet (nämlich zu Frenburg.” > 


4u2 
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Dornach hieß auch Wernlin Saler. Wir haben gefe- 
ben, daß die Lieftaler ung meldeten, wie, daß eine Lade 
init Briefen gefunden worden wäre, von welchen die 
ihrigen etliche gelefen hätten. Der Altbuͤrgermeiſter 
war Hans Immer von Gilgenberg. Die gleichzeitigen 
Berichte melden , daß die zwey Bürgermeifter zu Baſel 
abgefegt wurden, und daß man Briefe hinter dem Feind 
gefunden hatte, welche bewiefen, daß Gilgenderg unter 
dem verdeften. Namen von Pfefferhans die Schweizer 
bey ihren Feinden verrieth. Weiter oben hat der Lefer 
bemerken koͤnnen, daß das Gerücht unter den Eidsger 
noffen ergieng, als wenn beyde Vürgermeifter bey der 
Dornacher Schlacht im Lager der Defterreicher gewefen 
wären. Eben um diefe Zeit im Augfimonat waren die 
eidsgenöfifchen Gefandten wegen der Friedensunterhands 
Jungen in Bafel gewefen. Endlich zeigen unfre Raths⸗ 
bücher folgendes:  Atens der letzte Aufſatz der abgegans 
genen Schreiben, bey deren Unterfchrift der Taufname 
Hartung, d. I. Hartung von Andlau fich befindet, ift 
vom 23ten Augft. 2tend bey Leinen Gefandtichaftserz 
ernennungen kommen ihre Namen mehr zum Borfchein. 
tens das Verzeichniß der Siebnerherren,.. die. alle drey⸗ 
zehn Wochen abgewechfelt wurden , zeigt, daß zwar nach 
der Einführung des neuen Raths, am 2ten July von 
Gilgenberg, als Rathsherr von Nittern, Präfes des 
Eiebneramts war; dag am zwenten Vierteliahr Hare 
tung von Andlau, neuer Buͤrgermeiſter, weil Fein an⸗ 
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drer Ritter im Rath ſaß, noch als Präfes des Sieb⸗ 
neramts ernannt, oder wenigſtens eingefihrieben wurde; 
daß aber in den zwey folgenden Bierteljahren. diefe Nas 
men nicht mehr vorkommen, fondern beyde Male, 
Sienhard Grieb, senior nomine militum, d. i. L. G. 
der ältere, im Namen der Ritter. Aus diefem allem 
entfteht die mehr ald wahrfcheinliche Angabe, daß wäh. 
rend, oder kurz nach dem Aufenthalt der Friedenshoten 
zu Baſel, im Augfimonat, die beyden Bürgermeifter, 
oder wenigſtens anfänglich einer derſelben angeklagt 
wurde, daß Hauptmann Wernlin Saler ihr Ankläger 
war, dag der Altbürgermeifter von Gilgenberg fich 
‚darüber befchwerte, und. daß auf den Rath des Peter 
Offenburg und des. Michel Meier die Sache, Bid nach 
ihrer Rüdkunft von Freyburg ausgeſtellt wurde. Es 
fheint alfo , daß die Linterfuchung nur nach der Ab» 
reife der fremden Botfchafter und etwan im. Oltober 
Monat ") vorgenommen, und fich erſt alsdann mit der 
Abſetzung beyder Buͤrgermeiſter endigte. Uebrigens vers 
ſah Gilgenberg in der Folge die oͤſterreichiſche Vogtey 
zu Enſisheim, welche er vor ſeiner Niederlaſſung zu 





"Daß es erſt im Oktober Monat geſchah, beweist ein 

Schreihen des Raths an Solothurn vom 2ten Septem⸗ 
ber, in welchem die unentgeldliche Befreyung eines Knechts 
des Altbuͤrgermeiſters von Gilgenberg begehrt wurde, und 
man fich ank einen beugelegten Brief von ibm felbit berief. 
Er war damals Altbürgermeifter. 
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VBaͤſel ſchon bekleidet Hatte. Bon diefer Zeit an, af 
feiner im Rath mehr von dem alten Ritter: Stiftes 
und Lehen» Adel. 


September, 


In dieſem Monat wurde der Frieden gefchloffen. 
Ehe wir aber diefes wichtige Ereigniß behandeln, muͤſ⸗ 
fen wir von einem zu Enfisheim auf den Aten angeſetz⸗ 
ten Tage Erwähnung thun. Eben zu der Zeit, wo die 
Sriedensgefändten zu Bafel erwartet wurden, hatten 
die Deflerreicher , von Laufenburg aus, einen Einfall in 
unſre Landfchaft gethan, und auf diefem Streifzug Pfer⸗ 
de erobert. - Der Rath führte Klagen bey der Regie 
rung , empfieng eine befriedigende Antwort und ſchickte 
Gefandte nad Enfisbeim. Die Inſtruktion bat dieſes 
beſonders an fih, daß man bey einem folchen Anlaß 
den öfterreichifchen Raͤthen alle Verſuche der Schweiger , 
und zur Ergreifung ihrer Partey zu bereden, der Länge 
nach, erzählte: von der Linterredung zu Olten ; non dem 
Rager vor der Stadt nad der Dornacher Schlacht; 
von der Erfcheinung dev eidsgenöffifchen Voten vor dem 
großen Rath; von der Mühe, welche der Rath gehabt 
habe, die Gemelne dahin zu lenken, Basler bleiben zu 
wollen. Dieß alles diente aber alsdann, um die Uns 
Dankbarkeit, mit welcher man ung behandelte, nachdruͤck⸗ 
licher zu Gemuͤthe zu führen. » So num biefer unfre 
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gegen die Eidsgenoffen gefaßte Entfchluß, dem Kaifer 
und der Ritterfchaft auf benden Seiten des Rheins zu 
Butem und zu Aufrechthaltung, wie es landkundig if, 
gefchehen war, und ihnen nicht übel erfchofen ift, fo 
wäre auch gut, daß nach Verhaͤltniß deſſen, gegen ung 
und die unfrigen es harwieder erfannt wurde. . Aber 
unfre Treue, Mühe, Arbeit und was wir deshalben 
gelitten haben , wird gegen ung vergeffen, und alle, fo 
oft wiederholte Zufagungen werden ganz verachtet. Die 
unfern werden gefangen und beraubt. Uns wird ges 
drohet, daß welcher Basler in die Hände der welfchen 
Barden falle, ſterben muͤſſe. Wenn dergleichen und 
andre Behandlungen diefer Art nicht abgeſtellt, fondern, 
wie- bisher , fortgefegt werden, fo Tann. es in die Harre 
nicht mehr geduldet werden, und da flehet zu beforgen, 
daß unfre Gemeine, die, wir mit großer Arbeit und ſub⸗ 
tiler Vernunft bey uns behalten haben, ganz unruhig 
ſeyn, und vieleicht etwas anders an die Hand nehmen 
werde. Diefem vorzufommen, und damit wir bey dem 
heiligen Reiche auc dem Kaifer, der Ritterfihaft und 
Land und Leuten zu Aufenthalt beftehen mögen, fo fey 
unfer Begehren und Bitte, zu verfügen und zu vwerfchafe 
fen, daß wir und die unfern unbeleidigt und unbeſchaͤ⸗ 
digt gelafen, und von dergleichen bisher ausgeuͤbtem 
Beginnen gefichert werden. Allein da dieſes Weſen Leis 
nen Verzug mehr leiden wil, und die Noth es erfor 
dre, daß wir etwas gewiſſes haben, fo fen unfer ernſt⸗ 
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liches Begehren , daß und eine gnädige und gütige Ants 
wort ertheilt: werde, welches aber unfre Boten, wie fie 
folches wohl willen, mit ausführlichen und vernünftigen 
Worten, der Gebühr nach, verhandeln werden.” Nach 
Diefem allgemeinen Auftrag follten die Boten nicht ver 
geſſen, verfchiedne Partilularfäle und Begehren anzu⸗ 
Bringen: Sicheres Geleit für das Salz aus Lothrin⸗ 
gen; Zranfit der Waaren durch der Herrfchaft Landenz 
Anflellung einer ‚Zufammenkunft wegen des Dorf Buß, 
welches die von Rheinfelden in Brand geftedt hatten; 
Abftelung der: Drohung, daß man auch Muttenz vers 
Brennen wolle ;: freye Flöfung des Klafterholzes auf der 
Birs; Befreyung der Unſern, die gefangen lagen’; Ruͤck— 
gabe der geftohlenen Pferde; Abſtellung der Drohungen 
des Erſtechens und des Erwuͤrgens; ungeflörter Wandel 
unſrer Werkleute, die in unfern Wäldern zu Muttenz 
Holz fällen, oder zu Gempen Kohlen brennen; Sicher 
heit für die unfern, die ihr Korn, Haber und anderes 
fchneiden, und hineinführen.” 


Allein die gegebenen Zuficherungen, ung klaglos zu 
ſtellen, fruchteten wenig. Eben in dev Woche, wo der 
Frieden unterfehrichen werden follte, flreiften die Rheins 
felder bis auf Frenfendorf, und führten alle Pferde 
weg, die fie auf den Waiden fanden. Ergrimmt über 
einen ſolchen Frevel, fchrieben unſre Landlente dem Rath: 
» Wir Bitten mit hohem Ernſt zu verfchaffen, daß wir 
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zu dem unfrigeh wieder gelangen; - wenn es nicht ge 
fehieht, fo wollen wir felber Iugen, und alles daran 
henfen, was und Gott verlichen hat. Denn es will 
ung beduͤnken, daß es Zeit ſey.“ Das war aber nur 
ein Vorfpiel. Am folgenden Tag nady dem gefchloffenen 
Srieden, ftellte die Beſatzung von Rheinfelden, wo Graf 
Heinrich von Thierftein als Vogt der Herrſchaft, von 
Weſſenberg, als Hauptmann der welſchen Garde, und. 
von Truchfeß, als Schuldheiß der Stadt, Befehle er⸗ 
theilten, ein Freudenfeuer an. Sie verbrannten und 
verſengten alles. Es geſchah eben zu der Zeit, wo die 
ausgeföhnten Geſandten, im Muͤnſter verſammelt, Gott 
fuͤr den wieder hergeſtellten Frieden dankten. Indem 
nun das hohe Amt gefeiert wurde, ſah man von der 
Pfalz einen dunkeln Rauch ploͤtzlich in der Entfernung 
ſich am verſchiedenen Orten erheben, bald folgte eine 
Helle Flamme, und im gleichen Augenblick brannte ale 
163 lichterloh. Zu diefem gränlichen Schaufpiel lief faſt 
die ganze Stadt berbey. Die ergrimmten Bürger 
fhricen aber zu den Waffen, und flürzten auf die 
Waͤlle, und vorzüglich auf die Nheinbrüde. Keiner 
wußte indeffen, was er that, noch wohin er gehen 
follte. Allein unter dem allgemeinen Getuͤmmel ließen 
ſich viele Stimmen vernehmen , „die laut dazu aufmuns 
terten, alle Kaiferliche in der Stadt niedergumachen. 
Die Borfchafter des Kaifers, und felber den. braven 
» Anführer der Nuͤrenberger, den Pirkheimer, uͤberfiel, 
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nad) feinem eigenen Geſtaͤndniße eine nicht geringe Furcht, 
bis endlich der zufammenberufene Ruth. es vermochte, 
dieſen zwedloſen Tumult zu fillen. ") 


Dieß führt uns auf die Ankunft der Friedensbevol- 
mächtigten in unfre Stadt wieder zurüd. Der Tag, 
wo fie etwa bier eintrafen,, ift mir unbekannt. Aug 
dem weiter oben. angeführten Schreiben von B. Offen» 
burg und DM. Meier, laͤßt ſich aber fchließen, daß es 
wohl in der erflen Woche des Septembers, und folglich 
ungefahr auf die verabredete Zeit gefchehen ſeyn mös 
ge *) Zum Empfang jener Borfchafter. verordnete der 





1) Er fagt auch, daß dieſes Geſchrey die unbermweifelbare 
Vorbedeutung des bald erfolgten Abfalls der Basler. vom 
Reiche mit ſich führte. Qui (tumultus) profecto tam Cæsa- 
ris legatis, quam mihi ipsinon pnarvum timorem incu- 

. sit cum multe palam voces exaudirentur, cohortantes, 

| ut cunoti Caesareani obtruncarentur. Et hic clamor 

| manifestum per se tulitindicium defectionis ab Impe:io, 


quæ mox est sequuta, 


2) Die Geleitsbriefe unfers Raths für die kaiferlichen, fran- 
zöfifchen und eidsgenoͤſſiſchen Bevollmächtigten find alle vom 
3ten September, und in dem Geleitöbrief für die Kaifer- 
lichen ſteht ausdruͤcklich, daß fie den Aten in Neuburg am 
Moein eintreffen würden, und denfelben alddann zu. haben 
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Rath Sende Oberſtzunftmeiſter Ruͤſch und Offenburg , 
und ſechs Rathsglieder , Hemman Offenburg ; Leonhard 
Grieb den jüngern, Ludwig Kilchmann, Michel Meier, 
Hans Hiltprand, und den Galzmeiſter. Wenige Tage 
vor dem Befchluß des Friedens Famen auch Mailander 
an, in Begleitung von dreyhundert Eidsgenoſſen, obre 
daß ich aber irgendwo finde, wer fie eigentlich, waren, 
und was ihr Auftrag gewefen ſeyn möge. Die Nach⸗ 
richt von ihrer Ankunft enthaltet folgendes Schreiben 
des Kandvogts von Homburg vom 19. September: ') 
» As ich denn Eurer Weisheit verfchrieben han. von 
der Botſchaft aus Mailand, wie fie. gen Baſel wolle, 





verlangt hätten. In diefem Geleitsbrief wird nun obenan, 
Friedrich, (vermuthlich Caſimir. Giehe weiter 
unten) der jüngere Margraf von Brandenburg genannt. 
Und in dem Geleitsbrief fuͤr die franzöſiſchen Geſandten 
werden genannt, der Erzbiſchosf von Gens, Michael 
Rity- utriusque Jur. Doctor, Ludovicus de Fogely, 
und Johannes de Arifoglie, oratores, nuncii et legati. 


1) Gehen auf Freytag St. Theodorus Tag zu Nacht. 
Diefer Tag ſtehet nicht im bafelifchen Kalender. Er 
wird aber fonft am 19ten September gefeiert, und im 
J. 1499 war der A9te dieſes Monats ein Donnerflag, 
und die Nacht, wo der Landvogt ſchrieb, der ae 
dis. Freytags. 
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— 





1) Eben diefes'Schreiben, auf welches er fich beruft, und 
das fihunter der Sammlung feiner Schreiben gerade vor 
demfelben geheftet findet, macht einige Schwierigkeit. „ Al. 
denn zu Schaffhaufen von der Herrfchaft und den Eidsgenoſ⸗ 
fen Tag gehalten it, babe ich meine Kundfchaft in dem Gäu 
(Argan) gehabt, um zu vernehmen, was ihr Fürnehmen 
(vermuthlich des nach Bruck beitellten Aufbruchd der Eids- 
genoffen) wolle ſeyn. Alfo ift er gefommen auf Donner 
flag unfrer Lieben Frauen Tag, und fagt, daß der 
Tag in die Stadt Bafel zu meiner Herren gelegt fey, 
und daf des Herzogs Borfchaft aud Mailand auf Dons 
nerſtag unfrer lieben Frauen Tag zu Olten mit 60 Pfer⸗ 
den hineingeritten, und find in Willen auf Freytag zu 
Nache gen Lieftal oder gen Bafel zu reiten, und wollen 
ihnen die Eidsgenoſſen dreyhundert Anechte zugeben, um 
fie in die Stadt Baſel zu begleiten. : Geben auf Donner- 
flag unfrer Frauen Tag zu Nacht.” Im einem Beyblätt- 
chen: „ Lieber Herr der Zunftmeifter, ich bitte euch , 

info weit die Läufe gut wären, mir einen Ritt gen Bafel 
zu vergönnen. Mir liegt etwas an , das nicht wohl durch 
die Meinen auszurichten if. Denn ich feit vor Faßnacht 
in die Stadt Bafel nicht gefommen bin. Sch will das 
um meine Herren, und um euch verdienen.” Dieſes 
Schreiben Datirt fich von einem Feſttage der Jungfer 
Maria , und im September fällt Mariä Geburt auf den 

. achten, alfo daß wenn Mariä Geburt hier gemeint wä⸗ 
re. diefes Schreiben mit: dem andern noch ziemlich über⸗ 

- einftimmen würde, doch immer mit der Vorausſetzung, 
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daß die mailändifche Botſchaft fich in Olten ben 12 Ta- 
ge länger aufhielt, ald es bey Abgang des Schreibens 
ihr Vorhaben gewefen. Allein im J. 1499 war Marid 
Geburtstag, oder der achte September, fein Donnerflag 
fondern ein Sonntag. Hingegen. war Mariä Himmel» 
fahrt, die am 15ten Augſt nefeiert wird, ein. Donner- 
flag. Dan Tann denn zuverfäßig behaupten, daß der 
Landvogt fih in der Nacht des 19ten auf den 20ten Sep⸗ 
tember , (falls in der Zwiſchenzeit fein anderes, das 
verloren gegangen wäre, eingefommen) auf-ein Schrei 
ben vom Donnerftag, 15ten Augſt, bezog. Wo blich 
aber in diefer Zmifchenzeit die Mailändifche Borfchaft? 
Fand fie rathſamer, fich im Innern der Schweiz zu ver- 
weilen, um defto füglicher die Gemüther zu Bunft ihres 
Herrn zu Tenfen, indem der Visconti zu Baſel ein glei» 
ches bey den eidsgenöffifchen Boten felber verfuchen wür⸗ 
de? Vernahm ſie indeffen zu Olten oder anderswo, daß 
die eriten Eonferenzen zu Baſel fih bald zerſchlagen, 
und ihre Abreife alfo überflüſig ſey? Denn es ift nicht 
glanblich , daß der Visconti bier gemeint worden fey, 
weil dem Landvogt nicht unbefannt ſeyn Fonnte, daß Vis⸗ 
eonti, als Vermittler, zu den bafelifchen Eonferenzen 
gehörte, weil der Landvogt gleichfalls am 19ten Sep⸗ 
tember wiffen mußte, daß Visconti im Augfimonat zu 
Bafel gewefen war, und nun auf der zweyten Tagſatz⸗ 
ung fich fchon wieder eingefunden hatte, weil endlich der 
Landvogt, wenn die gedachte Borfchaft in der Perfon 
des Visconti befieben follte, ihre Ankunft, als etwas 
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berge beſtellt (den 2ſten, Tags vor der Unterſchrift des 
Griedensvertrage.) Und if Conrad. von Olten Haupt: 
mann von hundert Knechten, der auch Herberge in 
Lieſtal auf Samflag zu Nacht beſtellt, und geſagt hat, 
daß vierhundert Fidsgenoffen zuſammenkaͤmen, die alle 
nach Bafel gehen würden. Liebe Herren, es gehen gar 
feltfame Reden von den Knechten vor. Kämen fie gen 
Bafel, fagen fie, fo wollten fie mit den Pfauenfedern 
unfufer umgon. Liebe Herren! Es reden etliche 
von den Beften, welche ich wohl zu nennen wußte, und 
von welchen es wahr iſt, daß fie es gefagt haben: wä- 
ven fie Herren über die von Bafel, fie wüßten die De- 
flerreicher Cöfterreichifh Gefinnten) wohl auszulefen; fie 
wollen den Kopf nicht zu ihnen haben. Liebe Herren, 
id) thue Ew. Weisheit zu warnen im alerbeffen, wie 
man die Fußfnechte von beyden Parteyen Fönnte du ß⸗ 
loffen (außerhalb der Stadt laſſen,) damit Eurer 
Weisheit nichts widerfahre- Denn die Knechte zu Olten 
haben in dem Wirthshanfe zum Loͤwen viel von Dielen 
Dingen geredt , wie fie wollen mit ihnen machen. Ich 
laſſe es euch im beflen willen. Geben auf Freytag St. 
Theodorus Tag, zu Nacht. Vogt zu Homburg allezeit 
euer williger Diener.” = 


Es kamen alfo am 2iten Abends in Lieflal, und 





fonderbares, das Beflätigung erforderte, nicht würde ein« 
berichtet haben, 
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folglich am 22ten bey fruͤher Morgenszeit in Baſel, 
außerordentliche Geſandte des Herzogs von Mailand an. 
Die Citadelle zu Mailand war ſeit etwa ſechs bis ſie⸗ 
ben Tagen in der Franzoſen Gewalt: eine Botſchaft, 
die zur Beſchleunigung des Friedens nicht wenig beyge⸗ 
tragen haben moͤchte. 


Die Verhandlungen konnten Anfangs keinen guten 
Fortgang gewinnen. ) Eine der erſten Urſachen davon, 





1) Caſimir, Marggraf von Brandenburg-Bairentb, ein 
junger , verdienſtvoller Herr (er war 18 Jahr alt) er⸗ 
ſchien auch, laut Auftrag feines Vetters, des Churfür⸗ 
ſten Joachim J. Es berichtet eine Denkſchrift, in den 
Akten der Akademie zu Berlin, folgendes von ihm: 
„Deéjaà les Suisses se preparoient au siège de Lauffen. 
bourg, lorsque le Margrave joignant ses instances à 
celles de Visconti, engagea les deux partie a suspen. 
dre les hostilites, et a assembler un congres à Bäle. 
Casimir s’y rendit avec cet Ambassadeur. . ... Les 
Suisses se refusoient A des propositions qui compro. 
mettoient leur independance, et l’animosite de part ef 
d’autre dtoit enfin portee A son comble , lorsque Ca. 
simir parvint A rapprocher les esprits,. .. . Il falloit 
gagner la confiance des deux partis, et la täche etoit 
difficile, . . . . Les Suisses etoient prevenus en faveur 
d’un prince, qui dans sa premiere jeunesse se mon 
troit dejä aussi digne de leur estime, que de cette con. 
fiance quwils dtoient disposds A ascorder aux autres: 
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‚bey der Eröffnung des Congreſſes, waren die unglei⸗ 
chen Inſtruktionen der. eidsgenöfifchen Gefandten. 
Laufer Hat hierüber ein Schreiben von ihnen an ihre 
‚Oberen mitgetheilt , welches es deutlich beweifet. Es 
fcheint aber, daß es dem Kaifer auch ſchwer fiel, ges 
wife Artikel einzugehen; denn die Schweizer. bereiteten 
ſich wieder zum Kriege, und befchlofen, daß ihre Voͤl⸗ 
Ter nach dem 14ten aufbrechen, und auf Bregenz ziehen 
follten. Hingegen fcheint es gleichfalls, daß die Eide: 
genoffen felber in etwas von ihren vorgefchlagenen Ars 
tikeln nachließen. Pirkheimer, der fih hier befand, um 
zu wiſſen, 0b er feine Truppen entlaſſen, oder irgendwohin 
anführen folte, und der mit Maximilian, und folglich 





“ R a 


mediateurs. La situation du Brandebourg à l’egard de 
la Suisse, les rassuroit pleinement sur les intentions 
de l’Electeur, et donnoit A son intervention ce car- 
ractère d’impartialite etde desinteresseminent , qüi de. 
voit en assurer les succ&s, . .... Il se prevalut de 
Vascendant que lui donnoit sur ces esprits exaltes, 
Ja fermete unie au don de la persuasion, et surmon. 
tant les obstacles qu’opposoient d’un côté l’opiniätrete 
des ministres autrichiens, à refuser aux Suisses l’inde- 
pendance acquise par des victoires, et de l’autre le 
desir de ceux-ci de profiter de ces victoires pour s’ag- 
grandir ; il presenta à l’assemblde un projet de paci ſi- 

oation, qui fut agree de toutes les ERNST et ‚sigud 
le 22, Septembre 1499, i 
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mit feinen Botfchaftern vertraulichen Umgang pftog, fagt 
ohne Zurückhaltung, daß wohl angewandte Frey 
gebigfeit die harten Herzen erweice. Er 
fügt aber auch Hinzu, daß jeder Theil die Bedingniſſe 
des geſchloſſenen Friedens nuglich und ehrenhaft gefunden 
habe, ') 


Den 22. September am St. Mauritzen Tage , 
wurde der Friedensvertrag zu Baſel errichtet ; 





7) Ceterum de pace fatierda res in longum procedebat, 
cum uträque pars conditiones alteri intolerabiles pros 
poneret, ac utrinque damina dccepta resarciri peteren. 
tur. Et licet Mediolanensis Legatus ominem adhiberet 
öperäm, ut tam immane sedaretur bellum , incassum 
tamen omnis labor oonsumebatur, Utraque enim pars 
haud quaquam se suscepti belli pöenitere asserebat, 
sed in pervicaciä sua quasi obstinata perdurabat, 
( Dieß bezieht ſich auf die vorhergehenden Zufammen« 
fünfte.) Post biduum igitur, quam illuc (zu Bafel) 
pervenissem, pax talibus firmata est conditionibus, 
ut illam utrague pars; non solum sibiütilem, sed etiam 
admodum honestam ceriseret, Nec mirum: quum Mes 
diolanensis legatus non tam durissima hominuin corda 
fulvo ac mollissimo declinaverat auro, quam discor- 
dias cunctas magnis utrinque söpierat largitionibus, 
Eam enim unicam viam esse censebat, per quam Dux 
ad statum suum redire posset, (Bellum Helveticum.) 
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In demfelben führt Ludivig Maria Sforzia, Hers 
zog zu Mailand, das Wort. Der erfie Artikel betrifft 
Bündten ; der zweyte das Stift Chur; der dritte den 
zugefügten Schaden und begangene Verbrechen; der 
vierte das Eroberte, die Streitigkeiten zwifchen Solo: 
thurn und dem Grafen von Thierflein ") und das Lands 





1) Dazu ift hierbey von wegen der Stadt Solothurn und 
den Grafen von Thierftein abgeredt, daß diefelben von 
Solothurn die Schlöffer TIhierftein und Büren , mit Leib 
und Gut und aller Zugebörde zu ihren Handen genom- 
men, und gemeint haben au behalten, um die Pflicht 
und Hinderitände, als fie für die gemeldten Herren von 
Thierſtein verfchrieben, und das fo diefelben Herren ihnen 
felbs auch fchuldig And: dag darauf die jetzt genannten 
Herren von Thierftein fih zur Stunde und vor allen 
Dingen , gegen die Stadt Solothurn verfchreiben follen, 
fie von folcher Pflicht und Hinterftandes wegen, auch um 
das, fo fie ihnen deshalb fchuldig find, zu fedigen, zu 
Föfen, abzutragen und zu entrichten, laut der darum 
aufgerichteten Briefe, mit ausftändigen Zinfen, Koften 
und Schaden, bid von Weihnachten nächtfommend fiber 
ein Jahr; und ob von folches Koftens und Schadens we— 
gen, Irrung zwifchen ihnen entftände, daß fie fich tar. 
um enticheiden laſſen follen, Taut des hernach gemeldten 
Austrages; doch, daß ein Bifchof zu Baſel in demfeiben 
wider die Stadt Solothurn nicht zum Richter gebraucht 
werden folle, Und wo die gemeldten Herren von Thier⸗ 
fein, an folcher Lofung und Abtrag fäumig, und die 
obgefiimmte Zeit nicht erfintten würden, daß denn die 
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gericht im Thurgau; der fünfte, die Schmachreden ; der 
fechöte ; die Aufnahme ins Bürgerrecht, und das Kau— 





14 


von Solothurn, Schloß und Herrſchaft Thierſtein und 
Pfeffingen, oder andere ihre Pfandſchaft, laut ihrer 
Verſchreibungen, ohne weitere Rechtfertigungen, anneb- 
men, bezichen, und zu ihren Handen bringen ſollen, fo 
lang bis fie ihres Hauptgutes, verfallener Zinfe und 
Schadens bezahft find, nach Laut ihrer Briefe ind Sie— 
nel: Und falls die Grafen von Thierftein , folche Schlöfs- 
fer und Herrfchaften in mittler Zeit gegen andre zu ver 
kaufen, oder zu verpfänden nnterfländeit , daß denn der 
Stadt Solothurn in folchem behalten feyn folle, das fü 
ihnen derfeiben Grafen Burgrechtsbriefzugiebt , von ihnen 
und männklich unverhindert, und dazu befonders, als 
die von Solothurn der Grafen von Thierftein vormals 
400 Rheingulden auf die Herrfchäft Büren, auf Meis 
hung fich eines Kaufs dartım zu vornehmen, nach Zus 
balf etlicher zwifchen ihnen vergriffeher Abfcheide, ges 
geben haben; Iſt abgeredt, daß die Herren don Thier⸗ 
fiein fich foiches Kaufs halben, tm die Hertſchaft Bii- 
. ren, gegen die von Solothurn bis Meihnachten nächſt⸗ 
kommend vereinen, oder aber ſolche Summe der 400 
theinifchen Gulden, bis da wieder kehren und bejablen 
follen, ohne allen weitern Aufzug, und mo ‚fie denn ſäu⸗ 
mig, und nicht dero einſt erſtatten würden, daß dann 
die von Solothurn ſolches Schloß und Herrfchaft Büren 
mögen annehmen und zu ihren Handen bringen, ohne 
ihren und männiglich Eintrag, oder Verhinderung, bis 
au völliger Kusrichtung und Abtrag ‚ fie vorfieht, 
U 52 
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fen oder Wechfeln von Städten und Herrfchaften; der 
fiebente die Aufhebung von allen Schaggeldern; der 
achte die Fälle von Anfprachen, worin der Stadt Bas 
fel *) gedacht wird; dann eine Eicherfiellung für die 





2) Zum Achten: Damit weitere Zwietracht und Aufruhr 
zwifchen den Parteyen verhütet, fondern um alle Dinge 
rechtlicher Austrag gefucht und erilattet werde, fo iſt 
bierinnen eigentlich abgeredt, befchlofen und beyderfeits 
angenommen worden, Falls die königliche Maj., als 
Erzberzog zu Defterreich, oder feiner Majeftät Erben , 
und Nachlommen, Erzberzoge zu Deftreich, ihre Unter» 
thanen und Zugebörigen zu gemeiner Eidgenofienfchaft 

“einem oder mehrern Orten, oder ihren Unterthanen, 
Zugehörigen und Zugewandten, oder diefelben Eidsge⸗ 
noffen gemeiniglich oder fonderlich, oder ihre Untertha⸗ 
nen, Zugehörigen und Zugewandten, binwiederum, zu 
Ihro Maj., als Fürften zu Deftreich , ihren Erben und 
Nachkommen, oder ihren Unterthanen und Zugebörigen 
Zufpruch und Verordnung hätten oder fürer gewönnen, 
darum die Parteyen gütlich nicht betragen werden möch⸗ 
ten , daß der Kläger feine Widerpartey zu Necht und Aus- 
trag erfordern folle, auf den Bifchof zu Conſtanz, oder 
den Biſchof zu Baſel, fo je zu Zeiten find, oder auf 
Bürgermeifter und Klein-Räthe der Stadt Bafel, dafelbit 
dann die angefprochene Partey dem Kläger auf fein An 
fuchen und Rechten unverzögentlich Statt thun, und ge- 
horſam erfcheinen , befonderlich zu Stunde und fürder- 
lich den angezeigten Nichter, um Beladniß der Sache 
und Tagſatzung bitten ſolle; alfo, daß Klage, Antwort 
und Widerrede, und der Rechtsſatz innerhalb drey Mo⸗ 
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Schweiz. ") Folget die Annahme beyder Theile. End» 


nate Ziel gefchehen foll ; und dazu foll der antwortende 
Theil , falls er darin ſäumig erfcheinen würde , bey furcht⸗ 
famen Pönen Leibe und Guts gewiefen werden; und dar. 
zu, falls diefelbe. angefprochene Partey dem Rechtens. 
austrag fih ungehorfam erzeigen würde, daß dann der 
angenommene Nichter, ob er ja vom Widertheil nicht 
erbeten würde, auf des geborfamen Theils anrufen, pro⸗ 
cediren, erfennen, und austräglich Recht ergeben laſſen 
folle; doch , daß die Späne betreffend Erbfälle, gelegene 
Güter, und Fleinfügige Beldfchulden berichtigt werden 
follen , in den ordentlichen Berichten, darin die Erbe ge⸗ 
fallen, die Güter gelegen, und die Schuldner geſeſſen 
find. Und was an den obgemeldten Enden, einem je zu 
Recht erfannt umd gefprochen wird, daß dann beyde 
Theile allweg daben geftrads bleiben „ dem nachleben und 
genug thun follen, ohne ferneres verweigern, ziehen und 
appelliren, auch ohne weiteres Fürwort Aufzug und 
Behelf. Und falls gemeine Eidsgenoffen hinfür, einhel⸗ 
tig zulafien und willigen wirden, die Stadt Coftanz zu 
Richter (wie von der Stadt Bafel obbeftimmt. it) an- 
zunehmen , daß dann folches von dem Widertheil auch 
geftattet, und jekt verwilliget ſeyn folle. Und falls in 
einem der vorbenannten. ordentlichen Gerichte, jemand 
auf eintwedere Partey rechtlos gelaffen würde, daf der, 
an den vorbeftimmten Enden, einen vor echt fuchen 
möge, wie es obitebet. Und daB auch beude Barteyen , 
und alle die ihren, wie oblautet, fich folches Austrages 
und Rechtens um alle Sachen mit einander begnügen, 
und fonft mit feinen andern Gerichten anfechten, beküm⸗ 
mern, noch erfuchen follen in feinem Wege. ’ 

1) Zu gleicher Weite, in aller Form foll dieſer Austrag 
und Rechtfertigung awifchen dem Bund su Schwaben ge⸗ 
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meinlich und fonderlich, auch der Eidsgenoffenfchaft ge- 
meinlich und fonderlich und ihren Zugewandten, alfo 
gehalten und erfiartet werden, zwölf Fahre, die nächiten 
nach Datum dieres Briefes, alfo, daß beyde Theile alle 
die ihren, und die zu ihnen gebören „ oder zu verfprechen 
fieben , ſich, der Zeit aus, deſſen gegen einander um alle 
Sachen begnügen, und mit feinen andern Gerichten an« 
fechten, betümmern, noch erſuchen folfen, in feinem 
Wege. Wo aber denen vom Bund folcher Nustrag nicht 
gefällig oder annehmlich fenn wollte, fo molle Fönigfiche 
Majeſtät innerhalb drey Monaten, die nächiten nach Da- 
tum dieſes Briefes, gnädigen Fleiß anfehren, fie eines 
ziemlichen Austrages, die zwölf Fahre Fang zu verei— 
nen, und foll der gedachte Bund, und die fo darin ge» 
bören , diefelben Eidsgenoffen, noch ihre Verwandten , 
“ja mittfer Zeit mit feinen andern Gerichten fürnehmen, 
noch befchweren. Und um, daß die obbeftimmten ver- 
willführten angenommenen Nichter , im Beladung folcher 
ſpäniger Händel, zu ihren Sprüchen und Urtheilen deito 
frever ſeyn mögen, fo follen allweg die fpännigen Par— 
teen, im Eingang der Mechtfertigung , fich gegen die 
angenommenen Richter fchriftlih verdinden, fie, von 
folder Eyruch und Handlung wegen, fo fich deshalb 
begibt nicht zu fürchten, zu baffen, noch darum eini— 
gen Schaden, Unfug oder argen Willen zuzumeſen. 


Zum andern, daß damit die Fonigl. Maieftät aus Gna- 
den anfbeben und abthun folle, al’ und jedes Verhal⸗ 
ten, Ungnade, Acht, Proceſſion und Befchwerungen, fo 
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ten der Eidsgenoſſen, Baſel in den Frieden eingefchlofs. 
fen. ') Zweymal wurde in den nachfolgenden Fahren. 





in dem Krieg oder vor dem Krieg wider die Eidsgenof- 
fen , ihre Unterthanen, Zugebdrigen oder Verwandten 
niemand geföndert oder ausgelaffen , ängefchen , oder 
ausgegangen find, und daß fonft um alle andere Sachen,. 
fo hierin nicht begriffen find, beyde Theile bleiben foL- 
len, mie fie vor dem Krieg geftanden, und berfommen 
find, alles getreufich, ohne Argliſt und Gefährde, 


) Und zum Befchluß aller vorgefchrichenen Dinge , fo ba« 
ben wir, vorgenannter König Marimiltan, unferd Theils, 
zu folchem Frieden und Bericht eingelaffen unfer Haus 
Deiterreich, dann obgenannten Ludwig Herzog zu Mai- 
land, und alle andre Churfürſten, Fürften und Stände. 
des beifinen römifchen Reichs, infonderheit die Bifchöfe 
zu Straßburg und Bafel, auch die Städte Straßburg 
Colmar, Schlettitadt und Müllpaufen. Und dagegen fo 
haben wir, obgenannte Eidsgenoffen unfers Theils, zu 
folhem Frieden eingerchloffen und verfaffet, den aller- 
chriſtlichſten König Ludwig zu Frankreich , und alle die, 
fo mir und in Bündniß, Einung und Verwandtfchaft 
find, infonderheit den bochwürdigen Fürft, Herrn Bott- 
hard, Abt des Gottshauſes St. Gallen, fein Gottshaus 
und defielben Leute, die Stadt St. Gallen, das Land 
Appenzell, die beyden Städte Schaffbaufen und Roth⸗ 
weil, auch die Bündten in Churwablen, fo und mit 
Bündenig und Einung verwandt find. Und demnach die 
Stadt Bafel, ihre merfliche Urfache und Anliegen, de- 
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unſer Rath, Kraft diefes Friedensvertrages , als Schieds⸗ 
richter angeruſen; das erſte Mal, von Seiten eines 
Edelmannes, und das zweyte Mal von Seiten des Raths 
von Luzern, und zwar beydemale wider den Kaiſer ſelbſt. 
Unſer Rath zeigte ſich aber gar nicht geneigt, dieſes 
Schiedsrichteramt zu uͤbernehmen. Er gab in ſeinen 
Antworten zu verſtehen, daß der Kaiſer vorher es ihm 
auftragen muͤſſe. Leu, in ſeinem helvetiſchen Lexieon, 
T. XVT. p. 511-519, hat und das Friedens⸗Inſtru⸗ 
ment mitgetheilt; allein, zwifchen feinem Tept und dem 
meinigen findet fih an einem Ort ein Unterſchied, der 
Bafel betrifft. In der Aufzählung der Stände, fo die 
Bedingniffe des Friedens als paciseivende Theile anneh—⸗ 
men, umd ihre Annahme heurkunden, nennt Leu Bafel, 


— 





: rentbalben fie in diefem Krieg wider. die Eiddgenoffen 
mit Kriensübung nichts vorgenommen , der königl. Dia- 
ſeſtät ſelbſt, als ihrem allergnädigften Herrn, unterthär 
nig angebracht und geflagt babe, in Hoffnung, folches 
in Ungnaden nicht zu empfangen, worauf die königl. 
Maj. foiche ihre Nothdurft und Anliegen in Gnaden 

bedacht und angenommen, auch zugelaffen bat, fie dei» 
halben zu diefem Frieden auch einzufchließen, alfo daß 
ihr, mit famme den Ihren, und allen denen, fo ibr 
zu verfprechen flehen, um alles das, fo fich in diefem 

+ Handel und Aufruhr begeben und verfaufen hat, keiner⸗ 

"Fey: weitere Ungnade noch. Strafe angemefien werden 

ſolle. N. 
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und zwar vor Freyburg und Solothurn; meine 
Abſchrift übergeht aber Baſel mit Stillſchweigen. 


Diefer Friede war um deflo erwünfchter, daß, nach 
Pirkheimers Bericht, es fich nachgehendg erwahrte, wie 
wenig die Schweizer im Stande waren, den Krieg 
langer fortzuführen. "I Juden er ihnen über ihre Taps 
ferkeit, die Klugheit und Borjicht ihrer Befehlshaber, 
und den. Gehorfam der Gemeinen das verdiente Lob 
beylegt, und hingegen über den Mangel an Kriegszucht 
bey den deutfchen Truppen Klage führt, *) fo giebt er 
drey Gründe feines Vorgebens an. Zum erſten, daß 
die Eidsgenoffen Höchft hart fanden, ohne Sold zu dies 
nen, und daher zu den Franzofen übergiengen.; daß es 





1) Magnam tamen verae virtutis et rei militaris obti- 
nuere existimationem, cum nihil temere aut inconsulte 
agerent, sed in omnibus. virtuti plurimum , fortunae 
autem minimum tribuerent: praecipue vero imperio et 
jJussis Ducum obtemperarent, ita ut nec consilia 
factis, nec facta indigerent consiliis.- Die— 
fe legte Stelle getraue ich mir nicht zu überfeken, ob 
fie ſchon aller Orten angefchrieben werden follte, 


2) Animi autem virtute cederent minime. Verum dum 
nimiam audaciam maturis praeferant consiliis, talem 
sensere eventum, qualem contemptus et nimia parere 
solet temeritas, ' 
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ihnen zweytens an Früchten, und vorsüglih an Salz 
gebrach, indem die Reichsländer ihnen feines zufommen 
liefen, und das Salz, welches fie aus Frankreich be 
zogen, in lauter Meerfalz beftand, und von dem Bich 
nicht wollte genoffen werden; endlich, daß das Kaiferlis 
che Heer nicht nur wegen der Anzahl des Fußvolks die 
Schweizer weit übertraf, fondern auch mit der bluͤhend⸗ 
fen Cavallerie prangte, und mit allem, wag irgend zu 
einem Feldzug gehörte, reichlich verfehen war. ') Doch 
fo weit Pirfheimer, Mancher Lefer wird vielleicht da: 
bey auch denken: Go urtheilten gleichfalls Leopold bey 
Laupen und Sempach, Carl von Burgund bey Granfon 
und Murten, Marimilians Feldherren felber auf der 
Malferhaide, worm Schwaderloch und an der Dorm- 
cher Brüde, 





Y) Acceslebat praeterea . . . praecipue salis penuria in- 
toleranda, Nam Helvetiorum jumenta, ob nimis pin. 
guia ac laeta pascua, multis obnoxia sunt morbis, 
nisi quotidie illis large salis subveniatur remedio, Ex 
-Galliä igitur, cum ex Germaniä negaretur, salem ad- 
vehere tentarunt. Sed illud armenta penitus respue- 
bant, ut pote ex aqua confectum marina, licet iterum 
unda dilutum, et igne esset concretum, 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


Kom Basler: Frieden bis zur Beſchworung des 
ewigen Bundes. 


22. September 1499 — 13 July 1501. 


Ungeachtet Bafel fihon im Basler - Frieden einbes 
griffen war, fo wurde doch folgender befondrer Vertrag 
den 26, September errichtet, Er war vermuthlich eine 
Folge der Enfisheimer Zuſammenkunft vom Aten diefes 
Monats, die aber fehr ungunftig für jene Ungluͤckliche 
ausfiel, die man, ohne Kriegserflärung, beraubt , ger 
fangen, zu Grunde gerichtet hatte, 


» Zu wiffen fey allermänniglich. Als dann fich vergan⸗ 
gener Zeit, zwifchen dem allerdurchlauchtigften , großmächtigs 
fien Fürften, unferm allergnädigften Herren, dem römischen 
König, als Fürften zu Oeſterreich eins, und gemeiner Eids- 
genoffenfchaft und ihren Anhängern andern Theild, merkli- 
che Feindfchaft gehalten , die fich nun, durch Hülfe, Schid.- 
ung und Zuthun des Allmächtigen, zw freundlicher und güs 
tiger Rachtung und Betrag gefchickt haben ‚ in welchen Kriegs 
übungen eine Stadt von Bafel, ihres merflichen Obliegens 
(Lage) halben, fill geſeſſen, und aber zwifchen ber obge— 
meldten Stadt Bafel, ihren Aemtern, und der Stadt und 
Herrfchaft Rheinfelden, ihren Unterthanen und allen den 
Ibren haft, verdacht und verwands find, merklicher 
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Unwille und widerwärtige Handlungen entftanden find , dar. 
aus zu. beforgen geweſen, daß weitere Unfreundfchaft und 
Aufruhr zwiſchen Ihnen und den Ihren entfpriefen möchte , 
damit aber das Töbliche Werf obgemeldten Friedens ungerrüt- 
tet, und die jetzt gemeldten Parteyen in nachbarlicher Liebe 
und Freundfchart, hinfüro wie bisher bleiben , fo find die- 
felben beyden Theile, nämlich die Stadt Bafel, die Stadt 
und Herrichaft Rheinfelden, und alle die, fo ihnen verwandte 
find. durch Mittel und Benfenn des edeln firengen Herrn 
Walther von Andlau, des römifchen Reichs Erbritters, als 
Föniglichen Hauptmannes, und andrer feiner Majeſtät Räthe, 
auch gemeldeter Städte und Herrfchaft bevollmächtigter An— 
wälde und Rathsfreunde, der gedachten in diefem Krieg ver- 
laufenen Irrungen und aller Handlungen halben, gütlich 
und freundlich gerichtet, gefühnt, und betragen, alfo dag 
altes das, fo von einem oder dem andern Theil in diefer Auf- 
ruhr und vergangenem Krieg mit Angriff, Naͤm, Brand, 
Grfangenfchaft und Todtfchlag, wie das Namen haben mag, 
gehandelt „ vorgenommen, und gefchehen it, nichts bintange- 
fest, bin» todt, ab, gerichtet und gefchlichtet, Fein Theil 
dem andern darıım einigen Abtrag, etwas pflichtig noch ver- 
bunden ſeyn folfe , fondern zu beyder Seite deshalben Friede 
und Sun baltın, auch wieder wie vor diefen Kriensübun, 
gen, von und zu einander im ihre Städte, Herrfchaft und 
Aemter, frey , ficher und unbeleidiget, ehegerührter Sachen 
halben, wärern, handeln, wandeln follen und mögen; ald« 
dann obgenannte Theile für fich und alle fo ihnen zu verfpre- 
chen ſtehen, folchen obgemeldten Bericht , und was fie die zu 
beyder Seite binder, ſtet, feit und unverbrüchlich zu halten, 
zugefagt und verfprochen haben, dawider nicht zu thun, ſchaf⸗ 
fen, geftatten, oder verhängen zu gefcheben, in Feine Weife, 
Geverde und Arglift hierin vermieden, Zu wahrer Urkunde 
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babe ich Walther von Andlau, als Untertädinger von aller 
obgemeldten Theile ernfilicher Bitte wegen; desgleichen mir 
Bürgermeifter, Schuldheiß und Räthe der Etädre Bafel und 
Mbeinfelden, unirer Erädte Secret, zu dev genannten Herrn 
Walthers Inſiegel gedrucdt in dieien Brief, deren zwey gleich“ 
lautend gemacht, und jedwederm Theil einer gegeben. Auf 
Donnerfiag nach St. Matbeus des heil. Evangeliften Tag, 
nach Ehrifti Geburt , taufend vierhundert neunzig und neu 

Sapre.” 


Kaum hatte diefer Vertrag allgemein bekannt wers 
den koͤnnen, als die Rheinfelder » Befasung, zur Dank 
barkeit der nachgelaffenen Entſchaͤdigungen und Beſtraf— 
ung fo vieler Gewaltihätigkeiten, einen Streifzug bis in 
- das Wallenburger » Amt vornahm, zwey Dann in Wal 
lenburg ſelbſt umbrachte, den Müller zu Niederdorf toͤdt⸗ 
lich verwundete, und. drey gefangen weaführte Es ge 
ſchah den 28ten. Die Landleute verfammelten fich, und 
verfolgten fie vergeblich. Dagegen wußten die Rheins 
felder alles Hervorzufuchen , das einigen Schein zu Klas 
gen geben konnte. Mit vielem Aufiehen befchwerten fie 
ſich, erft den 13. Oktober, daß der Sohn des Stadt⸗ 
ſchreibers von Lieſtal, als ihm der Vertragsbrief ange 
zeigt wurde, gefagt haben follte: „ Er fchiffe Cmit 
Urlut) uf ihre Brief und Siegel.” Dann Flagten fie, 
daß unfre Landlente ihnen droheten, fie vom Leben zum 
Tode zu dringen , und mit bewehrter Sand auf fie ges 
gangen wären. Sie giengen noch weiters, und fpottes 
ten hoͤhniſch des Raths. Diefer hatte ihnen ihr eigenes 
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Verfahren und begangene Feindfeligkeiten zu Gemüthe 
geführt. Sie antworteten hoͤhniſch: „ Sie hätten aud) 
die Rachtung vor Augen genommen; fie zweifeln nicht, 
wir werden den Inhalt derfelben auch wohl verſtehen; 
folten wir aber diefen Inhalt vergeffen , oder nicht wohl 
verftanden haben, ‚oder hätten wir die Rachtung fel- 
ber nicht mehr in Handen, oder etwan verlegt, fo 
fchidten fie uns eine Abfchrift davon, um ihren eigent⸗ 
lichen Inhalt zu erlernen.” So gieng es unaufhörlich 
zu. Die Gemüther, wie die Chroniken wohl bemerken, . 
waren nicht vereinbaret, und die Neidfunken dieſes 
Kriegesbrunſtes in den Herzen nicht erloſchen. Es war 
keine Sicherheit fuͤr die Basler weder in der Herrſchaft 
Landen, noch auf ihrem eigenen Grund und Boden. 
Vielerley Schmach und Trotz, die allerſchmutzigſten Lie⸗ 
der und Beſchimpfungen, "> Mißhandlungen aller Ars 
ten, Raub, Verwundungen und Todtfchlag waren der 
Lohn, daß die Basler allen wiederholten Einladungen 
der Schweizer , ihnen anzuhangen, wiederſtanden hats 
ten. Vergebens fuchte der Nat, um größeres Lehel 
zu verhüten, bald einzelne Vorfälle in der Gute zu vers 
gleichen, bald die öflerreichifchen Landvögte, Raͤthe und 





7, Die gemöhnlichite war , daß die Basler Kuge gebygt 
hätten, oder Kugegehyger wären, das ift, Kup 
fchänder, 
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Beamte, ") um Schirmung und Beftrafung der Thäter 
anzurufen. Es erfolgten aber nur leere Zufagungen , 
oder der Vorwand einer vermeinten Unmöglichkeit, die 
Thäter ausfindig zu machen. Gleich) wie mitten im 
Kriege mußten die Stadtthore und Wile Tag und Nacht 
außerordentlich bewacht werden. Gin fo anhaltendes 
Betragen konnte aber wohl anfangs dem blinden Groll 
lediglich zugeſchrieben werden; in der Harre mußte es 
dennoch andre Abſichten verrathen. War es die Abſicht, 
Schrecken einzujagen, damit die Basler, aus Beſorgniß 
größerer Mißhandlungen, ſich nicht zu den Eidsgenofen 
ſchlagen möchten? War es die Abſicht, ihnen die Schwäs 





) Die Befehlshaber waren: Wlrich von Haböberg Ritter, 
Hauptmann der vier Städte; Hans von Schönau, Haupt» 
mann zu Seckingen; Graf Heinrich von Teierfiein, Vogt 
der Herrfchaft Rheinfelden; Baftian Truchſeß, Schuld» 
heiß zu Rheinfelden; Melchior von Homburg, Kommen. 
thur zu Beuken; Rudolf von Blumeneck, Landvogt zu 
Röteln; Ehriftof von Hadflatt, Vogt zu Landfer und 
Ritter ; Christof von Ramftein, Vogt zu Altkirch; Heinrich 
Truchſeß, Vogt zu Pfirt; Freyberr von Mörſperg, Land» 
vogt; Cappler, Ritter, Landvogt zu Mömpelgard und 
Obervogt zu Maßmünſter; Hans von Flachslanden, Vogt 
zu Zwingen. In den Beamtungen diefer Befehlshaber 
befanden fich die Lehen der meiſten ausgewanderten oder 
verwiefenen Edelleute, die vor Zeiten die eriten Stellen 
der Regierung zu Bafel beffeideten. 
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che des Reichsſchutzes, wenn Feine anderwärtige engere 
Verhältnife damit verbunden find, in ihrer ganzen 
Bloͤße zu zeigen, um fie dahin zu bringen , fich in öfters 
reichifchen Schutz zu begeben, und den Ritteradel wies 
der zur Regierung und Hauptleitung derfelben gelangen 
zu laſſen? An beyden Abfichten, die im Grunde auf 
eine einzige hinaus liefen, kann nicht wohl gesweifelt 
werden. Allein, die gebrauchten Mittel fchlugen fehl. 
Dian vernachläßigte die wahren Kunfigriffe. Freund 
ſchaftsbezeugungen, planmaͤßige Erfchleichung des ehevo⸗ 
rigen Einfluſſes, genaue Beobachtung der Vertraͤge, 
heuchleriſche Anerkennung der Stadtfreyheiten, feine Be 
ſchmeichlung der Wohlhabenden, die ſich gerne vornehm 
duͤnken, leutſeliger Umgang, der die kurzſichtigen leicht 
irre führt, nahrhafter Verdienſt für Krämer und Hands 
werfer, frengebiges Allmofen, andächtige Befuchung des 
Gottesdienftes bey den Auguftinern, ehender als bey den 
Saplänen des Münfters, Anfachung einiger Mifhelligkei- 
ten mit den Eidsgenoffen, fihlau hingeworfener Verdacht 
auf einen Peter Offenburg, einen Leonhard Grieb, eis 
nen Hiltprand, einen Harniſch: dieß alles, und was 
fonft noch Machiavelismus, bey Falten Gemüthsarten , 
und vorfichtiger Geldftfucht, eingeben mag, dieß alles 
hätte Zweifels ohne die Freyheitsliebe der Bürger ges 
fit, und ihre Spanntraft nach und nad) gänzlich ges 
lähmt. Es giebt aber Hochmuth zwiefacher Art. Hoc) 
muth, der feiner felbft mächtig bleibt, und vafcher Hochs 
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muth, der den Gegner Teidenfchaftlich Haft, der eine 
baldige Befriedigung fehleunig erzwingen will, der ‘über 
ten bloßen Gedanken eines Widerflandes ergrimmt, der, 
wenn er nur Macht, Anfehen ; Bielbedenterey. zu zeigen 
waͤhnt, fchon einigen Vorſchmack des Sieges genießt. 
Dieſe Art Hochmuth ruͤhrt nicht nur von der uͤberra⸗ 
ſchenden Ungeduld einer erhitzten Einbildungskraft, oder 
aufbrauſender Triebe; ſondern vornemlich von: einer vers 
woͤhnten Erziehung und einer ſolchen Lebensart her, bey 
welcher ſchwache Aeltern, oder Schmeichler, oder Un⸗ 
tergebene immer zu Gebote ſtehen, und einen angewoͤh⸗ 
nen, nur alsdann gut zu ſcheinen, wenn man ihm nicht 
widerſpricht, nicht widerſteht, nicht Gleichheitsgefuͤhl 
bemerken laͤßt. So waren Erziehung und Lebensart 
des damaligen Adels, der ſelten an Höfen, wo höheres 
Anfehen und Buhlſchaft der Mitwerber etwelche Bes 
zwingung feiner ſelbſt Ichren konnen, -fondern auf feinen 
Schloͤſſern, in den Wäldern, mit dem verfolgten Wild 
- Und den treibenden Leibeigenen, oder in Landflädten leb⸗ 
te, die er beherrfchte, oder worin er den Meifter fpielte: 


Es wird alſo die eidsgenöfifche Partey nicht zu 
verdenken feyn, daß fie fih, ben folcher Lage der Sa⸗ 
chen ; wie ihr Lieblingsausdruck lautete, nach einem 
Rüden, nad einem andern Rüden, als das 
heilige römifche Neich einer war, umfahe, ihre zwey 
- Bürgermeifter vom Ritterſtande abſetzte, und die Unter 
IV: Band, By 
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Handlungen mit den Schweisern, um die Aufnahme im 
ihren Bund, wieder anzufnüpfen ſuchte. 


Dieb war aber kein fo Teichtes Werl. Die Eidis 
genoffen Hatten die Waffen gegen die Deutichen nieder, 
geleat; was fie im geſetzloſen Zuftande des Krieges ung 
ungefchenet anbieten durften, Tonnten fie nicht fo leicht 
im Frieden wieder anbieten. Der Nutzen unfrer Aufs 
nahme mußte ihnen auch nicht mehr fo auffallend vor 
kommen; der Kriegsfold in Mailand richtete ihre Auf 
merffamfeit weit von und weg; und mehrere Kantone 
fogar ernenerten, nach einigen zuvor getroffenen Abaͤn⸗ 
derungen, die Erbverein mit Marimilian. Zudem ges 
wannen die malländifchen Angelegenheiten eine ganz un⸗ 
erwartete Wendung Go gefhwind gelangte Ludwig 
Sfortia zum Beſitz feines Herzogthums, und faſt eben 
fo gefchwind verlor er es, nebft feiner perſoͤnlichen Frey⸗ 
beit wieder. Es gaben auch im Rath und bey den 
Bürgern Anhänger des Reichs und der bisherigen Ver⸗ 
haͤltniſſe. Wie viele überdieß mußten nicht wegen ihres 
Handels, ihrer Beſitzungen, Gefälle und Anlagen im 
Defterreichifchen, ihrer Verbindungen mit dem Domfa- 
pitel und den Benachbarten und anderer Betrachtungen 
der Gewohnheit, der Zaghaftigkeit, eines gleichgültigen 
Sinnes für Freyheit und Eidsgenoſſenſchaft, gedachter 
Aufnahme in den Schiveiger » Bund ganz zuwider 
feyn! 
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Die Sache wurde aber vorbereitet. Wir wollen 
nun den chronologiſchen Faden der Begebenheiten und 
der Verfuͤgungen des Raths wieder zur Hand nehmen. 


Den 30. November 1499 ſchrieb der Rath fols 
gendes Schreiben an den König von Frankreich Ludwig 
XI ; 


Christianissitio glotiosissimogue Principi et ‚Domino; 
Domino Ludovico,, Francorum, Siciliae etc. Regi,; Duck 
Medioläno ; Domino nobis gratiosissimo ! 


Christianissime ; gloriosissimeque Rex! Post humils 
limos servitorum vestrorum conatus : Majestatem regiam- 
scire desideramus, hos ') ejusdem litteras congruenti obes 
dientia recepisse ; significantes ?) grata esse suae Majes« 
tati humanitatis beneficia pridem Reverendissimis prioribus 
Consiliariis atQue Oratoribus suis hac nosträ in urbe im- 
pensa ; postulantes 3) incalce, $i quae nova apud nos ves 
rentur eidem intim . «. , etc; Quae quidem Litterae no- 
bis haud mediocri gaudio fuere, Res namque grandis ats 
que perspicua nobis visa est: tam Regi glorioso tamque 
inclito omnium virtutum amatori gratam esse hanc nostram 
urbem , quae profecto in hos üsque Dies cuivis Franeigene 


2) Nämlich hos servitores, 


2) und °) Significantes and postulantes beziehen fh anf 


litteras, 
992 
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homini benigna atque liberalis, nulli unguam molesta fuit, 
sicque diutissime persistet. Domino concedente. Atqui 
apud nos nova nulla geruntur (relatu digna,) quae si forte 
post hac pullulabunt, veluti Regiae jubent Litterae, nun. 
tiabimus. Demissis scapulis, humilique genu vestrae re- 
giae Majestati supplicantes, ut nos, nostramque urbem , 
. .atque incolas gratiosissime: commendatos servet, cui nose 
diverso deditissimos servitores et devovemus et animi nos. 
tri claves largiter reseratas offerimus. ") Datum pridie 
Kalendas Decembris, Anno Domini etc. nonagesimo nono, 


Vestrae regiae Majestatis humiles servitores, 
Vices gerens Burgimagistratus 
et Consules Civitatis Basiliensis, 


Die ausgeuͤbten Feindfeligfeiten in der Nachbar: 
ſchaft veranlaßten eine Zufammenfunft zu Sedingen, 
nach Martini, eine Deputation an den Graf Heinrich) 
von Thierflein , und Schreiben an den Ritter von Hads 

ſtatt, Vogt zu Landfer. Als der Landvogt von Mörfperg 





3) Der König hatte die feinen Gefandten erwiefenen Höf⸗ 
Kichfeiten verdankt , und bey diefem Anlaß verlangt, 
daß, falld man etwas neues befürchtete, man ed ibm 
melden follte. Der Kath bezeugt eine große Freude 
über das empfangene Schreiben; berichtet, daß es der. 
malen feine Neuigkeiten gebe; und verfpricht, fans fol- 
ehe fich ereignen follten, fie ihm zu berichten, 
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vom Rath verlangte, daß unfre Bürger den oͤſterreichi⸗ 
fihen Untertanen das an ihren Schulden nachlafen fol 
ten, was fie nicht bezahlen koͤnnten, antwortete der 
Rath, den 4. December; | 

„ Man möchte gerne willfahren. Jedoch könne der 
Nath, mach genommenem Bedenken, nicht finden, mie er 
die Seinigen, begebrtermaßen, wider ihren guten Willen , 
von ihren Briefen, -Siegeln und Gerechtigfeiten, abe zu— 
tedingen Fug oder Glimpf babe. Nichts deito weniger 
wolle er, dem Kaifer, dem Landvogt und der Landfchaft zu 
Ehren und Gefallen, die Seinigen von Zunft zu Zunft da- 
rum getreulich ermabnen und bitten laſſen, auch fonft, fo» 
viel er es in der Gütigkeit erlangen könne, daran jeder Zeit 
arbeiten, daß die Seinigen fich gegen die armen Leute, die 
beihädiget worden wären, mitleidig ergeigten. Er vers 
hoffe aber, daß die armen Leute ed auch genießen werden. 
Dieß molle er in guter Meinung nicht verhalten.” 


1500 


Nach der Adreife des Königs von Frankreich aus 
Mailand, brach in Furzem der Geift der Unzufriedenheit 
aus, und fein Statthalter Trivulzio, der einft mit eis 
gener Hand einige Metzger in dem Zleifchhaufe nieder 
hauete, war nicht der Mann, der die franzöfifche Re⸗ 
gierung hätte in dem Lande gründen koͤnnen. Der vers 
triebene Sforzia benutzte diefe Stimmung der Gemüther, 
brachte 3000 Schweizer und 500 Reuter aus der Graf 
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ſchaft Burgund zufammen, und ruͤckte im Jenner vor 
Como, wo er willig aufgenommen wurde. Den Sten 
Februar hielt er feinen Einzug in Mailand, Die Fran 
zofen behielten aber die Citadelle, gleichwie das Schloß 
zu Novara, und fammelten ſich ben Mortara, big fie 
aus Frankreich Hülfe bekommen möchten, Cine Zeit 
Yang blieb der Ausgang ungewiß, Der König von 
Frankreich Tieß indefen zahlreiche Werbungen in der 
Schweiz anflellen. Bielleicht Hatte folgende Empfehlung 
des Raths einigen Bezug auf dergleichen Werbungen, 
Er fchrieb den 18. Februar, an die Tasfagung iu Zuͤ⸗ 
rich, um fe zu erfuchen; den Heinrich und Conrad 
David, die etwas Werbung am den framöfifchen Bot⸗ 
fchafter , der jetzt ben ihmen ſeyn folle, haͤtten, behuͤlf⸗ 
lich, förderlich und bevathen zu ſeyn. Er zweifle nicht, 
in Anfehung der Ehrbarkeit, Treue und Glauben, wo⸗ 
durch fie bey und befonders berühmt wären, daß fie die 
Mithuͤlfe und Foͤrderniß der Tagfagung geniefen wer- 
den. 


Es gab fich der Rath viele Mühe, den Folgen 
aller unbefonnenen Schimpfreden und Scheltworte vor- 
zubengen. Die nachdrüdtichften Ermahnungen und Straf 
befehle ließ er den 2. Februar und den 14. May über alle 
Trapungen, VBerwiffungen und Anreisungen mit 
Worten und Werken ergehen. Er ließ infonderheit den 
29. Augft allen Buchdrudern bey einer Strafe von 10 Pf. 
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verbieten, einige Schreiben, Gedichte, Lieder und an⸗ 
deres zu druden, das, zwifchen der Schweiz. und Oeſt⸗ 
reich, dem einen oder andern Theile zu Spott: oder 
Schmach dienen würde, 


Dagegen ahndete er auch gegen die Defterreicher 
die vielen troßlichen Verwiſſen und anderes Begegnen, 
das nur zu Aufruhr, Widerwärtigkeit und Unfrieden 
diene. „Wiewohl, fehrieb ev den 14ten May, ung 
Das su vielen malen angelangt, fo haben wir es doch 
bisher verfchwiegen, und die unfern im Beten in Ges 
duld aufgehalten.” Es wurde fogar eine befondere Zus 
fammenkunft, nach dem 15ten März, in. Enfisheim ge 
halten, um auf die Abftellung der üppigen Worten und 
Reden , die allenthalben gebraucht wurden, zu dringen. 
Beter Offenburg und von Kilchen wurden dorthin abs 
geordnet. Und bald darauf ließ der Rath die Frage 
berathen, ob man nicht, wegen der Neden die allent- 
halben geſchehen, eine Botſchaft an die Eidsgenoffen 
fehiden wolle. Auch richtete er feine Aufmerkſamkeit 
darauf, daß von Geiten des Gtatthalters zu Rheinfel⸗ 
den, und der Städte Rheinfelden, Laufenburg und 
Freyburg im Breisgau an unferm Titel nichts abgebros 
chen wurde. GSonderbare Anmaßungen gefchahen auch. 
Ein Eifäßer war zur Zeit der Dornacher Schlacht auf 
feiner Flucht zu einem Solothurner gefloßen, der ihn 
als Feind tödten wollte, als zwey Basler von Muttenz 
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ihm noch zu rechter Zeit davon abmahnten. Der So 
Jothurner Tieß fich mit den Hofen, worin fieben Gulden 
waren, und dem Wammiſch des Elfäßers ‚befriedigen. 
Sieben Monate nachher begehrte der Ritter Cappler , 
Vogt zu Mafmünfter , daß unfer Rath die zwey Retter 
dieſes Elſaͤßers anhalten folte, ihn für feinen erlittenen 
Verluſt zu entfchädigen, Zu diefem alem Famen noch 
neue Zoͤlle zu Rheinfelden und. Sedingen, Es war 
gleichſam als wenn man alles hervorſuchte, um die 
Basler, die fih ohne irgend eine Stüge befanden, zu 
einem vafchen Schritt der Ungeduld zu veisen, der eis 
nen gerechtfcheinenden Vorwand, etwas wichtiges wi⸗ 
der fie zu verſuchen, abgeben follte: Der Rath betrug 
fich aber mit einer klugen Langmuth. | 


Es fcheint, daß man auch trachtete, die Noth⸗ 
wendigkeit einzufloͤßen, fich Ritter , zur Beſetzung des 
Buͤrgermeiſterthums, anzuſchaſſen. Allein der Rath 
lehnte den 23ten Februar - die Behandlung diefer Frage 
ab, und erkannte: „Man fol fih gütlich damit ges 
dulden, bis nahe zum Ziele des St. Fohannistages; 
alsdann foll man den Bifchof um einen Statthalter bit, 
ten, indem fich die Räthe aus aNerhand Urſachen, zu 
diefen ‘Zeiten, mit einem Bürgermeifter nicht wohl vers. 
fehen- mögen. In fofern dann der .Bifchof einen Statt: 
halter gebe ,. foll man damit ein Begnuͤgen haben, his 
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ſich diefe gegenwärtigen Laͤuften ändern. ') Alsdann 
ſoll man weiters zu Rathe werden, ob man einen Buͤr⸗ 
germeiſter beſtellen ſolle oder nicht. 


Man ſuchte aber nicht nur die Ritter zu entbeh⸗ 
ren, man gebrauchte auch ein ſicheres Mittel, ſie und 
ihre Verwandte zu entfernen. Es war die Verpflicht⸗ 
ung, die neue Auflage zu entrichten. Schon den 22ten 
December des vorigen Jahres ergieng die. Erkanntniß: 
„Alsdann Bisher viel und mancherley gerathfihlaget 
worden iſt, wie man ſich gegen die Edeln, fo bier 
wohnhaft. find, Halten wolle, es fey mit Verbindung 
der Eide oder ſonſt, iſt Heute einhellig von beyden Raͤ⸗ 
then erkannt worden, daß man alle Sachen gegen fie 
diefe Zeit vuhen Iafen, und nichts mit ihnen handeln, . , 
fondern abwarten fole, wenn bie Steuerherren eines . 
jeden Kirchſpiels, worin fie faßhaft find, nach ihnen 
fenden , und die Steuer adfordern, ob fie ſich dazu. wil⸗ 
fig erzeigen , oder ob fie ſich hinweg thun werden. 
Hierauf ſoll man wieder darüber figen, und zu Rathe 





1) Der Rath hatte auch wirklich Deputierte an den Bis 
fchof Eafpar ze Rhin geſchickt. Sie trugen ihm vor, 
dag weil bey uns diefe Zeit am Ritterſchaft Mangel 
wäre, er und einen Statthalter des Bürgermeiſterthums 
zulaſſen möchte. Er antwortete aber, daß er Ach date -⸗ 
über bedenken wolle. 
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werden, was ferner vorzunehmen ſey. Sodann ift auch 
erkannt worden, daß Feine Botfchaft zum hohen Stift 
und Kapitel gefchidt werden fole, um Das bereits bes 
fchloffene ihnen in Anfehung der Steuer vorzuhalten; 
desgleichen foll nad) der Priefterfchaft der andern Stifte, 
Kirchen und Klöfter gefchicdt werden, um bier vor Rath 
zu erfcheinen ‚damit man ihnen in gleicher Geſtalt das 
nöthige vorhalte, und nach ihrer gegebenen Antmort 
ferner berathe, was weiters vorzunehmen fey-” 


In den erſten vier Monaten diefes Jahres 1500, 
wurde aber. folgendes von Beyd-Räthen erkannt: ,„ Da 
die NRäthe und gemeine Sechſer, aus merflicher Noth⸗ 
durft der Stadt, fich vereinigt und gemeinlich erkannt 
haben, eine Steuer aufzulegen, und Ddiefelbe auch von 
den Edeln, die bier zu Baſel ſaͤßhaft und haushaͤblich 
find, zu fordern, indem fie nicht. minder als andre Buͤr⸗ 
ger , der Stadt Alment, Wunne, Weide, Stege, Wer 
ge, Bruͤnnen und anderes brauchen, dazu Tag und 
Nacht befchirmt, behütet und bewachet werden, Doch 
in beſter Milderung bedacht haben , daß fie ihre Lehen 
nicht verfleuern ſollen, fondern allein ihr Eigenthum, 
Viegendes und fahrendes, nichts ausgenommen, fo gebe 
man folches zur Antwort , damit fie ſich im allerbeften 
darnach richten , und ihre Steuer gütlich geben mögen, 
widrigenfans ſollen fie, wie bereits erkannt worden, in 
eine ofens Herberg ziehen.“  Diefer PM wurde 
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Furz ‚darauf beſtaͤtiget, mit dem Entſchluß, nichts weis 
ter darüber im Rath anbringen zu laſſen, und der Ans 
beranmung eines Monats, um fich zu erklären, entwe⸗ 
der die Steuer abführen zu wollen , oder in eine offene 
‚Herberg. einzuziehen. Es Hatte übrigens einer dieſer 
Edelleute eine Ausnahme verlangt, unter dem Borwande, 
daß er eines-der vier. Erbämter vom Bifchof zu Lehen 
früge; der Vorwand wurde nicht angenommen , weil 
die Verordnung ſchon die Lchen yon der Steuer befreyt 
batte. 


Während deffen Hatte der Nath einen Gefandten , 
Lienhard Grieb, auf den Reichstag zu Augſpurg abger 
prönet. Der Kaifer ſchrieb diefen Tag auf den 25ten 
Februar aus, ) und begab fih den 2. Merz auf den 
felben, eröffnete ihn aber erſt den 10. April. Diefe 
Verzögerungen fallen folglich gerade in den Zeitraum , 
wo das Schickſal von Mailand auf der Wage fland. 
Unſre Schriften zeigen indeflen, wie ungern der Rath 
am dieſem Reichstag Antheil nahm. Er fehrich den 


null, 


1) Häberlin fagt CT, IX, p.. 180:) „vermuthlich 
auf den Mathias Tag.” Die Vermuthung war fehr ge- 
gründet, wie folgende Stelle unſers Oeffnungsbuches 
zeigt: m Tag, auf St, Mathis Tag nächſtkommend, 
wird der Tag zu Augſpurg, dazu wir durch Faiferfiche 
Majeſtät befchrieben find, 
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12. Februar am die Stadt Augfpurg, um fich zu er 
Tundigen, ob Sendboten der freyens und Reichsſtaͤdte 
auch dort erfcheinen würden; in diefem Falle würde er 
gleich andern Neichsgliedern fich gehorfamlich erzeigen ; 
follte der Auffchub in argem gedeutet werden , fo Bitte 
er, man möchte ihm entfchuldigen. Augſpurg Fündigte 
in feiner Antwort die Ankunft des Kaifers an. Leon 
hard Grieb verreiste. Der Rath fehrieb ihm den A. 
April: , Dein Schreiben verfündigt uns die Geftalt 
und Gelegenheit des Tages. Darauf ift unfer Gutbe⸗ 
duͤnken und Befehl, daß Du Dich zu und verfügen 
wollteft, falls Du vernahmeft, daß fih der Tag je in 
die Harre verlängern , oder ſich zu Aufichub ziehen follte, 
und andre Städte ferner ausbleiben würden. So koͤnn ⸗ 
tet Du mit Glimpf und Fugen abefcheiden, es ſey 
durch gute Entfchuldigung, Erlangung eines Urlaubs 
bey des Kaifers Verweſern, oder fonft in andre Wege, 
wodurch und fein Kachtheil oder Unglimpf erwachſen 
durfte. Wir bedürfen Deiner , und find, wie du weißeſt, 
Koſtens nicht nothduͤrfiig. Wo aber Deine Heimkehr 
nicht füglich fenn möchte, wolleft verharren, und in al 
lem unfrer Stadt Ehre und Nuten fördern. Wir fens 
den Dir hiebey dreyßig Gulden ; wenn Du mehr. brats 
cheſt, melde es ung, wir werden es Dir auch übermas 
chen.” Den 22. April meldete ihm der Rath, daß um 
den Verdacht des Ungehorfams abzuwenden , er zwar 
wie andre beym Reichstag bleiben, nicht aber weiters 
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Handeln folle, als die ihm gegebene Inſtruktion aus—⸗ 
weife. Hans Murer, 'unfer Rathefreund und Ueber⸗ 
bringer des Schreibens werde ihm laut Auftrag alferley 
mündlich eröffnen.” In der erfien Woche des Maymos 
nats fehifte man noch ein Rathsglied, Jakob von 
Kilhen, zu ihm, mit dem fchriftlichen Auftrag, nicht 
weiter als die Inſtruktion zu handeln, und ohne die 
Beftätigung des Raths nichts einzugehen. ,, Dir begegne 
was da wolle,” fügte der Rath Hinzu. Schließlich ſollte 
er verfuchen, mit einigem Fugen und unverweislich- mit 
Erlaubniß zurücdkehren zu Lönnen, doch mit der Bedings 
niß, Feine Vollmacht irgend jemanden zu hinterlaffen. 
Es bezeugte übrigens die Reichsverfammlung Feine Neis 
gung, die vom Kaifer verlangte Huͤlfe wider Frankreich 
zu Dewilligen,- fondern fie trug auf gütliche Unterhand⸗ 
Jungen an. Hingegen richtete fie ihre Aufmerkſamkeit 
anf den Innern Zufland des Reichs. Das Neich wurde 
in ſechs Kreife eingetheilt, und man errichtete ein Reiches 
regiment, das aus einem Faiferlichen Statthalter und 
zwanzig Benfizern befland, und noch in diefem Fahr 
wirklich zu Stande Fam. Die Reichsverfamminng er 
kannte auch, daß die im J. 1499 ganz verfallene Reiches 
Tammer wieder aufgerichtet werden folte, und fchrieb. 
endlich einen Neichsanfchlag von 1000 fl. aus. Go 
wichtige Gegenflände erklären die Sorgfalt des Raths, 
daß nichts ohne feine Beftätigung von Seiten des Geſand⸗ 
ten angenommen werde, - 
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Das Domkapitel Hatte dem Bifchof Eafpar ze Rhin, 
wegen der vielen Schulden, womit er das Gtift be. 
fchwerte , die weltliche und geiftliche Verwaltung des 
Biltums abgenommen, uud den Domkuſtos Chriflof ab 
Utenheim zum Adminiftvator ernannt. Man wies dem 
je Rhin Dellſperg zur Wohnung, und 400 Gulden, 
nebft etwas an Wein, Korn und Haber zu feinem Un⸗ 
terhalte an. Die Domherren machten dem Math Ans: 
zeige von diefen Verfügungen. Die Art aber, wie die 
fer in feiner Antwort vom Tten Merz 1500 fih aus⸗ 
druͤdte, verdient bemerkt zu werden: „Als verganges 
ne Tage die Herren vom Domftift zu Bafel unfern Herren: 
den Räthen angebracht Haben, die Aenderung unſers 
Gn. Hn. von Bafel, aus was Urfäche diefelbe gefche- 
ben, und wie alle geiftliche und weltliche Verwaltung 
Ihm benommen, und verwendet worden fey, in Hn- 
Chriſtof von Wtenheim Domkuflos, als Statthalter, nnd 
in etliche Mitregenten, daben gebeten haben, um ein: 
treued Auffehen auf fie und das Stift, wie auch fie- 
empfohlen zu. haben, und eine Antwort zu ertheilen , fo 
baden beyde Näthe folgende Antwort zu geben gutbefuns 
den: » Die. Näthe Haben ihr Anbringen gehört, und 
es fey ihnen leid, daß die Sachen zu diefer Zeit eine 
ſolche Geftalt Haben. Jedoch Hätten fie ſich nicht vers. 
fehen , daß diefe Dinge Antwort. bedürften. Deshalben- 
feyen fie bisher noch nicht zu Nathe worden, ihnen zu 
antworten. Sie wollten aber in. ihren müßigen Tagen 
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darüber figen und rathfchlagen, ob und was- auf ihr 
Anbringen zu antworten wäre. Diefe Antwort follen die 
Häupter, mit den Fürzefien und unvergreiflichften Wor⸗ 
ten den Stiftöherren geben.” 


um fo vielmehr ſollte man fich über diefe Antwort 
befremden, da der nee Statthalter und feine Mitregens 
ten 2050 Pf. an fchuldigen verfallenen Zinfen *) dem 
Rath zugleich entrichteten. Die darüber ausgeftellte 
Quittung ift vom Sonnabend vor Invocavit 1500 
(den Tten Merz.) Allein es Tann feyn, daß der Nath 
einigen Verdacht über die eigentlichen Abfichten des Ka» 
pitels hegte. Vielleicht wollte es einen Biſchof ernen⸗ 


1) Welche von 300 fl. Zins herrührten, die anf dem 
Biſtum und etlichen Unterpfändern, laut der Haupt- 
verfchreibung , jährlich auf Corporis Christi fielen. 
Die Unterpfänder maren das Inſiegel Bengenn, 
Münznüsungen und Gefälle zu Biel, Nenftadt, Dell 
ſperg, Laufen ꝛc. Die Amtleute und Einwohner mußs 
ten fich bey Antrirt ihres Dienftes verfchreiben. Siehe 
ein Schreiben des Raths von Freytag nach Luciä 1499, 
und die oben angeführte Quittung vom 7. Merz 1500, 
welche auch, gleichwie die Antwort an das Kapitel 
vom gleichen Tage, beweifet, dag Biſchof ze Rhin nicht 
erft im December 1500, wie man fonit angibt, fondern 
ſchon zu Anfang des Zahres ſtillgeſtellt wurde. 
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nen, der für die Stadt gefährlich werden Lonnte ;. viel- 
leicht wollte es verhindern, daß ze Rhin die Erlaubniß 
verkaufte, einen Bürgermeifter zu erwählen, der Fein 
Ritter wäre, und wohl auch noch die Auſprachen, wel 
che er vor Zeiten auf die Stadt gemacht hatte; vielleicht 
endlich fah der Rath die eingeführte Sparſamkeit mit 
feinen günftigen Augen, inden das Biſtum im kurzem 
hätte in Stand fommen Tonnen, alle verpfändete Rega- 
lien aufzulöfen. Die Folge zeigt übrigens, daß der 
Rath nicht aufhörte, im Nückficht der politifchen Ver⸗ 
Hältnife, und befonders der Handvefle, Caſpar ze Rhin 


als einzigen rechtmäßigen Bifchof anzufehen. Go wen 


dete man ſich im Maymonat zweymal an ihn, mm die 
Erlaubniß auszuwirken, einen Statthalter des Bürger 
meiſterthums ernennen zu dürfen, und der Titel, den 
man ihm gab, war: » Dem Hochwürdigen Fürften 
md Herrn, Herrn Cafpar, Bifchof zu Bafel, unferm 
SH 


Der Aprilmonat war für den Herzog von Mais 
land entfcheidend. Er hatte die Stadt Novara einge 
nommen und belagerte das Schloß. Ludwig AI ſchickte 
aber La Tremotille mit 1500 Reutern, 6000 Fran 
zofen und 10000 Schweigen nach Italien. Der Herzog 
fiel am 41. April in die Hände der Franzoſen, die ihn 
in eine harte Gefangenfchaft in der Touraine brachten , 
wo er auch sehen Jahre nachher Hard, Die Fuͤrſten 
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der niedern Verein fchrieben einen Tag nach Colmar 
auf den 10. May aus, umd zwar, wie der Ausdruck 
lautete,‘ wegen der forgfältigen Läufe der Krone Franka 
reich. Unſer Rath ordnete Heinrich Einfaltig dahin ab. 
Es fcheint, daß die Verein Klagen über die franzöfls 
fhen Werbungen eröffnete; denn einige male wurde im 
Rath von denjenigen gehandelt, die wider das Verbot 
in den Krieg gelaufen waren. Allein die Erkanntniß, 
welche den 6. Juny ergieng, zeugte von feinem großen 
Ernſt: » Nachdem hievor von Seiten des Raths ein 
merkliches Verbot allen den unfern gefchehen iſt, daß 
niemand ſich fremder Kriege annehmen, noch in Krieg 
laufen fole, und aber wider folches merkliches Verbot 
etwan mancher von den unfern, es fen in der Stadt 
oder in unfern Aemtern, nichts deſto weniger hingelof⸗ 
fen find, ſo ik auf Sonnabend vor Pfingflen 1500 
durch beyde Raͤthe erkannt: Dieweil vor Fahren erkis 
che, die auch in den Krieg gelöffen waren, nur um 3. 
Bf. aus Gnaden geſtraft wurden, fo fol ein jeder nun, 
er fey aus der Stadt oder aus deu Aemtern, Bee 
nur 5 Pf. zur Buße geben.” 


Das Beträgen der Schweijer bey Novara gab 
Anlaß zu ehrenruͤhrigen Zulagen. Bern. fchrieb hieruͤber 
an unſern Rath, der den 8. Brachmonat alſo antwor⸗ 
tete: „Euer Schreiben, der ſchweren Nachreden und 
Bekundigungen (Verlaͤumdungen) halben, po gu 

IV. Band 33 
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meiner Eidsgenoffenfchaft zugemeffen werden, in Gefalt, 
als ob fie den Herzog von Mailand dargegeben , vers 
rathen umd verkauft haben ſollten, haben wir mit wei» 
term Inhalt gelefen; wir Haben wahrlich an folchen 
Anzügen und Reden, deren wir vorher nicht viele ges 
Hört , ganzes Mißfallen empfangen. Wir find ganz be 
gierig geneigt, nach) unferm Vermögen eurer Vitte zu 
willfahren. Dieweil aber wir nicht willen, wer des 
Hauptmanns Weber, Schreiber gewefen ſeyn möge, und 
auch euer Schreiben ihn nicht mit wahrem Tauf- oder 
Zunamen angibt, fondern dunkel darthut, fo koͤnnen 
wir jet nichts fruchtbarliches gegen ihn mach eurem 
“ Begehren vornehmen.” 


In diefem Monat April ergriff der Rath ein neues 
Mittel, theild den Adel zu entfernen, theils den Ein, 
Auf des Vifchofs und der Erzherzoge zu vermindern. 
Den 22, Apriterkannten beyde Räthe einhellig: „ Wenn man 
Fünftigg7 Sachen und Gefchäfte behandelt, welche die 
K. Majeſtaͤt, oder andre Fürflen und Herren ꝛc. an 
rühren und antreffen, fo follen alle von den Sachen ab» 
treten, und nicht dabey figen, noch fern, die von K. 
Mojeflät, oder den Fürfien und den Herren, die jene 
Sachen antreffen oder berühren möchten ꝛc. belehnet, 
oder ihnen mit Eidespflicht in einigen Weg verpflichtet 
And verbunden wären.” Eine folhe Verordnung war 

im Grunde fehr alt, allein fie war oft in Abgang ge 
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fommen, und vor jwey "Fahren unter den Bürgermels 
fern Andlau und Gilgenderg ganz aufgehoben worden. 


Als nun die Zeit der Erneuerung ded Raths an⸗ 
ruͤdte, fo entfchloß man ſich, einen Statthalter des Buͤr⸗ 
germeiſterthums zu ernennen. "Durch das Wort Gtatts 
halter fchien man der Handvefte ein Genuͤgen zu Teiften, 
welche wollte, daß der VBürgermeifter ein Ritter feyn 
ſollte. Hier folgt das Verzeihniß der Rathoͤglieder, 
die nach Joh. Vapt. die Regierung antraten. 


Rathsbeſatzung von Joh. Baptiſt 1500. 


Here Ludwig Kilchmann, Statthalter des Vuͤrger⸗ 
meiſterthums. 


Herr Peter Offenburg, Oberſtzunftmeiſter. 
Von Rittern. 

Herr Hans Kilchmann, Kitter, 
Von Bürgern.- 


Herr Lienhard Iſenlin. a 
— Jeorg Schoͤnkind. 
— Lorenz Suͤrlin. 

— Veltin Murer. 

— Lienhard Grieb der jüngere. 
— Wilhelm Zeigler. 

312 
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Katheherren. Meifter. 


3) Herr Heinrich Einfaltig. Friedrich Hartmann. 

— Michel Meigr. Hans Hiltprand. 

— Ss. Jungermann. Heinrich Symon. 

— Niklaus Ruͤſch, alt Heinrich von Sennheim. 
Oberfisunftmftre 
Meiſter Bernhard Blonner. Bernhard. Fttelhemmer. 
Simon Somer. Conrad Licher. 
Peter Ringyſen. Martin Beringer, 
Ludwig Strub. Mathis Suracher. 
Jakob Ryß. Claus Gebhard. 
Mart. Dachsfelden. Ulrich Iſenflam. 
Walther Harniſch. Heinrich Zaͤslin. 
Simon Glaſer. Hans Toppenſtein. 
Bernhard Brand. Heinrich Valkner. 
Heinrich Eglin. Burkhard Ratterſtorf. 
Hans Stoßkorb. Ludy Zwilchbart. 


1111111111 


ò — —— — — — 


2) Hieher gehören die Namen der Zünfte: Von Kaufleuten, 
von Hausgenoſſen, von Weinleuten, von Krämern, von 
Rebleuten, von Brodbecken, von Schmieden „von Gerbern 
und Schubmachern, von Schneidern , von Gärtnern, von 
Metzgern, von Zimmerleuten und, Daurern, von Sche⸗ 
vern , Malern und Sattlern, von Reinwettern und We⸗ 
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Herr Ludwig Kilchmann, Statthalter. 
Herr Peter Offenburg, Oberſtzunftmeiſter. 
Joͤrg Schöntind. 
Lienhard Grieb, der jüngere, 
Wilhelm Zeigler. 
Heinrich Einfaltig. 
Michel Meyer. 
Hans Jungermann. 
Herr Niklaus Rüfch, attunnftmahter— 
Heinrich von Sennheim. 
Hans von Kilchen. 
Walther Harniſch. 
Simon Glaſer. 


Die Beſoldung eines ſolchen Statthalters wurde den 
11. Zuly alſo beſtimmt: „Demnach, dieſer Zeit her 
und noch, Mangel der Ritterſchaft iſt, deshalben Noth⸗ 
durft erfordert hat, einen Statthalter des Buͤrgermei⸗ 
ſterthums muͤſſen haben, da iſt durch beyde Raͤthe ein⸗ 
hellig erlannt worden: Wenn man alfo hinfuͤr einen 
Statthalter des Buͤrgermeiſterthums bat, und derfelbe 





bern, von Fifchern und Schiffleuten. Zu den Schneider 
gehörten die Kürfner. Die Auslaffung derfelben war 
vermuthlich ein Werfeben der Kanzley. 
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nicht Rilter, fondern. von. der Stube ſonſt iſt ꝛc., daß 
man demfelben, feines Jahrlohns halben, nicht weiter 
noch höher pflichtig fen zugeben, als fo viel man ei- 
nem Oberfzunftmeifter gu ‚geben pflegt, nämlich zu einem 
jeden halben Jahre zehen Gulden, und dann die drep 
Gulden als jedem andern Ratbsherrn. 


Wenn man num diefe Erkanntniß gegen bie mitge- 
theilte Rathsbeſatzung hält, fo fol man fich billig über 
einen Widerfpruch befremden, der fich aus biefer Gegen: 
einanderhaltung ergibt, Die Erkanntniß fagt, daß man 
einen Statthalter Habe ernennen muffen , weil fein Rit⸗ 
ter vorhanden war, und die Rathsbeſatzung zeigt und 
einen Nitter, Hand Kilchmann. Man Tönnte fagen, 
daß er ein Achtbürgergefchlechter geweſen, und erſt neu 
lich den Ritterfchlag erhalten Hatte, allein die Handveite 
ſchreibt ja fogar vor daß der Bürgermeiffer ein newer Mann 
ſeyn folle. Wie wird man diefe Widerfprüche aufheben? 
Mich. dünkt, daß der Widerfpruch nur daher rühre, 
weil der Ausdruf Ritter nicht nur einen folchen, der 
zum Nitter geſchlagen worden, bezeichnen folfe , fondern 
auch einen ſolchen, der äugleich Botteshausdienfimann, 
das ift, Bifchöflicher Vaſſal vom Testen Rang, ‚Mitglied 
des niedern Lehnadels if. Die Einficht der Handveſte und 
das Kapitel über den niedern Adel, im erſten Bande 
dieſes Werts, werden es fattfam beweiſen, wie * 
eine Stelle in der folgenden Periode. 
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So gieng der Rath feinem Zweck immer näher, 
und brachte die Sachen dahin, daß kein anderes Huͤlfs⸗ 
mittel übrig bleiben mußte, als Eidsgenoß zu werden. 
Allein dadurch wurde für diefe vorübergehende Zeit der 
Vorbereitung, die Sicherheit der Bürger und Landleute 
nichts weniger als hergeftellt. Ein auffallendes Beyſpiel 
davon gibt und der Heumonat an. Es ſollten nämlich 
die Keßler unfrer Stadt fi) nach Breiſach begeben, 
um dort unter dem. Borfig eines geordneten Schuldheiſ⸗ 
fen, einer Zufammentunft des aanzen Handwerks beyzu⸗ 
wohnen. Unſre Keßler gingen aber micht, und der 
Rath fchrieb, den 14ten, fowohl an gedachten Schuld» 
heißen, als an Jakob von Rathſamhauſen, Ritter , die 
Obrigkeit oder den Oberſchuldheiß der. Kebler, daß, 
wegen der vergangenen Kriegshändel, und jetziger ger 
gemvärtig fehwebender Läuften, er ihnen, den Selnigen 
Kefterhandwerts , nicht rathen koͤnne, ſich hinab zu ver⸗ 
fuͤgen. 


Dieſe Unſicherheit der Landſtraßen brachte auf den 
Gedanken, die Straße uͤber die Schafmatt, durch Gel⸗ 
terkinden und Oltingen, fuͤr Fuhren ſowohl als fuͤr 
Reuter und Fußgaͤnger wieder herzuſtellen, wodurch in 
vielen Fällen den Waldftädten ausgewichen werden 
Tonnte. Solothurn bot willig die Hände dazu, und die 
Straße Fam zu Stande. Bald darauf aber langte ein 
Schreiben des Kaifers ein, der den Gebrauch diefer 
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Gtraße verbieten ‚wollte. Allein der Math antwortete 
(vor dem 22ten Julh,) daß es fein neuer Weg ſey, 
und fchrieh zugleich an Solothurn, daß weil er einmal 
gemacht ſey, man jedermann überlafien wolle, fich def 
felden zu bedienen. 


Am September ernannte der Rath zwey Abgeord» 
nete, Heinrich Einfaltig und Hiltyrand, um fich nach 
Lusern auf eine - Tagfakung zu begeben, welche dort 
nach Michaͤli gehalten werden folte. Der Anlaß fiheint, 
das Gerücht geweſen zu feyn, ald wenn die Zufuhr 
der Früchte gegen uns jm Oeſterreichiſchen verboten wer- 
den follte; ein Verbot, das in jenen Zeiten immer als 
eine Art von Kriegserflärung angefehen wurde. Erſt 
den 17. Dftober gefchah vor dem RXIIlr Rath die Re, 
Jation der Gefandten. Ob damals ſchon, in vertrau— 
lichem Umgang. mit, den eidsgenöfifchen Boten, der Bor 
flag zur Aufnahme in ihren Bund, eröffnet, behan- 
„delt, erwogen worden, läßt fich weder belahen, noch 
verneinen. 


Den Iten November erneuerte Maximilian mit 
pier Kantonen, Zürich, Bern, Uri und Unterwalden 
die Erbverein, durch einen befondern Vertrag, in wel 
chem fie den übrigen Orten das Recht vorbehielten, 
auch denfelben einzugehen. Der Basler Frieden von 
4499 wurde heſtaͤtiget. Zwey wichtige Abweichungen 
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von der erfien Erbverein verdienen aber bemerkt zu wer 
den. Die erfle betrifft die wechfelfeitige Hulfe, auf wels 
che beyde Theile Verzicht thnten, alfo daß von diefer 
Zeit an die Erbverein aufhörte ein Hulfsbunduiß zu 
feyn, ) und einen bloßen ewigen Frieden abgab, Die 
zweyte Abweichung betraf die Waldſtaͤdte und den 
Schwarzwald. Die genannten vier Kantone begaben 
fih des Rechts, daß die Einwohner ihnen in Krieges 
zeiten ſchwoͤren, und Städte und Schlöffer offen behal⸗ 
ten follten, Unter einem drenfachen Gefichtspunft mußte 
Diefer Vertrag der eidsgenöfifchen Partey zu Baſel bes 
denklich vorkommen Er zeigte bey den Eidsgenoffen 
Ungleichheit der politifhen Grundfäge, und etwas Un—⸗ 
einigkleit. Er ließ beforgen, daß die zwiſchen Maximi⸗ 
lian und jenen vier Kantonen gefliftete nähere. Verbin 
dung eine Hinderniß zu unſrer Aufnahme in den ewi⸗ 
gen Bund Hervorbringen dürfte. Endlich machte er den 
feindfeligen Geift der Waldſtaͤdte deſto frecher, daß fie 
nun von jeder Art Berpflichtung gegen die Schweizer 
befvent wurden, Sonderbar iſt es indeſſen, daß unfer 
Rath eben diefen Zeitpunkt benußte, um auf die Bezah— 
lung der zwentaufend Gulden su dringen, welhe Mari: 





") Die Deiterreicher haben es war verſchiedenemale an« 
ders auslegen wollen; die Schweizer gingen aber dieſe 
Auslegung nie ein, 
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milian fchildig war. Er mahnte, den Dienflag nad 
Andrei, vier elfälifche Edelleute, ) die fih für den 
Kaifer verbürgt hatten, und ſchon laͤngſt Zinfe und 
Hauptgut hätten abführen follen, innert acht Tagen, 
ihrer Verfchreibung ein Genüge zu leiften. Die Leiſtung 
folgte einige Zeit darauf. Sie bezahlten gegen Ends 
Jenner 1501 für die Zinfe von 1496 bis und mit 
1500 , fünfhundert Gulden, wodurch fie, wie es feheint, 
Aufſchub erhielten, und von der Leiſtung befreyet wurs 
den. 


In diefem Jahre 1500 erwarb der Rath, durch 
den fimulirten Kauf eines Rathsherrn, Junker Georg 
Scönfind, das Schloß Wildenflein, ſo in der Wallen 
burger Herrfchaft, und auf einem hohen Felſen zwoifchen 
Bubendorf und Zufen liegt. Er Faufte folches für die 
Summe von 775 Gulden von einer Verena Schmied , 
Wittwe eines Fohannes Bar von Durlach, Probkurator 
des bifchöflihen Hofes. Diefe Erwerbung war wegen 
der Lage wichtig. Das Thal, fo das Schloß beherr⸗ 
ſchet, führt von der Lieffaler Landftrafe an, Bis auf 
Ramflein, und oberhalb Nunningen auf das Schloß 
Bilgenderg, woher der abgeſetzte Bürgermeifter fih her 





7) Es waren Ludwig von Andlau, Hans Heinrich von 
Baden, Baltian Trudfeß, und Ludwig von Eptingen. 
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fchried, So wichtig muß den Baslern die Lage des 
Schloſſes fchon vor Zeiten gefchienen haben, daß unge 
achtet der Entfernung, die über vier Stunden betragen 
mag, im Fahre 1378 ') bey einem unbefannten An- 
laß die Stadt einen flarfen Zug gegen das Schloß 
fhon angetreten hatte, bey welchem das rothe Buch 
berichtet, daß 157 neue Bürger angenommen wurden. 
Die Geſchlechtsnamen mehrerer derfelben werden noch 
gebraucht , z. B. Heinrich Langmeffer, der Schuſter; 
Hans von Wiler, der Schufter ; Petermann Genfler, 
der Beder; Hannemann Geßler, der Wildewirth, cau- 
po, (Weinſchenk;) Heinrich Rapp, der Fifcher; 
Hannemann Balfner, caupo; Clewi Linder, der We’ 
ber; Heinrich Brunner, der Weber; Werli Byſchof 
von Rheinfelden, der Schmid, Heinvih Frye von 
Altlirch, der Mefferfhmid ; Cunzli Scherer, der 


—— 





’) „ Anna 1378, sub Domino Johanni Puliant, milite, 
magistro eivium, feria tertia proxima ante Festum 

. Saneti Johannis Baptist=, wurden Bürger gemacht ı 
gemacht , und verdienten es, diefe nachgefchrichenen Ber- 
fonen , als man vor die Feſte Wildenftein gezogen wollte 
ſeyn, und aber aufgegeben ward, da man gegen Mut 
ten; kam“ Die Tegten Zeilen find, wegen der febler- 

. haften Wortfügung , zweydentig. Es kann bedeuten , 
dag das Schloß übergeben worden, und auch, daß der 
Rath von diefem Feldzug abgeflanden war, 
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Weber; ) Hannemann Schloſſer von Dellfperg, der 
Schmid; Hans Valkner, der Schneider; Claus Müller, 
der Beer; Heinrich Huber von Winterthur, der Beder; 
Hannemann Keller von Arlesheim, der Becker; Meier 
‚Hug von niedern Ramfpach , der — vini cla⸗ 
mator. 


1504. 


Die Stadt Straßburg hatte uns auf einen Tag 
der Freyen⸗ und Reichs/Staͤdte berufen, der zu Speyer 
nach Drepkönigs s Tag eröffnet werden follte, um die 
zu Augſpurg den Städten aufgelegten Beſchwerden zu 
behandeln. Der Rath ernannte Wilhelm Zeigler zu die. 
fer Borfchaft, ließ ihm aber micht abgehen, und ſchrieb 
an die verfammelten Boten: „ Er Habe den Adfcheid 
von Augfpurg nicht empfangen, und kenne defien Inhalt 
auch nicht; dennoch wäre er Willens gewefen, den 
. . Städten zu Ehren , ihren Tag zu befchiden. Allein in 
Ruͤckſicht des vielfältigen Drangs und der Ueberlaſt, die 
täglich begegne, fühe er ſich genöthigt, von dieſer Abſen⸗ 
dung abzuſtehen. I 





1) Wir haben Scherer genannt Philibert die den 
Namen Philibert fortbehalten haben. 
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Berfchiedene Vorfälle und Umſtaͤnde laſſen vermu⸗ 
then, daß der Rath eine Verſchwoͤrung oder einen ges 
fährlichen Anfchlag beforgte: 1°. Der abgefehte Bürs 
germeifter von Gilgenberg , begehrie im November des 
vorigen Zahres, man möchte ihm ein ficheres Geleit 
für den ganzen Winter bis Oſtern zukommen laffen. 
Der Rath trat in ein folches Begehren nicht ein, fon» 
dern antwortete ihm , obfchon höflich, daß fans er einft 
in die Stadt zu kommen wünfchte, er fich dann jedes⸗ 
mal um ein befonderes Geleit melden folle, worauf ihm 
jedesmal auch mit gebührlicher Antwort würde begegnet 
werden. 2°. Heinrich Nieher , gewefener Oberſtzunft⸗ 
meifter , der fich zu Beford und im Sundgau mit feinem 
Sohn, feit einem wider fie ergangenen Urtheil, aufhielt, 
bat vier bis fünfmal, unter alleriey Vorwand, um die 
Erlaubniß, in die Stadt zu kommen; jedesmal wurde 
es ihm aber abgefchlagen, 3°. Der Rath hatte einen 
fremden Knecht, Clewy Rentſchly, gefänglich eingefegt. 
Die Urfache wird nicht gemeldet; fo viel if aber aus 
einem Schreiben vom 13. November abzunehmen, daß 
es um eine Sache war, welche nicht nur den Rath, 
fondern die ganze Gemeinde, und aller Bürger Leib, 
‚Ehre und Gut berührte. ') Nun bemühten fich die 


2) Er hatte zu Enfisheim gefagt, daß die Basler verrd-' 
theriſche, meineidige und wiffentliche Böfewichter wä⸗ 
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öfterreichifchen Landvoͤgte und Raͤthe zu verfchiedenenmas 
len, daß diefer Knecht ihnen überliefert werden möchte; 
ſtandhaft weigerte fi) der Rath es zu bewilligen , umd 
alles, was er endlich verfprechen fonnte, war, daß er 
die Sache ruhen laſſen wolle, bis man den Kaifer würde 
berichtet haben. 4% Die Regierung, zu Rheinfelden und 
der Graf H. von Thierftein Hatten, zu Beylegung vers 
ſchiedener Klagen über begangene Gewaltthätigfeiten, 
eine Zufammenkunft angetragen ; der Nath verzögerte 
die Antwort und. willigte nur im fo weit in eine Zus 
fammentunft ein, daß -fie zu Bafel gehalten würde, 
5°, Einer unſrer Bürger, der in Handlungsaefchäften , 
in Geleit des Biſchofs von Straßburg reifete, und for 
gar Hffentlich Geleitshüchfen deſſelben anhatte, wurde 
gegen Weihnacht 1500 oberhalb Markoltsheim, von 
drey Renten in ſchwarzer Kleidung, und zwey als 
Pilger verkleideten Männern zu Fuße *) angegriffen, 
verwundet und niedergeworfen. Gie raubten ihm 580 
Gulden, und ficjen unhriftlihe Schmachreden 





ren, und dabey Drohungen ausgeftogen Ob er fchon 
diefes auf fremdem Boden gefagt hatte, und er felber ein 
Fremder war, fo benuste man den Anlaß, als er einit 
nach Bafel fam, um ihn gefänglich einzuziehen. 


*) Sie hatten graue Mäntel mit aufgenäheten Schüffeln 
an, 
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aus, welche der Basler Ehre empfindlich zu nahe gin 
gen. Der Rath fehrieb den 29. December an den Bis 
ſchof von Straßburg, erhielt aber eine nicht befriedie 
gende Antwort. 6°, Der Rath Iehnte, wie bereits ge 
meldet worden, die Bejuchung des Tages der Reiche» 
ftädte zu Speyer ad. 7°% Als die öfterreichifche Ne 
gierung und eine Conferenz nach Neuenburg am Rhein 
vorfhlug, um mündliche Abrede über verfchiedene zu 
Bubendorf in unferm Gebiet ausgeuͤbten Feindfeligfeiten 
zu treffen, war unfre Antwort: „Obſchon wir dars 
aus euern guten Willen verfpüren, und wir nicht zwei⸗ 
fein, daß ihr Liebhaber des Friedens und Suns feyd, 
... fo will es uns doch ganz ungelegen ſeyn, in Ans 
fehung der Läuften, die vor Augen fchweben, unfre 
Rathsbotſchaft nach Neuenburg abzufertigen.” Zugleich 
aber bot man ihnen an, fich hieher mit den Thätern 
zu verfügen, und gütlihe Verhandlungen hier zu pfle⸗ 
gen. 8°. Es langte unverfehens ein Mandat des Reiches 
fammerprofuvatorfistals ein, das der Stadt gebot, 640 fl. 
nach Nuͤrenberg zu ſchicken, als fehuldigen Fleinen Anfchlag 
einer vor Zeiten auf dem Goblenzer Reichstag ausge: 
fehriebenen Auflage, obſchon die Stadt diefen Anfchlag 
zu feiner Zeit entrichtet hatte. Der Rath fand die 
Quitting darüber, und ſchrieb an den Erzbifchof zu 
Mainz, an den Reichefistal, an das. Kammergericht zu 
Nürendberg , und an einen Brofurator dieſes Kammer: 
gerichte, Dabey mußte aber der Verdacht -obwalten , 
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daß man nur Scheingründe bervorfuchte, um weiters 
gehen zu koͤnnen. 9°. Es verfammelten fih im Ferner 
Monat zweptaufend Mann Truppen in unfeer Gegend. 
Darüber ſchrieb der Rath vertraulich an Bern und Go 
lothurn in den erften Tagen des Hornungs: ; Alfo 
fammeln fich etliche Taufende Fußknechte, fo das ver 
gangene Jahr im Niederlande gelegen , und jetzt bey 
der Mläglichen Gefchichte und Einnahme zu Unparten ge 
wefen fern follen. Sie liegen allenthalben in den Doͤr⸗ 
fern, auf der Hard und fonft im Lande, und vermehren 
fi) von Tag zu Tage. Zudem iſt die gemeine Gage, 
wie fie die Ankunft der welfhen Garde täglich erwar- 
ten. Man fagt auch, daß fie nad) Venedig beſtimmt 
fenen. Was num foldhe Sammlung auf fih trage, 
wohin fie dienen, oder was ihr Vorhaben fen fol 
fe, koͤnnen wie nicht willen. Doch iſt ed nicht ohne, 
daß wir etlichermaßen gewarnet werden,. daß fie über 
ung und die umfern in den Aemtern gehen fole. Wir 
haben auch vernommen, daß bey 2000 Knechte bey 
einander find, oder zufammen kommen. Unſre freunde 
liche Bitte fen alfo, euer getreues Aufſehen zu uns und 
den unfern zu haben, wie wir uns deſſen unmittelbar 
"gm euch vertröffen. 40° Es trugen fih noch kleine 
"Vorfälle im Jenner Monat zu, die bey dem Zufammens 
fluß der erwähnten Umſtaͤnde die Aufmerkſamkeit auch 
auf fich richteten: man verlangte im Frickthal neue Anfe 
lagen von den unfelgen, der Kaiſer ſchidte den Befehl, 
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den obgedachten Clewi Rentſchli auf freyen Fuß zu fiel 
len; ') das Stift zu Rheinfelden verbot den Bafel- 
augſtern Holz zu füllen; einer unfrer Landlente wurde 
vor Gelingen gefangen, durch Stein und über unfer 
Gebiet ungefchenet nach Wallenburg geführt, und dort 
gezwungen, feine Habſeligkeiten herzugeben, und fünf 
Gulden Löfegeld zu verfprechen; ein andrer von den un⸗ 
frigen mußte den Kriegsknechten von der Rheinfelder 
Beſatzung fchwören, dem. Oberſtzunftmeiſter Beter Offen« 
burg und andern Häuptern eine Feindſchaft zusufagen; 
andrer einzelner geringerer Vorfälle nicht zu gedenfen,. 
welche zwar feinen offenen Krieg ausmachten, aber fo 
befchaffen waren, daß, wie Tſchudi in feinen Handa 
föhriften bemerkt, Fein Basler zur Stadt hinaus mit 
fröhfihem Gemuͤth treten Tonnte. 


Bey folcher. Lage der -Dinge- ließ der Rath, Don⸗ 
nerſtag nach Paulus Belehrung, folgendes Schreiben 
nach Zürich abgehen: „ Wir haben allerhand unſers 
Anliegens, euch und andern unfern getreuen lieben Eids⸗ 





2) Der Rath weigerte ſich deſſen. Siebe fein S. v. 1, 
Februar, wo er ſich ein Verdienſt daraus machte, daß 
er, anf Begehren der K. Räthe, den Gefangenen bis⸗ 
ber ohne Lebensſtrafe enthalten hätte, bis der Kaifer 
berichtet worden wäre, 


V. Ban. Man 
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und Bundsgenoffen vorzutragen. Deshalben unfre gar 
freundliche Bitte, fofern in Turzem gemeine Eidsgenoffen 
ihre Botfchaften bey einander verfammelt haben werden, 
uns folches zu verkünden, mit Beſtimmung des Tages, 
Wo aber denn nicht, ung fo gütig ſeyn, und eine Bere 
fammlung derfelben verfchafen, an Ort und. Enden ih⸗ 
nen gelegen, mögen unfre geordnete Rathöfreunde zu 
ihnen abfertigen, und unfer Anliegen zu erkennen geben, 
barinn euch beweilen, als wir fonder hoch Vertrauen 
zu euch tragen, ſtehet und allezeit mit fleifigem Gemäth 
zu verdienen... 


Auf Valentini den 14. Hornung, wurde die ber 
gehrte Tagſatzung ausgeſchrieben. Lienhard Grieb, Hans 
Hiltprand und Walther Harniſch waren unſre Geſandten. 
Dort verabredeten ſie auf Mitfaſten eine andre Tagſatzung 
nach Baſel. Ich bemerke aus dem Oeffnungsbuch, daß 
vor der Beſuchung des Zürcher Tages der Rath eine 
Deputation auf die Zünfte und zu der Briefterfchaft ab⸗ 
ordnete. Die Deputierten waren der Oberfizunftmeifter 
Beter Offenburg, Michel Meier und Thomas Tſcheckenbuͤrlin. 


Aus zwey Schreiben, die ich in den Noten mit 
theile , ") ergibt ſich, daß die eidsgenöfifchen Voten eis 





0) „Mn Doftor Tpüring Fricker: Euch it wifend, was 
auf die Werbung nächſtmals zu Zürich meiner Herren 
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nen Antrag am die unſrigen thaten, worauf dieſe ſich 
‚wieder hieher begaben, um Verhaltungsbefehle einzuho⸗ 
len, und dann, mit der hieſigen Einwilligung in den 
geſchehenen Antrag wieder nach Zuͤrich geſchickt wur⸗ 





Eidsgenoſſen Boten an uns Boten von Baſel gelangt, 
das wir getreulich angebracht, und unſre Herren zum 
angeſetzten Tage, Dienſtag nach Neminiscere Willens 
find, ihre vordrige Rathsbotſchaft wieder abzufertigen, 
und meinen Herren Eidögenoffen zu verwillinen, von 
demjenigen, fo ihr wiffer zu reden; welches ich 
euch, eurem Begehren nach, im guter Meinung verfün- 
de, euch demnach mögen halten. Denn euch freundli- 
chen Willen zu bemweifen bin ich geneigt. Datuın, Mit 
woch vor Reminiscere 1501, Lienhard Grieb.“ — „An 
Solothurn, Wir zmeifeln nicht, daß ihr von euern 
Boten, die nächſtmals zu Zürich geweſen find, berichtet 
worden, mit was Fügen unfre Borfchaft von dar ge⸗ 
fchieden fen, und mie demnach an unfre Boten Werbung 
gethan worden, fo weit uns beliebe, der Dingen 
halben, Rede zu bören, euch unfers Willens auch zu 
berichten. Deswegen, getreue liebe Eidsgenoſſen, wollet 
verfieben, daß wir Willens find, von den Dingen 
reden zu hören, und den Tag durch fchickende Boten zu⸗ 
zufagen. Welches wir euch, eured Botens Begehren 
nach, noch unentdeckt nicht wollen laſſen; euch haben 
darnach zu halten, Mitwoch nach Invocavit 4501, 
Statthalter. eg 


Aaa2 
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den. Vermuthlich befland diefer Antrag eben in der 
Annahme des ewigen Bundes. Die Klugheit erforderte 
in der That, daß es den Anfchein Hätte, als wenn die 
Kantone und den ewigen Bund angeboten hätten. Zweis 
fels ohne wurde es alfo unter den Hauptperfonen beyd» 
feitiger Regierungen verabredet. Ich wäre nicht unge⸗ 
neigt zu glauben, daß die erfie Inſtruktion unfrer Ge 
fandten Tediglich dahin ging, unfre Lage abzufchildern, 
die täglichen Webertretungen des Baslerfriedens, welche 
man fich gegen uns erlaubte, zu berichten, die Beſorg⸗ 
niffe, welche der Rath für die Zufunft hegte, zu eröff- 
nen, und höchftend auf einen Schutzbund von einer ger 
wifen Anzahl Jahre zu fchließen. Darauf wird die 
Tagfagung erwiedert Haben, daß ein Schutzbund nur 
auf ewig eingenangen werden Tonne. Es ergibt fich 
ferner aus einem der mitgetheilten Schreiben, daß der 
Doktor Thüring rider, von welchem ſchon im Jahr 
1499 Erwähnung gethan worden, in diefem Gefchäfte , 
auf eine indirekte Art, auch von Seiten des Raths 
gebraucht wurde, welches beweifet, daß wenn von dies 
fer Hanptbegebenheit unfrer Gefchichte fo wenig fehrifte 
liches vorhanden iff, man defio mehr mündlich verhans 
delte, und ſich zu dieſem Ende einen gefchidten Freund 
oder Anwald zu verſchaffen wußte. Uebrigens verneh- 
men wir aus den Handfchriften des Tſchudi, daß Glaris 
und Zug die einzigen Orte waren, die. einige Einwen- 
dungen machten. 
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Dieſer endlich gefaßte Entſchluß ſich von Verhaͤlt⸗ 
niſſen loszuwinden, die viele Pflichten auflegten, und 
feine Sicherheit, Gerechtigkeit und Achtung verfchaften, 
laͤßt fich in verfchiedenen Schreiben fchon merken. In 
dem einen an den Landvogt zu Enfisheim von Mörfperg, 
vom Dienflag nach Lichtmeß, Nest man: „ ihr möget 
wohl gedenken, daß dergleihen Sachen zu geflatten, 
uns in die Harre umleidentlich ſeyn müfle, und daß 
unſre Nothdurft erfordere, daran zu gedenken, wie für 
uns und die unfrigen folhem Muthwillen vorgebogen 
werden koͤnne“ In einem andern an Gedingen, in 
welchem über allerley Mißhandlungen und über getrie⸗ 
bene Schimpfreden: „ die von Baſel feyen meineidige 
Böfewichter, und der mehrere Theil Kuegyer“ Klagen 
‚geführt wurden, ſchloß der Rath dahin: „Es fen zu 
verkiefen unleidlih.” Bemerkenswerth iſt es auch, wie 
während unfrer Verhandlungen mit den Eidsgenofen, 
man alle auswärtige Tage, Zufammenkünfte, Gefchäfte 
von der Hand wies, oder ausſtellte. Tage und Confes 
venzen zu Speyer, Enfisheim, Rheinfelden, Neuenburg, 
Bafel ſelbſt, und eine Citation des Kaifers wurden alfo 
abgelehnt. "I Bald begehrte der Rath einen Aufſchub; 





— 


2) Eine Faiferliche Citation langte Sonnabend vor Ne 
miniscere ein, und betraf den eingefeuten Elewi Reut⸗ 
fehlin. Das Mandat befahl vor dem Kammergericht gu 
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bald fchugte er merkliche Gefchäfte vor; bald antıwors 
tete er, daß er fein Wiffen von der Sache habe; bald 
führte er die gefährlichen Zeiten an:  diefe untreuen 
Lauffen find vor Augen, die unfern und andere werden 
täglich mit Nom und Raub beleidiget, die Läuffen find 
unſicher; ") wir koͤnnen Niemand der unfern abferti- 
gen; wir find bey diefen Zeiten dee Meinung, unfre 
Botfchaften bey uns zu behalten; folche merkliche O6» 
liegenheiten, oder obliegende Sachen find ung zugewach⸗ 
fen, daß wir bey diefen Zeiten die unfern keinesweges 
entbehren koͤnnen u. fe w.” Ferner bemerke ich auch 
während diefer Verhandlungen, daß wenn die aufgeheg: 
ten Kriegsfnechte und gemeinen Leute immer noch fort 


fuhren, nach dem einmal gegebenen Schwung zu ver 





erfcheinen. Der Rath trug feinem Prokurator auf, fo 
langen Auffchub als möglich auszuwirken, und ihn we— 
gen Ausbleiben zu entfchuldigen. „ Der Rath babe 

wichtige Gefchäfte,, feiner könne felber erfcheinen, auch 
babe man dem Landvogt auf eines feiner Schreiben zu 
antworten verfprochen; dieß müſſe vorher geſchehen 
u. f. m.” 


t > i . 

2) Dieß beson ich auf einen Läufer des Grafen von Möm⸗ 
pelgard, der Briefe hieber brachte. Seine Briefe wur- 
den unterwegs aufgebrochen. Kleider und Geld mußte er 
auch einbüßen, Der Rath gab ibm (Anfangs Maiens) 
3 fl. 9 kr. für einen Mod, 
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fahren, ihre Herren und Befehlshaber fich wenigftens fo 
ſtellten, als wenn fie andre Grundfäge ihres Betragens 
annehmen wollten. Graf Heinrich von Thierflein, Hans 
von Baldeck und Wendlin von Homburg entfchuldigten 
fih fogar ſchriftlich, wegen gefaßten Argwohns wider 
fie, welches der Rath auch, Donnerffag in der Char 
woche, verdankte. Sie ließen bald darauf, ſowohl als 
der von Mörfperg, zwey Knechte, die einen Basler 
und einen Solothurner auf offener Straße beraubt bat» 
ten, in Rheinfelden einfegen , befprechen, und- „Ihre Auss 
fagen ung uͤberſchicken (nach Pfingften.) Allein ehe das 
Urtheil gefaͤllt, oder vollzogen wurde, entliefen die Vers 
Hrecher aus dem Gefängniffe, Weiber und Männer leis 
fieten ihnen Hülfe, brachten Stroh herbey, begleiteten 
fie vor der Stadt, und theilten mit ihnen ihre. Dros 
hungen wider Baſel. ') 


Laßt und nun den Sortgang unfrer Verhandlungen 
"mit den Eidsnenoflen wieder vor die Hand nehmen. Im 
Zolge des Ahfchiedes von Zürich, wurde eine andere 
Tagſatzung auf Mitfaften zu Bafel gehalten: Dort 
wurde der erfle Entwurf des Bundesbriefes den Gefand« 





2) inter andern fonderbaren Beweggründen, fich an Baſel 
zu rächen, führten fie en, daß ihr Vater fih in Baſel 
erhenkt hätte, 
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fandten, zur Berathung ihrer Stände, in den Abſcheid 
gegeben, nebſt Anführung von Empfehlungsgrunden, 
Die-Stadt Bafel fey ein Bollwerk für die Schweiz; fie 
öffne den Weg nach dem Elſaß, dem Breisgau und den 
Waldſtaͤdten; fie habe allerhand Gewerbe ;. fie fen der 
Markt der Lebensmittel an Frucht und Wein; fie habe 
im Testen Krieg mit Treu und Freundſchaft gegen die 
Eidsgenoſſen gehandelt. 


Nach dieſem ſchrieb unſer Rath, Montag nach Judica 
(22. Merz) an Luzern folgendes: 


» Demnach ihr mit etlichen unſerer Rathsfreunde ver⸗ 
Yaffen baber, euch den Abfchied unfrer guten Freunde und 
getreuen Lieben Bundsgenoffen von Zug, zuzuſenden, ſo 
ſchicken wir euch denfelben hiemit. Und ald ung nicht zwei⸗ 
felt, euch ingedent ſeyn, mas des Sites halben, zwifchen 
und bin und wieder gehandelt, und zuletzt befchloffen , fo aber 
Deshalben in dem Abfchiede ganz nüsit vergriffen, if un⸗ 
fere freundfiche Bitte an euch, ihr wollet bey enern Herren 
und Obern, was unfre Meinung und Beſchluß bey folchem 
gewesen , zum allerbringlichiten äffnen und anbringen; und 
fo die Botſchaft von euern Herren und Obern zu unfern lie- 
ben Bundsgenoffen von Zug abgefertige, derfelben doch, des 
Artikels halben, in Befehl zu geben, von Mund treulich 
daran zu arbeiten, damit demfelden von Zug in diefem Falle 
unfre Meinung auch tremlich Angebracht werde. Und als der 
Sedelmeifter von Unterwalden auch einen Abfchied mit fich 
geführt, darin auch des Sitzes halben Leine Anzeige geſchieht, 
begehren wir an euch. ihm vom diefer unfrer Meinung zu⸗ 
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zuſchreiben, damit er an feine Herren und Obern von Mund 
Anbringung und Deffnung thue, und in diefen Dingen frucht- 
barlich gehandelt werden möge, Stehet und um eure Per- 
fonen infonder zu verdienen. Datum Montag nach Fudica 
XVC. I, (1501.”) 


Um diefes Schreiben zu verffehen, muß man wifs 
fen, daß unfer Kanton der neunte im Rang ifl, ob» 
fchon nach der Zeitordnung feiner Aufnahme er der eilfte 
feyn follte. Wir vernehmen aus dem angeführten Schrei» 
ben, daß Bafel fich fehr um diefen Vorzug des Range 
beworben habe. Da feine Boten auf den Tagfagungen 
der niedern Verein den zweyten Sitz unter den Staͤd⸗ 
ten einnahmen, und zu den Zeiten, wo die Stadt mit 
Bern und Solothurn verbunden war, den Rang vor 
Solothurn genoffen, fo läßt fich diefe Kleine Eitelkeit in 
etwag erklären. Man wollte nicht bey den Benachbars 
ten dafür gehalten werden, als wenn der. eidsgenöfifche 
Bund ung weir herunter gefetst hätte. Leber die Gründe, 
welche die Schweizer bewogen , Freyburg und Solothurn 
vor Baſel zuruͤckzuſellen, finden fich drey Meinungen. 


Die einen melden, daß es in Ruͤckſicht des biſchoͤf- 
lichen Siged, andre zu Ehren der hohen Schule geſche⸗ 
ben fey. Rahn fagt aber lediglich, daß zu fonderer 
Ehre der Stadt Bafel ihr der Borfig von den Orten 
Freyburg und Solothurn freywilig vergünfiget worden 
ſey. 
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Auf einer dritten Tagſahung, die auch zu Baſel, 
nach einigen Berichten, gehalten wurde, ") machte man 
einige Abanderungen in dem Entwurf des Bundesbrie⸗ 
fes, und feste zum endlichen Befchluß einen Tag in den 
Pfingfifenertagen nach Luzern au. Unſre Abgeordnete 
waren, bende Oberftzunftmeifter Peter Offenburg und 
Niklaus Nüfch, nebſt Hans Hiltprand und Walther 
Harnifch. Mit denfelben wurde am 9. Sum, um 5 
Uhr Nachmittags, die ganze Handlung befchlofen, und 
der eidsgenöfifche Bund wechfelfeitig angenommen. 


Zu Bekraͤftigung des Bundes follten aller Orten 
Gefandte auf Heinrichs Tag, *) Dienflags den 13ten 


1) Die Abfchiede der ſechs erften Monate diefed wichtigen 
Jahres 1501 , wie anch der vom Heinrichs Tage im Heu⸗ 
monat, fehlen und ganz. Das waren die allermerfwür- 
digften für unfre Geichichte. Welche frevfe Hand mag 
fie aus unfrer Sammlung wengeriffen haben? Wir fa, 
gen weggeriffen, denn die Merkmale davon find 
noch im Bande erfichtlich, der die Abichiede mehrerer 
Jahre enthielt. 


2) Heinrich, bemerkt Tichudi, mar der Patron der 
Stadt, Das mar der Kaifer Heinrich der zweyte, der 
fich fo wohlthätig gegen das Biftum erzeigte. Wahrlich 
ein fonderbarer Gedanke, zur eidlichen Feirung einer 
Begebengeit, welche die Gewalt des Kaiferd und des 
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a; zu Baſel erfiheinen, um die ganze Bürgerfchaft 
in "Eidespflicht zu empfangen, und ihr Hinwiederum den 
Bundeseid zu leiten. Auf dem genannten Tag kamen 
die Botfchaften von allen Orten: namlich, von Zürich, 
Heinrich Roiſt, Buͤrgermeiſter und Felix Keller; von 
Bern, Rudolf von Scharnachthal und Heinrich vom 
Stein, beyde Ritter; von Luzern, Jakob Bramberger 
und Jakob von Hertenſtein, beyde Schuldheißen, wie 
auch ferner Faͤhndrich Fer und der Stadtſchreiber; von 
Uri, der Ammann im Oberndorf; von Schwiz, Ams 
mann Wagner; von Anterwalden, Sedelmeifter Fruͤnz; 
von Zug, Ammann Steiner; von Glaris, Ammann 
Küchlin; von Freyburg, Wilhelm Rief; von Solothurn, 
Daniel Bobenberger und Niklaus Conrat, beyde Schuld? 
heißen, famt Benedikt Huge dem Gedelmeifter. Allda 
ließ der Rath alles, was zur Zierde dieſer Handlung 
dienen Fonnte, anftellen, infonderheit ein herrliches Amt 
im Muͤnſter, welchem die Gefandten, Näthe und Buͤr⸗ 
ger beywohnten. Nach Vollendung defielben ging man 
auf den Kornmarkt, wohin die Zünfte, der Reihe nach, 
unter Trommel und Saitenfpiel zogen. Bor dem Rath⸗ 
haus war eine Bühne aufgerichtet, welche die Gefand» 
ten und die hieſigen Näthe beſtiegen. Auf dem Platz 





Bifchofs qu nichts machte, — ſolchen zug. aus zu⸗ 
wählen. 


756 XIT. Beriode, ter Abfchnitt bes 1öten Jahrh. 


felber fanden nicht nur ale Bürger, nebft ihren Soͤh⸗ 
nen, die bereits das fünfzehnte Fahr ihres Alters ers 
reicht hatten, fondern auch die Voͤgte und Amtspfleger 
der Landſchaft. ) Der Bundesbrief wurde öffentlich‘ 
verlefen, und der Buͤrgermeiſter von Zürich nahm von 
den Baslern den Eid ab, da hingegen Peter Offenburg 
die eidliche Verpflichtung der Gefandten empfing. *) Hiers 





3) Sie ſchworen im Namen der Unterthanen. 


2) Haberlin, in feiner Geſchichte des deutſchen Reichs (1513 5) 
machte nachfolgende Bemerkung: „Die Appenzeller 
befchworen den Bund, mußten fih aber mit der bloßen 
Zufage der acht alten Orte begnügen, gleich den übri- 
gen zulekt aufgenommenen Kantonen Freyburg, Golo- 
thuen, Baſel und Schaffhaufen.” Allein was Bafel 
betrifft, ſo vergaß er, was oben im Text gemeldet wird, 
und zu feiner Zeit ſchon Tange befannt war. Was dem 
Irrthum veranlaßt haben mag , wird folgende Stelle aus 
Tſcharners Gefchichte CT. III. p. 153.) gemwefen fenn: 
„Es ift zw bemerken, fagt er, dag die vier Kantone 
Srenburg,- Solothurn, Schaffbaufen und 
Appenzell von den andern begehrten, daß man die 
Bünde gegen fie auch befchwören möchte, wie fie folche 
gegen die übrigen eidlich befräftigten; fie mußten fich 
aber an der bloßen Zufage der Altern Kantone begnü- 
gen.” Tſcharner nannte Baſel nicht: Der Ausdrud 
der Äältern Kantone wird Häberlin verleitet haben 
zu glauben, daß Ticharner Baſel vergefien hatte, und 
tatt vier, fünf Kantone hätte fagen follen, 
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anf wurde mit allen Gloden der Rathhauſes, und der 
Kirchen und Klöfter Freude geläutet, und eine flattliche 
Mahlzeit, auf der Stube zum Brunnen am Fifchmarft, 
Trönte diefen Tag. 


Tſchudi erzählt in feinen Handfchriften, daß bey 
dem Eintritt der eidsgenöfifchen Boten, die man abs 
holte, die Kinder auf den Gaſſen gefungen hätten : 
» Hier Schweizerboden.” Er bemerkt auch, daß diefe 
Begebenheit den benachbarten Herrfchaften und Gtädten 
ganz unglaubwürdig vorfam, Mit Vergnügen liest man 
infonderheit bey ihm folgenden artigen Einfall, der ge, 
wiß fchmeicheihafter für die Schweizer ſeyn mußte, als 
irgend etwas anders: » Die Basler öffneten die vor 
bin beſchloſſenen Stadtthore; anftatt zwanzig geharnifch“ 
ter Männer, welche ſonſt diefelben bewachten und jetzt 
abgedanft wurden, festen fie noch am gleichem Tage eine 
Grau, die unter dem Stadtthor fpinnen und den Zoll 
einziehen mußte, welches, wie Tſchudi bepfügt, etliche 
übel verdroß.” 


Als ein fernerer Beweis der wechfelfeitigen Freude 
kann auch angeführt werden, daß die eidsgenöflifchen 
Gefandten das erfte Kind aus der Taufe hoben, welches 
nach der bezangenen Feyerlichkeit das Licht erbliskte. 
Es hieß Hieronimus Frobenius.) Man trug ed, ale 





2) Bullingers und Rahns Handfchriften. 
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den erſtgebornen Eidsgenoß von Baſel, "mit Trommeln 
und Pfeifen zur Taufe. 


Die eidögenöfifchen Boten begehrten die Begnadi⸗ 
gung von eilf Berwiefenen oder Nechtern, die fie bey ihr 
rem Eimitt in die Stadt mit fih hinein geführt hat⸗ 
ten, und unter welchen fi) drey Todtfchläger befanden. 
Es wurde bewiliget, mit der Aeuferung, daß es ihnen 
zu Ehren und Gefallen gefchähe, wiewohl es den Raͤ⸗ 
then ſchwer fiele, vornemlich in Ruͤckſicht der Todtſchlaͤ⸗ 
ger , ihnen ihre Bitte zu gewähren. Die Gefandten 
von Zurich baten auch, man möchte einen beonadigen , 
der in eine Geldftrafe von 40 Pf. war verfällt wors 
den. Der Rath ließ zwanzig Pfund nach. Hierauf 
. verwendeten fich die übrigen Gefandten um den Nachlaß 
der andern Hälfte. Sie erhielten aber nur sehen Pfund: 
„Es wäre Noth, antwortete der Rath, daß, andern 
zum Exempel, der Handel nicht ohne Strafe abgelaffen 
werde.” Die Gefandten Tiefen es bey dergleichen Bes 
onadigungsbegehren nicht bewenden. Sie empfahlen zu 
zwey Pfründen, die unſre Stadt zu vergeben hatte, 
einen Herrn von Garen: und einen Meifter Heinrich 
Rind. Es fcheint aber, daß diefe Zudringlichkeit dem 
Rath micht -fonderlich behagte; denn die Erkanntniß 
war: „ Er wolle fich bedenken, und den en zu 
Gefallen fich darin gebuhrlich Halten.” 
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„Es befanden ſich auch zu Baſel franzöfifche Bot 
fchafter, entweder bey diefer feyerlichen Handlung, oder 
auf der vorigen Tagfakung. 


Dieß beweifet die Inſtrultion der Gefandten, die 
nach Luzern, in dieſem Monat, auf die Tagſatzung nach 
Jakobi abgeordnet wurden. Der erfle Artikel derfels 
ben lautet alfo: „Item, zum erflen, als die Bots 
fhaft von Frankreich hier zu Bafel, auf dem Tage, 
vier Artifel angebracht, fo follen unfre Boten u. f. w.” 


In eben diefem Monat, den 25. July, wurde 
zu Nürnberg ein großer Neichsregimentstag gehalten, 
weldher 8. Maximilian durch feinen Statthalter Chur 
fürft Friedrich von Sachſen in feinem Namen befuchen 
ließ. Unter den vornehmften Gegenftänden der Berath⸗ 
fchlagungen, war der Abfall der Reichsſtadt Bafel von 
Neiche und ihr Beytritt zum Schweizerbunde. Diefer 
Abfall fchien dem Baslerfrieden zuwider zu laufen, weil 
in denfelben bedungen war, daß Fünftigs feine Partey, 
der andern zu Unfug, die ihrigen in Bürgerrecht und 
Berfpruch nehmen follte. Deshalben wurde in dem ers 
richteten Regimentsabſchiede befchloffen » über folchen 
„Abfall auf dem naͤchſten Reichstage weiter zu berath- 
» fhlagen, weil Bafel ohne Mittel zum Reiche, gehöre, 
„und demfelben bisher angehangen und gedient hätte, 
2: fich aber kuͤrzlich obne Urſache, und ohne allen Zwang 
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„ und Noth dem Gehorfam des Reichs entzogen und 
„zu den Schweizern gefchlagen babe; folglich zu beſor⸗ 
» gen wäre, daß wenn man dazu ffilfchweigen würde, 
„ noch mehr andre Städte zu dergleichem Beytritt vers 
„anlaßt werden möchten” Es fcheint aber nicht, daß 
der Kaiſer gefonnen war, ſich deswegen mit den Eidos 
genoſſen abzuwerfen. Die Italiaͤniſchen Angelegenheiten 
erlaubten nicht, daß er folchen Gegenftänden, die wohl 
Aufſchub litten, einige Aufmerkſamkeit widmete. Lim 
dieſe Zeit eroberte der König von Frankreich gemein 
fehaftlich mit Ferdinand von Aragonien das Königreich 
Neapel. Er hatte zwar mit Marimilian einen Vertrag 
geſchloſen, vermöge deſſen eine doppelte Heyrath zwi⸗ 
ſchen des Kaiſers Großlindern und des Koͤnigs Kindern 
vollbracht werden ſollte. Maximilians Enkel ſollte naͤm⸗ 
lich Ludwigs Tochter heyrathen und Neapel zur Ehe⸗ 
ſteuer befommen, Hingegen ſollte der Dauphin ſich mit 
Maximilians Enkelin vermaͤhlen, und Mailand zum 
Heyrathsgut behalten. Allein wechſelſeitiges Mißtrauen 
begleitete den Vertrag, und Maximilian, der die Kai⸗ 
ſerkrone noch nicht empfangen hatte, glaubte ſogar, daß 
Ludwig der XII. ſelber nach der Kaiſerkrone trachtete. 
Er ſchickte auf die Tagſatzung vom Augſtmonat dieſes 
Jahres, wo Baſel auch ſeine Geſandten hatte, drey 
Anwaͤlde, um in großem Vertrauen zu eroͤffnen, „daß 
der Koͤnig von Frankreich mehr Beherzigung empfangen 
hätte, die romiſche Krone in feine Hand und Gewalt 
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gu bringen; er ließ vorflellen, daß es gemeinen Eidsge⸗ 
nofen, als des heil. Reichs Verwandten und Gliedern, 
nicht wenig daran liege, daß es micht gefchehe; er Heß 
ernfllich begehren, die Sache fo zu bedenken, damit es 
abzuwenden , an ihm hulflicher Wille nicht erwinde ; er 
ließ einen wechfelfeitigen Schugbund antragen, mit der 
Zuficherung , daß er mit Darfielung feiner. eigenen. Pers 
fon und feines ganzen Vermögens, uns im Fall der 
Noth beſchuͤtzen würde; er ließ vortragen, daß ein ſol⸗ 
cher Bund gemeiner Chriftenheit wohl erfchießen würde; 
endlich, daß er guter Neigung fen, die Faiferliche Krone 
zu erlangen, und dazu der Eidsgenoffenfchaft Veyſtand 
und Geſellſchaft zu gebrauchen, als zu welcher er ih 
Ehren und Neigung vertraue.” 


Zwifchen dem neunten Brachmonat, wo der eidis 
genöfifche Bund unterfchrieben wide, und dem 13ten 
July, wo die Basler ihn beichworen, traf die gewöhne 
liche Abwechslung des Raths ein. Man begnügte ſich 
dießmal auch mit einem Statthalter des Vürgermeiftere 
thums. Es gefchah nach einigen Unterhandlungen. mit 
dem Bifchof Caſpar ze Rhin, worüber befiegelte Briefe 
ausgewechfelt wurden. Hier folgt die Rathsbeſatzung 
ſelbſt. Peter Offenburg, genoß das Vergnügen ,. am 
Tage des Bundeseides, als erfled Haupt des neuei 
Kantons, die Bundesbuͤhne zu betreten. 


IV. Baub. 8bb 
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Rathsbeſatzung von Joh. Bapt. 1501. 


Here Peter Offenburg, Statthalter des Bürger 


meifterthums. 
Herr Friedrih Hartmann, Oberfisunftmeifter. 


Bon Rittern war Feiner im neuen Rath. 
Bon Bürgern. 


Herr Ludwig Kilchmann, Alt:Statthalter des Buͤr⸗ 
germeifterthums. 

— Jakob Dfely. 

— Hemman Offenburg. 

— Seinrich Hugli. 

— WMorand von Brunn. 


| Bon Handwerkern. 
Rathsherren. Meiſter. 


Herr Jakob von Kilchen. Thoman Tſchecaabuͤrlin. 
— Hand von Oringen. Hans Murer. 

— Hans Stolz. Peter Briefer. 

— Mathis Heli. Hand Breitfchwerdt. 
Meiſter Beneditt Hirtli. Lienhard Bienz. 

— Heinrich Werdenberg. Friedlich Veltpach. 

— Hans von Kilchen. Antony Schermann. 
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Rathsherren. Meiſter. 
Meiſter Peter Krieg. Jakob Steck. 
— Hans pPlorer. Fridli Belz. 
— Ludwig Binis. Hans Graß 
Cunrad David. Claus Einfaltig⸗ 
Hans Brieffer. Peter Beringer. 
Kaſpar Koch. Joͤrg Full. 


Sat. von Wiſſenburg. Claus Heidely. 
Heinrich Mäder. Heinrich Merſtein. 


Samen der XIIL 


Herr Peter Offenburg , Statthalter, 

Herr Friedrich Hartmann , Oberſtzunftmeiſter⸗ 
Herr Ludwig Kilchmann, At» Statthalter. 
Lienhard Grieb. RN 
Wilhelm Zeigler. 
Morand von Brunn. 

Heinrich Einfaltig. 

Michel Meier. F 
Hans Jungermann. 

Niklaus Ruͤſch. 

Heinrich von Sennheim. 

Hans von Kilchen. 

Walther Harniſch. 


—————— 
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Dreyzehntes Kapitel. 
Emiger eidsgenöflifcher Bund. 


» Bir, der Bürgermeifter, die Schuldheißen, 
Ammann, Raͤthe, Bürger, Landsleute und ganze Ge 
meinden gemeiner Eidsgenoffenfchaft, Städte und Länder 
Diernach genannt, namlich, zu Zurich , Bern, Luzern, 
Uri, Schweiz, Unterwalden, ob⸗ und nid dem Kern 
wald, Zug mit dem äußern Amt fo dazu gehört, Glas 
rus, Freyburg und Solothurn, eines Theild, und wir, 
der Bürgermeifter ") und Räthe mit fammt den Sech⸗ 
fern, fo man nennt. den großen Rath, umd die ganze 
Gemeinde der. Stadt Bafel, andern Theils, thun Fund, 
dag wir bedacht Haben, die große Freundſchaft, Treue 
und Liebe, von unfern feligen Altvordern, lange Zeit 
und Zahre, gegen einander gebraucht, und auf ung 
erblich gefommen, die wir auch hoffen, an unfre Nach⸗ 
fommen, mit Gottes Hülfe, ſollen langen, welches ung, 
und allen den unfern wohl bat erfchoflen, und vor vie» 
ler Widerwärtigfeit verhütet, und zu hernach folgenden 


3, Dieß wird die Meinung veranlaffet haben, daß Offen- 
burg fchon Bürgermeifter hieß. Er wurde nur Statt- 
balter des Bürgermeiſterthums genannt. 
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Zeiten mag verhüten, und alfo femmlichs, Csimili- 
ter) fürohin wie dahar, getreulich zu beharren, und 
huͤlſlichen Willen einander zu beweifen, dadurch dem Hei, 
ligen Reich, ) unſrer beyder Theile Landen, Leuten 
und Gütern, Staͤrke und Handhabe, jeht und künftige 
sufichen, amd Friede und Ruhe erhalten werden, fo has 
ben wir. uns, im Namen Gottes, feiner allerfeligften 
Gebärerin und des himmlifchen Heeres, einer getreuen 
ewigen Buͤndniß,“) ohne allen Abgang, zu währen, 





) Worin beftanden aber die Verpflichtungen gegen das 
Reich, welche die Basler mögen gemeint haben? 18 Daß 
wenn der römiſche König zur Faiferlichen Krönung nad 
Rom zieht, fie ihm begleiten müſſen. 2°. Daß fie ihn 
ihren allergnädigiten Herrn nennen, und, wenn er nach 
Bafel kommt, ihm freywillige Gefchenfe machen. 3°. Daß 
fie vom Reich Feine Hülfe begehren, dagegen aber ibm 
auch Feine, weder an Mannfchaft noch an Geld Teiften, 
es wäre denn, daß fie cd gerne thäten. 4°. Daß fie 
das Reichsherfommen bey andern handhaben wollen, fo 
lange man ihr eigenes Reichsherkommen nicht Fränfen 
werde, 


2). Seit Jahrhunderten fchon waren Hülfsbündniſſe unter 
den Ständen, auf eine gewiffe Anzahl Sabre, erlaubt. 
Und von einem ewigen Hülfsbund hatte das äfterreichi- 
fche Haus durch die erfte Erbverein, das Beyſpiel ges 
geben. Folglich Fonnte man den Baslern Feine gegrüns ° 
dete Vorwürfe machen. 
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beredt, und die ans und aufgenommen, wie hernach 
ſtehet. 
Des erſten, ſo faſſen, nehmen und empfangen wir, 
die obgenannte Eidsgenoſſenſchaft von Stadt und Laͤn⸗ 
dern, fuͤr uns, und unſre ewigen Nachkommen, die wir 
zu allen vor» und nachgeſchriebenen Dingen feſtiglich 
verbinden, eine Köhlihe Stadt Baſel, ihre Gemeinde, 
Bürger, Land und Leute, für fih und ihre ewigen 
Nachkommen, in une Eidsgenoſſenſchaftpflicht, und als, 
nun hinfuͤro, unſre ewige Eidsgenoffen, an; alfo, daß 
fie in der Geſtalt, und in dem, fo fih nun hinfuͤro, 
von dato dieſes Briefes an, im Befchäften und Hans 
dein, und beyde Theile beruͤhrenden, in Lieb oder in 
Leid, erhebt und begiebt, erheben und ‚begeben mag , 
als ein andrer unſer Ort, im gleicher Form, zu ung 
gehörend, ewiglih bey ung, und wir bey ihnen ber 
barren, und alfo geachtet feyn und werden follen, ohne 
alles Abtreten, Aenderung, Abrede und Wandel, wie 
die von jemand, zu irgend einer Zeit, immer erdacht, 
erfunden oder eingeführt werden möchten. Und in 
Kraft deſſelben, fo folen und wollen auch wir, der 
Bürgermeifter, die Räthe und gemeine Bürger der Stadt 
Baſel, von den obgenannten Orten der loͤblichen Eids⸗ 
genoffenfchaft, als unfern allerliebſten Freunden und 
Brüdern, im ganzer, aufrechter, brüderlicher Treue, 
als ihre ewigen Eidsgenoffen , in Worten wie vorſtehet, 


ra 
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von ihnen angenommen, heißen und feyn, und in allen 
dem, fo fi) nun hinfüro, von dato diefes Briefes an, 
in Gefchäften und Handeln, uns beyde Theile beruͤh⸗ 
renden, es fen zu Lieb oder zu Leid, als ein andrer 
Ort der Eidsgenoffenfchaft, in ähnlicher Form, anhans 
gen, bey ihnen bleiben und beharren, wie vorftehet; 
‚alles bey unfern guten Treuen, ohne ale Gefährde. ') 


1) Da aus diefem Abfchnitt, befonders wegen der Worte 
in ähnlicher Form, auf die Annahme des Pfaffen⸗ 
briefes von 1370, ded Sempacherbriefes von 1393, und 

der Stanzer Berfommniß von 4481 gefchloffen wird, fo 
folgt das mefentliche aus diefen drey Verträgen. Den 
erften errichteten Zürich , Luzern, Uri, Schwiz, Unter⸗ 
walden und Zug; die zwey andern fammtliche acht alte 


Orte, nämlich, die fo eben genannten, nebit Bern und 
Glaris. 


Der Pfaffenbrief: „Die Pfaffen und Laien, 
die ſich in unſerm Gebiet niederlaſſen wollen, und dem 
Herzog von Oeſterreich Rath oder Dienſt angelobet und 
geſchworen haben, ſollen auch angeloben und ſchwören, 
der genannten. Orte Nutzen, Frommen und Ehre zu för⸗ 
dern und fie vor allem Schaden zu warnen, von wel⸗ 
chem fie vermeinten, daß er ihnen widerfahren möchte. 
Diefer Eid fol allen andern Eiden vorgeben, den fie 
geleitet hätten, oder nachgehends Teiften würden. Die 
Pfaffen, die Feine Eidsgenoffen find, ſollen kein frem⸗ 
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— — seæ—— — 


des Gericht, geiſtliches noch weltliches, ſuchen noch 
treiben, gegen die fo bey uns find, ſondern von je⸗ 
dem an den Stätten und vor dem Michter, da er ge⸗ 
feffen iſt, Recht nehmen; es wäre denn um eine Ehe, 
oder um geiftliche Sachen zu thun. Dem Pfaff, der da- 
wider handelt, foll Niemand zu eſſen oder zu trinfen 
geben , ihn nicht haufen oder bofen, ihn nicht kaufen 

« oder verkaufen laffen, und Feine Gemeinfchaft mit ihm 
baben. Er foll in Niemanden Schirm fenn, bis er von 
dem fremden. Gericht-abitehe , und den etwan verurfach- 
ten Schaden erſetze. — Niemand fol, ohne richterlichen 
Spruch , den andern angreifen, oder mit Pfändung oder 
andern Sachen ſchädigen. Deffelben Leib und Gut fols 

- Jen die, bey. weichen er wohnhaft iſt, angreifen, und 
ihn nöthigen, den. veramlaßten Verluſt gänzlich zu ver 
güten. — Jedermann foll-von dem andern vor dem Rich“ 
ser Recht nehmen, wo der Anfpräcige (Beklagte) 
geſeſſen iſt. — Niemand, der unter ung gefeflen ift, foll 
feine Sache oder Anfprache einem andern abtreten oder 
geben, davon jemand befümmert werden könnte. — Wenn 
jemand fein Vürger« oder Landrecht, und dann einen 
unter ung mit fremden Gerichten , geiftlichen oder welt, 
lichen aufreibt, der fol nimmermehr in das Land 
fommen, ehe er allen Schaden erfegt babe. — Alle 
Straßen follen zu allen Zeiten gefchirmt werden. Es 
ſenyen Gäſte, Landleute oder Bürger ‚Fremde oder Ein 
heimiſche, fie: follen ficher fahren, Wenn einer dawider 
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bandelte, da follen wir einander beholfen und berathen 
feyn, wie der dahin zu weifen wäre, daß er, fo weit 
fein Leib und Gut erzeugen mag, für alles entichä- 
dige. — Keiner foll ein Geläufe oder Auszug machen 
und Schaden zufügen ‚, ohne Urlaub, Willen und Wif- 
fen der Regierungen von Zürich , Luzern, Zug und der 
drey Länder Uri, Schwiz und Unterwalden.” — Nun 
folgen zwey Vorbehalte, die ich nicht auslegen Eann, — 
» Zu diefen Sachen haben wir, die von Zürich, ung 
felber ausbelaſſen, und vorbehalten unfre Fran die 
Abtiſſin und ihr im unfrer Stadt gelegnes Gotteshaus, 
wie auch unfern Herrn den Bifchof von Conſtanz, fein 
geiftliches Gericht , und andre Gelübde C beeidigte 
Verträge, ) worüber er mit und und wir mit ihm über“ 
eingefommen find, als lang die währen. So baben 
wir,-die Bürger von Luzern ,. uns feibit in diefen Sa. 
chen vorbebept, und ausgelaffen unfre Herren und ihr 
Gotteshaus in dem Hof zu Luzern.” 


Sempacherbrief. „ Kein Eibögenof fol dem an⸗ 
dern freventlich ,» oder mit Gewalt in fein Haus lau⸗ 
fen, und jemanden das Seine darin nehmen. — Wer 
uns Kauf bringt, deffen Leib und Güter follen bey uns 
ficher ſeyn, dazu follen wir für einen andern nicht Pfand 

ſeyn. — Ziehen wir mit offenem Panner auf unfre Fein⸗ 
‚de, fo follen die, fo mit dem Banner ziehen, als bie, 
dere Leute, bey einander bleiben. —. Fehibare, follen 
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mit Kundfchaft zweyer ehrbarer unverfprochener 
Männer , von denen, zu welchen er gehört, aeftraft wer. 
den. Wie jeder Ort die Seinigen flraft, damit follen 
die andern Orte ein Begnügen baden. — Wer verwun. 
det , geftochen oder geworfen ) oder außer Stande geſetzt 
wird, fich felber zu wehren, oder andern gu helfen, der 
fol bey den andern bleiben, bis diefe Noch ein Ende 
babe, und fol darum nicht flüchtig feyn, — Feder thue, 
als ein Biedermann, fein Möglichet, die Feinde zu 
fhädigen, und das Feld zu behalten, ohne einige Zu- 
verficht (Abſicht) zu plündern, bis die Hauptleute 
jedermann , der daben geweſen ift, erlaubten zu plün- 
dern. Den Blunder (die Beute, das Gcplünderte) 
fol jeder den Hauptleuten überliefern, und dann follen 
ihn diefelben unter die, fo unter fie gehören, und da- 
bey gewefen find, nach Markzahl gleich theilen. — 
Keiner fol befchloffene Klöſter, Kirchen, Kapellen auf⸗ 
brechen, oder offen darin gehen, um zu brennen, ver⸗ 
wüſten, nehmen, es wäre denn, daß unfre Feinde, oder 
ihre Güter in einer Kirche gefunden würden. — Wir 
fegen auch, unfrer lieben Fran zur Ehre, daß 
feiner eine Fran oder Tochter mit gewaffneter Hand 
fteche , fchlage , noch ungewöhnlich behandle, damit fie , 
unfre Tiebe Frau, uns und ihre Gnade, Schirm und 
Behutniß gegen alle unfre Feinde zufließen laſſe: es 
wäre denn, daß eine Fran oder Tochter zu viel Befchrey 
machte, welches und Schaden gegen unfre Feinde brin⸗ 
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felbe Stadt Bafel- durch ihre ehrbare Votſchaft berufen 





gen könnte; oder daß fie ſich zu etwas ſtellte, oder et— 
wan einen anfiele oder würfe, Die mag man wobl fira- 
fen, als es gelegen ift. — Keine Stade oder Land 
unter und fol Krieg muthwillig anheben , ohne Schuld 
oder Urfache, und unerfennt Cobne Gutheißen der 
andern. Orte, ) 


Stanzer-Berfommmniß: „ Kein Ort foll weder 
durch fich felbft, noch feine Angehörige noch andere, mit 
eigner Gewalt den andern überziehen ... noch an 
denen, fo ihnen mit ewigen Bünden zugewandt find , 
Schaden oder Unluſt zufügen. Sollte es gefchehen, fo 
wollen die übrigen Drte den angegriffenen oder beſchä⸗ 
digten fchirmen, ſchützen und handhaben. — Partikula⸗ 
‚ren, die dergleichen unterfangen, follen von ihren Herren 
und Obern geitraft werden , mit Auſsnabme des fori de. 
lieti, — Keine gefährliche Gemeinden, Verfammlungen 
oder Anträge, davon dann Jemanden Schaden, Auf- 
ruhr and Unfug entitehen möchten, follen gehalten wer— 
den, ohne Willen und Erlaubniß feiner Herren und 
Dberen, nänlih, von Zürich eines Bürgermeiſters 
und der Räthe, von Bern des Schuldheißen und 

» der Räthe, von Luzern des Schuldheißen und der 
Hunderten, von Uri, Schwiz, Nnterwalden, ‚Zug, 
Glaris, der Ammänner, der Räthe und ihrer Gew 
meinden. — Niemand foll dem andern die Seinen 
zum Ungehorfam aufweifen, wider ihre Herren und 
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werden, bey unfern Anwälden figen, und mit Rath 
und That, als ein ander Ort unfrer Eidsgenoffenfchaft 
helfen, vathen , bedenken und Handeln, was zu unfrer 
aller Nuten und Nothdurft wird gebühren. 





Dbere, noch fie abziehen, oder unterftanden 
Cverfuchen) widerwärtig zu machen. — Falls ei- 
nem Orte die Seinen widerwärtig feyn wollten , oder 
ungeborfam würden, follen wir helfen fie wieder gehor- 
fam machen. — Der Pfaffenbrief von 1370 und der 
Sempacherbrief von 1393 werden auf ewig beftätiget. 
Diefelben mit dem ewigen Bund öffentlich in allen Ge⸗ 
meinden abgelefen und befchworen werden. Die Bünde 
folen von fünf zu fünf Fahren mit gefchwornen Eiden 
erneuert werden. — Was im Kriege an Gut, Geld und 
Srandfchagungen gewonnen wird, fol nach der Anzahl 
der Leute, fo jeder Ort im Zug oder Gefecht gehabt 
bat, den Perfonen nach, gleich getheilt werden. Falls 
mir aber Land, Leute, Städte, Schlöſſer, Zinfe, Reit 
ten, Zölle, oder andre Herrlichkeiten in folchen Krie- 
gen eroberten, die follen unter und, den Orten nach, 
als von alteni ber, gleichlich und freundlich getbeilt 
werden. Allein , würden wir folche eingenommene Lan⸗ 
de, Städte, Schlöffer » Zinfe, Renten, Zölle, oder 
andre Herrlichkeiten Dheyneft, in thädingswei— 
fe Cdurch Vergreiche,) um eine Summe Geld wieder 
zu löſen aeben, fo foll diefes Geld unter und, auch von 
Dre zu Ort, gleichlich und freundlich getheilt wer⸗ 
den.” 
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Und damit ſolche unfre ewige Buͤndniß zu kuͤnfti⸗ 
gen Zeiten wohl gelaͤutert ſey, und deſto beſſer gehal⸗ 
ten, und derſelben nachgelebt werden moͤge, ſo haben 
wir dieſe hiernachgemeldten Artikel und Punkten, ge 
gen einander ſtaͤt zu halten, beredt und angenommen, 
nämlich, daß wir, beyde obgenannte Parteyen, bey 
allen und jeden unſern Landen, Leuten, Herrſchaften, 
Gerichten, und rechten Freyheiten, Gnaden und Privi⸗ 
legien, auch guten Gewohnheiten ſollen bleiben "). und 
und derfelben gebranchen und behelfen, wie von alter⸗ 
Der if kommen. 


Und falls jemand, wer der wäre, unſrer eintwe⸗ 
dere Theile, fammt oder fonders, mit Gewalt überzie 
ben, von dem unfern drängen, oder daran freventlich 
befümmern, und ivven wollte, *) wo dann ein Theil 


. 


) Das war der wichtigſte Artikel. Hundertjährige Hand- 
feſten, Verpfändungen und Freyheitsbriefe konnten wobl 
als gerechtes Herkommen angeſehen werden. Doch wa⸗ 
ren die Handfeſten von einer ſolchen Beſchaffenheit, daß 
ihre Befolgung in Widerſpruch mit eidsgenöſſiſcher Frey⸗ 
heit ſtand. Daher war eine zweyte Revolution erfor⸗ 
derlich, welche auch der folgende Zeitraum uns darbieten 
wird. 


In dieſem einzigen Wort, wollte, liegt, in Rück⸗ 
ſicht auf wirkliche Hülfleiſtung, die Ungewißheit des 
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des andern Hülfe und Zuftandes Geyſtandes) noth⸗ 





— — 


casus foederis, oder Bundesfalles, worüber oft Bemer⸗ 
kungen und Gegenbemerkungen gemacht worden ſind. Es 
erhellet deutlich aus demſelben, daß man Hülfe begehren 
könne, ehe der Angriff geſchehen ſey. Der Wille zum 
Angriff iſt alſo der casus foederis, Allein, welcher 
Wille wird bier gemeint? Iſt es der durch förmlich, 
Abfanbriefe geoffenbarte; oder der durch Drohungen 
und ungewöhnliche Kriegsanftalten zu vermutbende; 
oder der durch geheime Nachrichten in Erfahrung 
gebrachte; oder ein aus dem Zufammenbang der Um⸗ 
fände herzuleitende Wille? Und im diefen drey 
Testen Fällen, wem kommt es zu entfcheiden zu, ob 
die Drohungen, die Kriegsanftalten, die geheinien Nach 
richten » und die Umſtände fo befchaffen find, daß aus 
denfelben auf einen wirklichen Willen gefchloffen wer⸗ 
den könne? Das iſt nicht alles. Denn, was werden 
wir Angriff nennen? Zwey Fälle berührt der Bund: 
4°, Ueberziehen mit Gewalt bedeutet zweifelsohne, ber 
waffnete Betretung des Bodens, ohne erhaltene Einwil- 
ligung, diefe Betretung möge feindliche Abfichten haben, oder 
nicht , fie möge mit oder ohne Schadenanrichtung geſchehen. 
Allein, weil das Bindewort oder, fih nach über zi e⸗ 
ben nicht befindet, fo bat es Leute gegeben, die be- 
hauptet haben, dab der Wille zu einem bloßen Durchzug 
ohne erwiefenen Willen zu einem Drängen und frevent- 
Tichen Bekümmern den casum foederis noch nicht auß- 
mache. Endlich veranlaßten die Worte, wenn nothdürf- 
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dürftig wäre, und diefe Hülfe und Zuſtand, durch feine 
Botfchaft oder offenen Geſchriften Begehren, fo 


tig wäre, auch nach Geſtalt der Sache einige 
Schwierigkeiten, weil der Entfcheider über den Grad 
der Norbdurft und die Geſtalt der Sache nicht beſtimmt 
worden, und der Mahnende gleichwie der Gemahnte, 
beyde bierin zu weit gehen können: der Mahnende, 
wenn er einem panifchen Schreden Teicht Gchör geben, 
oder Nebenabfichten begen, oder eigene Anftrengung 
gerne vermeiden würde; der Gemahnte hingegen , wenn 
er entfernte Gefahr, weil fie von ibm entfernt iſt, nicht 
beberzigen , oder die Kräfte des Mahnenden zu hoch bes 
rechnen, oder Vorurtheile, Verdacht, befondere Beweg⸗ 
gründe dem Bunde vorziehen follte, Allein, einige 
Hauptumitände zeigen, daß die Auslegung diefes Artis 
kels zu Gunften ded mahnenden Theild gefchehen muß. 
4° Der Bund ift nicht auf einige oder mehrere Jahre, 
fondern auf immer gerichtet, 2°, Der Bund ift mehr 
als ein Hülfsbund, er ift eine Freundfchafts- Einver- 
leibung. 3°. Die unbeliebigen Folgen eines übertriche- 
nen Schredens, von Geiten des Mahnenden ſtehen in 
feiner Vergleichung mit den gefährlichen Folgen einer 
verzögeten Hülfsleiftung. 4% Nie haben die Stifter der 
Bünde glauben können, dab zum Dank des Opfers ei- 
ned Theils ihrer Hoheitörechte, fie fich nur in fo weit 
einer Hülfe tröften. follten, wenn Trümmer und Afche 
den feindlichen Willen eines Ungreifenden würden zuver⸗ 
läßig erwiefen haben. . 


— 
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fol je die gemahnte Partey, der Mahnenden, ihre ges 
treue, troͤſtliche Hülfe zufenden, je nach Geflalt der 
Sache, und foll das gefchehen,, in des gemahnten Theilg 
Koften, altes ehrbarlih, ohne gefaͤhrliches Ber 
giehen. ') 


Und falls ein fremdes *) oder anderes Volk ſich 
erhöbe, unfrer vorgenannten Parteien eine zu uͤberzie⸗ 





1) Das ift ohne argliftigen Verzug, ohne vorfeßlichen 
Aufſchub. 


2) Im Gegenſatz der Deutſchen. Da das heil. Reich das Reich 
der Uneinigkeit war, und aus einer Menge Staaten, 
Städten und Herrſchaften beſtand, die einander bekrieg⸗ 
ten, beraubten, betrogen, und alle, mit Hülfe der himm⸗ 

liſchen Fungfrau und des himmliſchen Heers , auf Selbſt⸗ 
vergrößerung binausgingen, fo mußte man zweyerley 
Völker unterfcheiden, die fremden und die einbeimi- 
fchen. Die einheimifchen aber werden nur mit dem 
Ausdruck ein anderes Volk bezeichnet, weil es ver- 
mutblich hart vorfam, im Augenblid, wo man fich 
heile des heiligen Reichs nannte, den Fall eines An- 
oriffs von Seiten deutfcher Völker beſtimmt und aus. 
drüctich zu erwähnen. Es mwäre um defto mißlicher 
gewefen, da es, auch demfche Erefutions- Völker gab, 
die Reichsacht und Aberacht, oder päbſtliche Exkommu—⸗ 
nifationen, Interdikte und Bannftrablen zu vollſtrecken 
beftellt wurden. Diefe zwey Wöchterchen oder ande» 
res, fiiherten alfo vor Reichsungerechtigleiten ſelber. 


XUI. Kap. Ewiger Bund. mr 


ben, ihre Städte, Schlöffer oder Land zit verheeren, 
zu belagern, oder zu gewinnen, fo fol jeder der vorge, 
nannten Theile, auf des andern Theil Erſuchen, es 
gefchehe durch Schrift oder mündlich, fih, mit ihrer 
. Macht und offenen Zeichen, ohne allen gefährlichen Ber 
zug , erheben, dem Benöthigten Theil zuzichen, ihm feine 
Lande, Leute und Gut, wie er das ;jegt Inne hat und 
beſitzt, helfen retten und entfhütten, und bey dem Ih⸗ 
ren befchirmen , in ganzen guten Treuen, alles in ‚ihrer 
ſelbs Koften, fo oft es zu Schulden kommt. Und falls 
einem unter und, von jemand, an unſern Landen, Leu⸗ 
ten und Gut, frevfer Angriff begegnete, und derſelbe 
Theil das mennte zu flvafen, und des andern Theile 
. Rath, Hülfe und Beyſtand bedürfte, die follen ihm .ges 
treulich mitgetheilt werden, alles * Geſtalt der Laͤu⸗ 
fen und Sachen. 0 


Und fans ſich in ſolchem begäbe, daß eine unfrer 
obgenannten Parteien, ihren Vefchädiger in Schlöffern 
oder Stärfinen würde betreten., und diefelben belas 
gern, und dazu den- andern Theil um huͤlflichen Beyſtand 
erſuchen, wie vorſtehet, der ſoll demſelben unverzüglich 
gelangen, wie ſich der Nothdurft nach, wird gebuͤhren. 


Wo auch wir beyde Parteien uns, unſern Land 
und Leuten zu Schutz, Schirm und Handhabe, berie⸗ 
then, mit unſern offenen Zeichen, es waͤren Panner 

IV. Band. Cee 
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oder Faͤhnlein, auszuzlehen, und Läger und Befäße 

zu thun, fo follen wir alle, ſammt und fonderd, einans - 
der troͤſtlich zusiehen, mit Gezüg und Leuten darzu nutz 
und gut, je nach eines jeden Vermögen und Gelegens 
heit ') und fich darin niemand mit Gefährden Hinter, 
Halten, doch, des Gezeuges und Pulvers halben, nach 
Ordnung, Herkommen und Gewohnheit in unfrer Eids⸗ 
genoffenfchaft gebraucht, oder. wie folches hinfuͤro wird 
angeſehen (feſtgeſetzt) werden. 


Und falls etwas, was das wäre, es fenen Städte, 
Schloͤſſer oder Herrfchaften, Land, Leute, Zölle, Ge 
leit, Brandſchatzungen und Nubungen, «6 wäre von 
Gefangenen oder fonft, wie das Namen bat, alfo wuͤr⸗ 
den erobert, amd zu behalten unterſtanden (unters 
nemmen) werden, daß die, uns allen Theilen, die dann 
alfo im Feld, bey dem Handel, oder font, in tapfern 
Kriegsuͤbungen und. Gefchäften an andern Orten verfans 
gen. umd beladen wären, gleichermaßen zuflehen, und 
falls fie mit Leuten oder Gezeug zu beſetzen wären, daß 
ſolches von ung allen, je mach Gelegenheit und Bermd- 





%) Und wer: follte bey dem föderativen Syſtem der Yus- 
leger diefer Gelegenheit und diefes Vermögens feyn? 
Wer ſollte us Vollſtreckung der Auslegung zwingen? 
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gen eines jeden Theild, gefchehen fole. Wo auch füls 
che Schlöfer, Herrichaften, Städte, Land, Leute oder 
anderes , fo obſtehet, Hiernach wieder von Handen gege⸗ 
ben würden, es wäre. durch Verkauf, oder in andres 
Weile, was Summa dann darand wird erloͤſet, oder 
empfangen werden, fol alsdann allen. Parteien und 
Drten gleiches Thells gefolgen und gelangen. Wo wie 
auch alfo mit jemand zu Kriege würden fommen, ſo 
fol der von allen Parteien tapferlich beharret, und von 
ung Feine Stiftung noch Betrag angenommen werden y 
dem verleiten Theil fey denn Belehrung oder Erfabung 
gefchehen, die den mehrern Theil unter ung ') billig 
und geſtaltſam beduͤnkt. ni 


Es fol aber eine Stadt Baſel mit Niemand Krieg 
Noch Aufruhr anheben, fie bringe denn zuvor ihr An⸗ 
liegen, und was fie dazu drange und bewege, an ges 
nannte unſrer Eidsgenoſſenſchaft Anwaͤlde, oder derfels 
ben Öbrigfeiten, und mit ünfrer, oder des mehrern 





1) Daß die Mehrheit bey fo ungleich mächtigen Verbün—⸗ 
deren entfcheiden follte, befremder. Es fcheint aber, 
daß man fich die Conföderation ald eine Rathsverſamm⸗ 
fung vorftellte, wo die Stimme des Reichen nicht mehr 
gilt, als jene deu wenig beaüterten, 


Gte«2 
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Theils unter und Beguͤnſtigung und Zulaſſen. “) Und 
es ſoll auch ſolche unſre Eidsgenoſſenſchaft, der gemeld⸗ 
ten Stadt Baſel Sache und Anliegen in den Treuen, 
als ob die unſrer ſelbs (Sache) waͤre, bedenken und 
zu Herzen nehmen, und ſich demnach huͤlſlich und ge⸗ 
neigt erjeigen, : alles in Geflalten wie vorfiehe. Ob 
aber ein fehneller Zufall, auf und an eine Stadt Bafel, 
oder die Fhren, von jemand, mit frevfer Gethat und 
Beſchaͤdigung erwüchfe, alfo daß eilends das ſolches an 
und, die gemeine Eidegenoffenfchaft,, ſtattlich nicht 
möchte gebracht werden, und eine Stadt Bafel, dem 
zu widerftchen ſich, erhübe, und hinzöge, fo follen wir alle 
ein getrened Auffehen zu ihr und den ihrigen, auch 
ihren Land und Leuten haben, und falls es nöthig ware 
oder würde, ihr zuziehen, gleicherweiſe als wenn wir 
deſſen gemahnt wären, oder von neuem gemahnt 
würden. 


Und wenn es fi begeben follte, daß eine Stadt 
Bafel mit jemand zu Unwillen kaͤme, und biefer fich 
Rechtens, auf gemeine unfre Eidsgenofienfchaft, fammt 


3) Das Kriegsrecht (Jus beili,) diefer Haupttheil der 
Dberherrfchaft und der Unabhängigkeit wurde alfo den 
Verbündeten abgetreten, und zwar ohne eine gleiche 
gegenfeitige Abtretung. 
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und ſonders, erboͤthe, ſo ſoll eine Stadt Baſel ſich 
ſolches Rechtens begnuͤgen, und dem Statt thun, ohne 
weitere andere kriegliche Uebung. 


Item, es ſoll auch unſrer jedweder Theil den ans 
dern Theil, und die Seinen, in Leinen Weg, befchds 
digen, noch das alfo zu thum gefchehen lafen, weder 
an Leib, Gut, Schlöfern, noch an Herrfchaften, ſon⸗ 
dern die Helfen in Schug, Schirm, guter Gehorfam 
und Unterthänigkeit beheben und behalten. 


Und falls auch, als zu. Zeiten geſchieht, jemand 
von unfrer beyden Parteyen Leuten und Hinterfäßen , 
gegen des andern Theild Leute und Hinterfaßen zu ei⸗ 
migem Mißhandel, es wäre mit Worten, Werfen, 
Berwunden, Blut» oder Todtfchlägen, Täme, davor 
Bott fey, fo fol darum Fein Aufruhr einiges Theile 
auf und an den andern vorgenommen, noch zugelaffen , 
fondern Recht darum gefucht, und daſſelbe gebraucht. 
werden, alles nach SHerfommen der Gerichte, in wel- 
chen folche Frevel fich erhöben.. Und folen auch wir, 
alle Theile, die Unfern dazu Halten, fich deſſen zu Ber 
gnügen. Und falls jemand etwas dawider vornehmen 
wollte, die follen, fo oft das gefchieht, nach ihrem 
Berdienen, und ohne Verzug geflraft werden, und 
nämlich, an dem. Ende, und in den Gerichten, wo die 
Frevel begangen werden. 
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Wo es auch, durch einige Ungefaͤlle dazu Fame , 
Daß unter und zwifchen uns, der Eidsgenoffenfchaft , 
es wären ein oder mehrere Orte, gegen ung wider eins 
ander , Aufruhr würde erwachfen, welches Gott ewig⸗ 
lich verhüten wolle, ſo mag eine Stadt Bafel durch 
ihre Borfchaft ſich darin arbeiten, folche Aufruhr ,. Zweis 
tung und Spaͤne beyzulegen, und falls das je nicht ſeyn 
möchte, fo fol doch dieſelbe Stadt feinem Theil huͤlf⸗ 
lich wider den andern Theil anhangen, fondern flilf 
fisen, doch ihre freundliche Vermittlung, wie vorftehet, 
fans die erſchieſſen möchte, ferner zeigen. ') 


So follen auch wir, beyde Parteyen, und alle 
die unfern , bey unfern und ihren Briefen, Siegen, Ge 
warfamen, und dem, fü bisher von jemand aus und, 
und aus den unfern, in Gewerde befeffen iſt, bleiben, 
und Niemand den andern ohne Recht entwehren. Und 
falls es gefchehe, und fich das gnugfamlich erfünde, fü 





1) Dieß if das zweite Merkmal der Ungleichheit in dem 
Bunde. Ben innerlichen Kriegen konnten die Basler 
dem Theil nicht beufpringen, der, nach ihrem Befin⸗ 
den, eine gerechte Sache verfechten würde. Hingegen 
konnte diefer oder jener Ort, in: Fällen, mo fie zum 
Krieg wären genöthiget worden, fich wider fie erklären. 
Diefer Artikel wurde übrigeng. im Religionskrieg nach 
der Reformation nicht befolgt, 
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foll der Theil, der entwehrt- if, und den andern Theil 
um (wegen) Entwehrung erfucht , auf fein Erfuchen , 
ohne alle Zürwort und Berzug, deffen, fo er entwehrt 
ift, wieder in Gewehr gefegt werden, mit allen deshals 
ben, empfangenen Nußen, und Entrichtung des darum 
gelittenen Koftens und Schadens, Und demnach, falls 
er Rechtfertigung nicht möchte entbehren, darum Rechts 
pflegen , und ſich deflen genügen. 


Item, es fol auch Niemand unfrer vorgemeldten 
Partehen, gemeinlich noch fonderlih, der andern Par» 
tey die ihrigen, ſie ſeyen frey, oder eigene Leute, ‚Dies 
weil fie Hinter ihnen figen, in ihren Schutz, Schirm, 
Burgrecht, Landrecht, noch andere dergleichen Pflicht 
faſſen, noch annehmen, fondern männiglichem die Sei» 
nen bleiben laſſen. Und falls dieſes gefchebe, es wäre 
mit Gefährden oder ohne, wenn denn ein Theil den 
andern, der deffen Schuld Hat, darum erfucht, es ge 
fchehe mit oder ohne Recht (den Weg Rechtens,) fo 
folen dem nachjagenden Theil die Seinen, wo das alfo 
Fundlich iſt, wieder, gelafen, amd die Angenommenen 
ihrer Eide und Pflichten, falls fie ſolche gethan hätten, 
ledig gezählt werden. Wäre aber, daß eine unfrer vor» 
gemeldten Parteyen meinte, jemand, der unter dem an⸗ 
dern Theile figt, als Leibeigen anzufprechen, fo fol 
ihm der Gegentheil Rechts und Beſatzung, nad) des 
Gerichts. umd Landrechts Gewohnheit geſtatten. Und 
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wo der Leibeigne alfo bezogen wird, es fen einen 
oder mehrere, der fol dem Theil, der ihn alfo befegt 
überwunden hat, ohne ale Fuͤrworte gelangen. 


Desgleichen ; fo follen wir, obgenannte Parteyeit , 
und alle die unfern, Leine von der andern Partey , noch 
die ihrigen, um unbelannte (nicht eingeflandene ) 
Schuld, oder darum Brief und Siegel nicht erfcheis 
net Chefcheiniget,) oder einiges Gelübd und Bereifung 
‚ dazu dienen, nicht gefunden werde, weder verhaften, 
verbieten, ihn noch das feine arreſtiren, noch anfallen , 
fondern , falls jemand unfrer vorgenannten Partenen 
oder die Ihren, Zufpruch (Anforderungen) hätten, die 
mögen darum und deshalben Recht ſuchen, wie hiernach 
in befondern Artikeln iſt befchieden. Aber den rechten. 
Schuldner, er wäre oder würde der Schuld anred, 
oder erwiefen, der mag deshalben verhaftet, und mag 
gegen ihn gehandelt werden, wie das Recht if. Oder 
fang die Schuld verdriefet wäre, Brief und Giegel 
Deshalb ertrüge, fo if unter und, gemeiner umge» 
hender Handfehulden halben, beredt, daß die von 
einem und dem andern eingezogen werden mögen , wie 
es bisher uͤblich geweſen. 


Deholeichen was verbriette Zinfe, Guͤten, Beide 
odor Schulden find, die moͤgen eingebracht werden , 


XI. Kap. Emwiger Bund, 135 


nach Laut und Gage der darum gemachten Briefe uud 
Gewarfami. Was aber. Sachen find, welche Unzucht, 
Bußen, Frevel, Läfterungen, Eigene, oder Erb, oder 
liegende Güter berühren, die follen alle und jede ges 
rechtfertiget werden , an dem Ende und in den Gerich⸗ 
ten, in denen fie gefchehen , oder gefangen find, alles 
nach derfelben Gerichten, Recht und Herlommen, wie 
das von Alters Her geuͤbt if. Und ſolches Rechtens 
follen fi) unfrer beyden Parteyen Hinterfaßen genügen 
laſſen, und mit feinen andern Gerichten, noch Recht, 
fi) deffen wägern, und fürer noch anders Niemand 
weder mit geiftlichem noch mit weltlichen Stab, aus⸗ 
führen, noch befchweren, alle Gefährde vermittend. 
Aber in allen unfern Dingen und Gedingen find aus⸗ 
geſetzt Ehe⸗ und öffentliche Wuchershändel, die mögen 
gerechtfertiget werden, wie das die gemeinen Landesge⸗ 
wohnheiten ertragen, denn, fie auch geifflicher Erkannt⸗ 
niß zuſtehen. Es if aber Hierin, nämlich, in dem, fo 
obſtehet, als Geldſchulden, Bußen, Eigen, Erb oder 
liegende Güter, bedingt und zugelaffen, daß der, fo 
mit Urtheil befchiwert würde, nicht verhalten feyn folle, 
ſich vor die Obrigkeit der Orten, da folhe Dinge lie: 
gen, oder gefertiget find, zu berufen, mit. Tröftung 
feines Widertheild für erwachfende Unkoſten und Scha⸗ 
den, wie denn Gewohnheit und derſelben Orte ve 
kommen ik 
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Bir obgenannten Parteyen folen auc einander 
feilen Kauf zulaſſen, umd bey unfern Zöllen, Geleiten 
und Nuͤtzungen, fammt und fonderg, wie wir die von 
altem ber geuͤbet haben, bleiben, und uns Neyerung 
darin vorgehalten, damit der gemeine Kauf und 
Verkauf, und alle gute und ehrbare Gewerbe "und 
Handthierungen deſto beſer (bren Gun: haben moͤ⸗ 
gen. ') 


Wir obgenannten Parteyen haben dabey, naͤm⸗ 
lich, in folder Schuld und Geldfertigung zugelaffen , 
was berfelben verbriefet find, daß die unfern: folche , 
ihrer Gewahrfami nach, mögen fuchen und erfuchen, 
Claut) Inhalt derfelben Gewahrſami, woben ein jeder 
ſoll bleiben. i 


Und, alsdann und , ben vielgenannten beyden 
Parteyen, nicht allein zuſteht, die unfern gegen einan⸗ 
der zu Rechtnehmung und Uebung zu weiſen, fondern 
auch unſrer ſelbs Handel, falls ſoſche zwiſchen ung zu 
ungleicher Verſtaͤndniß kamen, mit rechtlichem Ent» 
ſcheid Hinzulegen , damit unter ung, fowohl als unter 
den unfern gebührlicher Austrag vor Augen fey, fo if 


2) Seit langem iſt diefe mefentliche Verpflichtung gebre- 
Ken worden. 
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abgeredtt Falls ſich Begebe, daß wir obgenannte 
Städte und Länder der Eidögenofienfchaft, ſammt oder 
fonderd, an, oder zu einer. Stadt Baſel Zufpruch, 
Forderung oder Späne hätten, oder hinfuͤr gewoͤnnen, 
von was Sache wegen das wäre, fo mögen und follen 
wir , die Eidögenoffen ,. diefelbe Stadt Bafel, zu ge 
meinen Tagen, gen Baden im Aargau, berufen, auf 
einen fchriftlich angegebenen Tag, und dafelbft zwey 
von unfern der Eidsgenoffenfchaft Raͤthen, desgleichen 
eine Stadt Baſel zwen ihrer Rathsfreunde, als für 
Schiedleute , dazu befcheiden , umd im ſolches Recht fer 
gen. Und vor denen ſollen wie unſere Klaͤgde, es fey 
fehriftlich oder mündlich, wie die Zugefegten einhellig , 
oder der mehrere Theil, es zulaſſen, und ordnen thun , 
und eine Stadt Bafel ihre Antwort, alles big zum 
Rechtſatz, und was dann durch die Zugefagten, nach 
Berhörung deſſen allen, auch der Kundſchaften, Briefe 
oder Reute, falls die von ihnen zugelafen zu Recht 
erkannt würde, es fen mit einhelligem „der mehrer 
Spruch, dabey ſoll es Bleiben, ‚ohne wegern, ziehen 
und appeliren; und follen die Zugeſatzten, der Eides⸗ 
pflichten, mit welchen fie den Parteyen verwandt find, 
Dis zu Austrag folchen Nechtens erlaffen feyn und wer. 
den. Wäre auch, daß die Zugefagten in ihren Urthei⸗ 
len flreitig, alfo daß unter ihnen weder ein Meers 
noch Einhells in ihrem Nechtfpruch gefunden würde, 
fo mögen und follen wir, die obgenannten Eidegenoſ⸗ 
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fen, oder welches Ort unter uns es berührt, einen Ob» 
mann zu Bafel in deffelben Kleinen Nat, der folche 
Dbmannfchaft nicht verfchworen Hat, nehmen, und fol 
derfelbe von feiner Obrigkeit gewiefen werden , fich fol 
her Sache alſo zu beladen, und für den follen Tommen 
beyder Theile Klage, Antwort und aller. Mechtfäge, 
mit fammt der Zugefägte gegebenen Urtheilen, und fo 
das’ gefchieht, welches Theils Zugefägten , er , der Ob 
mann, gehellet, dabey full es alsdann bleiben; und 
Das alles, es fen durch die Zugefäste oder durch den 
Obmann, ſoll ohne allen: Verzug gefihehen, es würde 
ihnen oder ihm denn nöthig fern, Bedenken oder Rath 
zu haben, das mag alsdann gebraucht werden, und 
doch alfo, daß in Monatsfriſt, des naͤchſtens, das Ur⸗ 
theil zu Ausfpruch und Fuͤrgang komme, ohne alle ans 
dre Zuzuͤge und Gefaͤhrde. Es follen auch wir, beyde 
Barteyen, umd unſrer jedwedere befonders ihre Zuges 
fügte für ſich ſelbſt, und den Obmann, in gemeinen 
Koften , halten und haben; und was fie zu Recht ſpre⸗ 
chen, dankbarlich aufnehmen, und ihnen darum noch 


deshalben keinen Unwillen zuziehen mit vechten Ge 
Dingen. 


Zu gleicher Weife hinwiederum, falls ſich begäbe, 
daß wir, die obgenannten Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Bafel, zu gemeiner Cidsgenoffenfchaft Städten 
und Ländern, fammt oder ſonders, Zufpruch, For⸗ 
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derung oder Späne hätten, oder Hinfür immer gewoͤn⸗ 
nen, von was Sache: wegen das wäre „ſo follen und 
mögen wir diefelben,, oder welches. Ort aus ihnen fol 
ches berührt, zu gemeinen Tagen, auch gen Baden in 
Yargan, auf einen: fchriftlich. genannten Tag, und des⸗ 
- halben zwey unſers Raths, .desgleichen unfer Gegen. 
theil, zwey ihrer Rathöfrennde, dazu. befcheiden und in 
das Recht fegen. Und vor denen follen wir. unfere 
Klägde, es fen fchrifttih oder mündlich, wie das die 
Zugeſatzten einbellig ‚oder des mehrern Theile zulaſſen 
and ordnen thun, und unfer Gegentheil feine Antwort , 
alles Bis zum Rechtſatz. Und was durch. die Zuge 
fasten, . nach Verhoͤrung alles deffen, auch der Kunds 
fhaften, Briefe oder Leute, falls folche von ihnen zus 
gelafen, mit Recht bekennt, es fey mit eiuhelligem, 
oder der mehrern Spruch, gemrtheilt wird, dabey fol 
es dann bleiben, ohne wegern, ziehen und appelliren ; 
und follen die Zugefätten der. Eidespflichten, damit fie 
den Parteyen verwandt find, bis zu Austrag folches 
Rechtens erlaſſen werden. Wäre auch, daß die Zuge 
fasten in ihren Urtheilen flreitig, alfo daß unter ihnen 
weder ein Meers noch Einhels in ihrem MRechtfpruch 
gefunden würde, fo follen und mögen wir, obgenannte 
son Bafel, als Kläger, falls unfer Zufpruch gemeine 
Eidsgenofien berüßrte, einen Obmann aus ihren Klei⸗ 
nen Raͤthen, von welchem Orte, und welchen wir wol 
Ion, beruͤhrte aber folh unfer Zuſpruch ein befonderes 
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Drt, einen aus dem Kleinen Rath diefes Orts, der 
vor folchem die Obmannfchaft nicht verfchworen hat, 
als für einen Obmann Tiefen, und fol derfelbe von feis 
ner Obrigkeit gewiefen werden, ſich alfo folcher Sache 
zu beladen , und für den kommen, beyder Theile Klage 
und Antwort, und alle Rechtſaͤtze, mit fammt der Zu 
gefagten gegebenen: Mrtheilen. Und fo das gefchieht, 
welches Theils Zugefagten er, der Obmann, gehellet, 
dabey fol es alsdann bleiben; und das alles, es fey 
durch den Obmann oder die Zugefagten, fol ohne allen 
gefährlichen Aufzug gefchehen, ihnen oder ihm wurde 
dann Verdanks und Rathhabens noth, die mögen 
alsdann gebraucht, doch fo, daß in Monatsfrift des 
nächften , die Urtheil zu Fürgang und Ausſpruch kom⸗ 
me, ohne allen. Inzug und Gefaͤhrde. 


Doch mögen unfrer beyden Parteyen Zugeſatzten, 
dazu auch der Obmann, falld eiter genommen wird, 
die Freundſchaft wohl ſuchen, und wo fie die, mit 
Willen und Willen der Parteyen erfolgen » dabey fol 
es alsdann bleiben. 


Bo aber die Zufpruch und Forderung eine befons 
dere Perſon aus einem unfrer obgenannten Parteyen, 
wider einigen unfrer Theile, fammt oder fonders, an⸗ 
treffe, fo fol die Rechtfertigung (rechtliche Betreibung ) 
gleicher Weife als in den nächlken Artikeln bemeldt if, 
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geſchehen, und doch alfo, daß der Kläger und der ant- 
wortende ‚Theil bey einem. Zugefagten mögen bleiben, 
und fich deffen. begnuͤgen. Und fals die Rechtfprecher 
mit ihren Urtheilen, nicht allein in der Hauptfache, 
fondern auch ‚gelittenen Koſtens und Schadens halben 
ihre Erkanntniß geben, die fol dann von beyden Theis 
len gehalten, und verfelben nachgelebt werden, alles 
ohne einigen Mangel und Widertreiben, wie obflehet. 


Bo auch eine Stadt Bafel binfüro gegen Jemand 
Bundnife oder andere huͤlſtiche Einigung unterffünde 
Coorhätte) anzunehmen, daß fie an gemeiner Eidsge⸗ 
nofen Berwalter oder derfelben Obrigkeiten (ſolches) 
bringen, und mit ihrem, oder des mehren Theils uns 
ter ihnen Rath und Beguͤnſtigung thun, und nicht an 
ders, ') dieweil doch in der Eidsgenofenfchaft das alſo 
bisher von etlichen Orten felber gebraucht iſt, und zu 
gutem einhelligem Willen und Ruhe dienen mag. 


Doch mag diefelbe Stadt Bafelmit Bürgern zu nehmen 
amd empfangen, ihrer Stadtfreyheit und Herfommen 
nach, auch Handeln und thun wie bisher. 





5) Hier läßt fich bemerken, was in der 10, und giten 
Note bereits angebracht worden, 


* 
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Und in dieſer unſrer beyden obgenannten Parteyen 
Buͤndniß, ewigen Freundſchaft und Einung, behalten 
wir, die Eidsgenoſſenſchaft, Staͤdte und Laͤnder vor, 
den heiligen Stuhl zu Rom, das heilige roͤmiſche 
Reich, als von des Reichs wegen, alle und jede unſre 
Buͤnde und Pflichten, vor ergangenem unſerm Brief 
und Siegel, ſo lange die waͤren. Aber im kuͤnftigen, 
falls wir ſolche annehmen, ſo ſoll dieſer ewige Bund 
denſelben⸗ als der aͤltere vorgehen. So behalten wir, 
der Buͤrgermeiſter, Rath und gemeine Buͤrger der Stadt 
Baſel vor, den heiligen Stuhl zu Rom, das heilige roͤ⸗ 
miſche Reich, als von des Reichs wegen, ') und 
unfern Herren den Bifchof zu Bafel, fo zu Zeiten if, 
und fein Gotteshaus, wo wir von ihm nicht um 
billig befhwärt werden. *) 


Sodann, und zum lebten , fo ift hierin lauter ab» 
geredt, zugelaffen und befchlofen: um daß diefe ewige 
Buͤndniß, Liebe und Freundſchaft, uns und allen un⸗ 


1) Nützlicher Vorbehalt, beym Vorbehalt ſelber. 


2) Auch noch ein nützlicher Vorbehalt beym Vorbehalt 
ſelber; um ſoviel mehr, da es z. B. etwan nicht un⸗ 
gerecht, aber unbillig wäre, hundertjährige Bfand» 
fchaften we zu wollen, 
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fern Nachkommen deſto verfiändlicher , ſtandhaftiger, in 
guter Gedächtniß , eingebildet werde und bleiben. möge , 
daß dann diefe unfere obgefchriebene ewige Buͤndniß, 
hinfuͤrd nimmermehr, von fünf zu fünf Jahren ) auf 
St. Ulrichs des heiligen Biſchofs Tag, oder auf den 
Tag, wo wir Eidsgenofen, die und andre unfre Bünde 
zu ſchwoͤren anfehen, in allen Orten, vor den Räthen 
und ganzen Gemeinden, öffentlih, wie. andre Bunds⸗ 
briefe, geleſen, und von aller Orte Rüthen, Gemein 
den und LUnterthanen, Mannsperfonen , die fechszehn 
Jahre ungefähr alt find, auch von den Geſandten, die 
wir auf ſolche Schwörtage ſchicken, in unfrer aller 
Kamen, zu Gott und den Heiligen geſchworen werden 
fol, dieſes unſrer aller ewige. Buͤndniß, nach Lauf und 





1) Eine ſolche Ernerung geſchab zum erften und zum 
letzten Male im J. 1506 oder 1507. Die Uneinigfeit, 
weiche die mailändiichen Kriegszüge, und dann die Res 
formation veranlaßten, mögen wohl Urfache geweſen 
ſeyn, daß jene fenerliche Erneuerungen ganz unterblie- 
ben, Ohne defien zu gedenken, dag mehrere Stellen in 
den Bünden mit der Zeit unanmwendbar würden, und 
doch nicht, ohne Auffehen zu erregen, durch öffentliche 
Schlüſſe, ausgelaffen: werden konnten. Zwar ſchlug im 
J. 1580 Freyburg, gleichwie nachher, im J. 1599 
Glarus vor, die Bünde von neuem zu befchwören 5 Als 
lein, ohne Erfolg, 


IV. Band. Hd» 
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Sage der Bundsbriefe, (von welchen jedem Orte einer 
überliefert iſt,.) und was ung die ingemein und jeden 
insbefondere bindet, oder binden mag in guten Treuen, 
aufrecht, und vedlich zu halten, dem nachzukommen, 
und genug zu thun, alle. Gefährden hierin vermittend, 
nd falls fich begebe, daß ſolches Schwören und. Er⸗ 
neuerung nicht gleich auf den obnemeldten St. Ulrichs 
Tag gefchehen, fondern aus Urfachen verzogen: würde, 
daß folcher Aufzug der obgenannten ewigen Buͤndniß 
unyverletzlich ſeyn folle, 


Und darum, und namenlich dieſes unfver. odges 
meldter beyder Theile ewige Buͤndniß und Pflicht, die 
wir am Anfang berührt, fo. lange unfre Stadt, Land und 
Stand, in Ehre und Wefen ift, währen fol, zu offes 
ner Beſage, Bergicht, und Befenntniß, fo haben wir 
die obgenannten, nämlich , dev Bürgermeifter, die Schuld» 
heißen, Ammänner, Näthe, Bürger, Landlente und 
ganze Gemeinden, nämlich, gu Zürich, Bern, Luzern, 
Uri, Schweis, Unterwalden ob: und nid dem Wald, 
Zug mit dem änfern Amt, ſo dazu gehört, Glarus, 
Freyhurg und Solothurn, ‚mit deu anhangenden Inſie⸗ 
geln, und und unfre Nachlommen, des alles und jedes 
fo obftehet‘, zu binden und überfagen, bewahren laſſen; 
desgleichen Haben wir, der Buͤrgermeiſter, der Rath 
und die Bürger gemeintich der Stadt Baſel anfer Ins 
fiegel, ung und unſre Nachkommen, bes auch alles wie 
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obſtehet, zu binden und überfagen, an diefen Brief hans 
fen laſſen, davon zwey gleichlautend, deren unfrer jes 
dem Theil, namlich uns den Städten und Ländern ges 
meiner Eidsgenoffenfchaft einer, und der andere ung 
Bürgermeifter, Rath und den Sechfen der Stadt Bafel 
überantwortet iſt. Gefchehen in der Stadt Luzern, auf 
den neunten Tag des Monats Brachet, des Kahres, 
da man zählt, nach der Geburt unfers lieben Herren 
Jeſu Chriſti, fünfsehenhundert, und darnach in dem 
erſten Fahre. 


Ende des vierten Bandes, 





.. 


or 
. ı# 
* 
2 
.. = 
. 


Digitized by Google 





— .. 


Digitized by Google 











